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Der Welt / ohne einige pafsıon der 
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Drudis Se Heinrich Mayer. 


do Matthiae Em Enderlin von ehrr>, 
Im Jahr Chrißlicher Zahl ct 
1675. RR N 








— EXC 
Rede deß Verfaſſerss. 
An den wolgeneigten Sehe. | 








IE denen In diſem Trac⸗ 
tat begriffenen Naterien / otch 
Diſcurieren und reden gehoͤ⸗ 
ret / auch von manchem fo 
wol Sürwigigen,als Lernens⸗ 
DBegterigen/ Bericht von mir 
begehrt worden / Bat mich fol, 
ches beurſacht / dem Priſcillia⸗ 
wſtiſchẽ Hoͤllengeſchmeiß / den 
Zauberern uñ Zaubergenoſſen / 
dierarven abzuziehen / und me⸗ 
X 2 nig⸗ 





277324 


| 


niguch für der Gefahr dies: 
Grewels /beſter Wolmeinung 
zuwarnen / und die Verfaſſung 
alſo einzurichten / daß einiger 
Religion Zugethane/ im ge, 
einaftennicht angegriffen noch : 
baeidiget / fondern allein die 
Grewel deß Aberglaubens unh 
Zanberey entdeckt und geftraft 
werden, Val 


werden, Valc. 












Dich Trace.) E Er 


5 Bor beim Werfagm, Tag, . 
Be vnd Zeichen 


Sonde Bund vr Zauber | 
—mit dem Teufel. 
Toni den rg Geifen 








Ton dem Eben — *— 
—— kai ofen der. 
J er⸗ 


ermordeten Leichnam. 
Sonder Gaucklerey/ Berblem 
„ung / end Serwandlung 
x Menſchenin Thie. 
Vonder Hexen / Gabel reiten/ 
Beſßamblung/ Mahlzei⸗ 
ten / Beyſchlaff / Wetter; 
macen / Leuth vnd Viech 


be digen. 
Von dem Neſtelknipfen / Died, 
ſtall weiſen / Treffſchieſſen / 
Segnen / —— — 
g Bun vnd Koͤnigl: Kropff 


ur 

Bon der Paſſawer Kımft / 
EGxhatzgraben / ka 
Alchimy / Schlangen be, 
ſchwoͤren/ vnd Liebgifften. 


Ron 











h⸗ 


Zaube⸗ 
auberer Straff / 
und Mögligfeit der Beke 
rung zu Gott, 


Von dem Grewel der 
rey / der 3 
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| Shriftlicher Bericht 
Don dem Aberglauben vnd 
Zauberey. | 


Eyngang 


Shaͤben vor zeiten die 
DR EN Fate heidniſchen Gedicht⸗ Lehrer / 
RT N: 2) eine wielföpfichte/ vergiffte/ 
indem Lerneifchen Ser) vnd an⸗ 
* @ geenzenden Oerteren / ſich auffe 
abende / vnd den Seiten groffen 
(hadesuf zuflägende Waſſer ſchlang gedichtet / weiche 
nach Naucratismeinung fieben: nad) Zenodoti, 
neun:ondnadhHeraclidis, fünfzig Kopf fellege- 
habt haben: vnd wann die wider fie ſtreitenden / dern 
felbigen einen abgehawen / feyen ftrafs zween andere 
an deſſelben ſtatt gewachſen: und fen jhr aifft fo ſtark 
geweſen / daß ein in daſſeibe eingerauchter Pfeil / al⸗ 
Ks geroͤdet / was darmit verlezet worden: Ja / ſie habe 


ihrem giftigen — —* 








zT Eingang 


und Wieſen / Wälder und Gelder angeſteket vnd de⸗ 
ſchdiget. Mythol. Nat. Com. L.7. c. . pag. m.c)2. 
Wir laſſen zwar das Heidniſche gedicht vahtn 
geſtellet ſeyn; ſagen aber / di SuNDO / wider die 
aller⸗ heiligſte Majeſtat deß hoͤchſten Gottes / und wi, ' 
der fein allerheiligſtes Geſeze begangen / ſey eine ſolche 
vergifftere vielkoͤpffichee / dem ganzen menſchlichen Ge⸗ 
ſchlecht hoͤchſt ſchaͤdliche Schlang: waũ man dieſer ei⸗ 
nen kopf abgehawen / das iſt / eine derſelben uͤberwun⸗ 
den zu haben vermeint / entſpringen alſo bald zwo vnd 
mehr andere an derſelben ſtatt / welche den Menſchen 
von newem mit macht angreiffen / verwunden / vnd 
mit ihrem gifft alſo anſteken vnd verderben, daß ſeined 
verzweifelt boͤſen ſchaden / ſeine groſſe miſſe⸗ 
that und ſtarken Sünden, Jerem. z0. 15. keine 
bioſſe Creatur mehr heylen kan / ſonder es wird darın 
erforderet das Blut deß Schlangen⸗tretters / Jeſu 
Chriſti / deß ewigen Sohns Gottes: dieſes allein / 
vnd ſonſt fein Krane noch Pflaſter / heiter die, von der 
alten hoͤlliſchen Schlangen dem Menſchen gemachte 
ticffe vnd gefährliche Sünden. wunden. 
Die Alten Helden haben ferner gedichtet / er ha. 
be die Lerneiſche Waſſer⸗ſchlang niemand uͤber⸗ 
winden koͤnnen / biß der Held Hercules kom̃en / wel⸗ 
cher / wann er derſelben einen Kopf abgeſchlagen / 
den Strumpf ſtraks mit einem gluͤenden Brand 
gebrennet habe / daß kein anderer an ſeine ats wider⸗ 
mb wachſen fönnen, Ä Ä 
Wir Chriſten Haben weiteinen gewiſſeren / 


ſicherern 


An 4 
ſichereren und befferen Herculem , nemlich JE⸗ 
ſum Chriſtum / den Helden von zweyen Natura 
welcher die hoͤlliſche Schlang / die ons mit ihram 
Oft angeſteket / uͤberwunden / derfelben den Kopf 
zertretten ı end vnſere Suͤnden. wunden geheylet hat. 
Eſai. 53.5. Hebr..14.3 Joh..7... 
Vnſer him̃liſche Hercules has in betrach⸗ 
nung feiner Außerwehlten / Erloͤßten / vnd mit wahrer 
Buß / vnd ſeligmachendem Glanben begabten’ der 
hoͤluſchen Schlangen alle ihre Koͤpf abgeſchlagen al. 
ſo daß / ob ſie gleich die gottloſen vnbußferngen Welt 
Kinder annoch nach ſich ziehet und verfuͤhret / ſie doch 
jenen feinen Schaden mehr zufuͤgen kan / weilen fie 
in Chriſto JEſu find, end nichenach dem Fleiſch / 
fonder nachdem Geiſt wandlen Noms.r 

Zwaren folang auch der gläubig und widerge⸗ 


boren Menſch in diefer Welt lebt / ſo lang hat er mit det | 


- Sind annoch antämpfen weiten das Fleiſch immer 
wider den Geiſt gelüfter / Gal.5. 17. vnd offt mit der 
Särte ſeiner gluͤſten alſo herfuͤt bricht / daß er im 
Eauff der Goicſcligheit trag wird. Hebr.ia⸗i. vnd 
dasjenige thut / was er nicht will / Rom 7.19, 
Maſſen folches die ſchwaͤren und groffen Sünden. 
FAR der Heiligen als Doc Trunfenheit / Davids 
Ehebruch vnd Todtſchlag / Aarons Befuͤrderung 
ber Kaͤlber⸗ Abgoͤtterey / wie auch Petri Verlang⸗ 
nung et. außweiſet. Die Gottloſen vnd vndußfert 
en aber / werden von den vielfaltigen Suͤnden⸗ 

oͤpfen der alın hoͤliſchen Schlangen alfa ange 
A ij Na 


N 


F 


— Eyngang. | 
blaſen und vergiffter / daß jhre Herzen voller bite 
terer Gall / vnd mie Vngerechtigheit ver 
knuͤpfet / Act.8.23. ſie zu Teuffels⸗kinderen vnd 
Feinden aller Gerechtigheit machen. Act. iz. 
v. io. Daher / wo nicht eylende Buß folget / ſie keinen 
noch Anfall an dem Wort der Gnaden haben / 
ct.8.2i. 
Ale Sünden find vergiffiere Schlangen Ä 
koͤpff / die heimlichen vnd die offenbaren / die wiſſent⸗ 
lichen und die ohnwiſſentlichen· Die Suͤnden / die 
für ſich ſelbs / vnd die zufaͤlliger weiſe Suͤnden 
find: die innerlichen deß Herzens / vnd die euſſerlichen 
deß Munds / vnd der Werken / welche wider Gott / 
wider den Naͤchſten / vnd wider den Menſchen / der ſie 
begehet / ſelber / begangen werben: vnd alle / demm heili-⸗ 
gen Geſeze vnd Willen Gottes zuwider lauffen. 
Ale Sunden erzoͤrnen Gott / und machen 
den zu einem Feind deß Suͤnders: Sie verfiberzen 
ſeine goͤttliche Gnad vnd Huld: Sie fuͤhren wider ij- 
ae alle Heerjengder görtlichen Straffen. Sie ſind in 
der hetdnifchen Fabel / die Buͤchß der Pandoræ, 
auß dero Eroͤffnung aller Jaamer in die Welt herfä 
ſpringt. Sie verliehren den Himmel vnd die Frewd 
der Ewigheit; fie ffürgen in die Hoͤllen / end in die 
ewige fewrige Peyn. Das iſt der Suͤnden Sold. 
Rom.«.23. 

Vnder denjenigen Suͤnden / welche dieſer 

wirt Herzender Menſchen / fu andere anß beſizen / 


dieſel⸗ 
l« 


— — 


Eyngang. 7 
dleſelben in fhre Knechtſchafft vnd Dienſtbarheit hin⸗ 
reiſſen / die Welt mit Greulen erfüllen / vnd deß heilt 
gen Gottes gerechten Zorn reizen / ſind fuͤrnemlich 

I. Der ſchaͤndtliche vnd ſchaͤdliche Acheif- 
mas ‚oder offenbare Ruchloſigheit und Gottes Ver⸗ 


ng. 
11. Der.ungerechre und berriegliche Pfeudo- 


“ Poliricifmus, oder falfch. polirifches mit allerhand 


Argliftigheit under dem Schein der Freundſchafft 
vnd Gerechtigheit vermengies Weltweſen. 

III. Der leichtſinnige Aberglaub. 

IV. Die den wahren Gott verlaͤngnende 
dem Teuffeldinnde ganbary. 

Diefe vier Gattungen der Laſteren / neben vie⸗ 
len anderenvom Sathan in Die Welt eingefuͤhrten / 
vnd von den durch Berrugder Ständen verfuͤhrten / 
Dieſer zeit ohne Schew geũbten / hab ich in meinem 
Pſeudo-Chriſtiano revelato & emendato, oder 
„geoffenbarten falſchen Chriſten ꝛtc. ſchon für etlich 
Jabren mit lebendigen Farben abgemahlet; auß 


welchem ih / durch ſonderbare Vrſachen be 


wegt / cheils den Lernens⸗ begierigen / vnd fuͤr ſh⸗ 
rer Seelen zeitliches vnd ewiges Heyl ſorgfeltigen / 
theils auch eilicher gſtalten den Fuͤrwizigen; 
deren Anmahl groͤſſer iſt als der Frommen / zu Nuzen 
vnd gefallen / an deri Tag ziutgeben / vnd maͤnniglich 

fuͤrzuſtellen mir fůrgenommen hab. u 
I, Die ſchwaͤre Suͤnd deß leichtſimigen 


>. 5 AAber⸗ 


_ 


En hen Buch. 
Aberglaubens / fürnemuch tm Weiſſagen / 
Tagwellen ond geichen-deuten beſtehend. 
- 1. Den ſchreklichen Greuel der Zauberey _ 
mit etlichen vnderſchiedlichen garungen derkl 
bigen. | u 
u Theil. 

Von dem Aberglauben, 

Der Aberglauben vnd die Zauberey 


. find zwey der H. Majeſtaͤt Gottes hoͤchſt widrige / 


vnd dem Menſchen an Seth und Seel hoͤchſt ſchaͤdluiche 
Laſter / einanderen ſo nach verwandt / daß ſie der alte 
chrer Tertullianus, nicht ansehe zwo Schwe⸗ 


en genennet 
Der Aberglaub laßt ſich theils in der Re⸗ 
ligion vnd in dem Gottes dienſt: cheils in euſß⸗ 
—*5 — burgerliehen vnd weltlichen Stu⸗ 
en ſehen 


Der Aberglaub in der Religion / n ein 
ſolcher Gottes dienſt / welcher in — 


Wort / weder grund noch Fundament hat / ſonder 


Verord⸗ 
nung Gottes / ſolche demſelbigẽ aigeſchriebene Sol 
9 


von dem Aberglauben. 7 
— end erfolgung / weder har / noch haben kan · 
Aber Aberglaub /. har feinen Vrſprung 
. Von dem leidigen Sathan / dem groffen 
Berführerder ganzen Welt / Apoc. i2.9. welcher det 


Vnglaͤubigen Sinne verblendet / daß ſie we⸗ 
der das helle Liecht deß Evangelij von der 


Klarbei Chriſti ſehen /2. Cor. 4. v. 4 noch die 
Gottes in der Natur / denen er ihren ordenli⸗ 


af Kraffer Würfangı Zielond Maag 


get und geordnet hat. Elai.z.ı2. Sapient. n.22. 

6. Bon der verderbten Natut / welche in 
Shrem es ganz eitel weird. Rom.ı,o.zı. Vnd 
| —— Sachen nicht vrtheilen kan / 


—— durch welchen die Si⸗ 

im / vnd Judas⸗ Bruͤder / 

Den Seren mie Vngerechugheit verknũ⸗ 

pfet ſind / Act. 3.23. mit erdichten Worten an 

—— — Seden der Wenſchen 
ndchieren. 2.Det.2-3: 

8. Bon —* Babylon / der Mu⸗ 

ter ee nalen Apoc 74 $- 


R, BesnumdengeifllichenAberglauben/ / 


in der Religion "und dem Gortesbienft belanatidel 
fen Paulus / Yct.1y.22.23. gedenft / da ex Die Atheni⸗ 
enfer alfoanredr: Ihr Maͤñer von Athen / ich 

ſehe euch / daß jhr in allen ſtuken gar zu aber⸗ 


Aaubig fept ec.ſaſen wit dee? diſcs ens⸗ Beni 


& 0 Theil. Cap. . 
fahren / weil vnſer Vorhaben nicht iſt / jemanden in 
ſeiner Religion vnd uͤbung deß Gottesdienſts zu tad⸗ 
len / ſonder diejenigen Laſter deß Aberglauibeng / in 
dem gemeinen Leben zu ſtraffen / welche ſich vaſt bey 
aller Religion Anhaͤngeren befinden, 
2 Bollen alſo von dem Aberglauben aufs 
fer der Religion vnd dem Gottesdienſt / reden 
vond handlen / weicher in dem gemeinen Leben 
der. Menſchen / fo vielfeltigiſt / dag er nicht gnug⸗ 
ſam beſchrieben / noch deſſelben greuel / nach Notturfft 
erfläret werden koͤnnen. | 
Der Teuffel har diefes Vnkraut vor zeiten sn. 
der den Heyden / mit allem Fleiß / in allem uͤberfluß 
geſaͤet. Ab welchem ſich aber ſo hoch nicht zuver⸗ 
wunderen / weilen ſie deß edlen Schazes / Dei Gaͤttli⸗ 
chen Worts gemanglet. Das aber iſt ein groſſes 
wunder / daß bey dem hellen Liecht deß H. Erangeli- 
ums / dieſes Vnkraut auß dem Aker der Chriſtlichen 
Kirchen / fo ſchwaͤrlich mag außgewurzel werdenz 
vnangeſehen der. H. Gott daffelbige ‚fo ernſtlich / ver⸗ 
botten / wie zuleſen Deut. 18.v. io/n /n2. Du ſolt 
nicht lernen die Greuel der Cananitiſchen 
Voꝛleren / daß nicht under dir gefunden wer⸗ 
de / der ſenen Sohn oder Tochter durchs 
Fewr gehen laſſe / oder ein Weiſſager / oder 
ein Tagwehler / oder der auff Vogelgſchrey 
achte/ oder ein Zauberer / oder Beſchweerer / 
oder Warſager / oder ein Zeichendeutter / 
— oder 


von dem Aberglauben. 9 


oder ur ie Todten frage. Dann / wer fols 
ches thut / der it dem Herren ein greuel. 

Den dieſem euſſerlichen Aberglauben / 
wollen wir vns vmb etwas aufhalten / den Greuel 
Bickr Suͤnd / allen Chriſtlichen Seelen / eigentlich 
für Augen mahlen / vnd vmb richtiger Ordnung 
wvillen bemerken / daß dieſer Aberglaub ſich ſonder⸗ 
bar ſchen vnd ſpuͤren laſſe in folgenden Stuken: 

1. Im Weiſſagen. 

2. Im Tagwellen. 

3. In falſchen Gemerkzeichen / 
auß welchen man zukuͤnfftiger Duͤgen Ge⸗ 
wipheit zuſchlieſſen ſich vnderſtehet. 

1. Capitul. 
Von dem Weiſſagen. 


Es finder ſich in deß vnſterblichen und ver. 
minffeigen Menſchen Sedle/ ane grefe Krafkır 
nicht allein hohe vnd wichtige Ding guverflchen fen. 
der auch von denfelbigen Kharfffinnig zu vrtheilen / 
vnd von iufünffiigen / auf Betrachtung der ver 
geangmen vnd gegenwerrigen / nachaller Vmbſtaͤn⸗ 
den Beſchaffenheit vorzuſagen / was auß dieſen vnd 
enen Begcenheiten vnd Vrſachen / fuͤr Effect vnd 
Wartungen / tn kuͤnfftigen Zeiten vnfehlbaruch er. 
folgen werben. Wer ſolche Vor. oder agungen 
‚wünfftiger Dingenläugnen wolte / müßte aller ſei⸗ 
Be Sinnen end Vemun ſi beraubet ſeyn / vnd wi⸗ 
v der 


— 
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der die am helfen Tag ligende / durch die tägliche Er, 
fahrung anugfam erwieſene Warheit ſtreiten. 
Das vnlaͤugbare Weiſſagen aber / iſt 


fuͤrnentlich dreyerley Art vnd Gattung. 


I. Daserferiftein natuͤrliches weiſſagen / 
welches erlaubt / zugelaſſen / nuslich vnd nothwendig / 
bey allen ſcharffſinnigen / verſtendigen vnd wolerfar⸗ 


nen Leuthen / ſich befindet / dardurch manchmahlen 


groß Vnaluͤt fuͤrgeſehen vnd abgewendet wird / wie 
der weiſe König Salomon bezenget / Prov.c. 23. v. 3. 
be Be ſihet das Vngluͤk ond verbirget 
fich :dieAlberen geben durch bin/ond werden 
befchddiget. | 
II. Das andere ift cin göttliches /heiliges 
Wiiſſagen / weiches der allwiſſende Geiſt Gottes 
An feinen Heiligen / von ihm ſonderbar hierzu erſche⸗ 
nen Manneren wuͤrket / welcher Gattung be Weiſ⸗ 
ſagens die heilige Schrifft voll iſt. Auſſer derſelbigen 
aber / keine fir Goͤttlich vnd vnzweifelich / angenom⸗ 


mien werden ſollen. 


TIL. Dasdritte Weiſſagen iſt ein / theils aber⸗ 
glaͤubiges / cheils teuffeliſches Weiſſagen. 

Von der erſten vnd anderen Gattung deß weiſ⸗ 
ſagens / iſt vnſer Vorhaben nicht / allhier zu handlen: 


ſonder allen Yon der dritten / nemlich von dem 


aberglaͤubigen vnd teuffeliſchen Weiſſagen / 
welches jederzeit in der fuͤrwinngen Welt üblich gewe⸗ 
ſen / annoch üblich iſt / vnd ſich deſſen ſonderlich vnder⸗ 
winden * J u. Die 


vonden Traͤumen. u 


1. Die Traͤumer / welche viel auff den 
Träumenhalen. u 

3. Die Eeſtatici, welche ſich der geiſtreichen 
Verzukungen ruͤhmen. 

3. Die Vihoniften oder Geſichtler / welche 
fuͤrgeben / ſie haben Goͤttliche Ericheinungen 
vnd Gfichten der Engel geſehen. 

4 Die newen Propheien / welche de 
Außlauffung der merkwuͤrdigen Welthaͤnd⸗ 
len vorzufagen/ ſich vermeſſener weiſe gelu⸗ 
ſlen laſſen. | 


u 


RR $ N) J. 
Von den Traͤumeren. 


Träumer nennen wir Diejenigen / welche 
anf jhren Träumen aberglaͤnbiger weiſe viel halten 
sad auß denſelbigen Bon zukuͤnffuigen Dingen wei⸗ 


ſagen. | | = 
a. De Trdume ins gemein / End Bilder oder 

Seſtalten der Phantaſey / welche dem Menſchen im 
reten⸗ gen. Syrach nennet J 
et h ale vnd eul⸗ 
dem Menſchen inn fe‘ 

feefiche Sinnligheite * Die euſſerſi⸗ 
chen ſun ande Zap fünf das Veſich das Sch 
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ꝰ — 
das Betaſten / der Geſchmat / vnd der Geruch. Dr 
innerlichen ſind fuͤrnemlich drey. 

1. Senfus communis, die allgemeine 
Ginnlighelt/ welche ihren Siz in dem vorderen 
Theil deh Hirns hat / in welchem alle Wuͤrkungen 
der euſſerlichen Sinnligheiten alſo zuſammen kom⸗ 
men / daß ſie der Menſch faſſet / und begreifft / was cin 
jedes Ding nach ſeiner Natur vnd Weſen ſey / ob ein 

‚gb / ein Woiff cin Baͤr / ein Hirſch / ein Berg / ein 
Baum / ein Baͤch / ein Menſch / ein Mañ / ein Weib / 


in Kind / wie ers namlich mit feinen Augen ſihet / 


oder mi feinen Ohren hoͤret darvon reden. 
antaſia, die Phantaſey oder Einbil⸗ 
dunge- Keafft welche Ihren Sis indem mirtle 
ren Theil des Haupts vnd Hiruchat. | 
3. Memoria, die Gedechtnuß; diefe hat ie | 
ren Siz in dem hinderen Theitöeß Hirns / vnd behal⸗ 
tet alles dasjenige ſteiff und veſt / was die euſſerlichen 
Sinnlighenen angemerket / vnd die innerliche allge⸗ 
meine / mit ſampt der Phantaſey vnd Einbildungs⸗ 
krafft ergriffen vnd gefaſſet haben. 
Wann ſich nun der Menſch ſchlaffen legt / 
end die euſſerlichen Sinnligheiten Ihr Ampt im 
Schlaff nicht verrichten / fondern ruhen / ſchlaffen 
doch die innerliche Sintigheisen nichtrfonder wuͤrken 
bnd arbeiten offsmahlen durch die Traͤume alſo / daß 
wann der Menſch vom Schlaff widerumb erwachet / 
me die gehabten Träume doch nicht entfallen ſon⸗ 
„ber vonder Innerlichen gemeinen Sinnlbe/ 
von 


von den Träumen. rʒ 
von der Phantaſey oder Einbildungs krafft ergriffen / 
der Gedaͤchtnuß zubehalten uͤbergeben worden / vnd 
daher der wachende / was jhme ſchlaffenden getrau⸗ 
met / vmbſtendtlich herſagen vnd erzellen kan. 

Gleich wie aber in einem wachenden / die euß 
ſerlichen Sinnligheiten / das jenige ver vrſachen / mag 
dir innerliche gemeine gefaſſet / vnd die Phantaſey ge⸗ 
bildet / der Bedächtunß zubehalten uͤbergibtz Alſo in 
den ſchlaffenden / faſſet die gemeine Sinnligheit / vnd 
budet die Phantaſey der Traͤumen Bilder ohne We⸗ 
ſen daher / weilen in der euſſerlichen Sinnligheiten 
Ruhw / manchmahlen fubelle duͤnſte auß dem kochen⸗ 

den vnd daͤwenden Magen / in das vordere vnd mittle- 
re Theil deß Hirns aufſteigen / vnd der Phantaſey 
wunderbare Figuren / Bilder und Geſtalten eintru⸗ 
ken / welche die Gedaͤchtnuß nicht alsbald wergiffer/ 
ſondern eine zeit lang behaltet. 
Neben dieſen natuͤrlichen Brfachen der Traͤu⸗ 
mens finden ſich manchmahlen in denſelben auch 
über und widersnatärliche/ welche ihren Vr⸗ 
ſprungeineweders von Gort / oder von deinläldigen 
Teuffel herhaben. | 

Manchmahlen entfpringen dieſelbigen auf 
dermifchten / eineweders natuͤrlichen vnd Goͤttii⸗ 
chen: oder aber natuͤrlichen vñ reuffelifchen vrſachen. 

Anß dieſer Vrſachen Betrachtung / findenfich 
vicretley Gattung der draͤumen. — 
1. Macuͤrliche. 2. Goͤttliche. 

Je Teuffeliſche. 4 Vermiſchte. 

2 ' A, Die 
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A. Die natuͤrlichen Traͤume ——— 


allein auß natuͤrlichen Vrſachen. Eintwiders auß 


deß Menſchen den Tag über gehabten ſtarken Ein, 
bildungen / Gemuͤts⸗ neigungen / vnd nachfinnen⸗ 
oder auß den vollfuͤhrten Geſchaͤfften und Handlun⸗ 
gen / als wann einem Arget traumt / wie er den Kran⸗ 


ken Arzneymittel / fie geſund zumachen / fuͤrſchreibe: 


dem Prediger / wie er auf dem Predigſtul oder Can-· 
zel ſtehe vnd predige: dem Jaͤger / wie er das Gwild 
durch Bergvnd Thal / mit feinen Hunden verfolge; 


dem Kriegsmañ / wie er mit Waaffen vmbgehe / vnd 


wider den Feind ſtreite: Oder auß der Complexion / 
Temperament vnd Beſchaffenheit deß Leibs / je nach 
deme ein oder der andere Humor vnd Feuchtigheit / 
die Oberhand in demſelbigen hat. Alſo 
a. Traumt einem Phlegmatiſchen / den 
falten Fluͤſſen vnderworffeñen Menſchen vom Waſ⸗ 
ſer / baden / fiſchen / ſchwimmen / ertrinken / Laſt tragen / 
mild werden / nicht fort gehen können... 
8. Einem Choleriſchen Zornmuͤtigen 
Menſchen / welcher bisiger vnd trokener Natur iſt / 
voll gelber Gallen / traumt von zanken / haderen / bal⸗ 


gen / ſtreit / gefecht / Fewrobrunſten / ſllegen durch den 


Lufft / nachjagen den Feinden / vnd anderen derglei⸗ 
chen Dingen. 
3. Einem Melancholiſchen Menſchen / 


weder kalter vnd trokener Natur / vie ſchwarzer 


5 Ballen / vnd ein verſtopfftes Milz hat / traumt vtel 
yon heuten / Erwuͤrgen / Kopf abſchlagen / Rauch / 


N 
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—— — — — — — — — 
Dampf / wandlen im Finſternuß von einſamen 
Orten / son Gſpenſten / vom Teufel / von der Hoͤl / 
vnd anderen erſchreklichen Dingen. 
Emem Sanguiniſchen / Jovialiſchen 
Menſchen / der viel gutes und geſundes Gebluͤt bey 
fich hat / vnd einer warmen / feuchten Complexion iſt / 
traumt von Fremd / Wollnſt / Wolleben / Singen / 
Springen Danzen / luſtigen Blum. und Roſengaͤr⸗ 
ten / vnd anderen dergleichen erfrewlichen Dingen: 
dann nach dem eine Feuchtigheit die Oberhand in 
dem Menſchen behaͤlt / nach dem hat er feine Träum. 
B. Die Goͤttlichen Traͤum ſind die / durch 
welche Sort feine Freund vnd Diener im Alten Tee 
ſtament / manchmahlen in hohen end wichtigen Sa⸗ 
chen / welche der Kirchen oder Koͤnigreichen Wol⸗ 
ſtand berroffen haben feines H. Willens berichtet 
hat / vnd dergleichen Träume hat er anch gewaltigen 
Koͤnigen zugeſendet / als dem König Pharao in E- 
gypten / Gen41.1. ſeqq. vnd dem König Nebucad⸗ 
nejar zu Babel / Dan æ.i. ſeqq. vnd cap.4.0.5. ſeqq. 
vnd hat derſelbigen Bedeutung durch ſeine / mit Pros 
——zz diener / als den Joſeph vñ Da⸗ 
mel / jhnen deutlich außgelegr eñ erklaͤrt laſſen werden. 
Ron ſolchen in H. Schrifft verzeichneten 
Goͤttlichen Träumen / ſagt recht der H. alte Lehrer 
Augnſtmus Serm.40.de Verb. Dom. Der Men⸗ 
ſchen traͤume wären nicht in die Bibel einge⸗ 
ſchrieben worden / wañ nicht groſſe geheim⸗ 
nuffen / vñ mertwurdige ding / bie —*2 
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Bei begeben. follen / Dardurch waͤren ange» 
eutet ond vorgeſagt worden. 
Wann nun Gott / durch Träumdenen/ bie 


| jo gefallen / zukünftige / denkwuͤrdige Ding offene 


baren wollen / hater fie im Traum eintweders allein 
gewiſſe Bildnuſſen ſehen / oder göttliche Stimmen 
hoͤren: oder zugleich gwiſſe Bildnuſſen ſehen / vnd 
goͤttliche Stimmen hoͤren laſſen; maſſen ſolches die 
vnderſchiedlichen vngleichen Exempel außweiſen. 
aa. Der Koͤnig Pharao in Egypten / ſahe 
in ſeinem Traum allein fette vnd magere Kuͤhe: 


volle vnd laͤhre aͤher / vnd horte darbey feine flirt 
Gen. 42.2/ 3. in: > . 
bb, Der König Abimelech su Gerar hörte im 


Traum allein die Stim̃ Gottes / jhme zuruffen: Sie 
he da / du biſt deß Tods vmb deß Weibs wil⸗ 
len / das du genommen haſt / dann ſie iſt ei⸗ 
nes Mais Eheweib. Sen. 20. 3. und gedenkt die 


NH. Schriff feiner Bildnuß / die er zugleichim traum 


geſehen habe. | 

sc. Der Traum deß H. Patriarchen Ja⸗ 
cobs hey der Himmels⸗Leiteren / war ein folcher 
Traum / in welchen beydes ſeine Augen das liebli⸗ 
he Geſichte der Himmels.Leiteren / vnd der daran 
auff· vnd abſteigenden Englen Gottes geſehen / 
und ſeine Ohren zugleich / die jhme viel guts ver⸗ 
heiſſende goͤttliche Stim̃ gehoͤret haben. Gen. e8. 12. ij. 


G. Teufe⸗ 


— . 


Sonden Trdumen. ' 7 
C- Teufeliſche Traͤum find diejenigen / 
in weichen der Teufel der ſchlaffenden Menſchenin⸗ 
neruche Sinnligheiten gleichfam beſizet / vnd in der. 
ſelben Phantaſen allerley Bildnuſſen formieret / fie 
dardurch zur Abgoͤtterey vnd Irrihumb zuverfuͤhren / 
vndm allerhand Laſter zuſtuͤrzen. 
Dik Teufelifcye Traͤum ſind zWeyerley 
Gattung. | 
002, Kobmmn mplwarna, fuͤrwezige / vorbe⸗ 
Dachte / vnd mit gwiſſen Worten vnd Eeremonien 
vom Tenufel begerte vnd erlangte Traͤum. Alſo ha⸗ 
ben vorjeiten / viel under den Heyden deß Nachts / mit 
gwiſſen Ceremonien in den Templen deß Afculapij, 
Trophonij, Serapidis, Podalyrij vnd der Paſi- 
theæ bey den Lacedæemonieren / in die Haut end 
Säu der den Heidniſchen Seien aufgeopferten Thies 
ren eingewikelt / fich für einen oder den anderen Altar 
ſchiafſen gelegt / vnd was jhnen dannzmahl getraumn / 
Das haben ſie jhnen von jhren aberglaͤnbigen Traum⸗ 
deurerch anflegen laſſen. Welchennogh dieſer zeit / vn. 
der den Chriſten / Diejenigen abergläubigen Leuch 
geich ſind / weiche an einer zwiſſen Nacht / im Mo⸗ 


nat November / ſich auch mit gwiſſen abergläubigen 


Cexemomen ſchlaffen legen / darmut jhnen dieſelbige 
Nacht / ihr Lebhaber oder Stebhaberin/ wer der / oder 
Diefelbage kuͤnfftiger zeit ſeyn moͤchte? im Sclaff md | 
Traum erſcheinen folten. -- 

2. Die andere Gattung der Teufchſchen 


Vaͤumen / ſind invareee Anger önurn, TERM toch 


B qe 


x 
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dieser Sarkan dem Menſchen vngeſucht / end 
ohne feinen Bedacht/ beybringt / jhne in Suͤnd 
vnd Aberglauben zu ſtuͤrzen / oder darinnen zubehalten: 
welcher Exemplen alte vnd newe Hiſtorten vol find, 
aa. Alſo hat dem Epitheti Meſſenio getrau- 
met / er habe Befehl empfangen auf dem Feld Icho- 
na zwiſchen einem Eyben vnd Myrrthenbaum / die 
nahe beyſammen geſtanden / tieff in die Erden zugra⸗ 
ben / ſo werde er daſelbſt ein altes Weib in einem Beit 
finden / welche / wann man jhro nicht bald zu huͤlff 
komme / ſterben muͤßte. So bald er nun erwacht / vnd 
der Tag angebrochen / hat er an dem angedenteten 
Ort gegraben / daſelbſt einen zugedekten ehrenen Keſ⸗ 
ſel / vnd in demſelben etliche zinnerne Blaͤttlein / in 
Form eines Buchs / gefunden / in welchen die weiſe / 
den Heydniſchen Goͤtteren Opfer zubeingen / ver zeich⸗ 
ner⸗ geſtanden. 
Durch dieſen Traum hat der Teufel die Heyd⸗ 
niſche Abgoͤtteren zuerhalten vnd zuverme hren geſucht. | 
bb, Wie er dann in gleichem die faljchen Pro⸗ 
pheten under dem Volk Gottes durch Träume betro⸗ 
gen / daß ſie falfch in Namen deß Herren geweiſſa⸗ 
get / vnd geſagt: Es hab jhnen getraumet / 
Serem.23.24. 
cc. Vnd im M. . den Montanum mit ſei- 
nen traͤumeriſchen Prophetinen der Priſca vnd Ma- 
ximilla, welche ihre Ehe⸗Maͤnner verlaſſen und 
dem Montanoangehangetfind, 
" dd. Deßgiechen den groffn falfhen Prophe 


sen 
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m vnd ſein Weib / die Chadigham, 

Muhamed / h 

| weihem Tranm die Sonnen gefehen vom Himmel 
herabſteigen / endin ihrem Hauß einkehren / auß wel⸗ 
chemein ſolcher Glanz heraußgangen / der alles er⸗ 
leucheet habe.ꝛc. Hotting. Hift. Orient.p.m.ia. 

ee, Wie anch die Widertaͤuffer / und an 

dere dergleichen Traum» Propheten / von wel⸗ 
chen bald ein mehrers. 

Alſo nemlich / iſt der Teufel ein arger Gaſt / 
welcher feinen Neyd vnd Haß durch allerley Auffäge 
gegen den Menſchen / alſo außſtoſſet / daß er denſelbi⸗ 
sen auch ihre Schlaffs⸗Ruhe betruͤbet / vnd ſie mit 
ſchaͤdlichen Traͤumen zuverſtriken vnd zu fangen 
ſucht / deſſen Beginnen veſt im Glauben / nut der 
geiſtlichen Kriegsruͤſtung angehan / zu widerſtehen / 

We Nochmenbisherefordee. Eyph.6.10. ſeqq. 

1.Perr.5.8/9 
B. Die vermiſchten Träume eneflchen 
sbeils auß natürlicher Leibs dilpolition, theils auf 
Fri a mac Bodrlichen oder Teuft⸗ 

ü 

- =, Auß einem zu naturlichen Vrſachen kom. 
manben —— Einfluß, wann Gore ſelber 
das Dhr oͤffnet / vnd ſie 
ehren. vuͤchtiget /darmit fie von ſhrem 
boſen Fuͤrnemmen abgewender / vnd fuͤr 
Hoffart beſchirmet werden. Job. 33.15/ 106.7. 
A. Auß einem u natuͤrlichen vrſachen foriiendE 
| ‘ ufchfchmn einflaß/tenah ana — — 


⸗ 
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crãnmer / wie er ſich mit frembder Weiberlieb ergege: 
einem Geizigen / wie er durch allerhand Vortheil 
ond Berrug reich werde ꝛc. wann dann ſolche trau⸗ 
mende erwachen / finde ſich zwaren der luſtſeuchtige 
mie Vnflaͤterey befleket. Bey dem Geizigen aber heißt 
es: Sic vigil elapfas quærit avarusopes: Die 
getr aumte Reichthumb iſt bey dem Wachen⸗ 
den bald widerumb verſchwunden. 
Es iſt ein boͤſe Anzeigung / wann dem Men⸗ 
ſchen von Laſteren traumet / an welchen er fein Luſt 
vnd Wolgefallen hat. Es iſt weit beſſer / wann einer 
ab ſolchen Traͤumen erſchrikt / vnd jhme ſelber ein 
grawen machet. Job.7.4. 
| Zeno ein weltweiſer Heid / hat darfuͤr gehal⸗ 
ten / der Menſch koͤnne auß feinen Träumen abnem⸗ 
wen / tote hoch er in der Weißheit geſtiegen; und Plu- 
tarchus bezengete / es ſeye eine Anzeigung eines tu⸗ 
gendhafften Menſchen / wann jhme von der Tugend⸗ 
uͤbung träume. J 
b. Was die Goͤttlichen Traͤume belangt / 
hat Gott der Herr im Alten vnd Anfang KEN. T. 
ſeinen Propheten vnd anderen geliebten Freunden / 
groſſe und wichtige Dingin Träumen geoffenbaret / 
vnd zuvor verkuͤndiget / Num.2.6. auf welche Goͤtt⸗ 
uche Traum Offenbarungen fie ſich keklich verlaſſen 
koͤnnen / weilen vnmoͤglichiſt / daß GOit liege / 
Hebr. 6.18. vnd er allein weißt was zukunfftig iſt / 
darumb cr ſolches auch zuvor verkuͤndiget. Eſaj.42.9. 
vnd 


von den Trdumen. 21 


vnd cap.46.10. vnd hernaher indem Wert ſelbſten 


erfuͤllet. 

Die Vrſachen / vmb welcher willen Gott 
feine Kirchen um Alten Teſtament / in ihrer Kindheit 
mehrmahlen Durch Traͤum vnderweiſen wollen 
find maniafaltig. 

1. Zuichren:daß der Menſch in dem 
Tod / welcher deß Schlaffs Bruder iſt nicht als 
les Verſtands vnd Wiſſenſchafft beraubet 
werde: fonderdaßdfe anima ſeparata, vnd vom Leib 
abqeſoͤnderte Secle / ihre lebliche vnd vernuͤnfftige 
Wuͤrkungen behalte / gleich wie ſie im Schlaff / in der 


ſſeruchen Sinnligheiten ruhe / durch jhre innerli⸗ 


en 
che Sinntigheiten perſtehet / ſihet / horet vnd wuͤrket. 
2. Anndeuten: daß Gott auch der ſchlaf⸗ 
fenden eine Rechnung trage / vnd Vaͤtterlich 
für ſie ſorge. 
3. Zu erweilen / daß Gottes Macht ons 
endelich groͤſſer ſey als der Menſchen. Dann 


die Menſchen haben groſſe Deühe einen wachenden 


awas zu lehren; Gott aber lan auch die ſchlaffenden 
vnderweiſen. oo Ä 

4. Zuoerfichen zugeben / daß alle Erkandt⸗ 
nuß vnd Wiſſenſchafft dieſer zeit mit Dun⸗ 
keſheit vermiſcht vnd vnvollkommen: Die 
Volltommenheit aber aller Erkandtnuß vnd Wil 
Koi! der zutuͤnfftigen Herrligheit vorbehalsen 


> 2 g . > 7 


a 
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C. Obwolen die natürlichen Traͤume 
auch noch diefer zei in groffer Maͤnge beyden Leuthen 
gefunden werden / alſo / dag einem hungerigen 
leichtlich tr aumen kan / er eſſe / wann er aber 
aufwacht / ſo iſt ſeine Seele noch laͤhr: vnd 
einem durſtigen / er trinke / wann er aber auf⸗ 
wacht / fo iſt er matt vnd durſtig / Efaj.29.8. 
vnd mancher nach deß Poeten Claudiani Spruch: 

Omnia quæ ſenſu volvuntur vota diurno, 

pectore ſopito, reddit amica quies. 
Die ganze Nacht mit ſeiner Tags⸗Arbeit im Traum 
vmbgehet / vnd mit den deß Tags gehabten Gedanken 
ſich ſchleppet: Obwolen auch die vermiſchten 
Traͤume / nach Beſchaffenheit und Vnderſcheid 
der Complexionen der menſchlichen Leiberen / vnd 
nach den Tugend⸗oder laſterhafften Zuneigungen deß 
Gemuͤts / annoch ſehr gemein / vnd der Teufel nicht 
weniger auß Verhengnuß Gottes / durch ſeine Traͤum 
in den Gottloſen / noch viel Vnruh / Irrchumb vnd 
Laſter ſtifftet: So haben doch die Göttliche Vnder⸗ 
weiſungs⸗ vnd Weiſſagungs⸗ Traͤum jhre Endichaft: 
gleich nach dem Anfang deß N. T. erraͤicht / vndſind 
derſelbigen wie Pharaons / Nebacadnezars / beyder 
Joſephen / vnd anderer lichen: Freunden Gottes im 
A. T. geweſen / keine mehr zuſinden. 

d. Es ſind die Traͤume zwaren nicht alle/ 
wie Xenophanes, Colophonius vnd Epicurus 
vermeinen gänzlich zuver achten vnd zuderwerffen / 


fuͤrnemlich 


——— — — 
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fuͤrnemlich diejenigen nicht / welchein deß erwachen⸗ 
Den Menſchen Gemuͤt / cinen beſonderen Sticher hin. 
derlaſſer als / da der Calphurnia, deß C. Jul. Cæſa- 
ris Ehegemahlin getraumet / ſie halte den Leichnam 
jhres ertoͤdeten Ehegemahels in ihren Armen, vnd 
wine: Da Johannis deß Fuͤrſten su Epiro vnd Al⸗ 


Bamen Bemahlin’ Georg Taftriotee Muter / als ſie 


mit jhme ſchwanger gangen / getraumet / ſie habe eine 
groſſe Schlang geboren / welche das ganze Fuͤrſten⸗ 
umb Epirum bedefet/ vnd ihren Kopf gegen den, 
Grenʒen der Tuͤrkey außſtrekend / ein theil derſelbigen 
mit hlutigem Schlund verſchlungen / vnd jhren 
Schwanz nach den Venetianiſchen Oerteren gere⸗ 
fer über welchen von der Gemahlin erzelten Traum / 
der Fuͤrſt Johannes voller Frewd worden / vnd zu 
jhro geſagt / ſie werde einen gewaltigen / gluͤklichen 
vnd ſiegreichen Helden geboͤren / welcher groſſe Sieg 
wider Die — —— Her haff;. Ve 
Nnedigtrewer Freund ſeyn werde / welches alſo erfol⸗ 
get. Majol. Dies Canic. tom. J. p2g.795. Bid da 
Anno 1634. im Monat Januario, in einer benach⸗ 
barten State ein liebliches Junges Knaͤblein C. FS. 
GESo dieſer zeit ein getrrewer Diener am N. Evange⸗ 
lio iſt. Jim ſchlaff vnd traum mir lauter flirt geruffen: 
Muier! Muter ! O wie iſt der Vatter fo vol⸗ 
ken Blut: Man koͤde jhn. Wenig Tag hernaher 
fort die traurigt Bottſchafft / dieſes —— 
vnd from̃er Vatter / ſey neben anderen auß der Ser 


burger. Dec heimreiſenden ehrlichẽ —— 
Bi. rege 
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gottloſen mörderifchen Soldaten und Bauren / auf 
dem Schwarzwald ermörder vnd vmbgebracht wor⸗ 


den. Auß welchen eingefuͤhrten Exemplen offenbar / 


daß freyuch die Traͤnme mehrmalen Erinnerungen 
vergangener / Zeichen gegenwertiger / oder Vorſa⸗ 
gungen zukuͤnffuger Dingen ſeyn koͤnnen: Daher 


esliche Weltweiſe darfuͤr gehalten / Somnia divina⸗ 
tionem aliquam in ſe continere, Me Traͤume 


haben gwiſſer Dingen Vorbedeutungen in 
ſich: Vnd Greg. Nyſſen. Lde Hom. opific. ge 
fchricben : Es ſeyen die Traͤume vielmahlen 
einer Cytharen gleich / andere / wann man 
fie aufhöre ſchlagen / die Saͤiten doch noch 
erzitteren. BEE EEE EEE ee J— 
BGlächwol aber fol man auf die Traͤume 
mit den Stoicis ‚mit Protagaora , Artemidoro, 
Thyanzo, vnd anderen fuͤrwizigen Traum. fünf, 
leren ı nicht allzuviel fehen / ats wann fic alle / 
oder der mehrere Theslderfelben etwas befonderes be⸗ 
deuten ſolten. Dan 
i. Sind die Gruͤnd der Traum⸗kuͤnſt⸗ 
leren vnd Propheten / mit welchen ſie die Traum⸗ 
bedentungen beſchirmen / deren etliche bey Martino 
‚del Rio, Diſquiſi. Mag. l. 4. c.3. qu. 6. pag.m. 
5oꝛ. zufinden / alle ſamptlich ganz null vnd 
nichtig. Vnd was Syneſius von einem ſonderba⸗ 
ren Phantaſtiſchen Geiſt dichter / auf welchem die 
Seelein den Traͤumen / auſſer dem Leib / gleich als 
m \ auf 


N 


t 
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auf einem Wagen fahre, das ift ein Platoniſches 
Dedich / ein Bild ohne Weſen / wie die Taͤume⸗ 
vndeine Meinung ohne Grund. Vnd dahin 
sellen mır auch deß Homeri und deß Virgilij iwo 
s Pforten deren die einte hoͤrnin / die an⸗ 
dere heiffenbeinin ſey: durch jene gehen die war⸗ 
igen / durch dieſe aber die falſchen vnd bes 
glichen Traͤume herfuͤr. 
22.Die hohe Goͤrrliche Majeſtaͤt verbletet ſel⸗ 
Ber ales Ernſts alle Traum. Weiſſagungen / ſampt 
dem Traum. Glauben / Deur.ız.113/5. Bann ein 
Prophet oder Träumer vndg euch wird 
auffiehen / vnd gibt dir ein Zeichen oder 
Munder ꝛe / fo fol niche gehorchenden 
Worien eines folchen Prophstenoder Traͤu⸗ 
mers ꝛc. Ja der Prophet oder Träumer ſoll 
ſterben. Vnd Jerem 27.9. Gehorchet niche 
eweren Propbeten/ Weiſſageren/ Traum⸗ 
deuteren. Will alſo Gott nicht haben, daß ſein 
Volt ſich von dergleichen nichtswertigen Dingen / 
wie die Heiden erſchreken laſſe / ſondern ſich mit bet- 
ten vnd Bott vertrawen / auffeine Goͤttliche Verheiſ⸗ 
fungen einig vnd allein verkoffe. 
23. Welche auf die Traͤume bawen / vnd 
denſelbigen Glanben zuſtellen / die finden ſich zu⸗ 
nk äbel betrogen / vnd gerathen in groſſes Vn- 
St / maffen nachfolgende / denkwuͤrdige Exempel 





“ 
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Daß Pompelus demC. Julio Ceefaridielcy . 
ce vngluͤtliche Schlacht geliefert / darzu iſt er durch 
folgenden Traum angefriſchet vnd verfuͤhret worden: 
Es traumete jhm / er ſize auf einem hohen theatro / 
vnd erweiſe jhm alles Volk groſſe Ehr. Bildete jhme 
deßwegen ein / er werde wider den Cæſarem / den 
Sieg vnfehlbar erhalten / vnd von allem Volk geeh⸗ 
ret werden: Hatte ſich aber uͤbel betrogen gefunden. 

Dem Perfo-Meedifhen König Dario trau⸗ 
mete: Er ſehe den Macedoniſchen Heerzeug niche 
anders als ganz von Fewr brennend / in aller Eyl 
durch Aſiam herein ziehend / gen Babel kommen / 
vnd daſelbſt AlexandrumineinemPerfifchen Kleid / 
in den Tempel gehen vnd ſtraks verſchwinden Ver⸗ 


meinte deßhalben das Macedoniſche Kriegsheer/ wer⸗ 


de von ſeinem deß Darij Heerzeug / als von einer 
brennenden Fewr. flammen versehres geſchlagen / 
vnd der Perſiſch gekleidete Alexander, von jhme ge⸗ 
fangen werden. Iſt aber in allem grad Das Wider⸗ 
ſpiel erfolge. 

Den Xerxem hatein Traum auß Perſia in 
Griechenland geloket. Er hat aber daſelbſt nicht er⸗ 
langet / was er gehoffet. | 

Amitcar ein Fuͤrſt der Achenienfer / harte die 


Statt Syracus belägert/ und weil jhme getraumet / 


er wurde deß anderen Tagsinder Start zu Nacht ef 
ſen / ließ er dfefelbige ſtuͤrmen / vnd vermeinee / ſolche 
vnfehlbar in ſein Gewalt zubringen. Er aber wurd 
in dem Sturm gefangen / in die Statt gefuͤhret / vnd 
hat alſo deß anderen Tagsin derſelbigen / aber nichta⸗ 
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«in uͤberwinder / ſonder als ein gefangener zu Mache 


geeffen, Vnd dergleichen Erempel föisen noch viel 


beygebracht werden. 
4. Zrdume auflegen iſt zu vnſeren 
deiten / cheils vnmoͤglich / theils ganz zweifel⸗ 


@. 

Vnmoͤglich. Dann Traum anflegenge 
hört Bart ins Ben.40.8.02p.41.16. Dan.2.27128, 
Sehoͤrer nun Träum auflegen Göttin dem Him⸗ 
men foifts eine große Vermeſſenheit / wann ſich 
ein Menſch deſſen / ohne fonderbare Goͤtiliche Offen 
barung / undertwinder. | 

Zweifelhaftig: Weit niche alles in den 
Träumen aufeinerley Verſtand gezogen werdi« fany 


vnd die Traͤume mehrentheil⸗ / anders außlauffen - | 


als die Traumdenter erwehnet haben / wie oben an⸗ 
gezogene Exempel außweiſen. 


5. E61 in den Träumen eine lautere Ei⸗ 


celheit / vnd find dieſelbigen niche werth / daß man 
viel auf fie halte. Wo viel forgen iſt / da kom⸗ 
mn Traͤume. Wo viel Traͤume ſind / da iſt 
Eitelheit vnd viel Wort : Aber foͤrchte 
du Gott. Eccleſ.g./s. Narren verlaſſen fich 
auf Träume: Wer auf Träume haͤlt / der 
greiffet nach dem ſchatten / vnd will den wind 


haſchen: Träumefind nichts anders dañ ein 


Mid ohne weſen. Eigen weiſſagung vnd deu⸗ 
tung vnd traͤume ſind nichts / vñ machen ein? 


— 


doch ſchwaͤre gedankẽ Traͤume betriegen vich 


f 


’ 
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Leuth I vnd fehler denen / die drauf bawen/ 
Syr.24.1. ſeqq. Wie manchem hat ſchon getraumt / 
er feyein Koͤnig / ein Fuͤr ſt cm reicher Herz ond ha⸗ 
be alles voll auf: Er ſey Bapſt / Cardinal / Biſchoff / 
oder ſonſt ein groſſer Prælat: Wañ er aber von dem 
Traum ertvacher/ iſt er ſo arm und elend geweſen wie 
zuvor / vnd hat ſo wenig in ſeinem Beutel gehabt als 
zuvor. 

Gregorius ſchreibt Dialog.l.4. app, 

Bor furger Zeit traumte einem / er werde noch viel 
Jahr leben / welchem angenehmen vnd lieblichen 
Traum er trawee / vnd viel Gelt zuſammen raſpete / 
darmit er im Alter wol zu leben haͤtte. Nach dem er 
aber vnfuͤrſehens durch den Tod hingeraffet worden / 
haben jhne ſeine Erben nicht mit Waͤinen / ſondern 
mit Lachen betrawrtt. 
Dliogenes der weiſe Held erinneret ſehr wol; : 
gleich wie die Kinder mit Larven erſchreket werden / 
alfomerben fehr viel Leuth durch die Träume betro⸗ 
gen: was ſie wachend thun / deſſen achten ſie nicht 
viel / vnd fragen viel mehr dem ſorgfeltig nach / was 
jhnen ſchlaffend tranmet. 

6. Viel Verſtendige auß den Heiden / wie 
Aberglaͤubigſie ſonſt —— haben doch auß der Er⸗ 
fahrung nicht viel auf den Träumen gehalten / ond 
viel weniger auf derſelbigen Auhlegungen / maſſen der 
H. Auguſtinus in ſeinen Buͤcheren de Civitate 
Dei von dem Porpbyrio meldet / daß er ſelber ſolle 

selage haben / al Außlcgungen der Traͤumen / 


kom̃en 


e 
| 


u vonden Träumen. - 
Comm von den bofen Geiſteren her. © 





b icuar Cicero, Man, fönne nicht mehr vi 


den Träumen haften / als man halten: 
den Phantaſeyen deren/foda trunken ot 
fonfim jhrer Sinnen beraubet ſeynd / den 
mehrenheils das Widerſpiel deſſen / fo fie warha 
tig vor fich haben, in ihrer Einbildung vorkom̃t. 
7. Die Kaͤiſerlichen Recht verbieten d 
Träumen zu glauben/ oder auß den Träumen 
weiſſagen / vnd ſolchen Außlegungen Glauben zu 
ben. Cod.1.9.Tir.18. de Maleſ. & Mathem; 
C.7. Et ſi excepta. pag.m.780. Si quis Mag 
vel magicis carminibus aſſuetus, qui maleſic 
valgiconfuerudine nuncuparur; aut aruſpe 
aut ariolus, autcerte augur vel mathematicu 
aut enarrandis fomnijs occultam artem a 
quam divinandi, aut certealiquid horum fim 
exercens, incomitatu meo vel Cxfaris fue 
deprehenfus, præſidio digniraris exurus, cru 
arus & tormenta non fugist. Die Summa h 
Ber mis Traum außlegen / vnd anderen fuͤrwizige 
vnd verbottenen Kımflan vmbgehe / der folle all⸗ 
—5 eneſeit / vnd zur gebuͤrenden Seraff gezoge 
wer 


eo Auß allem bißher beygebrachten ſchließt fir 
«, Wann ſich einer ale Traͤume wolte ar 


fecheen laſſen / Behuͤt Born! / Was wurde er fh 


mitſelber zufchaffen machen Er waͤre feine 


Ta 


nn 
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Tagruhwig / weil vaſt keine Nacht ohne Traͤum fuͤr⸗ 
über gehet. Tibullus der Poet ſagt: 

Somnia fallaci ludunt temeraria nocte, 

| Et pavidasmentes falfarimere jubent- 
Das if, die eitelen Traͤume fpielen in der bes 
trieglichen Nacht / vnd erweken eine falfche 
Forcht in den ſchrekenhafften Gemuͤteren. 


Somnia ne cures, nam fallunt ſomnia plu- 
zes. Achte der Träumen nicht / dañ ſie betriegen viel. 


6. Wann die ſtarke Einbildung einen Trau⸗ 
menden ergreifft / fein gehabter Traum bedeute etwas / 
der befehle ſich vnd all fein Thun vnd Laſſen 
dem hoͤchſten Gott / vnd ſche nicht auf den Traum / 
ſonder auf Bones heilige Regierung / mit glaͤubigem / 
bußfertigem vnd einbruͤnſtigem Gebett vmb abwen. 
- dungalles auͤbels: Dañ / non quia videntur fo- 
mnia,vera funt, fedquia adimplentur: Fidesfo= 


- mniorüde effectu, non de conſpectu nuntiatur. 
Tertullianus. Das iſt Die Traͤume find war⸗ 


hafftig / nicht / Die man im Schlaf ſichet / 
fondern / die erfüllee werden : was den trdus 
men zuglauben/ kan nicht auß dem [chen de 
traums an jhm felber / fonder auß deſſelben 
wuͤrkung abgenommen werden. 


. Weilen die Erfahrung bezeugt / daß manch⸗ 


mahlen in eines Menſchen Natur vnd Complexion / 
ſich eine groͤſſere weiſſagende Krafft in be⸗ 


deutenden Traͤumen / ſchen laſſe / als in an⸗ 


deren / 


— — — — — — —— 2— 
« “ 
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fo wol; dann weil andere von Ben fitufend, oder 
von Hochmut rauchend / oder von Geiz angeſtekt/ oder 
mit Geilheit beflekt / oder mir anderen Laſteren vervn⸗ 
reintget / für jhnen erſcheinen / koͤnnen fie nichts weni⸗ 
ger als die Warheit / wol aber Verſpottungen / Af⸗ 
fenſpiel / vnd Gaukelpoſſen von ihnen heraußpreſſen / 
daſie hingegen den wachtſamen / keuſchen / muͤchteren / 
gereinigten Herzen wolgewogen vnd guͤnſtig eyen. 
So viel der Mythologus. 

. Koͤnig Jacobus in Engeland erinnert fer 
nen Sohn Henricum denfwuͤrdig / Awp. Bacu. p. 
m.ısı. Huͤte Dich mein Sohn / daß du den 
Traͤumen nicht zü viel traweſt / dann alle 
dieſe Offenbarungen / vnd Prophetiſchen 
Weiſſagungen / haben durch die Zukunfft 
Chriſti ins Fleiſch / ſhre Endſchafft errdichts 
darumb laß dich Durch det Träumen einigen 
bildete Bedeutungen nicht erfchrefen noch, 
betruͤben / dann das wäre ein Irrthumb auß 
Vnwiſſenheit / welcher einem Chriſten⸗ 
Menſchen nicht wol anſtehet. J 

e, Fuͤrnemlich laſſe ſich niemand durch die 
Träume von dem heiligen Wort Gottes und 
deſſelben Gehorſam / oder auch der himmeli⸗ 
ſchen Warheit abziehen; und hingegen zu Irr⸗ 
chumb vnd Aberglauben verleiten / welches der Teu⸗ 

fel ſonderlich durch die Träume zu thun ſuchet. Ein 
jeder 
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Herz wachen Gott: Er foͤrchtet nicht bie: 
ſchreken der Nacht / noch die eitelen gſtalten 
vnd bilder der Traͤumen / oder der Geſpenſte⸗ 
ren / ſonder iſt in aller Finſternuß gerroß/biß 
die Sonne der Gexrechtigheit / vnd die Mor⸗ 
genroͤte der Ewigheit aufgehet / da er in be⸗ 
weglicher Ruhe / vnd ruhwiger Bewegung / 
bey ſeinem Heyland Jeſu Chriſto in Ewig⸗ 
heit ſeyn ken. 
Engſtigen aber irgend ein wahren Chriſten 
biel vnd ſelzame Traͤume / der werde nur nicht gleich 
fenem Fiſcher / von dem Theocritus in idyllio 
ſchreibt / es habe jhme getraumt / er habe einen gulde⸗ 
nen Fiſch gefangen / vnd deßwegenten Traum einen. 
Eyo gethan / er wolle fuͤrohin nimmermehr fiſchen: 
Als er aber erwacher / habe er feinen guldenen Fiſch 
gehabt / ſonder ſey mit feiner vorigen Armut geplagt 
geweſen: habe ſich aber lang bedacht ob er mehr ſi⸗ 
en wolle oder nicht, vnd wie er von ſeinem Eyde den 
er im Schlaff vnd Traum gethan / teiderumb koͤnne 
ledig gezchlet werben ? doch endilich / Als ihn der Hun⸗ 
ger vnd die Noth gezwungen / habe et feinen Fiſcher 
Jewerb widerumb zur hand genom̃en: Sondern be⸗ 
denke derſelbigen vngwißheit vnd nichtigheit: 
vnd vertrawe feinem: Gott / ohne deſſen Sa Willen 
fein haͤrlein von feinem Haupi fabet. Dieſes Wort 
BGottes iſt gewiß vnd warhaffl. Pſa⸗2/10. Die 
Traͤume aber find Wilder.ohae. —— 
— Die 


4 
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denſelbigen nich allein feinen Glauben zuſtellen / ſon⸗ 
der auch vonden jhrigen nicht laſſen geleſen werden / 
nach dem loͤblichen Exempel der Athenienſer / vnder 
welchen alle / die fuͤrwizige Kuͤnſte gerrichen ihre 


Buͤcher zuſammen gebracht / vnd fie offentlich ger 


brennet haben: dero Waͤrch ſich über 6000. Gulden 
vonfet Währung erſtrctet haste, Act.19.19, | 


oo $. 2. | 
Don den — ci Oder Vai | 


Den —8 Liebhaberen der eitelen 
—*8* find die Ecſtaticĩ oder in Verzukung 
hingeriſſenen beynuellen / weicher wann ſie nach ih 
zer Bergung widerumb zu ihnen ſelber kommen / 
wmunderliche Sachen / welche fem. jhren Verzutun⸗ 
gengeſchen haben / erzellen. 
ir finden zwaren in der H. Schriſſt vnder⸗ 
ſchadlihe Exempel ber Verzukungen: Aber die⸗ 
jenigen / welche ſich derſelbigen heutigs Tags 
ruͤhmen / ſind mehrencheus Betrieger / una ſuchen / 
mit deren Dingen / welche ſie in Ihnen Verznkungen 
geſehen haben / lugenhafftiger — —— 
ders / als mancherley Irchumb vnd Aberglauben 
zubeſtaͤtigen. 

Weilen wir nunafbter ber Ver uukungen bar⸗ 





ahib gedenten / weien dk in Verzukung hingeriſſe ⸗ 


nen 


— — - 
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nen / nach Derfefbigen / viel zufünfftige Ding zu 
weiſſagen ſich vnderſtehen / als wollen iwir fol⸗ 
gende Scuk etwas eigentlicher verhandlen. 
1. Sagen: Was die Per zufungen ins 
gemein ſeyen? 
II. Andeuten: Wie mancherley Gar 
tungen derfelbenfeyen ? 





I. Scheen : Das von benfcbigem zu \ 


halten? 


L Die Werachtung / was Ecflafis,oderbie 


Ecſtaſa. 
raptus., exceſſus mentis.) itgleichſam eine Rs 
wegungdeß Gemuͤts von feinem natürlichen 
Drt: (ine Aufn aller 


Meder j 
—— — 








Ja 
—— — —— — ar 


beitet das Bande vnd die Gedaͤchtnuß allen, Das 
Beni inder Weradrung Difen mas ihmetnden 
—— di na wird : —*2 die Ge⸗ 
. —— ———— 
1. Eine Natürliche /ieigegekbictmann 

Vi geföey ober atrare Balkn tn dein menſchachen 
u ser 


* 


in dem Menſchen / alſo daß der⸗ 


Beratung ft nid aß du Diaenen. | 
Bayıkung oder Entzukung 


Di 
D 
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Leib mut drer Wartumng Die Oberhand behele, und 
die Ichendigen Geiſter alſo Uberwältiget / daß der 
Menſch wel etwan gar tode ſeyn ſcheinet / und doch / 
wann er wider n jhm ſelber kommet / verwunder⸗ 
Uche Ding / welche er in ſolcher Verzulung gefehen 
babe / erzellet. u 
Diele Veruitung widerfahre manchmahlen 
denjenigen, welche ganz erflaunen einer fach alſo 
nachfinnend/ daß fie fich in tieffen Gedan⸗ 
fen end Rarfen Einbildungen verficigend/ 
richte mehr vmb fich felber wiſſen / vnd durch 
die innerliche Phantaſey vnd gemeine Stunligheicr 
die euſſerlichen / nicht mehr vegieren Können, wol auch 
druͤber in tieſfen Schlaff fallen / im welchem die euſ⸗ 
ſerlichen Sinnligheiten eintweders gebunden oder 
aufgeloͤße werden: Gebunden / durch Barflopfung 
der gaͤngen / durch welche Die einpyfi Geiſter / 
von dem Hirn a den eufſerlichen Sinnligheiten 
durchtringen / wie den Tranmenden twiderfaßrr: 
Aufgeloͤßt / wann das Hirn Die empfindelichen 
Geiſter / von den gliederen der euſſerlichen Sinnlig⸗ 
heiten an ſich gehet / vnd alſo beyſich behaltet / daß in 
ſolcher Verzutung / der ganze Leib und alle feine glie⸗ 
der / als waͤren ſie tode ganz vnbeweglich And. 

2. Eine erdichtete / in dem Hochmu / Hof⸗ 
fart / Begierde andere Leut zu uͤbertreffen / 









nen / die su fhrem geſuchien nſten 
gelangen ——ã daß ſie dergleichen 
cc 


w 


Susftfeuchen 
GSellheit / oder andere tegkigen ——— Dee 
Be 





a - '1 Tell r. Ep... 5 I 


ea 
ſonſt verfiindigen Lemen / Geiſt vnd Weltuchen 
Stands / Glauben zugeſtelet / vnd ihre elenden 


Weiſſagungen 
ſHriſcuche 





hochge achter worden; Hab deßwegen 
Gruͤnd aufgeſezet / vnd mit felgen / fole 
cher vernutten Traͤnmeren entmweders⸗ 






wo rnit Händen 
. Werde Pre noch mehrere Oenbaren. Dar⸗ 
| —e— hrem dritten Schlaff und 
— Die von von 5 ra Bor 


Ä ne bey 
ae dieſe Wort geredt: Ach! diß 
gut Menſch iſt wol zubedauren: Sie betůmmeret 
Ah nur (hr Dap e TL N alſo hinder ihre durch⸗ 
| Sie hat meint fi ſey in Bram mit ihm / 
—* —* andere. Dieſe Wort waren klaum aug · 
geredt die veruukte Traͤnmerin hat die Haͤnd über jh⸗ 
wem Koyf anfamıen geſchlagen / vnd berslich erfeufiets 
Boch drůberhin ihren erdicheeten Schlaff weiter vnd 
länger als die vorigen zweymahl fortgefuͤhret / wel⸗ 
her einige aRus erugfam erwieen / was fr cine 
Var utung ond Schlaffoiefes geweſen / vnd daß die ⸗ 


Ent ſeuch / 
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in dem Leib geweſen / ſo weiß ichs nicht / oder 


iiſt er auſſer dem Leib geweſen / ſo weiß ichs 


auch nicht / Gott weißt es: derſelbige ward 
entzukt biß in den dritten Himmel/zc. 

d. Der H. Evangeliſt vnd Apoftel Jo⸗ 
hannes ſagt Apoe.cap.ı.ıo. Ich war im Geiſt 
an deß Herren Tag / vnd hoͤrete hinder mir 
sine groſſe Stift. Vndcap 4.2. Alſo bald 
war ich im Geiſt / vnd ſihe ein Stul ward 
geſezt im Himmil.ꝛtc. 

& * 1. Buch Moſis cap. 2. v. 21. wird qe⸗ 
far: Da ließ GOit der HErr einen tieffen 
Schlaff fallen auf den Menſchen / vnd er 
entſchilieff / vnd Gott nam ſeiner Rippen eine / 
vnd ſchloß die Staͤtte zu mit Fleiſch. Dieſen 
Schlaff Adams deuten die Gelehrten auch fuͤr eine 
Berufung anß / als in deren Adam geſehen / wie 
GSott die Eva / auß feiner Rippen gebawt babe / dar⸗ 
umb er auch ihre nach dem Schlaff anſichtig / alſo⸗ 
bald geſagt habe: das iſt doch Bein von meinem 
Bein / vnd Fleiſch von meinem Fleiſch / man 

wird fie Maͤnnin heiſſen / daß ſie vum Mas 
OT — Bit Beten 1 

4. Eine 0) 6 
. cine Erhebung eines Gertibenden Semuͤts vnd 
Seiſts über aletradifehe / welcliche vnd vergengliche 
VDing iu Bor vnd dag durch die Krafft feinesin den 
| stäubigen 


| von Berzufungen. u 4 
gamigen Menſchen wuͤrkenden H. Geiſts / darmit 
ex feinen Bonscsı als deß hoͤchſten Guis genieſſc. 


Ben einer ſolchen geiſtreichen Verinkung ha⸗ 
ben die Alten recht und wol geſagt: Die Glaͤubi⸗ 
gen werden durch herzliche Lieb in Gott ent⸗ 
zukt / vnd zu jhme gezogen mit Sailen der 
Uebe. Hoſ.ii 4. In dieſer Entzukung verlichren 
ſich die cuſſerlichen SGinnligheiten nicht / ſon⸗ 
der allein die fleiſchlichen vnd ſuͤndelichen: Alſo / 
daß ob gleich der Leib vnd alle ſeine Glieder arbeiten / 
em 
. nicht widerſtrebt / als von deme 
fie überwunden vnd gebunden iſt. 


n dieſer geiſtlichen Veriukung / ru 
Außenseite — vnd —* ah 
Verſtand / Will / Gmuͤts⸗bewegung und 
Begierd allein in Gottʒ und dag iſt der erfrewv. 
liche geiſtliche Friedens⸗Schlaff / von deme die glaͤu⸗ 
se Seele fast Pfalm.4.9. Ich lige vnd ſchla⸗ 
Ci 3 vor — ide dann allein du Here 

| ĩcher wohne; vnd Eng . - 
Ich Ichlafe/ aber mein Herz wachet. ' 









Inveſt houem SBerzubung vnd geiftreichem 
Edla / Ma Der Wenſch miches alsocc den · Herren 
vnd 


\ | | 
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vnd ſihet jhne Dach noch giche, wie er iſt fonder nur in 
einer. diken Wulten / Exod.19.7. cap. 24.12. von hin⸗ 
degn nach / Exod. 33. 23. da noch dunfel vnder feinen 
Fuͤſſen iſt. Pſalm.i8.10. In dieſer Verzukung / iſt 
das Herz deß Gläubigen ill vnd ruhwig in Gor / 
Eſai 30. 15. cap. 32.17 /13. Jaes lobt ihne in der files 
Pfalm,65.1. vnd leydet gedultig / was noch in dieſer 
Welt zuleyden iſt / dann es weißt / daß der Herr ſein 
Hehe vnd Heil / Pſalm.27.1. enden Eriͤſer iſt / 
06.29.25. vnd weißt alſo gar wol / an welchen «eg 
glaubt. 2. Tim.i.12. 
tig und heilig iſt der / welcher atiſolcher geiſt⸗ 
Ken Werzukung / und geiſtreichen Ruhe in Goit / 
 Shetl vnd Gmeinſchafft hat: danndas iſt eine ſoiche 
Verꝛukung / in deren wir / wie Paulus in der Seini⸗ 
gen / 2.Cor.1z.2/3. vnaußſprechliche Ding hoͤ⸗ 
FEN 5 dam wann das Gemuͤt deß Glaͤnhigen in Goet 
emizuttiſt / tan es die Goͤttliche Guͤrigheit nicht alſo faſ⸗ 
n / daßes / zu ſich fiber kemmend / nach Ward gheie 
anhſprechen koͤnne / was es genieſſe / ſtntemahlen die 
fiſſe vnd liebliche Guͤcigheit Gottes / alle menſchliche 
Waſſenſchafft / Weißheit / Verſtand und Red / weit / 
weit uͤhertrifft. 


3. Eine Teufeliſche. In den T = 

Veruꝛkungen braucht der. —— pn 
Vortheil eintweders die melancholiſchen Feuche 
tagheiten vnd Knankheiten der Wenſchen / be⸗ 

rrget der ſelben Sinnligheiten / als waͤren fie verzute / 
vnd treibet ander wunderlich Affrhael cut denſch·n 








40 1. Theil. . Cap. a f 
Der H. Anguſtinus nennet den laͤdigen Sa 
than in feinen Schrifften zum offteren Limiam Dei, 
einen Affen Gottes; auß vrſach: gleich wie ein 
Aff alles das / was er einen Menſchen ſiher 
thun / nachthut; daher das teutkche Wären nache 
afen entſtanden; eben alſo aͤffet der leidige Sa⸗ 
than Gott dem Herren feine Werknach 
Die H. Schrifft gedenfer vieler Entzukungen 
der H. Freunden und Dieneren Gortes / der heiligen 
Propheten / vnd erticher Apoſtien. Det hochmuͤ⸗ 
eige und ehtgeizige Teufel / nei in dieſem Fal / 
als der Gott der Welt / von ſeinen Dieneren niche 
weniger angeſehen ſeyn / Und vernukt deßwegen der⸗ 
felbigen Sinntigheiten auch / vnd bethoͤret fie mit viel 
feltigem Betrng. De Wunderwerk Gottes kan ce 
garen nicht nachthum; Abet für den Augen der 
Menſchen wunderlich ſcheinende Ding / kan er durch 
fin vielfaltige auß langwieriger Erfahrung erieruee 
Becriegerey / gar wol wuͤrken. 
Wann nun der Teufel ſeine Wiener anne, 
ſend das keines wegs ſolche Entzutungen wie die 
Soemichen Entzukungen der Freunden vnd Diene 
ven Gottes geweſen / ſonder nur ein ſpiegelfechten 
vnd eine Blenderey deß laͤdigen Satans. 
Be haben droben geſagt / die natürlichen Ent⸗ 
sufnngem geſchehen Durch ver natuͤriichen Stanitgs 
Seiten bindung oder Auflsſung. Was num natürlich 
iſt / ob es gleich wunderlich iſt / iſt cs doch kein Wun⸗ 
derwert / wie Das / was aͤbernachruch ff: AO nie 
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— — —— e n —— 
geraucht / vnd mit gewiſſen Worten / feine hoͤliſche 
Goͤtter angeredt / falle er einemahls / wie ein todter 
Leichnam / deme die Seel entgangen / zu boden / vnd 
ſcheine weder Bewegung / noch einiges Leben mehr 
in ihn ſeyn. Doch muͤſſen gwiſſe Perſonen / ven Schi 
de entzukten bewahren / ſonſten werde derſelbige von 
den Teuflen hingefuͤhret. Nach verſtieſſung der 24. 
Stunden / komme der entzukte allge ich wider zu 
jhme ſelbs / erwache von feiner Vernukung mit einem 
—* Seufien / ſtehe auf / vnd antworte deme / der 
brftag $ igeriich auf feine flrgelesee Fragen / 

Babe che nben eo ckennen fer Deie 
zukte ſey in dem Ha Kr Elteden / oder Geſreund⸗ 
ten geweſen / vnd Habe allen Zuſtand derſelligen ſehr 
genaw beobachtet: — neben dem 
Olao M, viel andere Scribenen mehr. Del Rio 
DPDiſquiſ.Mag. L2.qu,25; Schon} Phyſic carioſ. 
pag.m.i26. 

III: Was von ſolchen Deri 
zukungen zubaften ? 
es; Die natuͤrlichen / find niche ſo vaſt Ver⸗ 
gutungen / als Erſtaunungen / vnd auß vnver⸗ 
ter Frewd / Traurigheit oder anderen Vrſachen / 
ndertrutungen der innerlichen vnd euſſerlichen 

Sinnltgheiten / weiche Frommen Ind Gornoſen wis 

derſahren koͤnnen: vnd aber mit groſſer Traurig⸗ 
deuberfalene Semuͤter / fuͤnemlich auf Goetes H. 
Duͤrſchung fleisſig zumerken / yon weicher — 


jo 1. Theil. »» Cap. z; $. 


muͤter / im Geiſt verzukt / die himmeliſchen vnd Goͤtt 
lichen Ding alſo faſſen vnd verſtehen lernen / daß ſie 
mit jhren innerlichen vnd euſſerlichen Sinnligheiten / 

nichts irrdiſches / ſonder allein Gott ihren Herren / 


Schoͤpfer vnd Erhalter / Seligmacher vnd Tros 


ſter ergreiffen / ſich ſeiner Vnderwei ung ganz vnd 
garergebeny feiner himmeliſchen Gaaben vnd de H. 
Geiſtes theilhafftig / mit jhme alſo vereiniaet werden / 
daß ſeine Liebe jhr Herz verwunde vnd widerumb hey⸗ 
le / eroͤffue erlaichte vnd anzuͤnde / daß es ganz heilig 
vnd geiſtlich in Gott ruhe / und ſich in ſeiner Vereini⸗ 
gung mit jhmt erfrewe. 
. Dbgletch heilige Freund und Diener Got⸗ 
tes / wie ofen erwieſen / Goͤttliche nd himmeliſche 
Entzukungen gehab / in weichen ihre innerliche vnd 
euſſeruche Sinnligheiten / glaichſam von ihrem Ort 
entwegt worden / iſt doch jhre menſchliche Vernunfft 
vnd Verſtand immerzn ganz vnverrult in jhnen ge⸗ 
blieben / welches die NH. Alten Kirchen⸗Waͤtter / ein 
heilig wider ven Verfuͤhrer Montanum gelchret / 
welcher fälfchlich vorgegiden was Die N). Pro« 
phetenin ihren Goͤttlichen Verzukungen ge⸗ 
redt / Haben ſte ſelber nicht verſtanden / vnd 
eben fo wenig als Bileams Efelin / gewußt/ 
was ſie geſagt / weilen der Geiſt / jhr menſch⸗ 
liches Gemuͤt ganz- verfchlungen habe. 
In gleicher Meinnng ſind anch die Tuͤrken / die 
Ver zukten ſeyen ihrer Sinnlighzeiten bernubet / vnd 
verſtehen daher nichts von dem / was ſiein jhren ver⸗ 
zutungen ſagen. Hotting. Hiſt.Orient.l.a:c. 6p, 








’ 
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nahen vnd heiligenden Gaaben aber / den 
ußerwelten vnd Glaͤubigen allein gegeben 
werden. | 
HHat alſo mit den Goͤttlichen Verzukungen cine 
Beſchaffenheit / wie in der erſten Chriſtlichen Kir⸗ 
chen / mit der Gaab der Wunderwerken / vnd 
mit der Gaab mit Zungen / oder frembden 
Sprachen zureden / welche allgemeine Gaaben der 
Glaͤnbigen vnd Vnglaͤubigen / keine Kennzeichen 
der Ernewerung / Widergeburt / warhafften Bekeh⸗ 
rung zu Gott / vnd ſeligmachenden Glaubens gewe⸗ 
ſen / vnd alſo auß denſelbigen allein / feiner der Goͤttli. 
chen Gnad zu ſeiner Seligheit / verſicheret ſeyn koͤnne. 
5. Zu vnſeren zeiten ſoll man nichts mehr 
auf den Verzukungen halten / theils weilen die⸗ 
ſelbigen in der Chriſtlichen Kirchen aufgehoͤret / theils 
weilen wir weder durch Goͤttlichen Befelch / noch 
durch einige Verheiſſung / denſelben Glauben zuzuſtel⸗ 
len / verbunden werden. 

Wann deßhalben gleich zu vnſeren seiten von’ 
Verzukungen / die ſich begeben haben ſollen / geredt 
wird, find ſolche 

a 2. Eintweders lautere Gedicht vnd 
Fablen melancholiſcher / trauriger / oder be⸗ 
tbieglicher und hochmuͤtiger Leuten. 

B. Odar fie geſchehen weder von/noch 
mit Gottes Geiſt / weilen auch der Teufel ſolche 
wuͤrken / vnd nicht allein die Gemuͤter verzulen / vnd 


die 
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— — 
Glaubens ond Sehens halber / herein gehen / uͤber die / 
als uͤber das Iſrael Bares, wird Fried vnd Barm⸗ 
hertzigkeit leyn. Salsıc. 
2 Zwilchenden Goͤttlichen und Teu⸗ 
felifchen geryutungen iſt / wie zwiſchen · Tag 
pnd Nacht / zwiſchen Liecht vnd Finſternuß / ein 
merklicher vnderſcheid. 
aa. Wann Gore einen Menſchen entzukt / 
bleibe die Seele eintweders mic dem Leib vereiniget / 
oder wird von demſelbẽ ſo lang die entzukung waͤhret / 
abgeſoͤndert: vñ nach der ſelben mit deme wider vereint, 
get / je nach deme es der Weißheit vnd Allmacht Gotter 
Zefallet / maſſen ſolches Paulus außtrutlich . Cor. 
.i2.x / 3. andentet / da er von ſeiner Entzukung in den 
dritten Himmel / in das Paradeiß Gottes redet / vi 
fagt : Ober in / oder auffer dem Leib geweſen / wi 
er nicht u Gott wiſſe es. Aber in allen Teufeliſchen 
Verzukungen / ach der Zanberer vnd Vnhoiden / 
hleibt die Seele im Leib / wieder Teufel auch im 
der Verzukten Seelen blendet / vnd ihre Sinnlighei⸗ 
ten bindet. Der Teufel fan auf Verhengnuß Bol 
168) eines Menſchen Leib zwar toͤden; aber denſelbi⸗ 
gen wider lebendig machen / ſtehet nicht in ſeinen 
Kraͤfften. Die Kraͤfften der Seelen in dem Leib / tan 
er wol binden / aber eine auß demLeib gewicheneSecit 
kan er mit demſelben zum leben nicht wider vereinige. 
bb. In den Goͤttlichen Verzukun⸗ 
gen / ſind die Entzukten jederzeit bey gutem Verſtand 
geblieben. Aber in den Teufeliſchen Ver zukun⸗ 
gen 





L 
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. Auf.diefem allemfolget: | " 

1. Alſo verzukt werden, daß man theils / wie 
die alten Heid:.iihen Sibyllen / und andere Teufels⸗ 
Prerx hetinen in Vnſinnigheit vnd Raſen / theils 
wie die Quakers vnd andere Enthuñiaſten / in ein 
Zitteren deß Leibs gerahtet und niderfallet / theils / wie 
Jamblichus; vnd die Hiſpaniſche Zauberin Mag-- 

alena Crucia, nach Def Biſchoffs Majoli Zug, 
nuß / Dier. Canic, Part. 2. Colloq. 3. p. m. 473. in 
die Höhe erhebt wird / oder daß man alle Leibe Sinn. 
ligheit alſo verliere daß man in waͤhrender Verzu⸗ 
kung / weder Stich / Hieb / noch andere gemachte 
Winden am Leib fuͤhlet und empfindet / find alles 
keine Anzeigungen Goͤttlicher / ſonder Teufeliſcher 
Bersufungen. oo u 
2. Ken gottsfoͤrchtiger Chriſt / fo Gott 
den Herren vmb einige Verzukung bitten: 
Dann Gott / vmb ſolche Gaaben / welche er wenigen / 
vnd auſſer der gmeinen Ordnung / nach feinem gnaͤ⸗ 
digen Willen allein denen gegeben / welche jhme ge⸗ 
fallen / nirgend zubitten befohlen / ſonder folche viel⸗ 
mehr / nach dem der Chriſtlichen Kirchen uͤbergebenen 
koͤſtlichen / vnd zur Seligheit gnugſammen Beylag 
der heiligen Schrifft / vns allein zu derſelbigen wei⸗ 
ſend Eſaj. 34.16. Joh.5. z9. genjlih widerumb auf⸗ 
gehaben hat. 
3Man ſoll zu dieſen vnſeren zeiten feinen 
Traͤumeren und Verzukung ruͤhmenden Betriege⸗ 
von, einigen Glauben zußellen / da wir die vol, 


kommen 


von den Verzukungen. 5 


kommene Regel und Richtichnur vnſers Glaubens 
vnd Lebens / die H. Schrifft haben. Dann / warumb 
fotten wir das gewiſſe / von Gott eingegeiſtete Wort 
verlaſſen / vnd ung an ein vngewiſſes vnd betriegliches 
halten? Das hieſſe den Brunnen der lebendigen 
Waſſeren verlaſſen / vnd jhme ſelber loͤche⸗ 
richte Brunnen graben / die fein Waſſer ge⸗ 
ben. Jerem.2. 13. Als Paulus der hocherieuchtete 
Apoſtel / von ſeiner vnzweifelhafften / Goͤttlichen vnd 
gewiſſen Verzukung geredt / bezeugt er / er habe vn⸗ 
aufforechliche Ding gehört. Darbey laßt ers blei⸗ 
ben, und bindet ons nicht an ſeine Entzukun / fonder 


andas von jhme gepredigte Evangelium / welches er 


ein Krafft Goites zur Seligheit nenner allen denen / 
die daran glauben. Rom.ı.16. und wirſolten uns von 
den Phantaſtiſchen verzukten Lugen geiſteren ver 


fuͤhren / von dem Goͤttlichen Wort abwendig ma⸗ 


chen / vnd an die Fablen ihrer Verzutungen binden 
laſſen?ꝰ das ſey fern. So bleibe es num bey dem 


Götrlichen Befelch Eiaj.8.20. Nach dem Geſez 


vnd Zeugnuß fol man fragen: werdenfie 
Dasnicht lagen / fo werden fie die Morgen⸗ 
Rh nicht haben 


Von den Vißonifen oder Geſichtleren / 
welche fuͤrgeben / ſie haben Goͤttliche Er⸗ 


— vnd Geſichte der H. En⸗ 
gel geſehen. 
Du Eliphas 


N 
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Eliphas von Theman / der Freund Jobs / ſag 
cap.4.iʒ/14/i / i6. alſo zn Job: Da ich Ge⸗ 
ſichte betrachtet in der Nacht / wann der 
Schlaff auf die Leuthe fellet: da kam mich 
Forcht vnd Zitteren an / vnd alle meine Ge⸗⸗ 
bein erſchraken. Vnd da der Geiſt fuͤr mir 
uͤber gieng / ſtunden mir die Haar zu Berge 
an meinem Leibe. Da ſtund ein Bild fuͤr 
meinen Augen / vnd ich kante ſein geſtalt 
nicht / es war ſtill / vnd ich hoͤret eine Stim⸗ 
me: Wie mag ein Menſch gerechter ſcyn daft 
Sort‘ 

In dieſen Worten fcheinets/ als wann Elle 
pbas / gam nach der Gewonheit der heutigen Gſicht⸗ 
lern) cin Goͤttlich Gſicht / Offenbarung vnd Stim̃ / 
den Job zuſtraffen / vnd dasienige / was doch auſſer 
allem Streit vnd Zweifel war / zubeweiſen / erſinnet 
vnd erdichtet habe / nemlich / daß Gott gerechter 
ſey / dann alle Menſchen / welches jhme niemand 
gelaͤngnet hatte. u 

- Diefem Eliphas find zu vnſeren gelten ganz 
ähnlich vnd gleich alle diejentgen welche Göttliche 
Traͤum / Verzukungen / Erſcheinungen / Geſichte 
und Offenbarungen fuͤrgeben / vnd ſagen / eintweders; 
eg ſeyen ihnen Bilder für Augen geſtanden / welche 
fie niche getennet / oder fie haben Stimmen gehört, 
vnd Heilige Engel geſehen / meicpeipnen anbtfoh⸗ 


len 


von den Geſichten. ss 
len / die Buß zupredigen / oder den Zorn Goctes / 
dieſe vnd jene Straffen zuverkuͤndigen; grad als 
wann wir Mangel heiten an getrewen Dieneren deß 
N. Evangelij / vnd Vertuͤndigern ſeines Goͤttlichen 
Wors vnd Willens / welche allein / und keines 
wegs die ſelbs aufgeworffenen Bußprediger / und 
phamaftifchen Geſichtler die vnfehlbaren gewiſſen 
Bottſchafften GOttes an Chriftus Statt 
In ons abgeferriger find, durch welche vns Sort 
net vnd bitter /wir follen ons mit _ 
jhme verſoͤhnen laſſen. 2. Cor.x. 19.. 
Ob nim gleich dieſe phantaſtiſche Viſioniſten 
vnd Gefichtler/ in vielen Dingen die Warheit 
fasen ond zum guten vermahnen / geſchichts doch von 
- hen nicht anf aufrichtigem Hersensfonder es ſucht 
Der laidiae Sarhan durch dielclbigen das einige / dab 
er deß Chriſtlichen Volks Herzen vnd Ohren / von 
Dem ordenlichen vnd getrewen Predigampt / 
welches Bortes heilige Wort vnd Willen lauter und 
zeinverfiändiget  abhalte / vnd demſelbigen eine nc⸗ 
we weiſe zulehren beglaubt mache : durch ſolche 
aber nach vnd nach / deſto vngehinderier / xi Itxchumb 
vnd Aberglauben verführen könne, 


— Bott der Herr im Alten vnd 
Anfang de Dt. Teflaments / manchmabl auf man⸗ 
aAaley weiſe / mit ſainem Leben Volt / in viclerlcy 


Geſich⸗ 
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Seſichten / Erfeheinungen ond Offenbar 
rungen / Erod.3.4. Num. 12.6. Job. 38.1. Hebr.r, 
v.i. geredt: Nach dem er aber in den lezten Zeiten 
vns ſeinen Willen durch ſeinen lieben Sohn geoffen⸗ 
baret· Joh.n. v. is. Deſſen Evangelium in als 
le Welt außgangen vnd fruchtbar worden iſt: 
Col.i.6. als haben wir ein gnugſam veſtes / Pro⸗ 
phetiſches Wort / 3. Petr. 1.19. und mauglen dies 
ſer Geſichten / Erſcheinungen vnd Offenbarungen 
nichts mehr. Apor/22.1B/19. v* 
| Gleichwol feyrer deriäidige Sathan nicht / ſon⸗ 
der ſucht allerley Mittel und Gelegenheit / die Seelen 
der Menſchen zuerhaſchen / vnd mit Irrthumb / 
Suͤnd vnd Abfall von Gott zuverſtriken / zu welchem 
Endes cr ſich dann oͤfftmahlen in einen Engel deß 
Liechts verſtellet / vnd einfeltige leichtglaͤubige Leut / 
vnder dem Schein eines vnmittelbaren Goͤttlichen / 
oder mittelbaren Engliſchen Befelchs / ſchaͤndtlichbe⸗ 
trieget / vnd in das Verderben ſtuͤrzet. 
A, Vnder dem Volk Gottes im A. T. hat 
er falſche Propheten erwekt / welche daſſelbige mie 
ſalſchen Geſichten betrogen haben / wie bey dem H. 
Propheten Jeremia zuleſen c.14.0.14. da Gott gar 
ernſtlich klagt: Die Propheten weiſſagen 
falſch in meinem Namen: Ich hab ſie nicht 
geſendt / vnd jhnen nichts befohlen / vnd 
nichts mit jhnen geredt: Sie predigen euch 
falſche Sefichte/ Deutung / Abgoͤtterey un 
| = tes 


ö: t. Theil. 1. Cap. 3. 5. 
Darnmb ſollen ſie ſichin allerley Kriegsmanieũ 
fleis ſig uͤben / vnd verſicheret ſeyn / daß der 
Römern Waffen keine menſchliche Macht 
werde widerſtehen koͤnnen. Nach ſolchem jhme 
gegebenen Befehls ſey er widerumb verſchwunden. 
Bud meldet Livius, es habe dieſer Erzellung deß 
Proculi Julij jedermanniglich Glanben gegeben / 
und ſey alſo deß Roͤmiſchen Volks vnd Kriegsheers 
nach dem Romulo getragenes Verlangen / durch 
die Einbildung feiner Vnſterbligheit / vnd Aufnem. 
mung in die Zahl der Goͤtteren / vnder welchen er den 
Nammen Quirinus bekommen / merklich gelinde⸗ 
ret / vnd jhme zu ehren / ein Tempel gebawet worden. 
.Derglelchen betrugliche Geſichter / durch wel⸗ 
che die heidniſche Abgoͤtterey beſt ͤtiget worden / find 
in Rodolpho Hofpiniano de origine feſtorum 
Ethnicorum, noch viel zufinden. BE 
C. Wieder Arrianifche Muͤnch Virus, gu 
den. seien deß Keiſers Conftantini', diid die Dona- 
tiffen zus den zeiten deß Chriſtlichen Schrers Augu⸗ 
ftini, fonderbare Geſichten und Erſchemungen der 
Englen offentlich geruͤnbt Und aufgegeben, dag‘ 
ſchaͤdliche Gifft ihres verführifchen Iruhumbs deſto 
fuͤglicher vnd vngehinderter anßzubreiten, iſt auß den 
Kirchenhiſtorien gnugſam bekandt vnd offenbar. 
D. Der groſſe Lugen. Prophet / vnd Anfaͤn- 
‚ ser der Gottslaͤſterlichen Tuͤrkiſchen Irrthumben / 
Mahomet / hat ſeine verfluchte Religion allein vnder 
m Schein vnd Nammen Goͤnlucher Geſichten 


vnd _ 


| 


[2 
y 


J 
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Sid Offenbarungen, feinen Saracenen beglanbr 


macht md aufgetrungen. 
Dieſer Verfuͤhrer war mit der falenden Sucht 
behafftet / wolte aber darfuͤr nieht angeſchen ſeyn / deß⸗ 
wegener fein vnfuͤrſehenes fallen / mit oieſer Außred 
beyden Seinigen verbluͤmte; wann jhn der Glanz 
vnd de Klarheit deß jhme offtmahl erſcheinenden 
Enge Gabriels vmbleuchte / fönne er diefelbige niche 
ertragen / ſonder falle dar uͤber an boden end serlichre 
alle ſeine natuͤrliche Kraͤffte. Hotting. hiſt. Orient. 
kı.c.2.p.m.14. J 
Die Araber ſchreiben von jhme / er ſey der an⸗ 
dere Moſes: Gott habe mit jhme / wie mit Moſe in 
ſeiner Entnifung auf dem Berg Sinai geredt / nem⸗ 
lich in der Nacht / im welcher Mahomet eime Leiter am 
Himmel gefehen / vnd die Engel Gottes herab ſtei⸗ 
gen; dann dozumahlen ſeye er nicht zween Pfeil. ſchuͤß 
weit vonjhme geweſen. Hotting. hiſt. orient. j. 2, 
C2p.4.P28.M.400 
E. Die Juden habenfih durch erdichte Ge. 
ſichte und Scitimen aud) mandmahl.berriegen Iaf 


ſen / fonderlich wann jhnen in denſelbigen der Diese 


fia8/ auf welchen fie vergeblich warten, verheiſſen 


worden, Ich teilt auf vielen Exemplen ein cniges 
erzellen / deſſen Georgias Stengeliusl; 2, Exem-_ 


plorum,c.3.p.m.s1. fegg. gedenfer / da er ſchreibt: 
Es babe zur zit Honorij II. RP. tm. Jahr 
Chrifi 1222. su Wermbs cin Sud gewohnery 
Kr. eine ſehr ſchoͤne Tochter gehabt / weiche 


4 


IE 
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fich in einen benachbarten Chriftlichen geifktichen 
Juaͤngling: ond er fich hinwider in dieſe ſchoͤne Juden⸗ 
Tochter verliebt: durch dieſe vnordenliche Lieb / wur⸗ 
den ſie beyde zu Vollbringung jhrer fleiſchlichen Gtuͤ⸗ 
ſten getrieben / darvon die Juden· Tochter ſchwanger 
worden / vnd deßwegen forafeltigrachfchlagts / wie fie 
jhre That verbergen oder entſchuldigen koͤñte. Sie 
tiagt es ihrem Liebhaber / vnd foͤrchtete fie wurde von 
jhren Elteren heimlich / mit grauſamer Marter / ge⸗ 
toͤdet werden. Der Juͤngling gab ven Nach: wann 
jhr Vatter end Mutter fie fragten : Warumb jhr 
Bauch geſchwelle es ſcheine / ſie ſey ſchwanger · Sek 
le ſie antworten: Ob ich ſchwanger ſey / weiß 
ich nicht / das aber weiß ich / daß ich noch ein 
Jungfraw bin / vnd feinen Mann erkennet 

ab. In uͤbrigem / ſolle ſie die Sach ihme uͤberge⸗ 
er wolle ſchon verſchaffen / daß ihro Glauben zu⸗ 
geſtellet / vnd ſie von jhrer verlornen Jungfraw chafft 
noch Ehr haben werde. Nun wußte der Juͤngling⸗/ 
daß der alte Jud / feine Schlafffammer vndenim 
Hauß gegen der Gaſſen hinauß hette: Nam deßwe⸗ 
gen ein lang duͤnn Rohr, kam zu Mitternacht für 
das Hauß / und weil er zuvor eines kleinen Lochs in el⸗ 
nem Saden wargenommen / ſtekt er das Rohr durch 
Das Loch in deß Juden Kammer / vnd redte durch 
daſſelbig den Juden vnd fein Eheweib mie liſpender 
Stim̃ an: O jhr gerechte vnd Gott liebe Ehe⸗ 

leuth (neñte fie mir Nammen) Frewet euch / da 
x | | ewer 

⸗ 
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ewer Tochtet / die eine Jungfraw iſt / hat einen 
Sohn in jhrem Leib empfangen / der wird 
der Erloͤſer ſeyn ewers Votks Iſrael. 


Merkte hierauf / daß der Jud erwachet / ſein Weib | 


auch gewekt / vnd zu jhro geſagt: O mein Liebſte / 
haſtu die hĩliſche Stim̃ gehoͤret: Es iſt ein 
Engel alda geweſen / ſtehe auf / wir wollen 
betten / daß du die him̃liſche Stim̃ zuhoͤren 
auch gewuͤrdiget werdeſt. Der Yılngling hörte 
dieſes alles / und als fic mit einander baͤtteten / tedte er 
wider durch das Rohr / vnd ſprach: Ihr ſolt ewer 
Tochter in hohẽ ehren halten / vñ groſſen fleiß 
anwenden / daß ſie vnd jhr Sohn wol ver⸗ 
ſorget werden / dann auß jhrem jungfraͤwli⸗ 
chen Leib wird der Mesſias geboren werden / 
auf welcher jhr wartet. Dieſes erwekte ben den 
chorichien Elteren eine groffe Frewd / fonderlich wei⸗ 


fen fie als gerechte end Gott liche /von dem ver 


meinten Aimmelsbotten angeredt woroen. Ihre 
Frewd ab der angehörten himũliſchen Stimm offenbar⸗ 
sen fie ihren Nachbaren und Freunden: die ſchrie 


bens auß an andere Juden / weiche fich frewten über 


„vu. — .-- — — - — — — 


der fo nahen Ankunfft Beh Mesfice / ehreten die ſchoͤ⸗ 
ne Inngfraw / brachten jhro viel Geſchenk / warteten 
mis groſſem Verlangen auf ihre Geburts⸗ ſtund / rief⸗ 
fen und ſchreyen taͤglich Mesſia / O Mesfla/ 
du vnſer Verlangen / komme. Endilich gebar 

U ‚ce dieſe 
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— En 
diefe Jungfraw ein Tochter / dardurch alle Hoff⸗ 
nung / Ehe vnd Frewdder Juden in den Brunnen 
gefallen / vnd ſie von maͤnniglich verlachet vnd ver⸗ 
ſpottet wurden. Einer auß den Juden nam dieſen 
newen Mesſiam / vnd ſchmiſſe jhn auß Vngedule 
wider die Wand / uͤber welchem Kindermord / er auch 
ſeinen verdienten Lohn empfangen: vnd mußte die 
Tochter den Vatter deß Kinds offenbaren. 

EEF. Die aufruͤhriſchen Widertaͤufer haben 
für 147. Jahren / alle jhre Bubenſtuk vnder dem 
Namen vnd Fuͤrwand der Goͤttlichen Geſichten / er⸗ 
ſcheinnngen vnd Offenbarungen fortgetrieben. Was 
dem Muͤnſteriſchen Rönig "Johann von Leyden 
immer infein Sinne fommen / hat alles cin Goͤttli⸗ 
ches Geſichte and fonderbarer Befehl deß Vatters 
feyn müffen. Sleidan.l. 10. pag. m. 272. ſeqq. vnd 
als eine von dieſes Koͤnig Johann von Leyden Wei⸗ 
beren / deren er vnderſchiedliche gehabt / den groſſen 
Jaamer vnd Elend der Einwohneren der Statt 
Mauͤnſter / mit herzlichem Mitleiden betrachtend / 
ſich verlautentaffen, fie koͤnne nicht glauben / 
daß Gott ein gefallen an dieſem allem habe / 
bar er alsbald dieſem ſeinem Weib / auf offefem 
Markt für allem Bolt jpr Haupt felber abgeſchla⸗ 
gen.Sleid.ibid.p.m.278, | 
Aufgleiche weiferugee uh Thomas Muͤn⸗ 

zer / der fuͤrnehmſte Aufrührer wider dic Fuͤrſten vnd 
Anfänger def vngluͤkſelgen Baurenfriegs im Jahr 
Chriſti 1525. auf feinegehabee Geſichter / Erſcheinun⸗ 
gen / vnd dartiicn empfangenẽ Goͤttlichen Befehl / vnd 
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agte auf eine seit Gottslaͤſterlicher weiſe / er wolte 


Sott einen ſchroͤklichen Fluch 7 (weicher fuͤr 


Chriſtiichen Ohren vnd heiligen Gemuͤteren nicht zu⸗ 


nennm iſt.) anwänfchen/ wann er / hme nicht 
erſchiene / vnd ohnmittelbar mit jhme redte / 


wie mit dem Abraham / vnd anderen H. Pa⸗ 


triarchen deß Alten Teſtamenis. 
G. Vnd was iſts nun das geſchehen iſt? 


Eben das hernach geſchehen wird. Was iſts / 


das man gethan hat? Eben das man herna⸗ 
Ber wider thun wird: Eccleſ. 1.. Der Betrug 


der geruͤmten Erſcheinungen wird je länger jegroͤſ⸗ 
ker N pats Ende der im̃er ärgeren Welt her⸗ 


Es regt ſich nicht alein der MWiderräuferie 


ſche / Weigelianiſche ond Roſenerenzeriſche 
Geiſt pin vnd wider / ſonder der Teufel wuͤtet auch 


bey dem hellen dicht deß H. Evangelij ſehr hefftig / 


vnd fuchet die aus auf nichtswertige / betriegliche / er⸗ 
dichtete Erſcheinungen end Gefichter / vnder dem 
Schein / der / durch Mittel derſelben / getricbenen / 
ernfllichen Bußpredigen / mic hoͤchſter Verkleine⸗ 


rung deß Goͤttlichen Worts vnd trew⸗ ciferigen Pre 


digampis I zuweiſen. 
Es wollen war die Vrhebere der Gſichten und 


Erſcheinungen bey. weitem niche darfuͤr angeſchen 


fen / als verachteten fie das Goͤttliche Wort / 
ſonder ruͤhmen ſich / als trieben ſie in demſelbigen 
aubefehlene Buß auf das aller ernſtlichſte / ſie thun 


/ 
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aber ſoiches nicht auf aufricheigem Herten: Sie 
haben keinen Beruff zu dem Lehrampt / vnd 
verſtehen nicht / daß ſie ſich zu Inſtrumenten 
deß Ididigen Sathans brauchen laſſen / wel⸗ 
cher jhme / die Geſichte und Erſcheinungen über das 
Wort Gottes zuerheben / fleisſigeſt angelegen ſeyn 
laſſet / darmit er dieſelbigen bey den einfeltigen vnd 
vnachtſamen Leuten vmb ſo viel deſto mehr beglaubt 
mache / und wann ſte hochgehalten werden / er nach⸗ 
weris durch derſelben Mittel / Irrthumb vnd Aber 
glauben deſto fuͤglicher pflanzen- inne, Der 
Betrug deß Satans iſt groß: wer 
den nicht merken will / iſt ganz ver⸗ 
blendt. I 

Wir wollen / dieſer Geſichten und Er⸗ 
ſcheinungen Nichtigheit / Falſchheit vnd 
Betriegerey deſto beſſer zuverſtehen zugeben / etliche 
Hiſtorien / beſten theils auß eigner Erfahrung ein⸗ 
fuͤhren / vnd hernaher den klugen vnd verſtendigen 
Leſer / nach der Richefchnu deß Goͤttlichen Worts / 
darvon drtheilen laſſen. 
Im Jahr Chriſti 16019. har einer in der freyen 
hohen Rhoetia, mir Nammen Peter Wieland 
außgeiprengt: Als er deß Nachts in einem Stadel 
geſchlaffen / habe er cine kleine liebliche Stim̃ gehoͤret / 
ab welcher er erwachet. Nach dieſem habe er ein glanz 
geſchen / vnd folgende Wort gehoͤt: Mein Pe⸗ 


ter / 
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ter / bewein dein Haußcreuz nicht/ fonder 
vielmehr die gemeinen Straffen/dann Sort 
wird dieſe Landhart heimfuchen ond ſchwaͤr⸗ 
lich firaffen : Über nach fieben Jahren wird 
er fir wderumb erretten /ondinfeinen Auße 
erwelten herrſchen. Diefes fcheintdemerfin An, 
Blif nach ı ein heiliges Geficht ſeyn: Aber wer es ei. 
ginꝛlich betrachtet / nimt der Sathans klawen chen 

war | 


In dem Meonar Majorim Jahr Chriſti 1624. 
hat gemeidter Peter Wieland widerumb eriellet / 
es fen jhme in einem Geſficht von Gott geoffenbaret 
worden / die Starr Chur merdeim Fewr aufgeheny 
vnd en Dann etlich Tag einanderen nach ineiner 
weiſſen Wulken mit einem bloffen glenzenden ſchwert 
erfcheinen. Aber der niemahl erfolgte Außtrag / hat 
von diefes Geſichts Beſchaffenheit gnugſam gezeu⸗ 
get. 

Im Jahr Chriſti 1624. hat Georg Jenni 
von Schiers auß dem Xhætigoͤw ſich gerůhmet / es 
ſey jhme ein Engel zum vierten mahl erſchienen / der 
habe jhme befohlen / ſeine gehabte Erſcheinungen zu⸗ 
offenbaren / vnd die Leut sur Buß zuvermahnen. 

In erſtgemeltem Jahr / hat ein alter / from̃er / 
ehrlicher / reicher / aber darbey zimñlich einfeltiger 
Mann / Nammens Stephan Witwen / welcher 
vngeſehr anderhalb Stund von Grůſch im Rhoe⸗ 
tigen ı auf einem hohen Berg / Gafendurn 

E iij genent / 
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genent / in einer Wildnuß gewohnet / nach feiner mir . 
ſelbſten in Anno 1634. als domahligen Pfarreren zu 
Gruͤſch / gethanen Erzellung; einesmahls vmb Mit. 
ternacht einen vngewohnlichen Glanz fuͤr feinen kam⸗ 
merfenſteren gefehen vnd darbey dieſe deuiliche flirt 
gehoͤret: Stephan / O Stephan / gehe hin 
zu der Obrigheit / vnd ſag derſelben / ſie ſolle den 
Wucher vnd das Zins nemmen abſchaffen: 
wo das nit gſchehe / werde Gott mit Steken 
ſtraffen / dann bißher habe er allein mit der 
Kuten gſtrafft. 

Der from einfeltig Mann har dieſem Gſiche 
vnd Stim̃ geglaubt / ſolches der Obrigheit angezeiget / 
vnd von ſeinen Schuldneren kein Zins mehr genom⸗ 
men, biß nach Berflieffung etlicher Jahren der Be⸗ 
trug offenbar worden / daß drey von feinen Schuld- 
neren / bey dunkeler Nacht / einen fonderbaren Glam 
von etwas angezuͤndeter Materi / fuͤr feinem Hauß 
gemacht / vnd obgemeldte Stimm hören laſſen / dar⸗ 
mit ſie den frommen Mann in ſeiner Einfeltigheit be⸗ 
triegen koͤnten / vnd die hhme ſchuldige Summa Gelt 

nicht bezahlen / oder wenigſt nieht verzinſen müßten, 
In gemeltem Jahr har eine Weibsperſon im 
Schanfiter Thal / auch in Rhoeria gelegen / fuͤrgege⸗ 

ben ; es ſey jhro ein heiliger Engel erſchienen / der habe 

fie mit diefen Worten angeredt : Warumb ſeyt 
doch jhr Schanſiker abgefallen? Weil 

jhr vom wahren Glauben abgewichen / habt 


en 
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jhr auch fo übel verſuͤndiget daß nicht moͤg⸗ 
Sich iſt / daß ihr noch felig werden moͤgt: Vnd 
Du (habe der Engel zum Weid geſagi.) wirft krank 
werden; wann du nun dendritten Tag erleb⸗ 
teſt / wurdeſtu noch ſelig werden / ſtirbſtu aber 
zuvot / ſo muſtu ewige Peyn leiden. Offenba⸗ 
re Saansflamn!  — 0 

Ein gleiches Gficht iſt das Heriſawiſche 
in Amo 1635. geweſen / da die eben erwehnte verlieb⸗ 
te Tochter / neben vielen anderen Beiriegereyen / erſt 
nach ihrer dritten vnd lezten traͤumeriſchen Verzu⸗ 
kung / fuͤrgegeben / es ſey an dem Tag / da ihr Vaiter / 
die andere Hochzeit gehalten / ihre in einem Geſicht / 
erlich Sort der Vatier / vnd darnach Goit der 
Sohn ſelber erſchienen / die haben mit jhro von wich⸗ 
sigen Dingen geredt: und inſonderheit habe Chriſtus 
der Sohn Goctes / nach vielen außgegoſſenen Drä 
mungen äber bie benachbarte Stat St. Sallen / von 
bro den Abſcheid mir dieſen Worten genommen: 
Ich fahre jez widerumb auf in das Hauß 
meines Vatters / vnd du wirſt mich auf Er⸗ 
den fuͤrhin nicht meht ſehen. Iſt ein vnverane⸗ 
wortlicher Grewel / daß Leute gefunden worden / wel⸗ 
che dieſer Betriegerin glauben zugeſtellet haben. 


E ui Sr 
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Von den newen Propheten / welche 
die merkwuͤrdigen Welthaͤndel / 
vermeſſener weiſe vorſagen 
Die newen aberglaͤubigen Propheten 


vnderſtehen ſich vermeſſener weiſe vorzufagen / mag 
ſich kuͤnfftiger zit mit Verenderung der Koͤ⸗ 


nigreichen / Fuͤrſtenthumben vnd Regimen⸗ 


ten begeben / vnd in was fuͤr einem Zuſtand 
die Kirchen Gottes begriffen ſeyn werde; 
nicht anderſt / als wann fie halbe Goͤtter / mit Pro⸗ 
phetiſchem Geiſt ganz erleuchtet / in jhren Weiſſagun⸗ 
gen ſo gewiß vnd vnfehlbar waͤren / als die Prophe⸗ 
ten deß A. T. geweſen ſind. 

| Alle jhre Weiſſagungen aber find nicht vn⸗ 
fehlbare Weiſſagungen deß 1. Geiſts Gottes / ſonder 
allein eytele Eynbildungen jhrer naͤrriſchen 
Vernunfft: ſuͤſſe Traͤume ſhrer fleiſchlichen / 
nicht nachdem Rath und Willen Gottes regulirten 
Affecten / und ſuavia deliria, oder añemliche / 
liebliche Thorheiten / in welchen fie den Feine 
den der Kirchen Gottes den zeitlichen Vnder⸗ 
gang; der Kirchen Gottes felber aberı nach jhrer 
chorichten Phantaſey / wider das außgetrukte Wort 


Gottes / 
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Socttes / eine vngegruͤndte Gluͤkſeligheit vorſa⸗ 
genz und die vnerforſchliche Goͤttliche Weißheu ei⸗ 
nig vnd allein / nach ihrem tummen Vnverſtand / 
Sedanken vnd Willen zu regulieren / ſich geluſten 
laſſen / da doch deß Herren Sinn niemand er⸗ 
kent / vnd kein Engel / viel weniger ein ſolcher naͤrri⸗ 


Fb fehle Phamuaſ fein Rhatgeb gewe⸗ 


Wir wollen allhier 
L Ein Regiſter / nicht zwar aller / aber dns. 
guten rheils folcher fanatiſchen Prophe⸗ 
ven 8 auff dieſe vnſere Zeiten / einfuͤh⸗ 


- Ih Serie Vrſachen erzellen / welche ſie 
a naRikö- Preyhenſche Krant- | 


III. Vernemmen / welches die fuͤrnembſten 
Sm Ak Prophetien vnd Weiſſa⸗ 


I. gegifer der färnembften phantaſti⸗ 
ſchen Propheten biß auf vnſere zeiten. 
Alle Alter und Hiſtorien deß Newen Teſta⸗ 


ments / geben ung ſolcher wahntwizigen Propheten _ 


Exempel gnug an die hand. 

Ber:. a. Der erſte in em. T.iſt Cerinthus gewe⸗ 
ſen / ein mißrachener Lehrjuͤnger der S. Apoftieny 
wacher ſich habender Geſichten / Offenbarungen vnd 
Erſcheinungen der H. Enslen geruͤhmet / vnd von 


E v einem 
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einem Reich Chrifti auf Erden / in welchen die Reiche, 
gnoffen / groffe irzdifche Gluͤtſeligheit haben werden / 
faͤlſchlich geweiſſaget. 

b. Nach Cerintho haben ſich / in der erſten 
Chriſtlichen Kirchen / vermeſſener weiſe / von zukuͤnff⸗ 
tigen Dingen / nach ihren Phantaſeynen / zu weiſſagen 
geluſten laſſen Menander vnd Baſilides, die Mar- 
cioniten / die Colarbaſij, die Bardeſaniten / die Pri- 
ſcillianiſten / die Gnoſtici, Montanus vnd ſeine 
Prophetinen / die Archontici, die Donatiſten / die 
Meſſalianer / vnd viel andere mehr / von welchen man 
in den Kirchenhiſtorien zuleſen findt. 

c. Die Engelländer růͤhmen als einen Pro⸗ 
pheten / der viel zukuͤnffrige Ding vorgeſagt / jhren 
Mertinum Caledonium, welcher vmb das Jahr 
Chriſti 448. ſoll gelebt haben; die Franzoſen jh⸗ 
renNoſtradamum: vñ die Portugeſen jhren Ban⸗ 
darram. u 

Der Srangöftfcehe Prophet Michael Noſtra- 
damus hat mit feinen Rezlen vnd betriegereyen / deß 
Verſtands / der Gedult und der Thorheit aller ı feiner 
Weiſſagunaen begierigen Leſeren / nur gefpottermafe 

ſen von derſelben Eitelheit und Nichtigheit / 
der beruͤhmte Gabriel Naudæus, ſchreibet / daß alle 
dieſelbigen / laut ſeiner eigenen Bekantnuß / in der 
Vorred der dreyen Centurien an Koͤnig Henri- 
cum M. auß einem natürlichen Eingeben / 
mit Poeiiſcher Freyheit vermifcher / vnd auß 
einiger TBiffenfchafft der Bewegung vnd 
| wuͤrkung 


| 
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wuͤrkung deß him̃eliſchen geſtirns hergefloſſen. 
Der Loͤviſche Theologus, Paludanus, ſeʒct 
Petrum de Miaco, Machiavellum, end Noſtra- 
damum in eine Zunfft / weilen fie alle drey ihrer 
nsm Grund auf der Bewegung vnd 

Bilrtung deß himmelifchen Geſtirns herführen. 

.  . Der Edle Herr von Chavigni veraleicht de 
Noftradami Weiffagungen mir den alten Heidni⸗ 
fen Oraculis vnd Teufeliſchen Goͤtter antworten. 
Auß welchem zuſchlieſſen / was diejenigen / welche den 
Propheten Noft:adamum gekent / oder doch feinen: 
Lebzetten näher als wir / geweſen / von feinem Pro⸗ 
pheriſchen Geiſt geurcheilt haben. 9 

Der fromme und hochgelehrte Her: Tlheodo- 
zus Beza hatin feinen Epigrammatibus'mol end 
ae / feine Weiſſagungen alfo redend einge 


Noftra damus,dum verba damus nam fallere 
| noftrumeft: | 
Et cùm verba damus, nil niſi noſtra damne. 
d. Iſt je eine Nation vnder der Sonnen / in 





wacher viel phanatiſche Propheten ſich befinden / fo 


iſt es die Teutſi nderlich von dem A 
* — 
angeſpunnen / a ein ſolches 
Fewr entſtanden / welches Das ganze Teutfchland 
ſyrůbel uugerichtet und verderbet hat. | 
Lambertus Daneusgebenft in feiner Bernd über 


datemeren Proppaen: Es habe ſich im Jahr Eprifti 
1536. ein 


[4 
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— — — — — — EEE 
ein Italiaͤner Nammens / Brocardus, ein ſehr vnge⸗ 


ſchikter grober Menſch / an Senden in Holland aufge⸗ 
halten / welcher die Start Tyrum bey dem Prophe⸗ 
sen Esechiel für Antorff: vnd Babylon für Parys 
außgelegt: vñd was die alten Propheren von dein 
Vndergang vnd Zerſtoͤrung der Statt Jeruſalem / 
deß Koͤnigreichs Egypten / Tyri, Sidon vnd ande⸗ 
ren Stätten geweiſſagt / das habe er alles in gleichem 


geweiſſagt von Frankreich / Parys / Antorff / von dem 


Prinzen von Vranien / von Conde / vnd von ande⸗ 
ren Pojentaten ſelbiger zeit. | u 
u vnſer Vaͤtter zeiten / find Die newen Pros 


pheten Valentin Weigei / Paul Nagel Paul Fel⸗ 


genhawer / vnd die Mofencreupbrider / auß dem 
Chymiſchen — Rauchofen aufgeſtan⸗ 
den / welche Ihre / auß ihres Geiſtes Trieb herfuͤr ge⸗ 
brachten Weiſſagungen von jederman hoch gehalten 
haben wollen. 


Johann Plaquſtrarius hat im Jahr Chriſti 


| 16230. von wimderlichen Dingen gemeillags/ welche 


ſich van 1620. bis 1625. begeben wurden. 


Johann Krappel ein Schneider / Chriſtoph 
Kotter / Michael Sendivoij vnd N. Drabicius, ha- 


ben mit jhren Weiſſagungen viel Leut betaͤubt. 


Chriftina Poniatovia von Duchniti / eines gelehr⸗ 
een Boͤhmiſchen Theologi Tochter / bey 17. Jah⸗ 
ren alt / hat ſich im Jahr Chriſti 1627. 1628. vieler 
Erſcheinungen vnd Offenbarungen geruͤhmt / auß 
denen fie zukuͤnfftige Ding vorgeſagt. 

Simon Bartliz / Johann Warner vnd 8 
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Reichard / haben von wunderbaren Welsperän 
derungen geweiſſagt. | 
Im Fahr Chrifli 1624.1627. weiſſagte einer / 


mit Minmen Philipp Ziegler / vor Einnemmung 


der Churfe. Pfalss Secretarius zu Oppenheim; 


Churfuͤrſt Friderich / Pfalsgraff bey Rhein vnd 


Koͤms in Boͤhmen / werde über drehſehen vnder. 
ſchicdliche Koͤnigreich herrſchen. Im Jahr 1627. 
werde die Star Rom zerſtoͤret werden. In der 
Eidignoßſchafft oder Schtweiserland ‚werde ein Kö. 
nig regieren. Auß den Juden, end mi Nammen 
auß dem Geſchlecht Davids, vnd der Geburts. Lini⸗ 
en Nachans werde der allgemeine Koͤnig der Wele 
geboren Das ganze Anuchriſtiſche vnd Tuͤrkiſche 
Mech außrotten / und zu Coftniz awoͤff Jaht lang 


ein Concilium halten / in welchem alle Religions. 


Sreitigheiten follen entſcheiden werden. Dies afl, 
gemeinen : Königs der Welt Vox · Eiteren / haben 
1000. Jahr in dem Koͤnigreich Thunis geweohnet:von 
dañen ſcyen ſie in das Königreich Granara gejogen / 
und auß demſelbigen durch Ferdinandum I. vertrie 
hem in Teutſchland kommen. Dicſen König 

er erſtuch im Geficht und darnach mir leiblichen Au⸗ 
gen su Straßburg / ſchon vor 14, Jahr gefehen : 
Seinen Scepter vnd fein Schwert habe erin feiner 


Verwahrung ı welche er ihnne zu feiner geieülberamge 


Worten wolle. Die leite handlung feiner tollen / meian. 
Seuchen Vnſinnigheit war dieſe / daß er geſagt / er 
habe Befelch von Got empfangen naher Engeanp 


. Wakkny vnd den König Sacobum amanhrn 


⸗ 


N 
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daß er der berrängren Kirchen Gottes / mit Anwen» 
Bung feiner euſſerſten Macht / huͤlff bewieſe. Aberche 
ex dieſen ihme ſelber eingebildeten Befehl aufgeriche 
tet / iſt Zeitung einkymmen / König Jacobus in En⸗ 
gelland / habe die ſchuld der Natur bezahlet. Gleich⸗ 
wol iſt er mit feinen fanatiſchen Weiſſagungen fort 
gefahren / und hat wunderliche weiſſagende Gloſſen / 
vnd Außlegungen uͤber, den 45/46. derſicul deß 11. 
Cap. deß 4. Buchs Eſore / wie auch über das ganze 
2. Cap. deſſelbigen gemachet / deren weitlaͤufige Ex, 
zehlung ich dieſes Dres vnnoͤthig ſeyn erachte. 

Im Jahr Chriſti 1649. hat Haũs Keil von 
Geerlingen auß dem Wuͤrtenbergerland / auch der⸗ 
‚gleichen Weiſſagungen gedechtet / welche aber Herr 
Tobias Wagner Doctor H. Schrifft / vnd 
domahlen Pfarrer der Reichsſtatt Eßlingen / ſo 
wol auch die Warneriſchen Geſichte / gnugſam ana- 
tomiert vnd widerlegt. Es hat auch endtlich dieſer 
Geerlingiſche Betrieger / in feiner, Verhafftung ſei⸗ 
nen Betrug ſelber bekent / vnd die wolverdiente Ru⸗ 
ten ſtaupe durch den Scharffrichter empfangen. 

Im Jahr Chriſti 1665. find Hermans von 
der Hude / eines Baurenauß dem Land Luͤneburg 
Geſichte und Weiſſagungen gerruft worden / deren 
‚ mehr geweſen / als einiger Prophet oder Apoſtel im 
Atten vnd Newen Teſtament gehabt hat. 

Det Vrheber der lezten Poſaunen über Teutſch⸗ 
land / gedenkt p.5515@. auch eines ſolchen Viſioniſten / 
welcher etlich und achsig Offenbarungen empfangen / 
auf deren er zwo anziehet: deren eine das Koͤnig⸗ 
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Reich Polen / die andere aber die Reichs» Fürs 
ſten angehet: vnd bildet jhme ſelber ein: dieſer Viſio⸗ 
miſt ſey von Gott ſehr wol characterifiert / weilen er 
ein grund frommet / einfeltiger Mann ſey / vnd feine 
Beiflagungen über feinen Verſtand gehen. 
Muß alfe viel mehr den heidniſchen / als den 
wahren Propheten deß Alten Teſtamenes gleich ſeyn / 
deren Weiſſagungen / jhnen vom läldigen Sathan 
eingegeben / jhren Verſtand auch weit übertroffen das 
ben. 


Zu dieſen kom̃t / neben vnzehlich viel anderen / 
die wir anjezo mit ſtillſchweigen uͤbergehen / auch die 
Prophetiſche Vorſagung Michael Rucholts eines 
Weſtphaͤliſchen Baurmanns vor der Stait Buch⸗ 
holt / welcher deß vergangenen 1672. Jahrs / auf alle 
Monat etwas newes vnd ſonderbars vorgeſagt 3 der 
Außgang aber mit ſeinen Weiſſagungen gar nicht zu⸗ 
getroffen har. | 

Mach diefen erzehtten unberfchiedtichen Exem⸗ 
plender newen Propheren kommen wir 
I, Aufdie Vrſachen / welche dieſe Phan⸗ 
taſten / in jhre Prophetiſche / Fanatifche 
Krankheit ſtuͤrzen; deren vnderſchledliche finds 
fuͤrnemlich aber / | | 
1. Eine hochmuͤtige Einbildung / fie 
Gaben allein den · Schluͤſſel aller verborgenen‘ noch 
nuche erfiktten Weiſſagungen der H. Schrift fen. 
deruich der Offenbarung Johannis: vnd mas ſie fuͤr 
rillen in ‚pre Köpfe faſſen / denen ſey jcderman Blau 
ben zuzuſtellen verpflichtet. 2. Eine 


— 





bräuchen, 
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z. Eine tieffe Melancholey / weiche din 
Schwizbad deß läldigen Teufels iſt / vnd fchwäre 
Gemütstraurigheit/ deren ſich der Iätdige Sathan 
sum Vortheil ſeiner Betriegereyen gar eigentlich zu⸗ 
gebrauchen weißt. 
3. Eine ſchaͤndtliche Heucheley deren / 
welche ſich dieſes Weiſſagens frecher vnd vermeſſe⸗ 
ner weiſe vnderſtehen / ſich ſelbs vnd andere Leut be⸗ 
triegen / vnd nur jhre eigene Ehr / Nuzen vnd Ge⸗ 
winn ſuchen. | — 
4. Eine allzugroſſe Begierde vnd 
Verlangen nach einer ſach; oder eine allzu⸗ 


groſſe Forcht / dasjenige zuverlieren / warnach fie 


ſehr verlangt; welchebeyde Stukt / ein nachdenken 
deſſen / was ſich kuͤnfftig begeben moͤchte / vervrſachen / 
auß welchem nachdenken fic hernaher gwiſſe Weiſſa⸗ 
gungen dichten. IJ 

Ist. Dieienigen Stuk / von welchen dieſe 
newe fanasifchen Propheten weiffagen/fina . 


. fürnemtich die folgenden: 


in 8* am der Welt End / vnd dem 
8 ih. 

b. Don dem Vndergang Def An⸗ 
tichrififchen vnd Zürfifchen Reichs / wie 
auch aller Feinden der Chriſtlichen Kirchen. 

c. Bon BerbeflerungderKischen/ 
vnd der in dieſelbige eingefchlichenen Miß⸗ 


d. Von 


von den newen Propheten. 8r 

d. Von der allgemeinen Bekeh⸗ 

nung der Juden end. Heiden... 

e. Don der Widerkunfft der. Ju⸗ 
den /nach jhrer Bekehrung / in das gelobte 
Canaan / vnd Wideraufrichtung daſelbſt / 

nuccht zwar deß Tempels vnd alten Levitiſchen Gottes⸗ 
dienſts / gleichwol aber eines euſſerlichen vnd ges 

waltigen Regiments vnd Koͤnigreichs. 

| f. Bon einer guldenen gluͤkſeligen 

Zeit / weiche die Kirchen GOttes für dem End der 

Welt / noch ganzer 1000, Jahr auf Erden haben vnd 

genieſſen werde / welche gluͤtſelige friedliche zeit / ſie 

neüen ſeculum Spiritũs Sancti, die zeit deß heilt, 


gen Geiſtes / welcher zeit anfang / ein groſſer Theil die. 


fer newen Propheten auf das 1622. oder 1624. Jahr 
geſezet haben. Wie ſie nun in der angefesten Zeit all⸗ 
bereit zuſchanden worden / alſo werden fie auch in der 


Sach ſelbs zuſchanden werden / als welche im H. 


Goͤctlichen Wort kein Grund noch fundamenchar. 
F. ° 7 


Ni eitder Traͤumen / Gſichten / 


Engliſchen Erſcheinungen / Offen⸗ 
barungen vnd Weiſſagungen der 
newen Propheten / welche alle 


in eine Zunfftgehoͤren. 
8 un 


IN 
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rag, Ob &Dtt der Ha noch heute 
tigs Tags jeine Kuchen / wie vor zeiten fein 
Wolt im Alten Teſtament / durch Goͤttliche 
Traͤum / Engliſche Gſichten / vnd ohn mit⸗ 
telbare Prophetiſche Eingeiſtungen lehre? 
Doa / derkibigen zukunfftige Ding / den Zus 
ſtand der Kirchen ſelber / oder deß Regiments 
betreffend / deutiich vorſagen laſſe oder 
nicht? | 
Antwort. 
1. Wir verwerffen niche gänsfich ale Pros 
phetiſche Erlenchtung der frommen Chriſtuchen 
Herzen. Diele aber iſt dielmehr eine Erkandtunß vnd 
Wiſſenſchafft / wie die Weiſffagungen deß Alten Te⸗ 
famenes von Chriſti zukunfft ins Fleiſch / von Sam⸗ 
Ing der Kirchen Gottes in NT. anß allen Voͤlte⸗ 
ren / vnd po derſelben Zuſtand bis ans End der 
Welt lautend / ſeyen erfuͤlet worden / vnd noch vol⸗ 
lends werden erfuͤllet werden. 
II. Wir verwerffen auch nicht die Weiſſa⸗ 
anngen derjenigen / welche auß ſcharfſem Verſtand / 


langer Prattik vnd Erfahrenheit / wie auch der Welt⸗ 


geſchichien fleis ſiger in Obacht. nemmung leechtlich 
abnenmmnen vnd ſchlieſſen fönnen/ mag auß dieſen oder 

jenen Begebenheiten / kuͤnfftiget zeit erfolgen koͤnne. 
Von dem legen uͤber Teutſchland ergangenen 
Kriegs jaamer / haben auß gegen einanderen Hal⸗ 
rung der / an den Fürftenhöfen vnd bey dem gemeinen 

Mann / im ſchwang gegangenen vngezaͤumten Laſte⸗ 
ren 


u — — — 
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ven / vnd der von der Goͤttlichen Gerechtighen vnd 
Ernſt über die Suͤnden der Menſchen herruͤhren⸗ 
den / und in dem Goͤttlichin Wort außtruklich be; 
griſffenen Draͤwungen / getrewe Diener deß H. E⸗ 
vangelij / alles dasjenige Vngluͤt / welches hernahet 
\arfoiger iſt / bar klein vorgeſagt. | 
| So find auͤch alle Kanjten in vnſerem lieben 
Vatrerland / jest Jahr vnd Tag 7 nichts anders ge⸗ 
iweſen als Propheten ſtuͤhl / anf denen / nechſt ernſtli⸗ 
ker Beſtraffung / der in allen Stänben vnd Alte " 
ren / in Staͤtten / Fleken / Doͤrfferen vnd Landen re⸗ 
sirenden Lafkıren / Gottes ob vnſeren Hauͤupteren 
ſchwebende ſchwere Gericht / alſo dentlich verkuͤndi⸗ 
get worden / daß / wann dieſelben dermahlen eins 
kommen werden / jedermañ wird bekennen vnd ſagen 
maͤſſen / es ſeyen Propheten vnder vns gewe⸗ 
ſen. Exch . ir 

TIL, Was aber die von bieien ſo hochgerürne 
divinitaceim hodiernarum revelationum, oder 
Börliche Warheit der heutigen Prop 
—— berrifft/ ſagen wir mir 
Johann Gerſon Paryſichein Caniler: Suſpecta 
eft omnis revelatio, quam non probant lex & 
Propbetz, das iſt Alle Offenbahrungen find 
verdächtig / welche jhre Beweißthumb auß 
dern Geſez vnd den Propheten nicht haben. 

Wann derowegen der H. Paulus Col.z.8. 


verwahnet: Sehet zů / daß euch niemandbe⸗ 


SH raube 


N 
J 
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raube durch Die Philofophiam, vnd loſe Ver⸗ 
führung nach der Menſchen Leht / nach der 
Weit Sazung / vnd nicht nach Chriſto: 
fo widerholen wir allhier dieſe Apoſtoliſche Bermah⸗ 
nung vnd fagen: Sehet zu / daß euch die Aber⸗ 
glaͤubige Traͤumer / Gſichtler / vnd newe 
Propheten nicht verführen mit jhren loſen / 
fanatifchen/ mit verwunderlichen Grillen / 
vnd fürfen Thorheiten überzüfereen Lehren / 
vnder welchen eine heimliche Abfuͤhrung von 
Chriſto iſt: oder wenigft vonder Allweifen 
Goͤttlichen Kegierung /mit dero er über feiner 
Kirchen ond den weltlichen Regimenten waltet biß 
an das Ende der Welt. — 
Wir verwerffen aber dieſe nerbe Propheten / 
ſampt allen jhren Traͤumen / Erſcheinungẽ / 
Offenbarungen vnd Weiſſagungen auß fol. 
genden Gruͤnden. 
4A, Weiten ſolche Leut feinen Goͤttli⸗ 
chen beruff zulehren vnd zuweiſſagen haben. 
Bott hat fie nicht geſendt / noch ihnen befohlen zus 
weiſſagen. erem.23 0.2132. Derowegen ſind fie 
tolle Propheten / die jhrem eigenen Geiſt fol⸗ 
gen / vnd habendoch nicht Geſichte. Ex.ız. 
v. z3. Daher 
Wird Fein Geſez vnder der Sonnen ge 
funden / welches vns dieſen Traͤumeren / geruͤmbten 


Geſichten / 
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Gefichten Offenbarungen ond Weiſfagungen Glau⸗ 
ben zugehen verbinde: 
«, Das Geſeze Gottes beſilcht vns nirgend 
dieeſen Träumen, Engliſchen Gfichten / vnd Grillen⸗ 
vollen Weiſſagungen zuglauben / ſonder weiſet vns 


a. Auf das Goͤttliche Wort. Indie 
ſem allein haben wir das ewig Leben / vnd die gnugſa⸗ 
me Vnderweiſung / durch was Mittel wir daſſelbig 
erlangenkoͤnnen. Efaj.34.16. Act.20.27. 2. Tim. 


6.3.15, 
In Biken Goͤttlichen Wort haben 


aa. Befelch / was wir chun 
müůſſen / daß es Goetgefalle. Mich.6. 2. Es iſt dir 
geſagt / NDMenſch / was gut iſt / vnd was der Herr dein: 
Sott ven dir forderet / namlich Bones Wort halten 
3* üben vnd demuͤtig ſeyn fuͤr dem Herren deinem 


bb, Ernftliche Beſtraffung / 
wann wirfündigen, Mit dieſer Beſtraffung 
wird auch den Haͤuyteren im Hauſe Jacob / und den 
Fürftenun Hauſe Iſrael / welche das Recht ver⸗ 
ß-ymahen / vnd das aufrichtige verkehren / niche ver 
ſchonet. Mich 3.9. ſonder die Frommen werden mit 
groſſem Ernſt gelehrt ſich ſoͤndern von den boͤſen 

Jerem.i. i8. 

cc. Kraͤfftigen Troſt in allerley 
3 iij Wie 
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Wider wertigheit und Anligen. Dann warn 
wir das Wort deß Herren kriegen iſt das vnſers 
Herzens Frewd vnd Trof. er.ı5.16. Wann wir 


Bel Bekuͤmmernuſſen in vnſerem Herzen haben fa 


ergesendie Troͤſtungen deß Worts Oottes vnſre See⸗ 
ſe Pralm.94.19. 

"dd, Gnugſamen Grund vnſers 
Heils und Seligheit / alſo daß wir der Engeli⸗ 
ſchen Erſcheinungen vnd Offenbarungen nichts be⸗ 


doͤrffen. Ja wann ein Engel vom Himmel ung 


anders predigte / als vns Gott in ſeinem Wort hat 
wiſſen laſſen / Eph.i. 9. Der iſt verflucht. Gal. 1. 2. 
Wir leſen Luc. 16.v. 24-31. dab / als der reiche 
Mann in der Hoͤllen / Peyn leydend / den Abraham 
gebetten / Lazarum zuſenden / jhmeſeine Zunge mit 
einem geringen Troͤpflin Waſſers zukuͤhlen; Abra⸗ 
ham aber jhme ſolches abgeſchlagen; habe er ihn wei⸗ 
ters gebetten / Lazarum in feines Vatters Hauß zu⸗ 
ſenden / feinen Bruͤderen zubezeugen / daß ſie nicht 
auch an dieſen Ort der Qual fommen. Abraham 
hingegen / hab zu jhme geſprochen: Sie. haben 
Moſen vnd die Propheten / laß fie dieſelbi⸗ 
gen hoͤren. Item: Hoͤren ſie Moſen vnd 
die Propheten nicht / ſo wurden ſie auch nicht 


glauben / ob gleich jemand von den Todten 


aufſtunde. 

Herodes der Vierfuͤrſt / hat von dem Herren 
Chriſto gehalten / cr ſey Johannes der Taͤuffer / wel⸗ 
hen er habe enchanpten laffen / der (ey geiderumb von 
den Todten auferſtanden. Matth.14.2. Gleichwol 


vondden newen Propheten. 87 


barerfich nicht dran gekehrt / vnd iſt nicht vmb ein 
Daar froͤmmer worden / ſonder har viel mehr den / 
feiner Einbildung nach von den Todıen auferſtande⸗ 
mnen von newem geſucht zutoͤden. Luc. 13. 
- gr. Auf welchem offenbar / daß Gottes Wort / vnd 
Erfchänungender Todten / Offenbarungen der En⸗ 
gel / Gſicht / Traͤum vnd newe Welſſſagungen fi) 
nimmer mit einanderen vergleichen Können / dann 
Das Soͤttliche Wort hebt dieſe Ding alle auf. 
b. Aufdas ordenliche von Gott dem 
Herren ſelber eingeſezte heilige Predigampt / 
ir welchen er feinem Volk Hirien gibe nach feinen 
Herjen / welche daſſelbige meiden follen mie Lehr vnd 
Weißheit. Jerem .5. Er beſtellet zu Jeruſalem / 
das iſt / in ſeiner Kirchen / Waͤchter auf die mau⸗ 
ren / welche den ganzen Tag vnd die Nacht nimer ſtill 
ſchweigen / ſonder tier deß Herren gedenken. Eſ. 62 6. 
Dieſer Pflicht vnd Amptiſt / ſubſtanzlich alles 
das predigen / was in den Schrifften Moſis / der 
Propheien / der Pfalmen / der Evangeliſten vnd A⸗ 
voſtlen verfaſſet iſt. Welcher nun eine newe lehre / oder 
wuch eine newe vnd andere / als von Chriſto angcord- 
mare weiſe zulchren darin ſczet / auf Den wird Gott zuſe⸗ 
gen alle Plagen / welche in der N, Schrifft geſchrieben 
ſtehen: Apoec.22.18. | 
Chriſtus TEE / das weſentliche Wort deß 
Battersı welcher vns den Willen Gotes auß der 
Schoß deß Vatters gebracht vnd verkuͤndiget / 
Jeh. 1. 18. heißt vns nicht die Träumer / Gfichtler 
wo newe Propheten hören / ſonder feine Juͤnger 
vn Apoſtel / vnd in jhrer Perſohn ale trewe Diener 
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Kiner Kirchen £uc.xo.16. Wer euch hoͤret / der 
hoͤret mich: ond wer uch verachtet / der vers 
achtet mich. Verachten alſo Chriſtum dieſeni⸗ 
gen fuͤrwizigen Leut / welchen jhre Ohren immer nach 
fhen Erſemungen/ vnd newen Weiſſagungen 
juten /,.. | 

8. Die Obrigheitlichen Geſeze binden 
ons den Träumens Gſichten und newen Weiſſa. 
gungen, Glauben zugeben, chen fo wenig/ alsdag 
Wort Gottes; dann diefelbigen muͤſſen in ihren 
Schrankenbleiben fönnenden Seden feine Gebon 
geben, und über die Gewiſſen nichthersfchen. | 

Ye. Das Concilium vnd Verſamlung 

der Kirchen⸗Vatter zu Ancyra in Galaria im 
Jahr Ehrifti 308. nicht lang für dem Ticenifchen - 
Concilio gehalien / ſchreibt der Kirchen Gottes dieſe 
Regel für: Noverint hæc omnimodè eſſe falfa, 
& non à divino fed maligno Spiritu, talia 
phantaſmata mentibus fidelium irrogæri. 
Omnibus itaq; publicè annuntiandũ eſt, quòd 
qui talia, & his ſimilia credit, ſidem perdit. &c. 
0 Jedermann ſoll wiſſen / daß dieſe Erſcheinungen 
55 falſch / vnd den Herzen der Glaͤubigen nicht von 
dem guten Geiſt Gottes / ſonder von dem boͤſen 
Feind fuͤrgelegt werden / datumb ſoll man offent» 
„> lic) predigen / daß / wer dergleichen Dingen glau⸗ 
„ ben zuftelt/ derſelbig den recheen wahren Glauben 
» verlohren habe, | 


2,. & 
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2. So haben wir auch in der ganzen heiligen 


Schrifft fein einige Verheiſſung ſolcher Traͤu⸗ 


men, Gſichten vnd Weiſſagungen / da hingegen al 
les deßjenigen / was zu vnſerer zeitlichen Woifart 
vnd ewiger Seligheit Befuͤrderung dienet / wir viel 
troſtliche Verheiſſungen haben / vnd inſonderheit / daß 
er fein heilig Wort vnd Evangelium / wie auch das 
liebe Predigampt / in ſeiner Kirchen vnd Gemeind 
gnaͤdig end gewaltig erhalten wolle. Eſajc. y9. v. zi. 
Mein Geiſt / der bey dir iſt / vnd meine Wort / 
die ich in deinen Mund gelegt hab / ſollen von 
deinem Mund nicht weichen / noch von dem 
rund deines Saamens vnd Kindsfind/ 
ſpricht der Herr ꝛc. Vnd Hebr.i.ı. Gott set 
in Diefen legten Tagen zu onsduschfeinen . 
Sohn. Welche beyde Sprüch auf der Kirchen 
deß Newen Teftamenss) alle Traͤum / Gſicht und 
newe Weiſſagungen verbannen / vnd vns allein an 


das heilige Wort Gortesbinden. 


B. Weiten die Traͤnme / Erſcheinungen / 
SA und Weiſſagungen der newen Propheten 
keinen einigen Nuzen haben / dann es wird we⸗ 


| ber Bons Che nad be Denen Seltgheit durch 


deret. 
a. Nicht die Ehre Gottes / dann die 
Ehre der Goͤttlichen Weißheit / Gerechtigheit / 
Barmhersighelt und Allmacht / wird weit beſſer auß 
dem heiligen geoffenbarten Wort vnd Werken Got. 


50 | ees 
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tes / als auß Dielen lugenhafftigen. Sefichten und auf 
menſchlich Gutdunken gegründten naͤrriſchen Weiſ⸗ 
ſagungen / befuͤrderet vnd geprieſen. 
b, Nicht der Menſchen Seligheit / 
welche nicht auß Traͤumen / Gſichten vnd newen 
Weiſſagungen / ſonder auß den recht freundlichen vñ 
rroftlichen Worten Borres herkomt. Zach. c.a. v. 13. 
Dann man bedarff keiner Lugen darzu / daß 
man Gottes Gebott halte. Man hat gnug an 
dem Wort Gottes / wann manrecht lehren will. 
Syr 34.8. 
yc. Wil man etwas von dem zukuͤnfftigen Zu⸗ 
ſtand der Kirchen Gottes / item von kommendem 
SGluͤt oder Vngluͤt wiſſen / fo iſt daſſelbige alles 
voͤllig vnd gnugſam / in dem heiligen Goͤttli⸗ 
chen Wort begriffen. Die Fata Eccleſiæ, oder / 
den Zuſtand der Kirchen Gottes beſchreibet das 
andere Capitel der anderen Epiſtel an die Theſſale⸗ 
nicher / vnd die Offenbarung Johannis. 
| Das Glůk vnd Vngluͤk ganzer Laͤn⸗ 
deren vnd ſonderbaren Perſonen / wird Levi. 
c.26. vnd Deut. 28. Efaj.1.19.20: cap. 3. 10 / u. Vnd 
anderswo mehr fo eigentlich vorgeſagt / daß die newen 
Propheten keine eigemlicheren vnd deutlicheren Weiſ⸗ 
fagungen beybringen koͤnnen. 
C. In dicſen Traͤumen / Gſichten / offenba⸗ 
rungen vnd newen Weiſſagungen / iſt feine Noth⸗ 
wendigheit / Moͤgligheit / noch Gewißheit. 


“, Keine 
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=, Keine Notchwendigheit / dann aller 
Marl Ber von vnſer Selighen / iſt uns ſchon gnug⸗ 
Jam inder H. Schrifft vertuͤndiget. Aet.20.27. So 
wiſſen wir auch, daß in der Welt alles vnbeftaͤndig / 
wvnd je ein Reich aufdas andere, cin König auf den 
anderen folgen werde: daß die Kirchen Gottes keinen 
imtmer beſtendigen Si; auf Erden habe / ſonder von 
einem Drt an das andere / je nach dem heiligen Wil⸗ 
fen Gottes vnd Abıma ſeiner Grichten / wandie; jet 
Verfolgung vnd Truͤbſal leyde / vnd bald twiderumb 
—— genieſſe; —— den Himmel zu 
vnd beſtendigen Ruh eingekracht wird. 
Si cken fol pr vr kam end aufdie Wert 
— von Bon Gort geführten Regierung fldisfig 
werken: nicht aber fuͤrwiriger weiſe / wie fie — 
Zatı fonperbarer Stuten hakber werde geführt wer⸗ 
den / forſchen: Dann es gebürt uns nicht zeit 
vnd fund zuwiſſen / welche der Vatter feiner 
Macht vorbehalten hat. Act.1.7. 
4 Keine Maͤgligheit. Dann hinffige 
Ding / welche Inder Menſchen freyem Willen fig 
hen / ſind ſehr ——— / vnd kan dieſelben kei⸗ 
ne bloſſt Creatur / weder Engel noch Menſch 
—*X —— offenbaren: dann Goit iſt ale 
—* Allwiſſend end 2* er enger deme deß⸗ 
worfagen / als dem Allwiſ⸗ 
den DORT ale vufbehe laut feines ſabs 


eigenen 


“ f 
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eigenen Außſpruchs / durch den Propheten Eſajam 

cap.ꝓi.ꝛʒ. verkuͤndiget ung zuvor / was hernach kom 
men ſoll / fo wollen wir mer ken / daß ihr Goͤtter feyr. 
Wann nun die Engel den newen Propheten 
etwas offenbaren, daß fie/ hr (ih Fuße on 
ſollen / muͤſſen ſte ſolches außfich ſelbs / oder auß 
Gottlicher Offenbarung haben. Auf Gottes 
Offenbarung habenfics nicht; dann ſonſten ung 
Gott / denſelbigen zuglauben / Befelch vnd Verheiſ⸗ 
fung gegeben hette. Vnd auß ſich ſelbs koͤnnen 
ſies nicht / weil ſie nicht Goͤtter ſind / daher jener 
Engel / eben in dern von den newen Propheten ſo hoch 
geruͤmbten vierten Buch Eſra am 4. Cap.v.52.5U 
Eſra geſagt: Von den Zeichen / darvon du 
frageſt / kan ich dir zum theil Bericht geben? 
daß ich dir aber von deinem Leben ſolte ſa⸗ 

gen / darzu bin ich nicht geſandt / vnd weiß 
es auch nicht. 

7. Keine Gewißheit. 

aa. Weilen ſolche mehrentheils von einfel⸗ 
tigen vnverſtendigen / oder von zwar klugen vnd ver⸗ 
ſtendigen / darbey aber leichtſinnigen / Gott· vnd Ge⸗ 
wiſſenloſen Gemuͤteren ganz und gar erfinmer vnd 
erdichtet finds maffen folches die oben auß TiroLivio 
eingeführte Sefichte Proculi Julijs Stephan Wit 
wens Schuldneren, vnd —* viel anderer mehr / 
gnugſam außweiſen vnd zuverſtehen geben. Zu wel⸗ 
chen diejenige Geſchicht gehoͤret / welche ſich zeit mei⸗ 
nes in 


’ 


y 
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nes inder Churfr. Pfalz verwalteten Kirchendienſts 
zugetragen / in folgender geſtalt. 


Im Jahr Ehrin 1659. hat der domahlige 


Kuͤhirt / Indem Doͤrflin Nuͤſtenbach / vnfern Mo⸗ 
ſpachin der Churfuͤrſtlichen Pfalz gelegen / folgendes 
Seſicht vnd Engliſche Erſcheinung angefahgen aller 
Orten außbreiten: Als er auf der Höhe, allernechſt 
ben dem Schrefhof / der Kühen gehuͤtet / ſey jhme ein 
Earl sumanderen mahl erſchienen / vnd babe jhme 

efohlen zu dem Inſpectoren deß Ober Ampts Mo⸗ 


ſpach zugehen / vnd demſelbigen anzuzeigen / was er 


geſehen / und gehoͤrt habe: kom̃t deßwegen zu mir / die⸗ 
ſes Buͤchleins Vrhebern / der ich felbiger zeit Pfar⸗ 
rer zu Moſpach vnd der benachbarten Kirchen In- 
ſpector geweſen / vnd er zelte mir / wie jhme ein heili⸗ 
ger Engel erſchienen / weicher jhine befohlen / den jh⸗ 
me anferlegten Befehl erſtens mir zueroͤffnen / mit 
andenten’ ich werd ihme getrewen Beyſtand leiſten. 
Went er nun ſolches das erſte mahl zuthun / auß forcht 
und Schamhaffrigteit vnderlaſſen habe / ſchy jhme eben 
dieſer heilige Engel deß anderen Tags widerumb er. 
ſchienen / vnd habe jhme eine Krankheit angedraͤwet / 


| wanner den auferlegten Befelch nicht eylfertig werde 


außrichten. Nach demeich nun ſein Anbringen an⸗ 


gebhoͤret / hab ich jhme alſobald / ohne einichen auch ge» 
rinagffen Bering / aufdas aller ernſtlichſte zugeſpro⸗ 


chen: vnd vermahnet ſich dieſer Teufeliſchen Ver⸗ 
fuͤhrungen zuentbrechen / vnd ander deuth mir dieſem 


erdichtcten Seſicht nicht ubetriegen / dann ins gemein 
| dahin / 


| 


9 Sn Cash 
dahin, ohne alle Außdingungs alle dergleichen Ges 
ſichte zuverwerffen / vnd kein einiges anzunemmen 
vnd gut zu heiſſen ſey / als welche eintweders von de⸗ 
nen / welche ſolche fuͤrgeben / erdichtet / oder ſie von dem 
laͤidigen Teufel ſelber alſo betrogen werden. Der 
arm Kuͤhirt hatte ſich ſolcher Antwort nicht verſehen / 
wußte nicht / was er mehr ſagen ſolte / gieng ſehr era 
ſchroken von mir hinweg / vnd ſagte zu den Leuten / 
denen er ſein erdichtete Ertgliiche Offenbarung ſchon 
angeruͤhmet / es komme jhm verwunderlich für / Daß 
der Inſpector ſeiner Engliſchen Erſcheinnng feinen 
BGlauben zuſtellen wellerre. gieng druͤberhin naher 
Hauß / legte ſich / als waͤre er krank / zu Bett / vnd er⸗ 
zehlete denen / welche jhne beſucht / viel wunderliche 
Ding von ſeiner gehabten zweyfachen Engliſchen Er⸗ 
ſcheinung / vnd was der H. Engel jhme befohlen zu 
offenbaren vnd anzuzeigen. Sobald ich ſoiches vers 
nommen / hab ich / neben ernſtlichet / auff offener 
Canjel gethanen Warmmg/ Herten Georg Muͤlle⸗ 
‚zen Pfarrern gu Neker⸗Eluz / Indeffen Pfarr das 
Doͤrflin Fräftenbach gehoͤrete / zu mir erforderet / vnd 
ſampt jhme / dieſen zu Wirt ligenden Viſioniſten bes 
ſucht / viel ernſtlicher als zuvor / jhme zugeſprochen / 
vnd Gottes vnaußbleibliche Straff / wegen feiner fo 
fuͤrſeilichen Betriegerey / wann erden Fehler nicht 
erkenne und bekenne / verkuͤndiget / biß ich hne endtlich 
dahin gebracht, daß er aufrichtig befenner / er habe 
übsl gefehlet / weilener dieſe Sach gar nicht verſtan⸗ 
den: Es fen jhene freyltch niemand erſchienen / er babe 
keinen Engel / noch einig anderes Geſichte nd 
on nder 
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ſonder weilen erden Kuͤhen gehuͤtet / vnd alſo vaſt 
den ganzen Tag auf dem Feld ganz allein geweſen / 
hab er vfft dem betruͤbten Znſtand deß gemeinen Lands 
gar rifertg nachgeſinnet / vnd herzlich drüber erſenſzet / 
fen jhme in gedaͤchtnuß kommen / wie er manchmalen 
von dergleichen Engliſchen Erſcheinungen habe teden 
hoͤren / welche jederzeit an allen Orten / von jeder⸗ 
maͤnniglich ſeyen hochgehalten worden: habe jhme 
deßwegen fuͤrgenommen / auch etwas dergleichen zu⸗ 
erſinnen / doch allerbeſter Wolmeinung / vnd ſonder⸗ 
lich vnib dieſer Vrſach willen, darmit die / die Vnder⸗ 
chanen zimlich hart haltende / vnd villeicht/ beſten 
cheils ohne Vorwiſſen gnaͤdigſter Herrſchafft / biß aufs 
Mark auß-fangende Ampt⸗Lent dardurch erfchrefe 
werdm / vnd fuͤrohin gegen den Vnderthanen defls 
gnaͤdiger verfahren etc. Weilen er ſich nun jo übel ver⸗ 
fuͤndiget / bitte er ven hoͤchſten Bott / vnd alle diejenige 
Leut / welchen er Ergernuß gegeben / demuͤtigſt vmb 
gnaͤdige verzeyhung! Iſt auch ſtraks in meinem / vnd 
ſeines Pfarrers beyſeyn / auß dem Bett widerumb 
aufgeſtanden / vd Andemfeibigen Angenblik von 
Seinen Krarffheit genefen. 

Bann tch nun diefes Manns beginnen mich 
sicht ſtraks mir groſſem Ernſt vnd Eyfer widerſezet 
vnd die Zuhoͤrer alſo bald auf offener Canzel gewar⸗ 
net / ſonder ſemen Betriegereyen geringſten Glan⸗ 
Ben zugeſtellet hätte + wie weit waͤre dieſe erdichtete 

Offenbarung erſchallen / vnd in weit⸗ 
ennegene Land außgebreitet worden ? Wie viel 
Aberglaͤnbige Leut hetten ſich mehr für Ber 

, ngli⸗ 
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Engliſchen Offenbarungen / als fuͤr dem Goͤttlichen 
Wort ſelber entſezet / oder wenigſt jenne / dieſem gleich 
hoch geachtet? Wäre alſo nuz ondgut/ mo die Die⸗ 
ner deß H. Evangelij / dergleichen Ding ſehen her⸗ 


fuuͤr blinken / ſie ein ſolches Vnkraut gleich in ſeinem 


erſten aufgehn erſtekten: dann ſonſten / fo bald dieſe 
Gſfichtler vnd newen Propheten nur ein wenig geach⸗ 
tet werden / werden ſie alſo bald ſtolz / aufgeblaſen vnd 
vermeſſen: ruͤhmen ihre Vollkommenheit / vnd mey⸗ 
nen / weder Petrus noch Paulus / noch einiger Apo⸗ 
ſtel ſey ihnen zuvergleichen / fie wiſſen mehr als dieſel⸗ 
bigen aile / vnd haben das Meer aller tiefſſinnigen 
Geheimnuſſen allein erſchoͤpft. lrenæus luc9. 
bb, Weiten diefe Geſichte vnd newen 
Beiffaaungen, fhren Vrſprung offtmahlen 
auß traurigen melancholifchen Gedanken 
haben / welche diefe Leute im Haupt alfoire machen 
daß fie jhnen ſelber wunderliche Bilder, fürihre dw 
gen / in ihrer Phantaſey formieren / als warn fiemürf, 
uch für ihnen ſtuͤnden / mit ihnen redten / vnd ſie ihre 
Stim hoͤrten / vnd jhre Wort verſtunden / welchen 
gefaßten Wohn ſie jhnen auch von niemand benem⸗ 
men laſſen. 
cc Weiten ihre ſtark gefaßte Einbildung / 
dieſes oder jenes muͤſſe nothwendig vnd vnfehlbar ge⸗ 
ſchehen / auß einem geiſtlichen Stolz / oder 
ſtolzen Heiligheit Zeph. 3.11. herrührer ı deren 
ſich der Sathanzu ſeinem Vortheil meiſterlich zuge⸗ 
brauchen 


l 
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brauchen / vnd ihnen allerley blawe Dilnfk für die 
Augen mumadenweiit. | 

dd. Wellen der Teufel ſelbs / deſſen 


Eufjik verderben / was er kan / Job 41. 3 ſi 


u manchmahlen in einen Enge deß 


Derſtellet / 2.Sor.ı.14. Die beichtglaubigen derin. 
Sottesl Wort geuͤbten Sinnen manglenden/ gefaͤhr 
lich berrieget / vnd ſich fuͤr den Propheten Samnel / 
für Chriſtum Jeſum ſelber / fuͤr die H. hochgelobte 
Inngfraw Mariam / für Petrum / Paulum oder ir. 
gend einen anderen Helligen dargibt / der doch der ewig 


verftuchte hoͤlliſche Mord⸗ und Ingengeifkift; maſſen 


von Martine dem Biſchoff zu Turon geſchriebẽ wird/ 


daß jhme auf eine zeit cin Mann in einem helleuchten⸗ 


2 — 


den glenzenden Kleid erſchtenen / vnd jhnegefrages 


Kenſtu mich / Martine? Ich bin dein Chri⸗ 
flus_/ weichen du verchreft vnd anbetteſt. 
Korisher vnd beſihe mich. Deme aber Marti. 
nus auf freyer flättegeansworter : Ich glaube in 
den gecreuzigten Jeſum / welcher zu der 
Rechten ſeines himmeliſchen Vattero erhoͤ⸗ 
het iſt; Auf welches dieſer in einen Engel deß Liechts 
vergſtaltete Teufel / mit einem hinderlaſſenen Geſtant / 
verſchwu nden. — 
Einem anderen auf dent alten Chriften / folder 
Teufel auch in Chriſti geſtalt erſchienen ſeyn / vnd gun 
Hhine geſagt haben: Ich bin Jeſus dein Heiland: 
welcher aber alsbald fine Augen zugeſchioſſen und 
GG beſagt: 


\ 
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arfage: sch begehre in dirſer Zeit / auf Erden 
Chriſtum lablich nicht zufehen /dann er iſt 
son Todten auferfianden und gen Himmel 
gefahren ; daſelbſt wildech jhn ſehen / vnd an 
meinen ſeligen Ende zu jhm kommen. | 
Johannes Caftanus ein &ehrjünger Chry- 

foftomi gedenft eines munberlichen Epempeis; daß 
nemlich der Teufel auf eine zeit in hellem Stanagı d. 
nem eiſerigen Ehriften kommen / und jhne mit dieſen 
Worten angeredt habe: Die manglet nichts 

mehr die ewige Seligheit zuerlangen / als 
deß Abrahams Gehorſam / daß du deinen ei⸗ 
genen Sohn / deinem Gott zu ehren / zuni 
Brandopfer aufopfereſt; weiches der clende 
Menſch thun wollen + wann jhme der Sohn nicht 
entwichen waͤre. 

Ein vaſt gleiches Exempel har ſich zu vnſeren 
seiten / nemlich im Jahr Chriſti 1646. in vnſerem 
geliebten Vatterland ſelber zugetragen / da der läldige 
Teufel in der Geſtalt eines vom Tuͤrken gefangenen / 
vnd zu feiner Erledigung «eine Stewr ſamlenden 
Manns / bey hellem Tag / auf dem Bruͤl / nechſtan 
der Statt St. Gallen / zu einer jungen ledigen / aber 
ſchon verfelten Tochter / von Teuffen auß dem Land 
Appenjell gebuͤrtig / nmmens, BarbaraWetterin / 
kommen / derfelben feinen Zuſtand mit mehrerem ero 
zellt / end nach ſolchem ſie vermahnet heim / in jhres 
Stiieff- Vatters Hanß angehen / vnd jhre vier Meinen 


ren 
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| 2; 
zen Geſchwiſtrigte / weiche jhr Seieff- Vatter bey jh⸗ 
ver Deuter sin diefer anderen Ehe / erzeugt / vmbzu⸗ 
bringen und zu toͤden / dartnit fe in jhrer Kindheit 
vnd Einfeltigheit ſterbend / ſelig therden mögen: Son. 
ſten wann ſte erwachſen / ſtehe ihre Seligheit in ge⸗ 
fahr. Die elende Tochter gkaubte dieſem Verfuͤhrer / 
vnd / als der 24. Augſten obgemelien Jahrs / ihre 
Deuter vnd Stieff⸗ Vatter in dee Kirchen geweſen 
vnd dem Gorsdienſt abgewartet / vnd die vier Kin⸗ 
der / deren das Elteſte vngefaͤhr o. Jahr alt geweſen / 
allein zu Hauß gelaffeni / iſt dieſe Teufels Braut vnd 
Juͤngerin / ins Hanf gekommen / hat jhre vet Ge⸗ 
ſchwiſtrigt / einen Bruder vnd drey Schweſterlim / 
klaͤglich vnd erbaͤrmlich ermoͤrdet / vnd fich widerumb 
davon gemacht. U | 
Weeilen ſie nun in poAhrerißer zeit deß Gorte⸗ 
dienſts / gegen jhres Vatters Hauſe gehen / geſchen; 
vnd hernaher / als fie wider In ihres Meiſters Hauß / 
. Denk flegebiener, tommen / vnderſchiedliche Blutzel⸗ 
dhen an jhren Kleideren gemerket worden / hatt der 
6 Argwohn verut ſachet / daß man fie in gefuͤng⸗ 
iche Verbaffrung gezogen vnd ernſtlich examiniert / 
da fie dann endtlich die ſchretliche That belennet / und 
nach viefätrfgen her bbeweglichem Zufprechen der 
Herren Geiſtlichen / durch Gottes fonderbare Gnad / 
zu hersticher Rew vnd Laͤid über jhre begangnen ſuͤn⸗ 
den gebracht vnd hierauff den 15. Tag Septembris 
1846. zu Trogen in dem Sand Appenzell der De; 
nin Roden / nach Abhawung ihres rechten Hand / vñ 


CE ur "17 
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empfangenen vier ZN Rangen. griffen für dem 
Rahthauß / under troſtlichem Zufprechen zweyer 
Herren Geiſtlichen / als nemlich Herren Melchior 

Weiſſen / domahligen Pfarreren zu Trogen / vnd 
Haren Johann Heinrich Spillers / domahligen 
Pfarreren zum Speicher / auf die gewohnliche Richt⸗ 
ſtatt anf einem Karren gefuͤhrt vnd lebendig in dag 
Fewr getworffen worden, in welchem fie mis beſtendi⸗ 
ger Anruffung deß Herren Jeſu / jhr Schen geendet. 
Welcher Vreheil Vollſtrekung / vnd zugleich der Be⸗ 

- geugung jhrer herzlichen Rew vnd Buß ich ſelber / ne 

—— Menge ab allen Orten herbey gelof⸗ 
fenen Volks / auch ein Zuſeher geweſenbin. 
D. Weilen die geruͤmbten Traͤum / Geſicht / 
Offenbarungen vnd newen Weiſſagungen ganz ab⸗ 
fürd , vnd vngereimt ſind in mancherley Berrach- 


u In Betrachtung der Perſonen / die fi 
derſelben ruͤhmen / welche mehrentheils Bau⸗ 
ren / alte Weiber / unge verliebte Toͤchteren / 
Melancholiſche / mehr zur Traurigheit als Frewd 
geneigte Leut / oder hochmuͤtige Stoͤlzling 
find. Allzumahlen ſolche / weiche nicht in dem offenes 
lichen Lehr⸗ vnd Pretigampr ſtehen / oder / da je der⸗ 
gleichen Grillen / auch erticher ſolcher Perfonen Her⸗ 
zen eingenommen / nur ſolche / welche hoͤher von. 
ſich ſelbs halten dann ſichs gebuͤrt / vnd ſich 
wider andire auffblaſen. n. Cor.41ß. 


Es 
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gsi if war männiglich | bekant / daß ben Go bey Gott 

dem Herren Fein Anfehen.der Perſoniſt / Acı, 
€.10.34. und berfelbige in dem Alten Teſtament / den 
Propheten Amos / auß den Hirten zu Tekoa Amos. 
c.i.i. zu dem Propheten⸗ampt beruffen. Wo finden 


wir aber in dein Wi. — —— — Ken | 


| —— oder Offenbarungen vnd 
— iu vnſeren zeiten erliche aan 


ng8. Geiſt auch rühmen und ‚denfelben 


wo. deſſen 5 Beſchirmung / anderen auch 


beglaubt machen / das iſt chelis einer Einfaͤltighei// 
von deren das alte Spruͤchwort giltet: Simplicitas 


abſque pradentia,vicina eſt ſtultitiæ, die Ein- 
—— ohne die Klugheit / iſt eine Nach⸗ 
Des Thorheit ꝛ cheils einem fanatiſchen hu- 
Bid an hele einer eingebildeten folgen Heiligheit 
vnd anf folcher Leuten Vrtheil nicht zu⸗ 
gehen / ob fiegleich divinitztem hediernarumre- 
velationum, daß dieſe Offenbarungen vnd Weiſſa⸗ 
gungen ein Goͤttliches Eingeben ſeyen / noch einmahl 
fo bod erheben / dann Ihr Vrtheil If} nicht ges 
fund; ſie werden wol Richter / ſie machen 
aber ein boͤſen Vnderſcheid. Jacob.2.4. 
3. In Betrachtung ihrer gebrauchten 
Redensarten / welche von den Redensarten der 


9. Schrifft garız vnderſchelden / offe gebunden vnd 


veciſch / offt —æ choricht ſind / daß 
su ſich 


Pr 
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Fb hoͤchlich zuverwunderen / daß dieſe garſtige Hu⸗ 
ren / immer ſo fewrhizige Buler finden. 
3. In Betrachtung der fachen ſelber / wel⸗ 
che nicht anderſt an einanderen hangen als wie eine 
zerbrochene Ketten / wie quß der Materi / Form vnd 
Qronung aller dieſer newen Weiſſagungen / augen⸗ 
ſcheinlich koͤnte dargethan werden / warn je ſolche / auß 
ein anderen zutziehen / und derſelbigen Nichtigheit / den 

klugen Augen fuͤrzulegen / muͤrdig waͤen. 
9 Diejenigen / weiche der hochgeruͤmbten Pro» 
phetin Ehrifling Ponilatoviæ taͤgliche Weiſſagun⸗ 
gen verzeichnet / erzellen ſelber viel wunderbarliche vnd 
naͤrriſche Sitten und Geherden / deren fie fich ge 
braucht’ ynd gedenken eines Kranzes / den fie Gott 
dem Herren gemacht 3 eines geſchriebenen Buche, 
welches ihro abzuſchreiben verbotton worden / deſſen 
fie aber nach ihrer Verzukung / oder vielmehr Vn⸗ 
fnnigheit / vaſt überall widerumb vergeflen: von jh⸗ 
rem hinfallen: gleich denen / welche die hinfallende 
Sucht haben: von ihremherumb lauffen in einem 
Rinq:von jhrer Weiſſagung / daß der ſelig ſey / wel» 
cher das dreigſigſte Jahr erreiche: von dein giorwuͤr⸗ 
digen Koͤnig E.K. welche Buchſtaben aber / fie nie⸗ 
mand eröffnen wollen: von deß Königs F. Erhoͤ⸗ 
huna: vnd von deß Königs FR. Ernidrigung / durch 
welche iwey F. F. fie Fridericum vnd Ferdi- 
nandum herſtanden / darmit aber ſich ſelber / vnd an⸗ 
dere / Me ihren vngezweifelten Glauben dugefleller 
ſDaͤndelich betrogen ;ond nux auberransen / daß auch 


J fuͤrnemm⸗ 


— 
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fuͤrnemme Theologi, und ſonſten fromme aufrich⸗ 
rige Leut weltuchen Stands / durch dieſe Lappereyen 
ich bethoͤren laſſen / welche keines wegs von einem 
Saͤcrtlichen Weiſſager⸗geiſt / ſondern thells von me⸗ 
lancholiſcher Vnſinnigheit vnd ſtarkin der Phanta⸗ 
ſey gefaßten Einbildung / was Gott ihrer Meinung 
nach hun ſolte / theils von der Wuͤrkung deß Sa⸗ 
thans / welcher ſich jhrer Melancholey / vnd / was noth⸗ 
Pa geſchehen ſolte / finzf gefageen Meinung miß⸗ 
r 


te 

Dier welche deß Sünenburgifchen Bauren / 
Hermañũs vonder Hide Weiſſagungen sum Trut be⸗ 
foͤrderet / vnd ſolche / als Goͤttlich / ſehr hoch achten / 
(Find zubetrauren / daß jhre in Gottes Wort ſonſt zuñ⸗ 
Uch geuͤbte Sinne / dom Hoͤchſten Gott / ynd ſeinem 
I. Worn nicht (6 grofie Ehre gebeny als ſhren fana- 
tiſchen Einbildungen / ond ſolchen Gern. Propheten, 
Die eincweders fuͤrſeliche Betrieger / oder in jhrer ein⸗ 
faltigheit und folgen Heiligheit / durch die Krafft und 
den Borug deß Sathans / vnder dem ſchein deß gu⸗ 
ten / elend verfuͤhrte find. Der Ehrifliche deſet / nem⸗ 
me eine vnd die andere Prob, 

a. Wie reimt fih mic der H. Schrifft / daß 
Hermans von der Hude Pferd / zweymahl derulich 
vnd verſtaͤnbtlich mit jhme geredie das eintemahl p. iz. 

O Hermar / ih bin ein vnvernuͤnfftig Thier / vnd 
muß taͤalichthun / was du von mir wilt haben: Fa ih 
hab es auch gern gethan / vnd mich niemahls darwider 
aufgelehnet: darumb fo ſolteſtu Dich nicht darwider le⸗ 
gen / was Gott von dir will haben / der alle ding geſchaf⸗ 
fen das Das andre mal p-3ı. Herma zweifelſtu noch? 


J 
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Bin ich doch ein Pferd / vnd muß mich von dir zwin. 
gen laſſen / vnd außrichten / was du haben wilt. Thu 
demnach / was dir der Engel Gottes befihlet. O vn⸗ 
vernuͤnfftiger Herman / der ſich die Welt weiß 
uaumachen geluſten laſſet / fein Pferd habe jhue mit ſo 
vernuͤnfftigen Worten angeredt. | 

" Ja ſagen die Berfechter der newen Prophe⸗ 

in: Dileams Efelinhat auch geredt. . 
Antwort. Ich geſtehe es / die H. Schriffe 

fagrsı Rum 22.30. Diefe Eſelin rede aber mie dem 
falfchen Propheten Bileam. So wollen wir dann 
auchden Hermann von der Hude / einen falſchen 
Propheten ſeyn laſſen' weil kin Pferd mit jhme ge⸗ 
redt: doch mit vnderſcheid / daß wie der Engel durch 
den Eſel / den Bileam angeredt / alſo der Teufel den 
Hude durch ſein Pferd; dann dieſer hatdie Menſchen 
durch Thier anzureden ſchon im Paradys gelernt / in 
dem er die Eva durch die Schlang angeredt vnd ver⸗ 


führt / vnd vnder den Heiden vor seiten, in Sicilia, 


vnd in waͤhrendem Krieg der Roͤmeren mit den 

Carthaginenſeren durch einen Ochſen / vnd anders. 
wo durch Hund oder Schlangen / auch deutlich ge⸗ 
redt hat. Beſihe Karth. Anhornij Zornzeichen 
a 77 Zu Ä 

. b. Softe Herman von Hude niche ein groſ⸗ 
ſer und wahrhaffier Prophet en © Dann 

er bat p. 40, drey groffe Steinineiner Gruben It 

gend / drey vnderſchiedlich mahl / laut reden und rufe 

fen hoͤren: Wehe / wehe / wehe uͤber a 
uß⸗ 
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bußfertige Menſchenkinder hier zeitlich auf 
Erden / vnd nachmahls in alle Ewigheit. 
End pag. 46.47. hat ee drey weiſſe vnd ihm vnbe⸗ 
kandte Bögei fort vnd fort ſchreyen gehoͤrt: Wehe / 


wehe über alle Geiſtliche: Wehe über alle. 


weltliche Obrigheit: Wehe / wehe über 


ganz Teutſchland: wehe ſo fortan über alle 


Menſchen insgemein. | | 
Der Propher Dabacuf fagt wol c.2.. Die 
Stein inden Mauren werden fehreyen / vnd die 
Balten am Geſperr werden jhnenansworten. Vnd 
Chriflus £uc.19.40. Wann Die Juden ſchweigen 
werden, fo werden die Stein ſchreyen. Dieſe Gleich⸗ 


smßreden verſtehen die T’heologi wol  ond erklären 


ſolchereche. Der einfeltig Herman Hudler aber 


meint ı es muͤſſen die Stein und Voͤgel nachdem 
Buchſtaben reden / ond wehe ſchreyen / das habe er 


seboͤrt / vnd jederman ſoll ihme / als einem groſſen 
Propheten / Glauben zuſtellen. | 
c. Pag.54. iſt der gut Herman von Hude 


blind worden ſuchte ſein Pferd lana vnd fonts nicht 


finden; aber da das Pferd wieherte / da fand ers / vnd 
iſt drauf / pag.5. widerumb ſehend worden. 


d. Pag.73.hat Herman von Hude einen n· 


gel / der jhm zu eſſen gebracht / und doch nicht miteſſen 


wollen / weil er der Speiß und Trank nicht bedoͤrffe / 


gleichwol gehört das Vatter vnſer ganz biß zum End 
ben, Ey ſo muß dann der Engel vmb das Ba 
, 9 rot / 


“ 
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Brot / vmb vergebung feiner Sünden vmb bewah⸗ 


rung fuͤr der Verſuchung / vnd von der Erloͤſung von 


dem boͤſen bittend / deß taͤglichen Brass von noͤten ha⸗ 


ben, mit ſuͤrden vnd ſchulden behafftet / vnd theils 
den Verſuchungen / theils vielem anderem übel Une 
derworfſen feyn. Ihr newe Propheten Veſchir⸗ 
mer / gebt Antwort. Ich geſchweige jez anderer 
vngereimten Dingen / welche dieſer newe Prophet p. 
50.78. 84. 85. 29. 10. beygebracht. Dieſes angezogene 
iſt gnugſam zubeweiſen / was für cin Prophetengeiſt 
dieſen Herman von Hude / alle ſeines gleichen newe 
Propheten / vid derſelben Lehrjuͤnger treibe vnd regire. 
E. Das fuͤrnemſte Stuk / welches die Traͤu⸗ 
mer / Gſichtier vnd newen Propheten treiben / ſind 
die Straff der Hoffart / der Vngerechtig⸗ 
heit / deß Geizes / der Schinderey / vnd der⸗ 
gleichen Laſteren / ſampt ernſtlicher Ver⸗ 


mahnung zur Buß / vnd angehengten Draͤ⸗ 


wungen vnd Verheiſſungen. J 
Wer weißt aber dieſes alles nicht auß der H. 
Schrifft / vnd auß den taͤglichen Predigen deß Geſe- 
zes vnd des Evangeltj / in welchen die getrewen Leh⸗ 
rer niemanden ſchonen / ſonder beydes den Sanffte 
vnd den Weheſtab Zach.u.z.nach Erforderung 
deß Verhaltens der Leuten / ohne alles Anſehen der 
Perſon / ernſtlich und fleisſig brauchen: Wer nun 
Moſi vnd den Propheten / Gott dem Merten ſelber / 
vnd ſeinem Sohn Jeſu Chriſto / ſampt den ordenli⸗ 


. | - cher 
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cher wife beruffenen Dieneren Gortes in dern Ne⸗ 
wen Teſtament nicht glaubt /den werden die Traͤu⸗ 
mer ı Sficheier / und newen Propheten fpach bekeh⸗ 

ren. 


E. Da vermeſſenen Weiffagungen der Viſt. 
oniſten vnd newen Propheten / ſpeiſen allein Die 


| Fuͤrwiz / vnd dichten wieder Weſtphaͤliſche Ban· 


an Prophet Michael Rucholt / ſolche ding / welche 
| weber in der Policey / noch in der Theelogey Grund 
haben / der wunderbaren Regiernng Gottes / welche 
| er auf Erden / in ſeiner Kirchen vnd weltlichen Koͤ⸗ 
| nigreichen und Regimenten führe sim hoͤchſten grad 
zuwiderlanffen / vnd derfelben Ruhw vnd Wolſtand 
nicht allein nicht befoͤrderen / ſondern hingegen viel 
mehr Haß vnd Verfolgung erweken / wie ein jeder 

verftendiger leichtlich ſchueſſen fan / welcher dieſer ne⸗ 
wven Weiſſagungen fuͤrnemſten Inhalt / welchen ich 
allhier beyzubringen bedenten trage / erwigt vnd be⸗ 
trachtet. | 
| G. Solcher vermeffener Propheten / find 
ſchon viel tauſend zuſchanden worden: vnd fan 
man auß allen nicht einen einigen nennen / welcher 
in allem vnd durch auß / etwas beſtendiges / warhaff⸗ 
tet vnd gewiſſes geweiſſaget habe. 

Der alte Chriſtliche Lehrer Irenæus ſchreibet eine 
Regel für, Libr. 4. adverſ. Hæreſ. c. 43. Alle 
Weiſſaguſigen verbleiben den Leuten zwei⸗ 


felhafftige Rezlen / the fie ihre Krafft / das iſt / 
Erfuͤllung 


— — — — — 


R 
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Erfüllung haben: Wann aber die zeit komt / 
vnd ſich begibt / was geweiſſaget worden / 
als dann gaben die Weiſſagungen ihre ge⸗ 
wiſſe Erflärungond Außlegung. 
Bey dieſer Regel lehrt er ung die markaffrigen 
vnd falſchen Weiſſagungen / von cin anderen under, 
ſcheiden / vnd erkennen / wann die Weiſſagungen 
nimmer erfuͤllet werden ſo ſeyen ſie falſch und betrieg⸗ 


O wie viel haben ſchon von dem Bndergang 
deß Türkifchen Reichs und Religion geweiſſaget/ vnd 
diem Vndergang das 1628. oder 16030. etliche dad 
1666. etliche das 1672. oder 1673. Jahr beſtimmet⸗ 
Aber die Propheten find geſtorben / der Türk regie⸗ 
ret annoch / und hat erſt vor wenig Jahren / widerumb 
einen Theil deß Koͤnigreichs Vngaren / ſampt der Ve⸗ 
lung Newhaͤnſel / vnd erſt das vergangene “ah 
einen groſſen vnd ſchoͤnen Antheil deß Koͤnigreichs 
Polen / vonder Chriſtenheit abgezwakt und wegge⸗ 
nommen. J I 
| Andreas Haberfeld weiſſagte von wunderli⸗ 

chen Dingen / welche ſich im Jahr Chriſti 1624. ber 
geben wurden. Jeruſalem ſolle wider gebawet 
werden / vnd die Zeit der Regierung deß H. 
Geiſts anfahen. Aber die zeit iſt hin / dieſe Weiſ⸗ 
fazung nicht erfült/ / vnd wuͤtet der laͤddige Sathan in 
ſeinem groſſen Zorn je länger je mehr / weil er weißt / 
daß er wenig zeit mehr uͤberig har / und verführen die 
ganze Welt. Apot.ı2/9,ı2, De 
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Berti Propkc Reichard / has bey Lebꝛeiten 
Urbani VII Roͤmiſchen Bapſts / geweiſſagt / der 
ſelbe Ulrbanus VIII. werde der lezte Bapſt ſeyn / und 

nach jhme keiner mehr regieren. Wir haben aber 

ſidhero feinem Tod / ſchon vier jhme nachfolgender 
n Regierung erlebt / nemlich Innocentij X, 

| Alexandri VII. Clementis IX. vnd Clementis 

X. Ein anderer har vormenig Jahren geweiſſagt / 
der König in Frankreich werde der lezte Monarch 
auf der Welt ſeyn. Eben ansich wie je.· 
ner stoeicher wollen / Urbanus VIII. werde der fejre 


ſeyn. 
Vnd geſen: Es geſchehe erwan / tung derglei⸗ 
chen tolle Propheten vorgeſagt haben / fo folget dar⸗ 
umb keines wegs / daß fie wahre von Gore geſandte 
Propheten ſeyen. Ringe Ingenia, vnd verſtaͤndige 
welterfahrne Leut koͤnnen o ten auf dieſen vnd 
‚jenen Begebenheiten vnd den vernänfftig 
ſchlieſſen / was fir Wuͤrkungen folgen werden. So 
triffr der Sarhanını ſeinem Wahrſagergeiſt / manch⸗ 
mahlen auch wolsu: wie wir deffen an jener Magd 
au Phumpen ein Exempel haben / welche ihrem Her⸗ 
ren viel Gericß mit ihrem Warſagen zugetragen. 
Act.160.10. vnd der Teufel ſelber nach dem Zeugnuß 
deß geiſtlichen Rechten / Decret. part.2.Cäuf.26, 
quæſt. 5. Can. i4. Nec mirum pag,m.983.984, 
bat den König Saul vorgeſagt / er merde deß ande⸗ 
zen Tags bey Ihm ſeyn. 1. Sam. 28. v. io. 
Es ſind allein die Weiſſagungen der H. Pro⸗ 
pheten dcß A. T. vnd der feligen Apoſtlen Et Zu 


ehlbar 


— 


I 
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vnfehlbar / vnd onberrieglich / warhafftig ſchon ers 
fuͤllet / vnd annoch erfuͤllet werden. Aber die heutigen 
falſchen Weiſſagungen kommen von keinem anderen 
als dem Geiſt her / welchem der Herr verhenget vnd 
zugelaſſen hat / ein falſcher Geiſt in dem Mund aller 
Propheten Achabs zu ſeyn: dann fie weiſſagen im⸗ 
eher falſch / oder wann fie gleich ein einig mahl zutref⸗ 
fen / ſuchet der Sathan vnder dem Dekmantel einer 
Warheit / mehr als tauſendt Lugenen nverfanffen.- 
Die Gaab der Weiſſaqung von zukuͤnfftigen 
Dingen / hatalseinextraordinark und vnmmittelber 


te Gagb / indie Kirchendeh Akten vnd in den Anfang 


der Kirchen EN. T. gehöre: und doch har fich die⸗ 
ſelbe ſchon im A. T. von dem lezten Propheren Ma⸗ 
lachia an / biß auf Chriſtum etlich hundert Jahr ver⸗ 
krochen / vnd nirgend mehr finden laſſen. In odem 
Anfangaber deß N. T. iſt ſie alleln den H. Apoſtlen / 

Agabı Act.⁊1. v. io/1. weicher Pauio ſeine band 


vnd gefangenſchafft vorgeſagt / vnd etlich wenig an⸗ 
deren mehr gegeben worden. 


Daß Act. 19.6. 1.Cer. i1. 4. c. 12.to. vnd cap. 


44.3. 60 offt deß Weiſſagens gedacht wird, wird da⸗ 


ſelbſt nicht ſo vaſt die Gaab zukuͤnfftige ding vorzuſa⸗ 
gen / als die Weiffagungen der Propheten außzule⸗ 
verſtanden. | 


gen / 
Wann deßhalb gleich heutige Tags wahre / 


von infünfftigen Dingen gar eigentlich weiſſagende 


Propheten aufſtunden / waͤre doch ihre Arbeit ganz 
vergeblich / weil niemand / daß uns folche Propheren 
nrhr von Gert geſendt werden / zuglauben ſchud⸗ 


von den newen Propheten. die . 


vnd verbunden iſt / vnd alle unmittelbare gaben ihre 
endtſchafft erreicht haben. Wer Infl,der beſehe Urfint 
„Analedl.parı.2.1.4. 5.B:pag.m.174.175. 


t alfo greſſe gefahr anf ſich / fichder Traͤu | 


men / Sfichten / Offenbarungen / end der gaab von 
inkuͤnfftigen Dingen zuweiſſagen / ruͤhmen vnd fol 


then Dingen Glauben geben: dann es werden die 


frwizigen vnd newbegtesigen Gemuͤter der Men⸗ 
ſchen / hierdurch von dem Goͤttlichen Wort abgezo⸗ 
Zen / vnd zun Irrchumben verleitet: Es ekelt ihnen ab 
der Goͤttlichen Weißheit/ vnd ziehen derſelben für die 


menſchliche Thorheit. Der alte Lehrer Auguſtinus 


ſagt von ſolchen 1.3.contr. Vincent. de Anim. & 
ejus origc.ʒ. Das iſt der Teuflen Werk / daß 
fie ſich m Verfuͤhrer eben fo wol als in 
Liecht⸗Engel vergſtalten: dirjenige falt in 
Bie Suͤnd der Hoffart/der jhme einbilder / 
Die Engel haben mit jhme geredt/ ond jhhne 
gelehre zukuͤnfftige Ding vorfagen :derdas 
ordenliche Lehr⸗Ampt verachtef / vnd vers 
meint die Bußpredigen werden durch daſſel⸗ 
bige nicht gnugſam getrieben: vnd der das 
Eingeben deß Teufels fuͤr Goͤttliche Offen⸗ 
barungen ergreiſſt. on 
1. San.r.ıc. Weiſſagte Saul dader boͤſe 


SGeiſt von Gott über ihn gerahten. Gleich alfo 


weiſſagen auch diſe newe Propheten anf feinem guten 
u Sf. 


i% 


m 


— 
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Geiſt. Sie bereden fich zwar ſelber / fie feyen Gottes 


Inſtrument vnd Werkzeug werden aber grad hier⸗ 
durch zu Inſtrumenten deß lädigen Sathans; und 
von demſelben alſo verblendet / daß ſie ſich ſelber für 
Goͤttliche Propheten halten: nicht anders / als wie 


offtmahlen der Mangel der gſunden Vernunfft / in 


etwelchen Lenten die ſtarke Einbildung erweket / als 
wären fie Koͤnige / die über Land vnd Leut zu herrſchen 
vond zu gebieten hetten; oder reiche Kaufleuch / denen 
alle in einem Seeport einlauffende Schiff allein zu⸗ 
gehoͤren / vnd bleiben doch in deſſen arme Zuͤttel. Ein 
ſolcher Wohn har ſchon manchen gerrichben/daßer 
ſich ander den Juden fiir den Mesfiam aufge 
worffen / und dardurch fich felber vnd die ganze Juͤ⸗ 
diſche Nation uͤbel betrogen. Solte es dann wunder 
ſeyn / wann eintweders / auß ſtarker Einbildung / bey 


dem Mangel der geſunden Vernunfft / oder anf B⸗ 


runs deß Sathans / ſich noch mancher fuͤr einen 


Goͤetlichen Propheten dargibt / welcher vermeint / es 


werde unfehibar geſchehen / was er jhme ſelber nach 

ſeinen halb verrukten Sinnen / einbildet / vnd koͤnne 
nicht anders feyn? 

Dennun gleich / wie vielfältig erreichen, die ne⸗ 


wen Propheriſchen ſonderbaren Weiſſagungen / be⸗ 


treffend den Zuſtandder Kirchen / vnd der weltlichen 


Koͤnigreichen / Fuͤrſtenthumben vnd Regimenteren 
aufgehaben / vnd wir / auſſer der Erklaͤrung deſſen / 


was in Gottes Wort begriffen ; vnd auſſer dem / was 


einge Leuth / auß allerhand Vmbſtaͤnden / dermuht⸗ 


lich ſchlieſſen vnd abnemmen / dergleichen Propkeren 
Ä 9» 


? 


F 
| 


| 
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weiche widerumb betrogen werden, wider welche der 
Herr feine Hand außſtreken will. Escch.14.9. 
c. Alle Propheren und vas Gele; haben 
et big auf Johannem Matth.11.13. Was 
wollen bar vnſere heutigen Propheten newes alte" 


H. Joel.2.v.28. Habe Gott ſeinen Geiſt 
in der zeit deß Newen Teſtaments uͤber alles 
Fleiſch außzugieſſen verheiſſen / daß Soͤhne 
vnd Töchtern weiſſagen / die Elteſte Traͤu⸗ 
me haben / vnd die Juͤnglinge Geſichten ſe⸗ 
hen ſollen: Ja über Knecht und Maͤgde / 
wolle er feinen Geiſt außgieſſen. 

Antw, =. Dieſe Verheiſſung Gottes iſt im 
dem Anfang deß Newen Teſtaments / auf wunder⸗ 
bare weiſe / ſo lang erfuͤllet morden / biß das H. Evan⸗ 
gelium gnugſam beſtaͤtiget geweſen; nachwerts aber 


find alle Geſichter / Erſcheinungen / newe Weiſſagun⸗ 
gen vnd andere extraondinart Wumdergaben auf⸗ 


gehaben: oder / da nach Goͤttlicher Aufhebung derſel⸗ 
ben / der Sathan ſolche von newem eingefuͤhrt / zu 
Inſtrumenten der Verfuͤhrung worden. Marh.24. 


9,24. 2. Thefl.2.9/10. 
6. Wellen in diefem Spruch der 


Träumen Gſichten / vnd deß Weiſſagens gedacht / 
vnd ſolches auf die sehe deß N. T. gezogen wird / iſt wol 
in Obacht mnemmen / das / was der H. Seiſt von 
der zcudeß DR durch die alter Propheten geweiſ⸗ 


ſas⸗ 
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m. Werdie Geſichter / Erſcheinun⸗ 
gen der Engel / vnd newen Weiſſagungen 
verachte / der verachte Gottes Allmacht / 
welcher in dem N. T. ſo wol / als in dem Al⸗ 
ten / Propheten vnd Prophetiſche Weiſſa⸗ 
gungen / wie auch Engliſche Offenbarun⸗ 
gen geben koͤnne. ———— 
LAntw. a. Beweiſe mir Gottes Willen: dann 
an feiner AUmacht iſt nicht zu zweiſflen; dieſe aber 
wuͤrkt allein nach ſeinem Willen. 
2b Die Fuͤrtreflichkeitdeß Newen Te 
ſtaments fir dem Alten / beſtehet nicht indem, daß. 
wir der Träumen / Gſichten vnd newen Propheten 
annoch vonnoͤten haben: ſonder daß vns die alten 
Prophetiſchen Weiſſagungen deutlich außgelegt 
werden / vnd wir ſolche durch Gottes Gnad wol ver⸗ 
ſtehen lernen. x | 
Dr c. Die heilige Weißheit Gottes will vnſe⸗ 
re Fuͤrwiz nicht hegen noch befuͤrderen / ſonder derſel⸗ 
bigen ein Ziel vnd Riegel ſteken. 
IV, Die erſcheinenden Engel / vnd ne⸗ 
wen Propheten ſtraffen die regierenden 
Sünden / vnd treiben nichts anders auf das 
aller ernſtlichſte / als Die wahre vnd vnge⸗ 
gleißnete Buß / auf welche die H. Schrifft ſelber 
an.ıllın Orten ganz eyfrig dringe. | 
Anw. Der Teufel ſelbß kan and hut dieſes 
auch jezuweilen: Ex ſuchet aber kinen Vortheil dar. 
| si beys 
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ben vnd uͤberlaſſen Moſen und die Propheten ande⸗ 
ven Leuten. Fridericus Balduinus ſchreibet wol l.3. 
de Caſib. Confcient.c.r. pag.m.4ı9. Gleich 
wie Gott ſo gut iſt / daß er kein Boͤſes vers 

hengte vnd zulieſſe / wann er nicht wußte ein 
groͤſſeres Gut darauß zuziehen: Alſo iſt der 
Teufel ſo boͤß / daß er dem ſchen kein 
Gutes nimmer einrathen wurde / wann er 
nicht gedaͤchte jhne hierdurch in ein groͤſſeres 
übel zuſtuͤrzen. 

VI. Die Geſichtler end newen Propheten ger 
hen zu den Predigeren, zeigen jhnen jhre gehab⸗ 
te Offenbarungen an / vnd vermahnen dieſelben / 
ſie ſollen die von ihnen verkuͤndten Strafe 
fen/ und die anbefohlene Buß aufder Can⸗ 
sel treiben / vnd jederman ernſilich darzu an⸗ 

en 


Antw. Es iſt wahr daß Herman de Hude 
sum offteren an bie Prediger feines Dres und der 
Kıbire von Nuͤſtenbach / tote oben erwehnt / Anno 
1659. an mich, ein gleiches begehrt. Was fuche aber 
Der Teufel hierdurch ? Nichts anders als feinen 
Gſichten vnd Eingeiftungenein Anſehen zumachen / 
vnd dieLente zubereden / daß auch die Predig deß Ev⸗ 
angelij / durch ſolche Gficht und Weiſſagungen / 
vmb ſo viel mehr beglaubt gemacht werde. Aber St 
rach ſagt recht Sap.34.8. Man bedarff feiner 
Lugen darzu / daß man das Gebott ae 

an 
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Weiſſagungen Haben gleichwol groffe Krafft die 
Herzen zubewegen: Man ſtelle ſoichen mehr glan- 
ben zu / gebe mehr drumb / vnd förchse ſich mehr dar⸗ 
‚fürs als fürden ernſtlichſten Predigen, 


Antw. So recht; Alſo muß der arglifie 


ge Teufel feine bißher verborgene Klawen _ 


endtlich herfuͤr laſſen / daß man jhne etwas eigent- 
liyer kennen fönne.’ Eben das iſts / was wir Mageny 
der Zeufel fuche mit feinen Gſichten vnd 
Weiſſagungen /das Anſehen deß Goͤttlichen 
Worts ab ſeinem Thron zuverjagen / vnd 
ſich mit feinen Sfichtierenond newen Pros 
pheten darauff zufezen. — 
Dehwegen / O ihr elende tolle Propheten / 
meint jhr wol: ewere erdi htete Bafichre / were heuch⸗ 
leriſche Bußpredigen / vnd ewere newe Weiſſaqun⸗ 
gen‘ follen die Herzen der Menſchen beweglicher vnd 
kraͤfftiger angreiffen/ als das Wert deß Herren wel⸗ 
hes iſt wie ein Fewr / vnd wie ein Hammer/ 
der Die Felßen zerſchmeiſſet? Mit dieſen Wore 
ten greifft der Herr die Propheten an / die fin Wore 
ſtehlen / einer dem anderen, vnd jhr eigen Wort fuͤh 


ren / vnd ſagen / der Herr habs geſagt. Sihe / der 


Her will an die / ſo falſche Träume weiſſa⸗ 
gen / vnd predigen dieſelben / vnd verführen 
das Volk mit jhren Lugen vnd loſen Thei⸗ 
dungen / da ſie doch der Herr nicht gefande/ 


— 


J J jhnen 


EZ 
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nen Propheten / wie die Gelehrten zu Augſpurg 
im Fahr Chriſti 1516. an der daſelbſt entſtandenen 
betrie geriſchen Prophetin Anna gethan / von welcher 
der Beyeriſche Hiſtoriſchreiber Aventinus l.4. An- 
mal, ſchreibt: Sie habe die Leut ger. 
„beredt / fie effe und trinke nichts / fonder lebe him⸗ 
meliſcher weiſe vom H ˖ Geiſt: Gott vnd Die Hei-⸗ 
„ ligen erſcheinen ihre deß Nadırsy geheime Sa⸗ 
» chen zuoffenbaren. Welchem jhrem Vorgeben 
„nicht allein das vngelehrte gemeine Beil / ſonder 
auch die fürtreflichfien Magiltri ‚und hochge⸗ 
J lehrteſten Theologi, Glauben zugeſtellet 7 une 
„> Ihro Freundſchafft gepflogen / fie fuͤr eine halbe 
Sstin / vnd ſchon lebendige Heiligin gehalten / 
„ vnd jhre Reden in den Predigen / Diſputationen 
vnd geſchriebenen Buͤcheren / als ſonderbat von 
„ Gott eingegeiſtet angezogen haben. Auf gleiche 
weife hat auch Magdalena Cracia / eine Hiſpa⸗ 
nierin / indie dreisfig Jahr die gange Welt geäffer 
daß ſie maͤnniglich für cine groffe Heiligin und wun⸗ 
derbare Propherin gehaiten / welche doch eine vnflaͤti 
ge Brant deß lätdigen Teufels geweſen / maſſen Si- 
man Majolus Epiſcopus Vultuctienſis dieſe 
Hiſtori terirläufig beſchreibet in Dieb» Canic, tom» 
2.P28..473 | . 
Soichen Wölffen mehrer Ihe getrewe Diener 
Chriſti / vnd fahre die Füchfe / die Heinen 
Fachſe / welche die Weinberge verderben. 


Cantic,2.15. \ 
| b, Thu 
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vnd Wunderwerk ruͤhmet: Widerſtehe einer 
ſolchen / beſchilte ſie ernſtlich / vnd verachte 
die / deren Herz vnd Augen ſich alſo erheben / 
daß ſie in groſſen vnd wunderbaren Dingen 
wandlet / die jhro zu hoch ſijnd: vnd die ſich 
wuͤrdig ſeyn bedunkt / jhre Seligheit nicht 
auf ordenliche weiſe / durch Lehr vnd Vnder⸗ 
weiſung der H. Schrifft / mit fleisſig ange⸗ 
wendten vernuͤnfftigen Gaaben zuwuͤrken / 
ſonder will von den Englen / oder vnmittel⸗ 

von Gott ſeibs / durch ſeine Eingeiſtun⸗ 
gen / gelehret ſeyn. Einen ſolchen vermahne / 
daß er ſich nicht geluſten laſſe weiſer zu ſeyn / 
als ſichs gebuͤret; dann eine ſolche Hoffart 
verdienet endtlichen Spott. 
A. Euch Traͤumer / Gſichtler / tolle Prophe⸗ 
ten / vnd der tollen Propheten Freunde vnd 
Beſchirmere / vermahne ich trewherziger weiſe: 
Huͤtet euch / daß jhr nicht durch Fuͤrwiz und ſtolze 
Embildung eigener Heiligheit getrieben / ud) Eng 
liſcher Erſcheinungen / vnd Prophetiſcher Eingei⸗ 
ſtungen ruͤhmet / euch ſelbs vnd anderen gefährliche 
Sirike zu vnvermeidenlichem Fall leget / vnd mit ewe⸗ 
ren niemahlen erfuͤlten Weiſſagungen / euch aller 
Welt zum Glaͤchter Hohn vnd Sport machen; 
maſſen die Erfahrung / als der Thoren Meiſterin / 
gnızfam bezeuget / daß ſolches ſchon manchem ſonſt 


gelehrten 








2 De Cap. 
i 


Von dem Tagwellen. 


Der Aberglaub in dem Tagwellen / 
iſt zu dieſen legten Zeiten ſehr groß. Wir halten aber 
fuͤr Tagweller / 

a. Nicht diejenigen / welche die Tage der Wo⸗ 
chen onderjcheiden smaflen ons Gore ſolches ſelber 
zuthun gelehret hat / in dem er die ſteben Tag der Wu⸗ 
chen Gen.c. 1. geſchaffen / vnd ſonderlich ».14.|Da er 
am vierten Tag Liechter an der Veſte deß Himmels 
gemacht / welche Tag vnd Nacht regierten / 
Zeichen / Sehen Last und Jahr geben und Liecht und 
Finſternuß ſcheideten. 

b. Nicht diejenigen / welche den ſichenden / oder 
andere beſtimbte Feyr⸗ vnd Feſt ⸗ Tag / dem Herren 
zu ehren geheiligt / feyren; an denſelben dem euſſerli⸗ 
chen Gotisdienſt fleisſig abwarten / das Wort Got⸗ 
tes hoͤren / die H. Sacranttent recht braichen / Gott 
vmb feine Gutthaten danken / vnd ſeinen H. Nam⸗ 
* mit ſchuldiger Ehrerbietung vnd Andacht an⸗ 
ruffen. 

6, Neiche diejenlgen / welche die zeit zur dung 
der Gottſeligheit / nach der Bermahnung deß N. I 
poſtels. Eph.y. 10. erkauffen / die gnaͤdige heim uchung 
erkennen / Luc. 19. 44. vnd die angenehme zeit / vnd 
den us molbeobadun, und nacht verſau⸗ 
men.. Cor.6.a. 


de Du 
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Reichthumb hilfft nicht flug ſeyn; daß einer 
angenehm ſey Hilft nicht / daß einer ein Ding 
woi koͤnne / ſonder es ligt alles an der Zeit vnd 
Gluͤk: Darumb wird auch die Zeit / optima men- 
fara rerum omnium, die befte Abmeffung als 
ler dingen/ genenner: vndiſt ſolche nicht zu verſau. 
men. Fronte capillata eſt: poſt hæc, occaſio cal- 
va, Danmugdie gute Glegenheit nicht auß 
der acht laſſen / dieweil fe einem nicht alle Tag an 
die Hand wachßt. 

Sonder diejenigen: “ 

. Welche ing gemein / die Tage abrhets 
len in ſchwarze vnd weiſſe: in gluͤkhafftige 
vnd vngluͤkhafftige: in gute / erwuͤnſchte / vnd in 
verworffene Tag. Hat aber nicht der Herr die Tage 
alle gemacht? Laßt er nicht feine Sonne alle Tag auf⸗ 
vnd vndergehen? Warumb dichten dann die aber⸗ 
glaͤnbigen Sents ſo viel verworffene / boͤſe / vnd vnglut⸗ 
haffıige Tage, an denen ſie nichts wichtiges wit hand 
nemmen wollen? 

Martinus Del Rio zelſet / I3. Difquif,Mag, 
Part.2.qu.4.5.6.pag.m. 456. b. vier und zwanzig 
gerworffene Tag im Jahr / in jedem Monat zween / 
welcheer benennet vnd ſagt/ er halte darfuͤr / dieſe 

Gewonheit / gewiſſe Tage zuverwerffen / 
komme her von den Egyptieren; welche die⸗ 
jenigen Tag / an denen fie von Gott / durch 


Mojen / mit ſchweren Plagen heimgeſucht 
* 
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Heiden ſelber und mit dem Beweißthumb / daß ſol⸗ 
eben aberglänbigen Tagwelleren mehr Vnguͤt / als 
anderen Leuten begegne. 
2. Welche allen Tagen in der Wo⸗ 
chen / etwas beſonderes zuſchreiben: Ale 
a. Dem Sonntag. Die Kinder an einen 
Sonntag oder Fronfaften geboren feyen filr andere 
auß gtüffelig : Sie fehen alle Geſpenſter / Geifter vnd 
Vngehewr / vnd wider fahre jhnen doc) fein (did von 


denſelbigen. 
Andere ſagen hingegen / die am Soñtag gebor⸗ 


nen Kinder koͤnnen keine Geiſter oder Geſpenſter ſe⸗ 


ben. | | 
Am Soütag vnd Freytag fey vngluͤt⸗ 
lich die jungen Kinder baden. | 

b. Dem Montag. An dem Montag folle 
mankein Fewr in eines Nachbaren Hauß holen; 
vnd keinem / der eines holen wolte / ſolches geben. 

c. Dem Dienſtag. Wer an einem Dien⸗ 
ſtagin der Zaflen / deß Morgens nuͤchter bade / der | 
befomme dalfelbige Jahr fein Rukenwehe. 

d. Dem Mitwuch. Es fey vngluͤklich / 
mannein Knecht oder Magd / an dem Mitwuchen / 
einen newen Dienflantrette. 

Item ein Mitwochen Mons⸗New / 
ſey ſo gefaͤhrlich zuachten / daß beſſer wäre / ein kleines 
Laͤndlin gieng vnder. 

e. Dem Donnerſtag. Am Donnerſtag 


vnd 
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nerſtags Feyr / heutigs Tags / nicht viel mehr gehoͤrtz 
ſonder den Abend an dem Donnerſtag ſo wol / als an 
anderen Werktagen / ohne einiges Hoͤren deß Polde⸗ 
En der Sathaniſchen Geſpenſteren / gearbeitet 
wird, 
.  £& Dem Freitag. Diefen Tag beſchmuͤzt 
der Sathan fonderbar mit vielem Aberglauben und 
beredt die Leut: 

Anm Freitag ſolle man fein junges Kind baden. 

Wann man am Freitag ein weiß gewaſchen 

Hembd anziehe / ſey man für dem Grimmen vnd 
Darmgicht bewahret. 
Anm Freitag die Naͤgelan Haͤnden vnd Sf 
fen abſchneiden / ey ein bewaͤhrt Mittel wider das 
Zahnwehe. | 
FJreem / wer am Freitag Haar vnd Nägel abs 
— habe weder Ohren⸗noch Augenwehe zu 


sm, 

Man ſolle am Freytag die Esfig füllen. 

Die Weiber ſollen am Freytag weder flechten / 
söpfen noch ſtrelen / ſonſten wachſen ihnen viel Leuſe. 
| Bann man einer am Freytag Eyer 
vnderlege / ſo werden die Huͤnlin alle von dem Vogel 
arfreffen. | 
Weber drey Breitag Morgens / den rechten Fuß 
gnerfl auß dem Bett fege, deme truken die Schuh das 
ganze Jahr feine Blateren. 

Wer am Char-Sreitagbie Stuben mir einem 
newen Bäfenfehres und mis demſelben zu Som̃ers⸗ 


ie 


f} ms 
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8. Andereftellenam Chriſt Feſt⸗Abend zwoͤif 
außgehoͤlte / vnd mit Salz gefuͤlte Zwibelen oder Boͤl⸗ 


len auf / geben einem jeden Zwibel einen Nammen 


auß den zwoͤlff Monaten; end vrtheilen deß anderen 
Tags auß ſolchen / von dem folgenden Jahrgang. 

Andere fchlieffenaußder Witterung an Perri / Pau. 
hi / an Urbani, Georgij, Waldpurgz, Medardi, 
Zehentauſend Ritter / vnd anderen Tagen / vonfok⸗ 
gendem Krieg / Krankheit / Menſchen oder Vieh⸗ 
praͤſten / von —— Dr Vnfruchtbarheit: 
von guten oder poͤſen Nein. Jahren. 

«. Andere baken an dem Abend fr dem ne⸗ 
wen Jabr kleine Broͤtlin / benennen ein jedes mie 
einem Nammien der in dem Hanf fich befindenden 
Perſohnen / vnd halten darfür welches Broͤtlin in 
dem Baken aufreiſſe / werde die Perſon / deren Na⸗ 
men daſſelbe getragen / felbiges Jahr ſterben / oder we⸗ 
nigſt cine gefaͤhrliche Krankheit: außſtehen. 

. Andere treiben an Mattheis⸗oder Andreas 
Nacht viel Gaukel⸗ vnd Affenſpiel / mit Guͤrtlen / 
Schuen / Aſchen / Beſen / Meſſeren / Schabziegeren 
oder gruͤnen Kaͤſen / vnd anderen Dingen; hierdurch 
im Tranm zuerfahren / oder durch wuͤrkliche Erſchei⸗ 
nung zuſehen / was fie für Heurath bekommen wer⸗ 
den. 

Diefer / vnd dergleichen Tagwellungen gibt es 
vnbeſchreiblich viel: es koͤnnen aber alle famrlich/ oder 
eine jede ſonderbar / zu einer oder der anderen dieſer 
erzelten Gatiungen gezogen werden / welche ich nicht 


darumb 
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Allein will vonnoͤthen ſeyn / ſich vnd ſein Leib vnd 
Seel / alle Tag Gott ſeinem trewen Schoͤpfer / mit 
glaͤubigem vnd bußfertigem Gebett zubefehlen / jhne 
vmb ſein H. Segen / zu allem Thun und Laſſen ein⸗ 
bruͤnſtiglich anzuruffen / und jhme alle feine Wege 
zubefehlen / der vnbeweglichen vnd verſicherten Hoffe 
nung / er werde alles wol machen. Pfalm-37.5. 
Ich ſchlieſſe dieſes Capitel mir dein ernſtlichen 

Befehn Gottes / durch ſeinen trewen Diener ders 

ropheten Moſen / Dent.18.10. an vns gethan / wel⸗ 
Em Mark vnd Bein durchtringen fol / vnd alfo lau⸗ 
tet: Lerne nicht thun die Greuͤel dieſer Voͤl⸗ 
ker / — * vnder dir gefunden werde ein 
Tagwehler. 


EI 
Cap. II. | 


- Bon dem Aberglauben in falfihenges 
merfzeichen theils gegenwer⸗ 
tiger) theils zukuͤnfftiger 
Dingen. 


Dieſes Aberglaubens gibt es ben heutigen zeiten 
miehr Bartımaeny als in dem heiffeflen Sommers 
Fliegen und Muken zufinden find. 

Dent.18.10. Befilcht Sort feinem alten Jů⸗ 
diſchen Bolt fehr ernſtüch: Wann du in Das 
J J and 
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achtet haben: wie ſolches Thomas Garzonius in 
feinem Schamplaz dilcurs 40. p. m, 314-316. mit 
mehrerem befchreiber. 

Diefe weife haben Telegonus vnd Car, von 
deme die Landtſchafft Caria jhren Dramen empfan- 
gen, erſtens gelehre, und das albere Wolf beredt / wei⸗ 
Indie Voͤgel hoch in dem Lufft daher fliegeny ſeyen 
ſie der Goͤtteren geheime Rhaͤt vnd Botten. 

Mit dieſen Vogeldeutungen / hat der laͤidi⸗ 
ge Saihan bey den Heiden / deß Noah auß der Archa 
gelaſſene Tauben; aleſch wie mie Ben Opfer Molochs 
die Jufopftrung Iſachs / nachgeaͤſtet. 

Es haben aber die Heiden in jhren Augurijs 
vnd Vogeldentungen / achtung gegeben auf der Vo⸗ 
glen / Gſchlecht / Art / Farb / Gſtalt / Gſang / 
Gang / auf⸗ab⸗vnd zuflug / zur linken oder 


zur rechten Hand / auf jhr ſtill vnd niderſi⸗ 


zen / vnd auf jhr Geſchrey; wie bey Tito Livio 
Dec.i.l.i.pag.m.s6. zuſehen: vnd auß dieſen Dingen 
vrtheilten fie von Gluͤt vnd Vngluͤk / von Wolſtand 


oder uͤbelſtand vom Sehen oder vom Tod; vnd haben 


ſolche fuͤrnemlichin drey Theil abgerheile 

I. Inauguria oblativa, in ſolche / da bekandte 
oder vnbekandie / und vormahls nie geſehene Voͤgel / 
von ſich ſelbſt daher geflogen ; nach deren Flug / 
Glang oder Gſchrey / die Vogeldencer ihre Außle⸗ 
gungen gerichtet haben. Wie alfo dem Ænea zwo 


Dauben für feinen Mund geflogen kommen: vnd 


uͤber 
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ganzer Heerzeug ſtill ſtehen / darmic er deß Vogels 
flug beobachten / vnd nach demſelben einrathen koͤnte / 
ob manfılr ſich / oder widerumb zu ruf ziehen ſolte: 
der Juͤdiſch Kriegs⸗Mann merkt dieſes / vnd durch⸗ 
ſchoß den Vogel mit ſeinem Pfeil / daß er zu boden 
fiel. Der Vogel Prophet vnd andere mehr mit jhme / 
görnten ſehr uͤber den Juden: Diefer aber antwortet: 
Warumb ſeyt jhr ſo vnſinnig / foltediefer 
Vogel / der nicht gewußt / wie es ihm ergeben 
wurde / gewußt haben / was vns widerfahren 
wurde ? Hette er zukuͤnfftig Ding. gewußt / waͤre 
er nicht an dieſen Ort geſeſſen / dann er hette ſich ge⸗ 
foͤrchtet / er můßte von deß Moſſolami Pfeil durch⸗ 
ſchoſſen werden. 
Die Nacht.· Euͤl und der Wit / werden Tode 
ten⸗Voͤg l geneñt / vnd glauben viel Leut veſtiglich / 
wo herumb dieſe Voͤgel ſchreyen / werde bald ein 
Menſch ſterben. Andere glauben / wann ſie die Ra 
ben ſchreyen hoͤren / gehe jhnen ein Vngluͤt zur hand?! 
vnd foͤrchten ſich Bald mehr fiir einem Euͤlen vnd Ra⸗ 
bengeſchrey / als fuͤr einem bloſſen Schwert: Hinge⸗ 
gen achten fe einen kukenden Kukuk höher / ale dag 
ernſtliche Zufprechen getrewer Dienerefi Gottes. 
Dip alles aber ſind deß laͤdigen Sathans arge 
Liſt. Gleich wie derſelbe vnſer eſte Muter Eva 
durch die Schlang betrogen / alſo die Heiden durch 
der Voͤglen Flug / Gſang vnd Geſchrey; vnd be⸗ 
triegt eben durch dergleichen Aberglauben / noch auf 
den heutigen Tag / viel Chriſten. Viel find 
welche 
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Gleichwol hat der Teufel / die Leut im Aber⸗ 
glanben zuſtaͤrken / durch dieſes forchtſame Thier / den 
Haaſen / fein Spiel / wie folgende Hiſtorien auß⸗ 
weiſen. 
Als Keiſer Arnulphus dem Berengario in 
Itali am zu Hifff gezogen / vnd die Statt Rom belaͤge⸗ 
ret / haben ſeine Soldaten einen Haaſen im Laͤger 
aufgeſteupt / welcher ſtarks Lauffs der Statt zuge⸗ 


loffen / denſelben aber ein groſſer Haufſen der Kriegs⸗ 


knechten mit groſſem Geſchrey verfolgt / haben die 

Soldaren / welche die Auſſerwerk der Start Romy 
fiir feindtlichem uͤberfall bewahren follen nichts an⸗ 
ders vermeint / als der Feind thue einen Anfall auf 
die Statt / vnd weilen fie ſich zum Widerſtand viel 
zu ſchwach befundem jhre Poſten verlaſſen / deſſen die 
Belaͤgerer wargenommen / die Starr angefangen: 
ſtuͤrmen vnd ſelbige auch erobert. 

So lißt man in der Flandriſchen Chronik Yu 
cobi Meyers / daß als die von Gent vnd Bruͤgg / 
in einen Streit gerathen / vnd gegen einander außge⸗ 
zogen / ſey ein Haaſdurch die Mitt deß Bruͤggiſchen 
Kriegsheers geloffen: worüber der Btuͤggiſche Feld⸗ 
Oberſte Ratgerus hefftig erſchroken / vnd in ſolchem 
Schrifen von denen von Gent / ob gleich der Bruͤg⸗ 
giſchen Anzahl viel aroͤſſer geweſen aufs Haupt ge⸗ 
ſchlagen worden. Theatt. Monacch. Chriſt. Matth 
Ppag. m. 203. 

Dergleichen cin Exempel tft auch bey Albetto 
Gauziul8.5.:x0mPag,m;60g,61o. iuleſen. 
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d. Aberglaͤubige Leut halten darfür : wann 
man ein ſchoͤnes Kinds einen fruchebaren Baum / 
eine liebliche Saat / oder vollen Aker mit Frucht / ein 
koͤſtlich edel Pferd, oder ander dergleichen ſchoͤnes 
Ding / ſehr rühme oder hoch erhebe; fo gedeyen ſie 
hernaher nicht mehr / ſonder nemmen ab / vnd ſterben 
oder verderben. Daher der Gebrauch entſtanden / daß 

man mehr auß Gewonheit als Andacht / wann man 
ein Kind, ein Pferd / ein ſtuk Vieh ruͤhmen well, dieſe 
Wort beyſezet: Behůts Gott / es gedeyt wol. 

Behuͤts Gott / es iſt ſchoͤn vnd feit.ꝛc. 

e. Aberglaͤubige Leut halten darfuͤr / wann ein 
Kind vnder dem H. Tauf ſterbe / ehe es mit dem H. 
Tanfwaſſer / in dem Namen der N. hochgelobten 
Dry Einigheit begoſſen worden ; vnd der fo es tauf⸗ 
fet / nicht merke / daß es geſtorben / ſonder taufe das tod» 
te Kind / fo werde auß einem ſolchen Kind der aͤrgſte 
Teufel in der Hoͤllen. Dieſer Aberglaub / iſt vnder 
allen alhier beygebrachten Gattungen / der aller vn⸗ 
verantwortlichſte. 

f. Es iſt Aberglaub / vermeinen; wann man 
ein new Meſſer kaufft / vnd den erſten darmit geſchnit⸗ 
snen Biſſen einem Hund fuͤrwirfft / koͤnne man das 
Meſſer nicht verlieren. Oder wann einer den erſten 
Seorken im Jahr kommen ſehe / vnd heiſſe denſelben 
willtom̃ eyn / thue jyme das ganze Jahr fein Zahn 
wehe. Wann man Nachts ſchlaffen gehe / vnd den 
Tisch nicht abraume / ſo koͤnne das Juͤngſte in dem 
Hauß nicht ſchlaffen. Wer ſpiclet vnd mit dem Ru⸗ 


⸗ ken » 
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‚fo genente Roſen von Jericho / in feiner Beſi 

sung hat; welcheer yon feiner Fraw Großmuter/ 
sr. Sabina Straubin 7 welche meine Brgroß- 
Schwieger geweſen / ererbt / und ſolche minmehr ben 
100. Jahren alt iſt. So offt er um dieſe duͤrre 
Roſe in das Waſſer ſtellet cufey Sommer oder 
Winter / Oſteren / Pfinaſten oder Wienacht / Tag 
ober Nacht / fangt dieſelbige an / nach Verflieſſung 
ongefehr einer Siund / mit hoͤchſter Verwunderung 
der Zuſehenden / allgemaͤchlich aufgehen und wann 
fie auß dem Waſſer genommen iſt / ſchließt fle ſich fa, 
allgemaͤchlich / als ſie aufgangen / widernmb zu / wel⸗ 
ches ich ſelber in feiner Behaufung / neben vielenan - 
deren Ehren⸗Perſonen / geſehen hab. 5 


Viel andere Gateungen dergleichen Aberglau⸗ 
bens / ſind mehr zu finden in dem Buch genennt 
Warheits⸗Mund / oder Sinnreiche An⸗ 
bildung deß gemeinen Weltweſens p.m. 306. 
507. Vnder dem Tuul: Alte abergläubige, 
Weiberregeen. 


Wer alle im Schwang vnd uͤbung gehende 
Aberglanben ziſammen ſchreiben wolte / koͤnte leicht⸗ 
lich ein Buch in der Groͤſſe deß eilff⸗ ſprachigen Ca- 
lepins zuſammen tragen. Auß dieſen wenig erzelten 
Exemplen aber / toͤnnen viel andere dergleichen ab⸗ 
gemeſſen vnd gevrtheilt werden: vnd ſage ferner: 

Alle dicſe end andere dergleichen Aberglauben 

| * 
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„kan / warumb beſtreichet ihr Alıcn ewere Stirs 
„» nen nicht auch / oder pielmehr den ganzen Leib; 
» finsenmapleinerwachiener Menſch / viel groͤſſerem 
>» Mind vnd anderen Gefahren vnderworffen iſt / 
‚2, als ein kleines Kind? Laſſeſtu dich alfo betriegen / 
ſolachet der Sathan demer / vnd ſtuͤrzet dich in die 
», Hoͤlle? darumb daß er dich alſo betriegen koͤnnen. 
„Daß die Heiden ſich alſo verfuͤhren laſſen / iſt kein 
„Wunder:daß ſich aber die auch alſo betriegen laſ⸗ 
» feny welche den gecrenzigten Jeſum Chriſtum an⸗ 
„baͤtten + das iſt jhnen cine groſſe Schmach vnd 
3» Schand. 
| Der gemaltige Lehrer Auguſtinus ſchreibt J. 2. 
», c.20, de Doct. Chriſt. Man findet viel tauſen⸗ 
>, derley eitelen Aberglauben; vnder anderen / auch 
3, den / da man fuͤr uͤnaluͤklich heit’ wann einem ein 
Aug oder ander Glied hupfet vnd ſpringet: wann 
i zween gute Frennd mit cinanderen ſpaneren / vnd 
» einsmahls ein Hund oder junger Knab zwiſchen 
»» Ihnen beyden durchlaufftec. Wann einer nieſſet / 
3, weil er die Schuh anziehet: oder ſich fuͤr kuͤnfftigem 
uͤbel foͤrchtet / weil jihme ein Manß ſeine Kleider ge» 
» naget. Ein ſolcher foͤrchtet mehr den Argwohn 
„ einesfünfftigen uͤbels / ats daß er laͤid trage uͤber 
den Schaden deß gegenwertigen/ vnd ziehet an den 
„Spruch Catonis, welcher von einem gefragt 
worden / was es doch bedeute / daß die Maͤuſe ihme 
„» fine Hoſen jerbiffen und genaget? geantwortet; 
„ er koͤnne nichts ſonderbars darauß ſchlieſſen / daß 


dit 
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Dieſe vielfeltige eitele Aberglauben / wer⸗ 
den nicht allein von Gottes Wort / vnd den heiligen 
alten Kirchen. Vaͤtteren allerernſtlichſt geſtrafft / 
ſonder es haben auch die Verſtendigeren auß den 
NHetiden ſelber / ſolche verlachet vnd beſchulten. Me- 
nander erzellet: Es habe ſteh auf eine seit einer mit 

dieſen Worten beklagt: Die Goͤtter ſeyen mie 
guͤddig / dann als ich heut den rechten Schuh 
angelegt / iſt der Schuh⸗Riemen gebrochen: 
deme habe alsbald ein anderer geantwortet: Du 
Vnſinniger / dein Schuhriemen iſt ſchon 
alt / vnd außgenuzet geweſen; du aber ſo gei⸗ 
zig / daß du nicht bey zeiten ein newen vnd 
ſtaͤrkeren kauffen wollen. 


Bey dem Heiden Antiphone hat ſich einer 
beklagt: Sein Muterſchwein hab die ges 
worffenen Ferklin alle gefreſſen: Er foͤrchte⸗ 
ſolches bedeute ſeinem Hauß groſſes vngluͤk. 
Deme aber Antiphon geantwortet Das iſt kein 
groſſes Vngluͤk / daß das hungerige vnver⸗ 
nuͤnfftige Muterſchwein ſeine eigene Ferklin 
gefreſſen; das aber wäre ein groß. Vngluͤl 
geweſen / wann es dich / oder deine Kinder 
gefreſſen hette. 

Ich laſſe dieſe Bartung der aberglaͤubigen Leu⸗ 


cn 
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geſchiehet / daß iicht von der H. Fuͤrſehung Gottes 

eintweders gewuͤrkt / oder regieret und gefuͤhret werde / 
alſo will er vns auch durch die ſonderbaren Zeichen / 
welche von jhme gewuͤrket groß vnd mächtig 
ſind / Dan 4. 3. eiwas beſonderes lehren. Wann deß⸗ 
wegen Zeichen geſchehen an der Sonnen / 
Mond vnd Sternen / wann das Meer vnd 
die Waſſerwogen brauſen / vnd auf Erden 
den Leuten bang wird; heißt vns vnſer Heiland 
Jeſus Chriſtus aufſehen / vnd vnſere Haͤupter 
aufheben; £ue.z1.0.25/28. 

I. Nun / die Zeichen / welche wir nicht ver⸗ 

eachten / ſonder fleisſig bemerken ſollen / ſind theils 
natuͤrliche / theils Goͤttliche / von jhme in Gna⸗ 
den / oder aber im Zorn / wider die zemeine Ordnung 
der Natur / gewuͤrtte Zeichen. 

a. Was es mit den Zornzeichen Gottes 
an dem Himmel / auf Erden / an Menſchen vnd 
Vieh / auſſer dem gemeinen Lauff der Natur gewuͤr⸗ 
ket / fuͤr eine Beſchaffenheit habe; vnd wie dieſelbige 
Fæciales Dei. & futurarum pœnarum buccine, 
Botten vnd Poſaunen GOttes ſeyen / welche 
zukuͤnſſtige wolverdiente Straffen ankuͤnden: hab 
ich in Anne 1665. bey Anlaß der groſſen an den Him⸗ 
mels fenſteren ſich erzeigen Comet⸗Rulen / in 
einem ſonderbaren Buͤchlin: Chriſtliche Betrach⸗ 
eng der vielfeltigen ſich erzeigenden Zornzeichen 
Gottes / und Vorbotten feiner gerechten Straffen ec. 


weit⸗ 
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bedefet / vnd — 5 die 2100, I demſe digen / 
Perſonen lebendig begraben hat / ein Stein mit emer 
Hebreiſchen Schrifft gefunden worden > welchen 
Her: Seodigarıns Huber domahlen durch Plurs rät. 
fend / geſehen / geleſen / vnd alſo gerolmeifiherhar : 
Iſt nicht mein Wort / wie ein Fewr / ſpricht 
der Herr / vnd wie ein Hammer / der Felßen 
zerſchlegt. Gehet auß von Babel / ein jeder 


errette fein Leben / dann die Raach deß Here 


ren wird widerkommen / vnd hen jhre Boß⸗ 
heit vergelten. 

Nach dieſer Erinnerung hat freilich auch nicht 
follen verachtet werden / daß acht Tag zuvor / ehe der 
hochgelchreerumb Kirchen vnd Schulen wolverdien⸗ 
te Herr Joh. Heinrich Hottinger / H. Schrifft 
Doctor vnd Profeflor der wolbeſtelten Schul zu 
Zuͤrich / den 5. Tag Junij16 67. ſeim Leben / durch ei⸗ 
nen groſſen Vnfall / im Waſſer / fruͤhzeitig gende) 
als er in das Sommer-Collegium-fommen den 
anweſenden Studenten zu profzieren/ an der das 
‚ebft hangenden ſchwarzen Tafel, diefer Verſ auge⸗ 

eben gefunden worden: 

Carmina jam moriens canit exequialia 

gnus. 
Das iſt: 

Her Schwan ein Toerenliedlin ſingt / 

Ehe jhn derLebens. Feind vmbbringt. 

As Here Doctor dieſes wargenommen/ ha 


Im derſelbige einen. Sticher in jun Mer; verfegery 
, vnd 


* 
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einen flaı fen Stoß empfangen durch weichen er in 
ven See / oder Lindtmatt geflürjet worden: vnd wel 
es ſchon dunkel geweſen / nicht mehr lebendig gefun. 
den werdenkoͤnnen. Nun hatte auch dieſer junge 
Edelmann ſeines Tods einen merkwuͤrdigen Vor⸗ 
botten / den ich mit Herren Breitingers S. eigenen 
Worten / auß ſciner Troſtſchrifft an das Hauß Wil 
degg abgelaſſen / hieher ſezen will :der ſchreibt pag. 460. 
„ſeqq alio: Die Zeichen / ſo ſenem Abſcheid an 
„ pnderfchrdlichen Orten vorgegangen, laß ich vmb 
Kuͤrze willen beruhen. Allein / was begegnet mir 
vurd jhme ſelbs / vermelde ich als ein Anzeigung deſ⸗ 
„ fenrdaßman in ſolchen Faͤllen nimmer verſtehet / 
„ auch nicht die bedentlichſten Zeichen vnd Bor 
botten / che fie erfuͤllet find. 
» Sambſtag abends vmb fechs Uhren vor 
„ feinem Abſcheid als ichin meinem Garten hin⸗ 
der dem Hauß allein war zumedittren / hoͤrte ich an 
dem hohen Birrenbaum / weicher oben am Eggen 
„ DB Blumen gartens / nechſt am Brunnen ſteht / 
gleichſam friſch und zimuch laut entzwey bredyen 
ein aͤſtlin / welches auch alſo bald herunder gefal⸗ 
len / in der Laͤnge einer guten Spannen / vnd in 
„der Dike eines Fingers. Das verurſachte mich 
„ mein Haupt uͤber ſich zuheben / zuſehen woher es 
kommen. Alsbald wird ich zu aller oberſt deß 
Baums anſichtig eines Vogels in der Groͤſſe ei⸗ 
ner Dauben / dieſer Vogel zerſpreitete feine beyde 
Fluͤgel / vnd ließ ſo wol son denfelben / als von ſei- 
„ nem ganzen Leib herab Filllen Waſſers sin ſolche 
. Viele 


⸗ 
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fer fo weit zuflilegen. Bißher Herr Breitinger / in de 
Troſtſchrifft an das Hauß Wildega. | 
BG. Was die natürlichen Zeichen belangt / 
hat Gott ſelbs zwey groſſe Liechter / nemlich Sonn 
vnd Mond an der Veſte deß Himmels gegeben / 
welche nach der H. Ordnung vnd Willen GOttes / 
eine greſſe Krafft haben in der Natur zuwuͤrken / vnd 
Tag vnd Nacht ſampt den vier Jahrszeiten zu vn⸗ 
derſcheiden· Gen. 1. 14. Alſo daß auß denſelben die 
Welißheit / Guͤte vnd Allmacht Gottes ſonderbar er 
keñt / gelobt vnd geprieſen werden ſoll / Pſalm. 8.2/4. 
Syrach / 43.41. ſeqq 
Auf den natürlichen Zeichen / welche Bor 
‚der groffe Schöpfer end Regierer aller Dingen 
durch den Sauffder Sonnen / als dep allgemeinen 
Augs und Beherrſchers der Welt dep Herzens deß 
Himmels vnd Panirtragers der Sternen Felde 
Tuul vnd Nammen / der weiſe Heid Hermes der 
Sonnen gegeben.) wuͤrker / koͤnnen freylteh kuͤnffrige 
Ding / nemlich die Witterung / Fruchtbarheit vnd 
Vnfruchtbarheit der Erden ꝛtc. etlicher geſtalten vor⸗ 
gerehen / vnd ohne Suͤnd vorgeſagt werden / wie ſol⸗ 
ches auch auß vnſers Erloͤſers ſelbs eigenen Worten 
Matth.16. 3. abꝛunemmen / wann er ſage: Deß As 
bends ſprecht jhr / es wird ein ſchoͤner Tag 
werden / dann der Himmel iſt roth: vnd deß 
Morgens ſprecht jhr / es wird heut Vnge⸗ 
witter ſeyn / dann der Himmeli iſt roth vnd 
| mühe, 


4 





/ 
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Nun bricht die menſchliche Fuͤrwiz herfuͤr / 
vnd will alles / was in der Koͤnigreichen / Fuͤrſten⸗ 
chummen vnd Regimenten Verenderung / Zu ⸗ vnd 
Abnemmen; was in der Religion vnd Gettesdienſts 
Verhinderung oder Befuͤrderung: was in ſonderba⸗ 


rer Perſonen Gluͤlk oder Vngluͤt / Ehr / Reichthumb / 


Armut / Verachtung / Heurach / Krankheit und Tod / 
vnder der Sonnen geſchiehet / ondwas den Men⸗ 
ſchen immer auf Erden begegnen kan; den himme⸗ 
liſchen Zeichen / der Zuſammenfuͤgung / Gegen⸗ 


ſaz / Bewegung vnd Wuͤrkung deß Geſtirns einig 
vnd allein zuſchreiben / vnd auß dieſen Dingen ak 


kuͤnfftige Begegnuſſen vorſagen. 

Es find: zwaren die Mathematiſchen 
Kuͤnſt vnd Wiſſenſchafften / vnder weiche die 
Stern⸗kunſt auch zuzellen· / die herrlichſte und 
ſcheinbareſte Kuͤnſte vnd Wiſſenſchafften / wann ſie 
in jhren gezimmenden Schranken bleiben: beyneben 
aber auch die gefaͤhrlichſte / wann fie auffer dieſelbigen 
ereiten. Der ſelige Apoftel Paulus bezeuget von dem 
Wiſſen / 1. Cor. du. es blaſe auf. So aber je «in 
Wiſſen aufblaſet / ſo iſte das Wiſſen der Stern⸗ 
gelehrten; weiche / weil fie vaſt den Augenblik 
deß Auf. · vnd Vndergangs der Srernenvdeßgleichen 
der Sonnen end Monde finſtermſſen / ſampt derſel⸗ 
bigen groͤſſe / gar eigentlich anzeigen koͤnnen / ſie ſich 
ſelbſt hoch ſeyn bedunken / vnd zugleich der ſterblichen 
Menſchen fuͤrwizige Vermeſſenhen vnderhalten. 


„© 


M_ — 
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ſind / darbey fie auch erfläret Die Vrſach aller Nam⸗ 
men / welche einem Dinginder Aſtronomia gege⸗ 
ben werden. 

b. Die Aſtrologia oder Sternen Lehre / 
gchet mit der praxi vmb / vnd geigetdie Bewegung 
deß Himmels ond der Sternen neben Andeutung 
jhrer operation vnd Wuͤrkung in der Verenderung 


der zeit. Sie vrtheilet auch auf gewiſſe eingeſchrank⸗ 
te weiſ von zukuͤnfftigen Dingen / vnd bleibet gleich“ 


wol von der aberglaͤubigen vnd zeichendeuteriſchen 
Aſtrologia weit vnderſcheiden. 


Die rechte Aſtronomia vnd Aſtrologia, oder 


Geſeze / Lehr vnd Wiſſenſchafft von deß Himmels 


vnd deſſelben Geſtirns Beſchaffenheit / Bewegung 


ond Wuͤrkung / iſt eine/ edle / hochlobliche / uͤberauß 


nuzliche / vnd das menſchliche Gemuͤt hoͤchſt beluſti⸗ 
gende Kunſt: Dann die Himmel erzellen die 


Ehre Gottes / vnd die Veſte verkuͤndiget ſei⸗ 
ne Haͤnden Werk: Ein Tag ſagts dem 


anderen / vnd eine Nacht thuts der anderen 
Fund. Pſaim. i9.2 /3. Der H. Job / hat ſich in die⸗ 


ſer Kunſt ſehr belnſtiget / auß betrachtung derſelben je⸗ 
derzeit die Guͤte / Weißheit vnd Allmacht Gottes be⸗ 


trachtet / vnd cap 38.31. denkwuͤrdig gefragt? Kan⸗ 
ſtu die Band der ſieben Sternen zuſammen 
binden? oder das Band deß Orion aufloͤ⸗ 
fen? Kanſtu den Morgenſtern herfuͤr brin⸗ 


gen 
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wol vol verſtehen / ſolche hoch h fehäsen / und die Sonns 
Mond Planeten vnd andere Sternen / nicht nur 
fiir bloſſe Zeichen deß Himmels halten / welche einfel⸗ 
tig die Zeiten Tag vnd Nacht Monat und Jahr 
vnderſcheiden / ſonder fuͤr fräfftige Zeichen welche jh⸗ 
re Wuͤrtung in allem dem / was vnder dem Mond 
iſt / eraͤfftiglich ſpuͤren laſſen: Maſſen gelehrte vnd 
vngelehrte Leuth / anß der Erfahrurig gnugſam mer⸗ 
ten koͤnnen / wieder Auf⸗ vnd Vndergang deß Fixen⸗ 
geſtirns / von Goͤttucher Ordnung geleitet / die vn⸗ 
gleiche doch den Fruͤchten nuzliche Witierung ver⸗ 
urſache. Dann ſo bald in dem Früling ' Tag vnd 
Nacht einanderen gleich / vnd die Erden anfanat von 
der Sonnen erwärmbe zuwerden / hat die Saat / wel⸗ 
chi indem Herpft in das Erdterich außgeworffen / 
in demſelbigen erflorben / vnd durch deß Winters 
Kaͤlt vnd rauche Luͤfft am Wachſen verhinderet wor, 
n: vnd neben der Winterſaat / auch die vmb einge⸗ 
einden Fruͤhling ins gu geworffene Saamen, der 
Befeuchtigung vonndrhen, weiche nach Gottes hei⸗ 
liger Ordnung / der Aufgang der Sternen / welche 
man ie Plejades vnd Hyades nennet, mit ſich brin⸗ 
get. Wann Sonn vnd Mondindem Krebs zuſam⸗ 
men fommen bringen fie widernmb Regen ond Be⸗ 
feuchtigung zu dem Wachßihum der lieben Früchten 
mit ſich. Weilendie Ernd und dero Einfamlung 
trukene vnd duͤrre jeit erforderer / vermehren Diefelbige 
nach dem gemeinen Lauf der Natur / der Aufgang 
deß Zeichens dep Loͤwens / und deß Syrijoder Hunds⸗ 


ſterns. 
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jenat/ ifts fo gewiß vnd onfehlbar / als gewiß der 
Schnee weiß / vnd nıcht ſchwarz iſt. Vide Alfted, 
Encyclop. in Uranometria p. m. 963. ſeqq. & | 
1073. feyg. & Perkinfi Antiprognolft, part, 2, 


‚t0mM.2.pafr.m.4.66. 


Kerner lehret die Wiſſenſchafft von der Zu⸗ 
fammentunffe vnd Gegenſaz der Planeten und ande» 
rer Sterneny die Sonnen vnd Monde Fins 
ſternuſſen gar eigentlich erfennen, vnd nichtallen 
derſelbigen Zeit / fonder auch Groͤſſe und Währung 


benennen, Vnd übrige Beroegung deß himmeilſchen 
Geſtirng zeigt onfehlbar an die Zeirder Sonnen⸗ 


wdendehm Winter / die Zeit der Sonnenwen⸗ 


de im Sommer / die Zeit deß Fruͤlings / deß 
Sommers / de Herpfis/ond deß Winters: 


welche die Calender⸗Steller / die in jhren Schran⸗ 
ken bleiben / ſo gewiß ernennen / daß es nicht eine Stun⸗ 
de fehlet. 

Soll deßhalben billich das anſchawen vnd be⸗ 


trrachten deß ſchoͤnen himmeliſchen Geſtirns / bey 
glenzender Nacht / andaͤchtige Gedanken in vnſeren 
Herzen / vnd in vnſerem Mund / Gott den Allweiſen 


Schoͤpfer vnd Regierer dieſes himmeliſchen Heers / 
preiſende Stimmen erweken / daß wir mit Job ſagen 


. cap 9 7-10. Er ſpricht zur Sonne / ſo gehet 


fie nicht auf / vnd verfiegleedie Sternen. 


. Er breitetden Himmel auß allein’ vnd gehet 


aufden Wagen deß Meere. Ermacherden 
| Wagen 
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L Auß Platonis Schul / als heiten dig 
Sternen am Himmel ein Leben in ſich / nicht 
anders als wie die Thier auf Erden : oder neben 
dem Leben / wol gar Vernunfft / wie die Men⸗ 
ſchen; maſſen ſolche Meinung zu vnſer Vaͤtter zei⸗ 
ten Anno 1500. der ſonſt gewaltige pnd verruͤhmte 
Aſtrologus Tyoho Brahe, in einer Epiſtel an Her 
ren Rohtmann geſchrieben / vertheidiget. Welches 
aber der Heiligen von Moſe beſchriebenen Hiſtori der 
Erſchaffung ganz zu widerlanfft; ſintenmahl Gore 
dieſelbigen allein zu dem Dienſt deß Menſchen er⸗ 
ſchaffen. Wann das Geſtirn Leben vnd Vernunfft 
heue / wäre fein Wunder / daß die Heiden daſſelbige 

angebaͤtter haben; dann das Leben und Bernunffs 
de Simmel, Geftirns waͤre plel fuͤrtreflicher als der 
Tdbieren vnd der Menſchen auf Erden / weilen der 

Lufft in der Hoͤhe reiner iſt / als die Erden / pud die 
him̃ iſchen Geſchaͤpffte den irrdiſchen weit vorzutie⸗ 
hen find. Nun aber Gott außtruklich durch Moſen 
befiicht Dent. 4.19. Bewuhret nun ewere See⸗ 
len wol / daß du deine Augen nicht aufhebeſt 
gen Himmel / vnd ſeheſt die Sonne / vnd den 
Mond / vnd die Sternen / das ganze Heer 
deß Himmels / vnd falleſt ab vnd betteſt ſie 
an / vnd dieneſt jhnen; welche der Herr dein 
Gott verordnet hat allen Voͤlkeren vnder 
dem ganzen Himmel r iſt ghugſam zuſchlieſſen / 
daß kein Leben indem Geſtirn ſeNonder Gott daſſel⸗ 


bige 
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ge Ding vorgelagt ı ſie haben dann sugetroffen oder 
nicht: Alfo ſtoſſen ſich an gleichen Stein viel vnbe⸗ 
ſunnene Chriſten / vnd weiſſagen auß dem Geſtirn 
ins gemein von allen Welthaͤndlen / inſonderheit aber 
auß der Stell der Sternen zur zeit der Gehburtſtund 
eines Menſchen / von deſſelben Leben / Handlungen / 
Gluͤt / Vngluͤt vnd Tod. 
Hefe Stern⸗Propheten aber find der 
rechten erlaubten vnd nuzlichen Sternkunſt 
rechte Schandfleken / maffen von denfelben Jo- 
hannes Sarisburienfis recht gefchrichen de nugis 
„ curialib.l.2.c.17. Die Sternkunſt / iſt eine edle 
vond herꝛliche Wiſſenſchafft / wann fie ſich inner 
den Schranten der Beſcheidenheit enthalter : wart 
> fie aber auß denfelben durch eine freche Fuͤrwiz 
¶außbricht / iſt ſie nicht ſo vaſt eine Gattung der 
„Weißheit / als decipula impietatis, einet Fal⸗ 
„ ben der Gottloſigkeit. | 

Gott der groſſe und allweiſe Regierer aller 

Dingen hat die Kunſt zukuͤnfftige Ding! 
von der Königreichen, Fuͤrſtenchumben / RJegimen⸗ 
ren / Kirchen / Religion / vnd fonderbarer Menſchen 
Zuſtand / zuwiſſen vnd vorzufagen / feiner 
Macht allein vorbehalten / Accı.7. Darumb 
er auch Eſaj. 43 .9. lant außruffer: Laſſet alle Hei⸗ 
den zuſammen kommen zuhauff / vnd ſich die 
Volker verſamlen. Weicher iſt vnder jh⸗ 

nem / 


— — 1— 


= — — 
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nen / der folches verfündigen möge /ond ons 
Hören laſſe vorhin/ was gefchehen fol?’ Laſ⸗ 
ſet fie jhre Zeugen darſtellen vnd beweiſen / fo 
wird mans hoͤren / es iſt die Warheit. Vnder 
dieſen verſam̃leten Voͤlkeren der Heiden / waren viel 
wolerfarne Sternenſeher: Aber der Herr verwirfft 
derſelbigen Weiſſagungen alleſamt / wie auch auß 
Cfaj.47.0.13. zuerſehen / da der Herzfernerfage.: _ 
Laß hertretten vnd dir helffen die Meiſter deß 
Himmels Lauf / vnd die Stern⸗guker / die 
nach den Monden rechnen / was über dich 

Fommenwerde. | | 


Der Tenfel felbs /_ der argliffige geſchwinde 
vnd verihmüzee Geiſt / kan dem Menichen nicht in 
fein Herz ſehen / feine Gedanken nicht erforfchen end 
nicht wiſſen / was er im Sinn has: Wie ſoite dann 
ein Sıernen-gufer auß dem himmeliſchen Geſtirn/ 
deß Menſchen Begegnuſſen vorhin wiſſen koͤnnen ? 


Ya! Sagen ſie / ſolches ſey gar wol an 
vnd von Gott verordnet: Darumb wollen wur 


I. Ihre fumetũſte Gruͤndbeſchen / vnd Die 
ſelbigen beantworten. 
II. Andere kraͤfftigere Gruͤnd / denſelben 
cnuigegen fein, 
Isa 


176  vonden Stern⸗Propheten. 


BE | 
1. Grund der Sterm Propheten 
vnd Nativitet⸗Stelleren. 


Die SternPropheten vnd Nalivitet .ſteller / 
vnderſtehen jhre Meinung zubeweiſen / 
1.. Auß der H. Schrifft. Nemlich. 
| «. Genug: Gott habe die Liechter/ 
Sonn / Mond vnd Sternen an die Veſte deß 
Himmels geſezt / daß ſie Zeichen geben. 
Antwort: Iſt wahr: Ste find geſezt / daß ſie 
Zeichen geben ʒ aber nicht Zeichen aller deren Din 
gen / die ſich begeben vnd zutragen ſollen. Sonder 
natuͤrliche Zeichen der Zeiten / vnd der Witte⸗ 
rung. Vnderweiſ ungs Zeichen / die da zeugen 
von der Vollkommenheit deß Schoͤpfers 
derſelbigen / vnd von der Pflicht vnd Ampt deß 
Geſchoͤpffts! wie auch Zeichen der kum̃lichẽ zeit / 
ans deren in dem Haußweſen / Akerbaw / vnd Vieh⸗ 
zu cht / eines vnd bas ander bequemlich zuverrichten. 
| Wer dieſe Zeichen weiter hinauß erſtreken / vnd 
au dieſenigen Begegnuſſen ziehen will / welche in 
B etrachtung der Menſchen / von vngefaͤhr geſche⸗ 
henn / ober vonderſelben freyem Willen / welcher 
ſol che Ding thun oder vnderlaſſen kan / herruͤhren / 
od er den Stellen deß Geſtirns in deß Menſchen Ge⸗ 
bu resſtund / deſſelbben Gluͤt vnd Vosit / ichen und, 
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Donner / Stral vnd Hagel / wider Die Feinde erlan⸗ 
ges vnd zuwegen gebrach. | | 
be Vnd nie? Haben dann alle, die in 
dep Heerzengs Siſſaræ Niderlag vmbkommen / die 
doch ſehr vngleichen Alters geweſen / gleiche Stelle 
der Sternenin ihrer Geburts Stund gehabt? So 
dieſelben vngleich geweſen / warumð find fie dann in 
gleicher Stund / vnd anf gleiche weiſe vmblommen ? 
die rennt ſich das zuſammen? | 
e. Debora har in jhrem Lobgeſang mit 
dieſer Rhetoriſchen verbluͤmten Art zureden / keines 
wege Die Wuͤrkung der Sternen inder Mens 
fchenhandfungen andeuten / ſonder lehren wollen / 


| daß nach Gottes heiliger Regierung alles der Iſrae⸗ 


titen Sieq / vnd deß Sıffarse Niderlag beförderet has 
bes alfo daß auch gleichfamdie Sternen am Hinimel 


fuͤr ſie geſtritten. 


,. Efaizg.4. Der Himmel wird ein⸗ 
gewiklet werden wie ein Brieff. Apoc. 6.140 - 
Her Himmel entwich wie ein eingewikelt 
Buch. Auß dieſen beiden Sprüchen ſchueſſen die 
Stern. Propheren : Solangdie Belt ſtehe / folang: 
innen die Stern · Verſtaͤndigen / in dem Geſtirn / 
gleich als m einem Buch / die Haͤndel der Welt / vnd 
die Begegnuſſen der Menſchen / leſen vnd erlennen: 
Am lezten groſſen Tag vnd Juͤngfſten Gricht aber / 
werde Der Brieff vnd das Buch deß Himmels 
eingewifiet vnd zugethan werden / vnd daunethin 
nichts mehr weder darinn / noch darauß zuleſen kun 

Nle 
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erkenne werden ſolle. Welches alles die Aftrologi- 
am Judiciariam , 9nd Sternen Weiſſagungen 

nicht ein Haar angehet. | 
d. Matth.2.2. Sagen die Weiſen von Diet 
gen: Sie haben den Sternen deß Newge⸗ 
bornen Königs der Juden in Morgenland 
gefchen. 
Ä Antwort, aa. Der Stern deß Newgebornen 
Königsder Juden / ift nicht ein natuͤrlicher / ſonder 
ein uͤbernatuͤrlicher Stern: und hiermit fein Zeichen 
und Bedeutung auch niche naruͤrlich / fonder uͤberna⸗ 
sürlich/ vnd hiermit eine Anzeigung geweſen daß we⸗ 
gender Fuͤrtreflichheit deß Herren Jeſu Chriſti file 
andere Menſchen auß / das Geſtirn / ordenlicher wei 
ſe anderer Leuten Geburt / nicht ſolcher gſtalten offen⸗ 
bare vnd anzeige. 
bb, Bud lieber wie fan einiger 
Menſch mit geſunder Vernunfft ſchlieſſen: meil ein 
ſonderbarer Stern die ſonderbare Geburt Jeſu Ehri⸗ 
ſti deß ewigen Sohns Gottes angezeiget / fo folge dar⸗ 
auß / daß aller Menſchen Thun vnd Laſſen / Gluͤk / 
Vnagluͤt vnd Tod / auß den Sternen / als auß einem 

Buch daher geleſen werden koͤnnen? 
cc. Dieſer Wunderſtern / hat 
mie dem anderen ordenlichen Geſtirn / ganz keine 
Verwandtſchafft / noch gleiche Beſchaffenheit/ ſtelle/ 
oder Bewegung gehabt: ſonder iſt ein Wunder Act, 
tes indem Lufft geweſen / bat den Weiſen den Weqg 
gehn Jeruſalem / vnd darnach gen Bethlehem gewie⸗ 


ſen / 
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ii Auguftinus 1.2. adv. Fauftum : Der 
tern / den Die Weiſen geſehen / regirte nicht 
ber Chriſtum / ſonder dienete jhme zum 
ugnuß: Er hat denſelben feiner Herz» 
chafft vnderworffen / ſonder jhne durch ſei⸗ 
ven Dienſt geoffenbaret. Vnd Serm. 34. de 
Cemp. Der Stern hat Chriſtum nicht ge⸗ 
nachet wunderbarlich leben: fonder Chris 
tus ſelber hat den Stern gemacher wunder» 
yaslicherfcheinen. Vnd widerumb lib.2.conrra 
zauſt. Wir ſezen keines Menſchen Geburt 
onder den Zwang der Sternen : wie viel we⸗ 
iger koͤnnen wir glauben / daß die Geburt 
yeflen/ der Beſchaffenheit deß Geſtirns ons 
yerworffen / weicher iftder ewige Schöpfer 
pnd Hersaller Dingen‘ EEE 
Die feligen Apoſtel Haben ung nicht einen foL- 
hen Heyland geprediger / deme feinen Lebens und 
eideng Lauf der Himmel vnd das Geflirn vorbe⸗ 
eutet; ſonder / deme einig und allein Dasienige wider, 
ahren was Gottes Hand und Naht zuvor 
edacht / daß es gefchehenfolte. Act. 4.28. 
«Ale andere Spruͤche H. Schrifft / 
velchedie Stern Propheten beybringen / ſind auß 


em / was ſchon geſagt worden / leicht zubeantworten; 


ann fein giniger derſelben die Menſchen vnd dero 


Hand⸗ 


ron den Sternſeheren. 18; 


Handlungen der Seernen Hariſchafft end Regle⸗ 
rung vnderwirfft. | | 





2. Bnderden Gruͤnden / welche die Aftro- 
logijudiciarij, Nativitetſteller / vnd Stern. Pro, 
xheten ihre Meinung zubehaupten / beybringen / iſt 
der fuͤrnemſte dieſer: Es koͤnne keine Vrſach 

beygebracht werden / warumb GOtt den 
Himmel mit ſo ſchoͤnem Fiyen geſtirn / vnd 
mit ſo viel Plancten oder irrenden Sternen 
gcezicret habe; weilen ſolche weder Liecht noch 
Waͤrme auf Erden geben / noch irgend was au⸗ 
ders dem Menſchen nuzliches wuͤrken; wann ſte deß 
Menſchen Lebenslauf nicht regieren / vnd ſeyen deß⸗ 
halben vergebens erſchaffen. Nun aber Bor 
nichts vergebens erſchaffen / fo muͤße das Geſtirn mit 
feiner Bewegung / zufammenfunffe, Gegenſaz / Er 
hoͤhung vnd anderen Aſpecten / nothwendig ein Vr⸗ 
fach / oder wenigſt Zeichen ſeyn der von / vnd vn⸗ 
der den Menſchen geführten Handlungen; vnd koͤn⸗ 
ne man alſo anf der Himmels Figur in der Stund 
der Geburt / eines Deenfhengkeinen zukuͤnfftigen Zu. 
ſtand vnfehlbarlich vorfagen.® 


Ancwort. a. Der Nuz der himmeliſchen 
Liechteren / welche die Erden von denſelbigen hat / iſt 


m ii. Sen. 
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Gen. 1.14. gnugſam angedentet: Vnd GOte 
ſprach: Es werden Liechter ander Veſte deß 
Himmels / die da ſcheiden Tag vnd Nacht; 
vnd geben Zeichen / Zeit / Tag vnd Jahr; 
vnd ſeyen Kechter an der Veſte deß Him⸗ 
mels / daß ſie ſcheinen auf Erden, 

b. Dieſe viel vnd ſchoͤnen Liechter an 
dem Firmament deß Himmels / zeugen inſonder⸗ 
heit von der Guͤte / Weißheit / Allmacht vnd 
Herrligheit deß Schoͤpfers / Regierers vnd 
Erhalters aller Dingen, Pfalm.ı9.2-7.Pf148.3-5, 
Sypad.szoıı. 0. | 

c. Es find viel Ding in der underen 
Natur verborgen / deren Eigenfchafft / Wärkung 
vnd Krafft wir nicht wiſſen / weil ſie vns nicht geof⸗ 
fenbareg iſtz wir auch der Wiſſenſchafft derſelben / 
ohne Schaden an der Seligheit / wol entbaͤren ſvnd 
manglen können. Was treibt dannfiir cine ſchaͤdliche 
Fuͤrwir viel Menfchen/ daß fie ſich dasjenige zuer⸗ 
fundigen geluſten laſſen / was ſo hoch ob ihnen / in den 
him̃liſchen Coͤrperen vnd deren Bewegungſſ / da fie 
doch dasjenige nicht verſte hen koͤnnen / was ſie taͤglich 
mit Fuͤſſen erenen? 

d. Wann gleich die Sternen jhre wuͤr⸗ 
kungen in den menſchlichen Willen end Handiun⸗ 


gen hetten; koͤnte doch derſelben halber nichts 


gewiſſes vorgeſagt werden: Weilen die Sier⸗ 
nen dieſer Handlungen / nur weis, entfernee / allge⸗ 


meine 


— 





— 


r 
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Mer en * dann am ſelbigen Tag verd⸗ jhm ein 
grob Vngluͤt begegnen: vnd als derſelbe Tag kommen / 
habe Cæſar zu dem Spurina geſagt; der 15. Tag. 
Mer ſey vorhanden / jhme aber fein VPugluͤk begeg- 
net; habe er zur Antwort bekommen/ der Tagfey 
zwar vorhanden aber noch nicht fuͤruͤber: vnd fey 
auch Julius Cæſar noch am felbigen Tag / mit 23. 
Runden end Stichen zu Rom auf bern Rahthauß 
vmb das Lebenkommen. 

c., Daß Nigidius Figulus dem Keiſer Au- 
guſto auß feiner Geburts⸗ —— wer⸗ 
Dec Herr der Welt werden. Sey auch geſche⸗ 


a Daß ein Sternfeher deß Neronis Muter 
der Agrippinæ vorgeſagt hab / Ihr Sohn wer⸗ 
de Keiſer werden / vnd ſie als ſeine eigene 
Muter / toͤden vnd vmb das Leben bringen. 
Welches beydes erfuͤllet worden. 

e. Daß Mahomet II. Tuͤrliſcher Keyſer auß 
der Sternkunſt erfahren / er werde zwey Keiſer⸗ 
thumb / das Conſtantinopolitaniſche / vnd das 
Trapesuntinifcher neben noch zwoͤlff anderen 
Königreichen in feinen Gewalt bringen / 
zweyhundert Stätte einnemmen / vnd viel 
anfehentiche Sieg erhalten; das fey ihme alles 


wahr worden. 


f. Daß Henrico IV. König in Frankreich 
anß dem Sem anseſast worden / er werde in dem 


mi Jahr 
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Antwort. =, Es iſt dem wenigſten Theil der 

geruͤmbten erfuͤllung Diefer Sternweiſſagungen / alau⸗ 

ben zugeben; dann gleich wie den Goͤttlichen Verheiſ⸗ 





ungen vndwerken nicht glauben / Acheiſten vñ ruchſo⸗ 


fe Leut machet; alſo machet / den Sternſcheren leichtlich 
glauben / groſſe Narren: wie der gelehrte Erz Biſchoff 
zu Cantabrig / Georgius Abbattius in explicat. 
6. quæſt. illuſtr. pag. m. 103. recht und wol geſagt. 
Vnd haben alſo die Leuth zu Alexandria vor zeiten / 
nicht vnrecht geutcheilt / daß ſie die Stern⸗Pro⸗ 
pheten Kunſt / für feine Kunſt / vnd alle / die 
derſelbigen geglaubt / fuͤr vnſinnig vnd thoͤ⸗ 
richt gehalten / vnd deßwegen einen Zoll aufgeſezet 


Braxeröwor oder Narrenzoll (dann Bacna, heit el- 


nen Narren.) geneñt; weichen die Scernguter dar. 
umb besahlen muͤſſen / weil bie Narren fich jhres 
Rahis bedienten; wie Suidas begangen, 
2, Es gehet mir dieſen Aſtrologi⸗ 
ſchen Weiſſagungen / wie mir den hochgeruͤmbeen u 
ren der Quakſalberen vnd Marktſchreyeren; welche / 
warn fie einem Kranken gehulffen haben / muß es je 
dermaũ wiſſen / ſie ſchreyens allenchalben auß: hinge⸗ 
gen deren / von jhnen verderbten Patenten geden⸗ 
Sen fie nicht mit einem Wort / ſonder ſchweigen 
Mauß id darzu. Alla: wann die Aſtrologiſchen 
Propheten mit jhrer Weiffagung einmahl zugetrof⸗ 
fen / machen fie viel Weſens / Redens/ Ruͤhmens 
und Schreibens darvon: wann fie aber gefehlt / find 
fle ſo ſturũ als ein Seriphiſcher Froſch. 
* Von 


ont T 
. 


S 
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3 Zwaren geſchichts jezuweilen / daß dieſe 
aberglaͤubige Zeichendeuter / und ſonderlich die Nati⸗ 
vitet ſteller irgend einmahl eintreffen; wann aber 
das geſchicht / geſchichts auß folgenden Vrſachen: 


J 


1. Meilen vnder vnzehlich viel Lugen auch et⸗ 


wan einmahl eine Warheit mit vnderwitſchet. 
2, Weiten fie offtmahl ſolche Ding vorſagen / 
welche firnich: ſo vaſt auß der Siernen Lauf vnd Be⸗ 


sorgung) als auß der Erfahrung vnd kluger genawer 


Betrachtung der allgemeinen Welthaͤndlen erlernet. 
3. Wellen / wann geſchicht / mag fie vorſagen / 

der hellige / zornige vnd gerechte Gott / ſeine heilige Ge⸗ 
richte augenſchemlich fehen laſſet: dann weilen die 
vermeſſenen Leut / anß aberglaͤubiger Fuͤrwiz / den zu⸗ 
kuͤnfftigen Dingen nachforſchen / vnd den betrieglichen 
Beiffagungen Glauben geben / fo widerfahrt jh⸗ 
nen dasjenige / was ſie foͤrchten. Prov.i0.24 
Die Gottlofen werden geſtrafft / gleich wie 
fie förchten. Sap.3.10. Daher denjenigen / wel⸗ 
che ihre Naciviter flellen / vnd ihnen auß dem Ge⸗ 
9 von jhrem zukuͤnfftigen Zuſtand weiſſagen laſ⸗ 

ſen / ſelten etwas guts geweiſſagt wird. 

Dahgher ſchreibt der H. Auguſtinus libro 4. & 

7. Confeſſ. Wann GOtt verhengt vnd zu⸗ 


laßt / daß die Sternenſcher einem / villeicht 


vnwiſſend / warhafftig vorſagen / was jhme 
hernacher begegnet / geſchiehet ſolches denen 
zur Straff / welche ſelbige rahts fragen. 


Vnd 
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vorfagen Können / was in fernen Sanden geſchehen: 


vnd das habe fich hernaher alfo befunden. Wer jhme 


aber ſolches angezeigt / vnd woher erg gewußt / dar⸗ 
von iaß ich einen jeden Verſtendigen vrtheilen. ch 
halte darfuͤr / es ſey durch den Geiſt vnd die Geſchik⸗ 
figheit geſchehen / durch welchen Apollonius Thy- 
anzus, als er in der Schul zu Epheſo diſputiret / eins 
mahls erſtlich verſtummet / bald aber darnach laut ge⸗ 
— dapfer zu / ſchlagt den Ty⸗ 

nen zu 600 5 Vnd als die Epheſer ſich hieruͤber 
verwunderet / hab er zn ihnen geſagt· Grad jezt in 
dieſem Augenblik / iſt der Tyrañ vmbkom̃en: 
waruͤber nach etlich Tagen die Zeitung eingelangt / 
der Keyſer Domitianusfey von ſeinen eigtnen Kaͤm⸗ 
merern / mit ſieben Wunden vmbgebracht worden: 
Item / durch den Geiſt vnd Geſchikligheit / durch 
welche die obgemeldte Magdalena Crucia von Cor- 
duba in Hifpania, in der Stund / da Franciſcus 
der I. König in Frankreich / vor Pavia gefangen 
vnd die Start Rom von dem Heerzeng Caroli V. 
eingenommen worden / ſolches / daß es geſchehen / er⸗ 
oͤffnet hat. 


Es moͤchte abet jemand ſagen: Wann dieſem 
allemalſo iſt warumb haltet man dann je 
laͤnger je mehr auf dieſen Weiſſagungen? 
Warumb ſezen dann die Kalenderſchreiber 
von Jahr zu Jahr je laͤnger je mehr Abend⸗ 


thewr / 
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thun dee Menfchen fm ſtaͤrker / als die 
Krafft der Sternen. 

Weeilen ſich nm die Sternenfeher felber auf 
jbre Sternenmweiffagungen nicht verlaſſen koͤnnen 
oder doͤrffenz als iſt hoͤchlich zubeklagen / Ba vnder 
dem Chriſten Volk, immer fort ſolche Leute gefim⸗ 
den werden / welche den vermeſſenen Seern · Prophe⸗ 
sen Glauben zuſtellen / vnd nicht nur den Altrologia 
end Sternſeheren ſelber / ſondern einem jeden Plane⸗ 
ten Leſer / der ſich auf deß Himmels Lauf weniger ver⸗ 
ſtehet / ats ein Eſel auf eine Lyren / oder als cine Kuh 
auf cine Maſcaten; vnd daher den Centel, Neus, 
Dibel, Gibel, Lachadiel, Sapiſſa, vnd Elebra &c. 
zu Regenten der Tagen / als ſonderbare Sternen er⸗ 
nennet; dadoch von denſelben bey keinem bewaͤhrten 
Aſtronomo, oder Hmmels.Laufs und Wuͤrkung 
verſtendigen / nicht eins einige Sylben zufinden iſt. 


J. 5. 
II. Gruͤnde / vmb deren willen ders 


Stern⸗Seheren / in jihren fuͤrwi⸗ 


zigen Weiſſagungen / kein 
Glauben zuzuſtellen. 


Es follen fich derowegen ale warhafftige 


Vensfötdtige Chriſten / fuͤr der abergläubigen Zei 
chendentung huͤten / und weder die Geheimnuſſen deß 
Chriſtlichen Glaubens / noch die *Oesenberung Dex 
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einen uͤberfluß / alles uͤbels kräftige Abwendung / vn⸗ vnd 
einen kurzen Begriff aller Gluͤfſeligheit / allein in 
Chriſto / vnd von Chriſto haben ; als koͤnte ons nichts 
vnanſtaͤndigers ſeyn / dañ wañ wir bey der Sternen 
Lauf vnd Wuͤrkung vns befragen wolten / was ſie 
—— en / wie gnaͤdig oder vngnaͤdig 
ſie vns anſcheinen; und wolten jhrem durch betriegli⸗ 
"he Kunſt der Menſchen / gefelten Vriheil Glauben 

eben. 
8 Bir toͤnnen vnder dem Schuz vnd Schirm 
vnſers Herren vnd Heilands Jeſu Chriſti / den Teu⸗ 
fel / die Welt / den Tod / das Fleiſch / und alle Wider⸗ 
wertigheit vnd feindtlichen Gewalt verachten: durch 
eine gottloſt Fuͤrwiz aber / nach den Kraͤfften deß Ge⸗ 
ſtirns fragen / vnd ſich denſelbigen vnderwerffen wol⸗ 


Jens hieſſe Chriſti Schnz verachten / in ſeine Guͤte ein 


Mißtrawen ſezen / vnd ſich der Chriſtlichen Freyheit 
gaͤnzlich begeben. 

3 Weilen nun folche Leut under den Chriſten 
„gefunden werden / welche dieſe vnuͤberwindtliche 
„Veſtung deß Chriſtenthumbs verlaſſen / iſts fein 
» Wander wann ſchon das Geſtirn jhnen nicht viel 


» guts verkuͤndiget / ſonderen fie knechtiſch haltet . 


» vnd derſelben ſpottet. Dann ja diejenigen billich / 
y wuͤrtlich Martis, Mercurij, Veneris vnd Sa- 
» rurni Kinder / oder viel mehr leibeigene Knechte 
werden / welche Gottes Kinder und Chriſti Bruͤ⸗ 
„ der vnd Schwoͤſteren zuſeyn / ſich weigeren: denen 
> Chriſtus nicht gnugſam geweſen / daß er jhren 
»» ganzen Lebenslauf / von jhrer Geburt an, biß in 


— — 
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was alteriren vnd enderen / vnd Infonderheit gewiſſe 
Krankheiten / nachdeß Monds Zu-oder Abnemmen / 
fi minderen oder mehren / laͤugnet niemand. Was 
aber die Sitten Tugenden vnd Laſter der Menſchen 
betrifftʒ iſt Gottloß nur zugedenken / daß das Geſtirn 
den Menſchen zu ſolchen zwingen / oder nur mit ſei⸗ 
nem Einfluß dahin incliniren vnd leiten ſolte: dann 
der Menſch durch ſein mutwillig an ſich gezogene ver⸗ 
derbte Mainr /ſich ſelbs zum Giuen vntuͤchtig / vnd 
zu allem Boͤſen geneigt gemacht ; daher der H. Mañ 
Goeces Moſes nicht geſagt / Ben.cap.d.zı. Das 
Tichten deß menſchlichen Herzens iſt boͤß 
won der Wuͤrkung deß Geſurns / ſonder von 
Jugend auf. Darumb der H. Auguſtinus 1. 5. 
de Civ.D.c.i.wol recht geurcheiit: Welche ver⸗ 
meinen / die Sternen beſchlieſſen in dem hell⸗ 
leuchtenden Rath deß Himmels ſolche ding / 
die/ wann ſie in einer Statt auf Erden zuge⸗ 
ſchehen / beighloffen wurden/ folche / daß fie 
ganz zerſidket ond vmbgekehret wurde / 
waͤrth waͤre / die thun dem Himmel groſſe 
Vnbill an. Mit welchem uͤbereinſtim̃t / was Ba- 
ſilius Hexaẽm. lib,2, ſchreibt· Wer ſagt / daß 
die Bewegung der Sternen den Menſchen 
zu Laſteren neige / der laͤſteret vnd ſagt / die 
Sternen lehren den Menſchen ſuͤndigen: 


weil 
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IM aber die Sternen die Paar erhalten / 
als iſts vnmuͤglich / daß fie zur Suͤnd / wel⸗ 
che eine Zerſtoͤrerin iſt alles Guten / vnd al⸗ 
len Fluch nach ſich zeucht / leiten. | 


c. DieH. Böndiche Schrifft / vnd in derſel⸗ 


‚Ben die außgetrukte Stim Gottes / verbietet vns fol- 


cheeitele Fuͤrwiz alles Ernſts. Eſaj 44. 24/25. Ich 
Binder Herr/ der alles thue / der den Himmel 
außbteitet allein / der die Zeichen der War⸗ 


ſager zu nichten / und die Weiſſager tollmas 


chet: der die Weiſen zu ruk kehret / vnd jhre 
Kunſt zur Thorheit machet. | 


Jerem.cıon.. So frricht dee Hr: 
Ihr ſollet nicht der Heiden weiſe lehrnen / vnd 
ſoit euch nicht foͤrchten für den Zeichen deß 
MSimmeis / wie die Heiden ſich foͤrchten. 
Ber find die Gocerder Heiden, die förchren? 
Eben die / —* die Sternſcher er Menſchen 
Leben / Gluͤt vnd Vngluͤt / groſſe Krafft zuſchretben; 
als nemlich Mercurius, Venus, Mars, Jupiter und 
Saturnus, | 





| Efaj.cap. 47.versız. 89: Laß 
Bestretten. | end “dir beifen Die Meier deß 


| Nuinn Him⸗ 
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Himmels Lauf / vnd die Sternguker / die 
nach den Monden rechnen / was uͤber dich 
kommen werde: Sihe / ſie ſind wie Stoppeln 


die das Fewr verbreũt / fie koͤnnen jhr Leben 


nicht erretten für der Flañ / dann es wird 

nicht ein Glut ſeyn / darbey man fich wärs 

me / oder ein Fewr / da man vmb ſizen moͤ⸗ 
e. 


Eccleſ.s.y. Der Menſch weißt nicht / 


was geweſen iſt: wer will jhm dann ſagen / 
was werden ſoll? Er mag Sternen guken / fo 
lang er will, er wird in die geheime Raheskammer 
Gaottes nicht hineyn ſehen / als welcher allein zuvor 
vertůndt / was hernach kommen ſoll / vnd vorhin / che 
dann es geſchicht / ondfage : Mein Anfchlag(niche 
der Sternen Raht.) befteher/ vnd ich thu / was 


mir gefället. (nicht, was die Sternen wuͤrken.) 


Efaj.46.10. 

Deut M Wann das Zeichn oder 
under kom̃t / darvon dir der Propher/ 
Traͤumer / oder Zeichendauter geſagt hat / 
vnd ſpricht / laßt ons anderen Goͤtteren fol⸗ 
gen / die jhr nicht kennet / vnd jhnen dienen; 
fo ſoltu nicht gehorchen den Worten eines 
ſolchen Propheten. Der Bil / vnd die Meinung 
Gottes iſt daß wann gleich / ſolche Propheten / Stern⸗ 





guker / 


| 


| 
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* eitel / vnnzlich und zu leiſten vnmuůg⸗ 
ich. 
Chryfoft. Orat. g.de Fate: Wann die 
Sternen inder Geburtsftund deß Men⸗ 
Me aufgchend/ fein ganzes Leben regierenʒ 
oift kein feligmachender Glaub / Fein Goti / 
Fein Tugend / kein Laſter. 
Gregor. Homil. 10. ſuper evang. Fern 
fen von allen gläubigen Herzen / daß ſie ſa⸗ 
gen / das Sefliinregiere ſie / dann der einige 
Schöpfer / der fie erſchaffen / der regieret 
auch ihr Leben. So ift der Menſch niche 
omb der Sternen willen /fondern die Ster⸗ 
nen vmb deß Menſchen willen erfchaffen. 


Re. Die Chriſtlichen Concilia, haben bie 
Sternguter auch nicht hoch geachtet / deßwegen in 
Concilio Bracarenfi I. Can.9. alſo geſchloſſern 
worden Wann jemand glaube / daß die See⸗ 
fen vnd Leiber der Menſchen an den Zwang 
der Sternen gebunden ſeyen / wiedie Heiden 

vnd Prifeillianifien gelehrt Haben; des ſcy 
verflucht. | Ä 
' Ir dlefer Regel Worten / wie die Heiden 
vnd Priſcillianiſten gelehrt / tete ein ſonderba⸗ 
‚nee Nochttut / vnd wird dardurch angeben daß 


niche 
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den Halß vnd das Genik innen habe: die Zwilling 
die Schulteren beſizen / vnd der Krebs die Bruft / 
vnd fo fortan / Die übrigen Zeichen / die übrigen Glie⸗ 
der / biß ſie auf die Fuͤſſe kommen / welche ſie den Fi⸗ 
ſchen zu regieren uͤbergeben haben. Crameri Hæ- 
reſiol. p.m.i75. | 

' f. Die Berfländigen auß den Heiden felbery 
haben die abergläubigen / fuͤrwizigen Sterngufer 
verlachet / als nemlich Ä 

«, Bion, weicher gefagt : Man ſolle dieſel⸗ 
bigebillich verlachen /dannfie fehen die Fir 
ſche nichtneben fich allernechſt an dem Vffeꝛ 
dep Meers fchwimmen / ondwollen doch 
Fifche an dem weit entlegenen Firmamene 
deß Himmelsfuchen. 

A.- Der weiſe Thales;fo auf eine zeit bey hel⸗ 
ler Nacht / das Gſtirn am Himmelfleisfig beſchawet 
haben / vnd daruͤber / in allgemaͤchlichem Fortgehen / 
in einen Graben gefallen ſeyn. Deme ſeine Magd 
geſagt: Ey recht / mein Herr: Ihr wolt die 
Sternen am Himmel beſchawen / vnd ſehet 
den Graben nicht allernechſt fuͤr eweren 
Fuͤſſen. | 

y. Cicero ſpottet ſolcher Sternguferen gar 
höflich / Libr. 2.de Divin,ond fagt: Daß viel 
Chaldeer ( alfonenner er alle Warſager / ſie haben 
auß dem Geſtirn / oder Fing der Voͤglen / oder auß 
dem Eingeweid der geopferten Ihieren a | 


A 
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vngluͤkliche Ding vorfagen / fo ſey derjenig / 
der ihnen glaube / durch die Forcht ſchon 
elend / ehe ondzuvor jhme das Elend wuͤrk⸗ 
fich zufommet. Wann fie Hoffnung mas. 
ehen auf grofles Gluͤk / vnd folches erfotge/ 
fo Habe der / welcher ihnen glaubt / zwey Vn⸗ 
gemach / eines / daß jhne ſein lang warten 
vngedultig vnd zweifelhafft / vnd die Hoff⸗ 
nung muͤd machet: das andere aber / Daß jh⸗ 
me ſeine eingebildete Hoffnung die zukuͤnff⸗ 
tige Frucht ſeiner Frewd ſchon hinweg ge⸗ 
nommen hat / vnd ſezet endtlich hinzu: Derowe⸗ 
gen ſoll keiner diejenigen Leut lieben / welche 

ihme zukuͤnfftige Ding vorſagen. 

+. Diogenes Stoicus hat zugegeben / DIE 
Siernguter moͤchten etwas von den nanirlichen Zu⸗ 
neigungen nach einem Ding / errashen : wannfle 
aber auch wollen von-den Ingenijs, Sitten / Ge- 
muͤteren / Geſtalt deß Leibs / vnd allerley Geſchaͤfften 
vrtheilen; koͤnne ſolches ohne liegen vnd triegen / nicht 
geſchehen: weilen dieſes auß dem Geſtirn fuͤr gewiß 
anſagen wollen / eine gewiſſe Anzeigung iſt eines vn⸗ 
und aberglaͤubigen Herzens / weiches beides Gott vnd 
den Menſchen / alle Regierung vnd Freyheit deß 
Willens in euſſerlichen Dingen / benimmet. 


In 
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Ingner/ vnd Gott den Herren zu einem Ty⸗ 
rannen / welches beides zugedenken abſchew⸗ 
lich vnd Sortstäfterlich iſt. 

Ad. Der beruühmte Jeſnit Corneliusa Lapi- 
de ſchreibt uͤber Actor. c.19. v. 19. Gewißlich / in 
denen wenig Jahren / welche ich mich zu 
Kom aufachalten / habich viel fuͤrtrefliche 
Leute geſehen / welche von den Sternguke⸗ 
ren ſchaͤndtlich betrogen worden: in deme ſie 
den einten ein langes Leben / dem anderen, 
eine Cardinal⸗Stelle / dem dritten / daß er 
Bapſt ſoll werden / verheiſſen vnd vorgeſagt 
haben / welche ſie aber alle / mit eiteler Ge⸗ 
machter Hoffnung / vnd mit Lugen betro⸗ 
gen / wie der Außgang mit groſſer jhrer ge⸗ 
fahr vnd Schaden erwieſen. Dann in dem 
ſie nicht geglaubt / daß ſie ſterben werden/ 
ſie haben Dani zuvor Die jhnen von den Stern⸗ 
gukeren verheiſſene Pralaturen erlangt; als 
haben fie fich auch in toͤdtlichen Krankheiten 
zum Tod nicht/ wie fich gebürt/ gefchift und 
vorbereitet / ond find alſo ohnfürfehens das 
Bin geftorben / welches cin offenbarer ‘Bes 
trugdeß ldidigen Teufels iſt / weicher durch 
ſolche Borfagungen den Seelen der Men⸗ 
fchen Aufſaͤze bereite / vnd wie ein Wolff 


auf 
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nichewol en / weil etiche 
en darfuͤr halten / der 3 fen wuͤrklichin 
der 8 Sphiera, im der zehenden aber nur durch Ein⸗ 
bildung: dieſer eingebildete diene beffer zur Zeit⸗Rech⸗ 
nung / jenner aber nu Vorſagen Deren Dingen / die 


da geſchehen ſollen. Vide Alſted. Uranometr. 


part.1.cap-4..de Zodiaco. pag. m.968. Lamber- 
tus Nanæus meldet anf — etliche die 
eilffte/ vnd Caſmannus in feiner Ulranomerria, 
daß eiliche die zwolffte Sphaszam gebicheer haben. 
Nicodemus Friſchlinas, haltet ac Sphæ- 
ras uber der achten fuͤr lauter firwigige Gedicht / wei 
len man an —— feine einige Sternen waſen 
| Nun hat weder Moſes / noch die erfunden 
Philofophi „ von einigem Himmel geſchrieben / der 

eh Ber will dann in folcher Wider q 

gheit der Meinmgen / den Sternfeheren glau⸗ | 

ben ben nalen? | 


Vonipeereiteien Thorheit senger ihre Yußreh- 
nung / wie weit die 8, Sphera von der Erden 
entlegen / da fie wol in die 7470 * tentſche Meilen 

zellen deren SBermeffenbeis ver Spruch Iob.capette 
v.7 /8. Meinſin / daß du — wiſſeſt als 
Gott weißt / vnd wolleſt alles ſo volllommen 
treffen als der Allmaͤchtige? Er 4 höher 


dann 





@ 


212 i Theil 3. Cap. 5. $- 


eigentliche Bewegung der Sternen erfor⸗ 


fchen fönne / moͤge er nicht wiſſen: das aber 


wiſſe er daß mans noch zurzeit nicht koͤnne. 
Vnd Picus Mirandul. contra Aſtrol.l. 8.2. 
Wann am Himmel mehr ſeyen als 8. Sphæ- 
ſo, habe Prolomzusübel geirret / deme 
doch viel Aſtrologi nachfolgen; Wann aber 


nichtmehr ſeyen als acht / fo irren Die newen 


Aftrologi, welche jhre Meinungen auf eine 
mehrere Anzahl gründen. 
3. Es iſt groſſe Thorheit / den von welili⸗ 


hen Haͤndlen weiſſagenden Gſtirn Propheten Glau⸗ 
ben geben: weilen von denſelben bekandt / daß ſie ihre 


Wort mehrentheils anf Strouben ſtellen / vnd alio 


jhre Meinimgen duͤnkeler und vngwiſſer ſind / als deß 
Apollinis Pychij oracula, vnd fein Oedipus, ja 


die Sohynx ſelbſten ſolche nit errathen kan. 
Mehrentheils find fie einanderen gar zu wider’ 


wie auß derſelben Gegenemanderhaltung / leichtlich 
zuerkennen ; oder hochwichtige Sachen ſind in dieſem 


Sternbuch gar nicht angeſchrieben / maſſen Levinus 
Lemnius vnderſchiedliche merkwuͤrdige Ding erzeh⸗ 
let welche ich vom 1528. biß 1552. begeben / deren 


aber von keinem einigen Sterndeuter / nicht das ge⸗ 


ringſte vorgeſagt worden. 

4. Wer will othoͤricht ſeyn / vnd denen glau⸗ 
ben / welche dem Lauf dep Gſtirns zuſchrei⸗ 
ben / was dem wahren lebendigen Gott / vnd 


— ſeinem | 
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worden / alsder Sud R. Abraham Avenaris, wel. 
cher anf den Sternen vorgeſagt / wann die Chriſten 
1444. ʒellen werden / als dann werde Krafft der Zus 
ſammenkunfft Jupiters vnd Saturni im Krebs / odex 
aufs laͤnqgſte 20. Jahr hernach bey gleicher Zuſam⸗ 
menfunfft Jupiters vnd Saturni in den Fiſchen / der 
hoͤchſt verlangte Juden⸗Mesſias kommen / vnd fie 
erloͤſen. Gleiches Schlags iſt die Weiſſagung⸗ 
wann Jupiter mit dem Mond Zuſammenkunfff 
halte / als dann werde der Antichriſt geboren 
erden, 


5. Der Sternguferen vngegruͤndte Weiſſa⸗ 
sungen koͤnnen ferner leichtlich erfeiie werben auß 
der Geburt der Zwillingen/ welche mit einande⸗ 
ren in Muterleib empfangen / ond in einer Stund ger 
boren werden, vnd doch ganz widerwertige Naturen 
an ſich haben / vnd in vngleichem Zuſtand jhr Leben 
aubringen / wie Eſaus vnd Jacobs Exempel ge⸗ 
nuglam außweiſen / Geneſ. 25. 22, ſeqq. Wie komes / 
daß die gleiche Conſtellation bey dieſen Zwilling⸗ 
Bruůͤderen fo vngleich gemürft? Vnd was wollen die⸗ 

fe Zeichendenter von denen fagen / welche auf einmal 
vnd zugleich mit cinanderen in einer Schlacht vmb⸗ 
kommen / in einem Schiffbruch / oder Merſchwem⸗ 
mung eines Sands mis Waſſer / ertrunken / vnd durch 
eine regierende Peſtilenzialiſche Seucht / weggeriſſen 
worden? Welche alle ſehr vngleichen Alters geweſen / 
vnd bey vngleicher Conſtellation geboren worden. 


Wann 
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Aftra tibi — pandunt fe feomniavati, 
Omnibus & quæ fin: fata furura,monentz 
Omn'bus aſt Uxor, quòd ferua publicat,idre 
Allıa, licet vicanı us nulla docent. 


au — Hr Pre een Stern· Prophet du 
wii chuſt dich aͤffen / 

Vnd weiſen dir / was jeden werd filr Gluͤt vnd 
Bngluͤktreffen. 

Dh daß dein Weib ein geile T haisıt dieda 

ſey allen gmein / 

Hat dir das alle: wiſſend Gſtirn verborgen leſn 
ſeyn. 


Bon  enrico Köntg in Engelland / melden 
de Hiſtorien / er habe auf eine Zeit die filrmisige 
Vermeſſenheit eines Sternfchers vnd Zeichendeits 
‚es folgender geſtalt geſtrafft und zuſchanden ge⸗ 

t. Mac) deme ſich der Stern⸗ Prophet verlau⸗ 
* taffen / der Koͤnig werde in demſelbigen Jahr 
ſterben / weilen die groſſe Monds. Finſternuß Ihme 
den Tod onfehlbardräme; iſt ſolches dem König an⸗ 
geſagt worden / welcher den Aſtrologum zur Tafel 
geforderet / Ind jhne vnder anderen: Diſcurſen ge⸗ 
fragt; ob er nicht auß deß Himmels Geſtirn zukuͤnff⸗ 
tige Ding abmerken vnd vorſagen fänne? Als der 
Sterngufermit Ja geantwortet / er habe diefer Kunſt 
amlich Wiſſen ſchafft / frag jhn der Koͤnig weiter: 
Wo dann er / der Aſtrologus, die kuͤnfftige 
Chriſt· Feſt⸗ deit Über ſich aufhalten / vnd 


was 


> 





N 
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Eur Propheten / ſonder nennet fit Libr.i. Hiſtor. 
pag.m.206. Genüs hoflinum ‚potentibus in- 
dum, & fperantibus fallax : Eine Gattung 
Leut / welche geoffen Herzen vntrew erweilen/ 
vnd die hoffenden betriegen. 

6. Jii deßhalben nicht ohne Vrſach geſchehen / 
daß erliche Roͤmiſche Keiſer / ofſentliche Geſeze wider 
die Mathematicos, & cæteros ſimiles, das iſt / 
wider die Sternenſeher vnd andere ſhres 
‚gleichen weiſſager / publicieren vnd aufgehen laſ⸗ 
fen; da dann der gelehrte Juriſt Dyoniſius Go- 
crxhofredus, infeinen Notis ad Codicem Juſtinia- 
næum libr.9; Tit. 18.pag.m.779.de Mathemati- 
eis ; ſolche pon den hochruͤmlichen / gelehrten und ge⸗ 
beten Machemaricis fleisſig vnderſcheidet / vnd fie 
varicinzrores, Weiſſager nennet / welche vnder dem 
frehen vnd berühmter Rammen ber Maihemati- 
coram jhre Thorheiten profttiren vnd an Tas. ge⸗ 
ben / als wann ſie auß eines jeden ſei⸗ 
nen Lebens⸗Lauf vorzn ſagen wußten. 

Als Drufus Cæſar, vnd C.Norbanus: Item 
Siſenna Statilius, vnd L. Scribonius, vnd wide⸗ 
rumb M. Popilius Lænus vnd Cn. Calphurnius 
Burgermeiſter zu Rom waren / find die Sterngu⸗ 

ker ins Elend vertrichen worden. Aurel, Cafliod. 
Chron.pag.m.689. vnd Valer. Max. 1.uc.3. Gal- 
lus Afınius, Papius Mutilus, vnd Lucius Apro= 
nius haben die Sternfeher und Zauberer / nicht nur 


- mm _ 


auß der Stay Kom / ſondern auß gan Italien ner 


8L „? 
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Chriſten durch Mark und Bein, Seel vnd Gef 
dringen’ Queſt. 115. b. N.T. Wann er alfo ſchreibt: 
Esift nichts dem Chriſtenthumb fo widrig / 
als fich auf die abergidubigen Mathemati⸗ 
ſchen Kuͤnſt legen / welche Feind find deß 


Goͤttlichen Geſezes. Dann wann die Men⸗ 


ſchen nach der Wuͤrkung deß Geſtirns gebo⸗ 
ren werden / daß ſie Boͤß oder Gut / Gone 
106 oder Fromb ſeyen / ſo iſt das Göttliche 
Geſez vergebens gegeben / vnd der Geſezge⸗ 
ber ungerecht. Dann mer die Menſchen 
durch ein gegeben Geſez zwingt. wider das je⸗ 
nige zuthun / zu welchen fie vnverenderlich 
geboren/ond ihre Natur nicht enderen koͤn⸗ 


nen; der fcheinet ein folches Geſez gegeben 


zu haben / durch welches er Anlaß nemme 
feinen Grim end Tyranney / durch deß 
Menfchen Vngluͤk vnd Tod zuerfättigen. 
Dann warumb verbietet er das / was der 
Menſch nicht abwenden fan‘ Oder ware 
umb verdam̃t er den Menſchen / welcher 
dasjenige nicht gethan / was er nicht hat thun 


koͤnnen? Item. Man ſoll Die fuͤrwizi⸗ 
Be MWeiffagung der Sternkunſt billich flie⸗ 


hen/ Dann diefen argliſtigen fubtilen Betrug 
hat der Teufel erfunden: weiter dem Vrhe⸗ 


ber 
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Planeten⸗Leſer Planeten Ring und 
‚ Bilder Angefichtond Hands 

Drop gen. .. 
| An die Geſeliſchafft der Stern⸗Propheten und 
RKeichendenreten / ſezen wir anch 

I. Die Planeten⸗Leſer / mit jihren Planeten⸗ 
buͤcheren / vmb lauteren Gewintis willen getrukt / in 
welchen der Zodiaeus, das iſt ‚der Thierkreiß / oder 
die zwoͤlff himmeliſchen Zeichen / vnd derſelben ver⸗ 
memte Wuͤrkung in der Menſchen Geburtſtund / bes 
ſchrieben wird, ſind nichts ale lauter Betriegereyen / 
vnd alle auf denſelben hergefuͤhrte Weiſſagungen / 
tine vom Sarhan herruͤhrende Gauteley / mit deren 
er der aberglaͤnbigen Leuten Fuͤrwiz aͤffet. 

Dem Planetenleſen iſt gleich die Planeten 
Wehlung / oder die Vnderweiſung / in welcher 
Stund jedwederer Planet regtere ‚durch deſſen kraffe 
nd Wilchungs gut ſey ſchwaͤre Ding / als Eiſen 
ſtahel / bley / erz / gold / ſilber / vnd andere metall kauffen 
oder verkauffen / ſchwarze / oder grawe Kleider anziehẽ | 
Erxoder Fiſchteich graben / grawe / ſchwarze / fahlbe 
oder weife Pferd reiten / Schiff gehe: Haar dder Naͤ⸗ 
gel abſchneiden / Heurath machen, Sthulden forde⸗ 
ren / Haͤuſer aufrichten / Waaffenkauffen / Roß ver⸗ 
kaufen / Brieff ſchreiben / Botten ſenden / Amber ii | 
die Schul fuͤhren / Honig vnd Ochl kaufen/ oder der 
kanfen / und was deß Dinge mehr iſt. 
| Ze I Die 
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d. Das Siegel und Bild Veneris, 
Apfel end Blumen in der Hand haltend / in den Ze 
chen der Waag / Stter und Fiſchen gemacht / ſoll Froͤ⸗ 
lichheit deß Gemuͤts / Schoͤnhen deß Angefichts/ vnd 
Staͤrte deß Leibs verurſachen. 

e. Das Bild Mercarıj bey feiner Er. 


bohung im Ren der Zwilling und Jungfrawen / 


ſoll Verſtand / Klugheit end eine gute Gedaͤchtnuß 
beybringen. 
E Die Figur der Fiſchen / auf Gold 
oder Silber geſtochen / wann die Sonn durch das 


Zeichen der Fiſchen / in der Abweſenheit Martis im 


. jehenden Hauß / gehe/ ſoll das Podagran vertrei⸗ 
Vnd alfe ſoll auch ſrine Krafft haben 


dene 


| & 
das Bild deß Monds auf Bold oder Chryſtal 


geſtochen / wann derſelbe in dem Krebs iſt. Deßgid- 
| Ra n das Bild Saturni, das Dild deß Stein⸗ 
s / vnd andere Bilder deß himmeliſchen Ge⸗ 


flirns / wann fie mie ſonderbarer Ehrerbierung end " 


Andbacht an dem Halß / oder in guldenen Ringen 
eingefabt getragen’ und wol verwahret werden. 
h.. Nicht weniger wird geruͤhmt und hoch ge⸗ 


halten die greſſe Krafft deß Bilds eines in einem Ru⸗ 


bin geſtochenen mol formirten Drachen ; das Bild 
eines Falken aufeinem Topafier : Das Bild der 
ganzen Himmelskugel auf einer Granaten: Das 
Bild eins Eſels auf einem Chryfolic: Das Bild _ 
eines Moſchenhauyts mit einem Bart / auf einem 


San 





« 








— 
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muͤnfter gehangen / durch deſſen Betaſten die 
fallende Sucht (wers glanben will. )R ſolle geheylet 
wordenſeyn. Hofpinianus de feſtis Chriftiano- 
rumpag.m.6ı.b. Ex Polyd. Virg. Hiftor. An- 
glic, Gleicher Betrug dep Saihanse / durch welchen 

er die Seurim Aberglanben färfer / laſſet ſich auch bey 


der eytelen Beredung ſehen / daß ſilberne Ring 


auß erbaͤttletem Allmoſen gemacht / gewiſſe 
Krantheiten zu heylen Krafft haben. Fur allem der⸗ 
gleichen Aberglauben twarnerernftlich Clemens A- 
lecxandrinus lib. 3. Pedag.c.ıı. 

111. Ich tomme von den aberglaͤubigen Pla⸗ 
nieten Figuren vnd Ringen / anf die auch andie Ster⸗ 
nen Krafft vnd Wuͤrkung gehengie Angeſichts⸗ 
vnd Haͤnden Weiſſagungen. 

Die Weiſſagungen auß der Ges 
ſtalt deß Angeſichts und ganzen Leib / ſon⸗ 
derlich der Farb der Haaren / vnderſtehen dem 
Menſchen nicht allein feine Zuneigungen zu den La⸗ 
ſteren vnd Tugenden / ſondern auch alles das jenige 
Amujelgen / was jhme in ſeinem ganzen Leben Guts 
oder Boͤſes widerfahren ſolle: Maſſen jener Me- 

dicus gu Patiß, vmb das Jahr Chriſti 1632. einen 
frembden Geſandten J. G. J obder Königlichen Ta» 
fel Ludovici XIII. ſtark in feine Augen gefaſſet | 
pndalsman fhneaufragt: warıımber epne Aufhoͤren 
diefen Herren fo ſcharff anſehe ? geantwortet: Doleo, 
Phyfiognomia docet,hunc hominem mala 
morie periturum. Mir iſts leid. Dit Phyſio⸗ 

— onomey 


bon der Phyſtognomiey. 427 

nomey Ichret/ Daßdiefer Menſch eines bir 
en Tods farben werde, . ı 

Die Fundament diefer fürtetilgen Kunſt find 


folgedne  ._ . 
ad Vnderſchiedliche Gleichheiten 
mit den vnvernuͤnfftigen Thieren: Als nu 
lich: Kleine Augen ſeyen eine Anzeigung eines nei⸗ 
digen vnd mißgoͤnſtigen: Groſſe Augen aber eines 
groben vnd vngeſchikten Menſchen / weilen die neidi⸗ 
gen After auchkleine / die groben Eſel vnd Ochſen aber 
groſſe Augen haben. | 
bb; Die Sitten vnd Geberden dies 
ſes oder jencd Volks. Als zum Exempel: Wet 
len die Moren vnverſtaͤndig vnd hartnekig; fo ſeyen 
auch diein jhrem Angeficht gelbſchwarzen / harmekl⸗ 
ge vnd vnverſtaͤndige Leut. 
0 Der vnderſcheid deß geſchlechts. 
Weilen die Weiber mehrentheils weiß / zart / vnd 
forcheſam / alſo ſeten auch die weiſſen vnd zarten 
Männer forchtſannnn. 
| dd; Die Bewegung der Leibsglie⸗ 
deren / derſelben Gebtechen / wie auch Die 
Haar am menſchlichen Leib. Als / ein ſcharf⸗ 
fes Geficht / vnd vnbewegliche Augen / zeigen einen 
zornmuͤtigen Menſchen an. Martialis der Port 
ſchreibet alſo: J 
Crine ruber, niger ore, brevis pede, lumine 
luſcus. A ie fibon 
magnam preftas,Zoile, ſi bonus es. 
Rem magnam pre, Kos 
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Roth von Haar ı fehwars von Mund, kurz 
von Fuͤß / ſcheel von Gſicht: 
Ein gwaltig Mann wanner zur Tugend 
iſt eingricht. 
Es iſt aber diefe Phyſiognomern gar eine be⸗ 
erugliche Kunſt / als welche die Marchen ber Nu 
eur überfchreiter ‚in deme fiedie Gemuͤtsneigunaen / 


nach den zufälligen Dingen deß Leibs vrcheilet. Tho- 
mas Garzonius ſagt Difcurf, 40,pag.m. 327. 


an möge mol etwas rahten / aber nichts gewiſſes 
ſchlieſſen: ſonſten toͤnne einem leichtlich widerfahren / 


wag dem Zopyro⸗ welcher / als er deß Socratis 


Bildnuß geſehen / habe er nach der euſſerlichen Ge⸗ 
ſtalt geurtheilt / er ſchein leichtfertiger / vnkenſcher 
Menſch. Nach deme ihm aber angeteiget worden / 
mas Soerates für ein fuͤrtreflicher Mann geweſen / 
habe er ſelber betennet / er habe groͤblich geirret. 

6. Auß den Linien Der Haͤnden vnderſte⸗ 
hen ſich die Cheiromantæ oder Hand» Prophes 
ten/ mit gleicher Fuͤrwiz vnd Vermeſſenheit / vonder 
Natur der Menſchen / dero Zundgung zu den laſteren 
oder Tugenden / vnd von allem ihrem Lebenslauff / 
zu vrtheilen. Dieſe Cheiromantæ oder Hand⸗ 
warſager / theilen die Hand deß Menſchen / nach 

den Planeten auß in gwiſſe Berg. Die Hoͤhe vnder 
dem Daumen nennen fie den Bag Beueris : 
Die Höhe under dem Zeigerfinger / den Berg Ju⸗ 
piters: Die Hoͤhe ander Dem Mutelfinger / den 
Berg 


Sonder Phyſiognomey. 229 
Berg Saturni: onder dem Goldfinger / den 
Berg der Sonnen: vnder dem kleinen Finger / 
den Berg Mercurij: Den Dreyangel in der 
Hand eignen ſie dem Marti zu: ond die übrige flache - 
Hand dem Mond. Diefürnembften Linien der Hand 

vnderſcheiden ſie in die Herjroder Lebenslinien: in 
Die cher- oder narürliche Mittellinien: in die Haupt 
lanien: vnd in die Bert oder Tiichlinien. 

Die Herilinien vmbfangt den Daumenfin⸗ 
ger: Die Eeber-oder Mittellinten hat einen gleichen 
Anfang mit der Herzlinten / vnd gehet etwas mehr 
als in die halbe Hand herab: Die Hauptlinien ſchließ⸗ 
fer den Dreyangel / welchen ſie mit der Herz vnd Le⸗ 
berlinien machet: Die Tiſchlinien vnderſcheidet 
die flache Hand / vnd die drey Berge deß Inupiters / 
der Sonnen vnd dehß Mercurij. 

Die minderen Linen in der Hand / werden ge⸗ 
neñt der Sonnenweg: der Milchweg: der verbreñte 
Weg:der Veneris Guͤrtel / vnd deß Martis Linien. 
Dieſe werden die minderen Linien geneũt / weilen fie 
nicht in allen Haͤnden deutlich znug gemerfer wer⸗ 
Den. Ale dieſe Linien / Kriz vnd Strich der Handy 
deuten ſie auf etwas beſonders / aber alles ohne ſatten 
Srund / auß lauter chorichter Aberwiz / vnd faͤlſchlich 
eingebilderer Wuͤrkung der fonderbaren Planeten / 
deren Regierung fie dieſen oder jenen Theil der Hand. 
vnderwerffen. 


Dieſes eycele vnd abermizige Warſagen auß 
den Umen der Händen / treiben ſonderbar Die ſo ge⸗ 


P iij neũte 
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neñte Heyden / Egyptler oder Zigeuner ı welche er 
vmb das Jahr Chriſti 1417. zu erſt in Teutſchland 
geſehen worden / ein ſchwarzes von der Sonnen ver⸗ 
brentes Volt / vnflaͤtig und vnſanber / wie Inder Klei⸗ 
dung / alſo auch in aleın ihrem übrigen Thum vnd 
Laſſen: Sie verlaſſen fich fürnemtich auf das ſtaͤhlen 
und Wahrſagen. Ben dicke lofen Gſindlins Vr⸗ 
ſprung / Ankunfft / Leben / Bſchaffenheit und Keiſer⸗ 
lichen Gebotten fie zu gedulden / ſchreibet weitleufig 
Albertus Cranzius in feiner Saxonia libro ız, 
cap. 2. pag. m. 779.780. Aventinus libro 7, 
 Annal, Bav. Camerarius in medit,Hiftor. part, 
1.C.17.p2g. M.95,96. vnd Part.2.c,75. pag.m, 
296. Majolus Dier. Canic. tom.3- Collog. 2. 
pag.m.708. 709. Bartholomæus Kekermannus 
Difput.33. Cürf. Philof. pag. m.9r7. &c. 





Bon diefer Phyfiognomia end Cheiro- 
mantia, oder Welffagung auß dem Angeſicht / Haͤn⸗ 
den vnd übrigen Leibsgliederen / handlet ſehr weitleu⸗ 
fig Joh. Henricus Alſtedius in ſeiner Encyclo- 
‚ paedia Libr. 13. Phyſicæ parte7.cap.&-15. pag. 
m.771. ſeqq. In welchen Capitlen Alftedij ver- 
ſtaͤndige vnd gelehrte Leut / welche aller ſachen Wiſſen⸗ 
ſchafft zuhaben begehren / jhren Fuͤrwiz vmb etwas 
buͤſfen koͤnnen: Sollen ſich aber fuͤr der aberglaͤubi 
gen Prarig. weiten je dieſe Wiſſenſchafft kein beſten⸗ 
dig Fundament hat / fleis ſigſt hůten / vnd maͤnniglich 
alles ernſts darfuͤt warnen. 


An 
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"Anden vnvernuͤnfftigen Thieren, fan auß ge⸗ 
wiſſen Gemerkzeichen ihres Leibs / viel unfchlbarer / 
von jhret Natur geyrtheilt werden / als an den Men⸗ 
ſchen: weilen dieſelbigen allein durch die ihrer Natur 
eingepflanzten natürlichen Trieb geleitet werden. 
Der Menſch aber wird zugleich durch den guldenen 
Zaum der inenfehlichen Bernunfft, von Jugend auf 
durch gute Schr und Zucht wol vnderwieſen / regieret / 
mie welcher er offermahlen den naruͤrlichen böfen 
— miderſtehet / vnd Aber dieſelbigen herr 


Der Momus hat vor Zeiten vnder den 
Heiden / ſeine Goͤtter getadlet / daß ſie dem Menſchen 
kein Fenſter ans Herr gemacht / dardurch hinein zu⸗ 
ſehen / was in demfelbigen verborqen lige / vnd wor⸗ 
mit der Menſch vmbgehe. Die Sternen-Angficht- 
vnd Hand-Warfager vermeynen / fie haben das 
Senfler gefunden / vnd an deß Menſchen Herz geſert / 
fie koͤnnen in daſſelbig hineyn ſehen / ſein Natur und 
Zuneigung erkennen / vnd jhme feine Tugenden vnd 
Laſter / ſein Gluͤk und Vngluͤt / Leben vnd Tod vorſa⸗ 
gen: Sie ſinden ſich aber endrlich ſehr übel betro⸗ 
gen / weil es Immer bey deme bleibet was GOtt su 
dem Propheten Samuel geſagt / 1.Sam.16.0.7. 
Ein Menſch ſihet was fuͤr Augen iſt / der 
Her aber ſihet das Heryan. 


P iiij Da⸗ 


.2 1. Teil.3. Eap.s. F. von der Phyf. 


. Daher haben auch die alten Chriſtlichen Lehrer / ſon⸗ 


derlich Auguftinus and Chryfoftomus , alle Dieje, 
nigen bart beſchulten / welche ſich deß Chriſtlichen 
Nammens geruͤhmet / vnd doch beyneben dergleichen 
fuͤrwizigen vnd aberglaͤubigen Kuͤnſten erge⸗ 
ben geweſen. Vide Centur. Magden- 


- burg. V. cap.ſ. pag. m. 401. 


Ende deß erſten Theils. 
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dafern jemand darmir sangen worden / derſelbe ſich 
| v 
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WERTEESFERERIEUEN 
Der andere Theil, 


Don der Zanberep, 


Er H. König und Prophet David fags 
Ara 23. Das Toben deiner 

Widerwertigen/ wird / O Hen/ je 
laͤnger je groͤſer. 
Die Widerwertigen Gottes / find nicht allein 
der ldidige Sathan / weicher auf Erden kompt / vnd 
groſſen Zorn hat / weil er weißt / daß er wenig Zeit 
mehr übrig har. Apoc. 12. 12. ſonder auch diejenigen / 
welche der groſſe rothe Drach / die alte Schlang 
nit jhrem Schwanz nach ſich ziehet. Apoc. 
c.i2.3/ 4M. Das find die / welche dem Teufel, als dem 
Fürften der Eufferder kin Wert in jhnen / ale 
den Rindern deß Vnglaubens / hat / ſich erge⸗ 
ben Eph.2.2. vnd ſich mit Striken zu feinem 
illen gefangen halten laſſen. 2. Tim.2.26. | 

| Ein ſtarker ond gefährlicher Sathansſtrit / 
mit deme viel gefangen werden / iſt die Zanberey. Fuͤr 
dieſer / darmit man nicht mit derſelben beſtriket werde / 
iſt / gewarnet zu werden / hoͤchſt vonnoͤten: oder / 
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yon folder durch den Geiſt deß Herren wie Siinfen 
von den Striken der Philiſter / widerumb loß reiſſe. 
Judic.14.i5. 

Soll man aber fuͤr den zauberiſchen Sa⸗ 
thansſtriken jemanden warnen ſo iſt derſelben 
Beſchaffen heit / eigentlich fuͤrzumahlen vnd zuer⸗ 
kennen zugeben / hoͤchſt notwendig; damit derſelben 
Betrachtung in allen Chriſtlichen Herzen / einen 
Ekel fuͤr dieſem tenfeliſchen uͤbel erweke. Dan 
gleich wie in den vngebawten Akeren / Diſtel vnd 
Doͤrn zuwachſen pflegen; alſo / wo man den Afer der 
Chriſtlichen Kiechen nicht fleisſig bawet / und mit 
dem Pflug vnd Haken deß Geſezes / das Vnkraut al⸗ 
fer Laſteren nicht mie groſſem Ernſt außreuret / fo 





wacht daſſelbig heufig herfuͤr; vnd vnder demſelben 


fuͤrnemlich auch das Vnkraut der Zauberey / 


oder wenigſt vieler zauberiſcher Stuͤklin / wel⸗ 


des Vnkrauus Saamen der Feind ſaͤet / waũ 


die Lente ſchlaffen: Matth.13. 25. Wann dann 


nun den Dieneren deß Evangelij ſonderbar / 
nicht zuſchlaffen / ſondern fleisſig zuwachen / vnd die 
Lent fuͤr Sünden nwarnen gebuͤrt / Eicch. 3. v. 17. 
Dieſelbigen aber nicht beſſer vnd nüglicher gewarnet 
werden koͤnnen / als wann jhnen der Greuel der Sims 
den an fich ſelbs / vnd demnach die darauf folgende 
vnaußbietbende Straff eigentlich für Augen geſtel⸗ 
let wird: So hab ich deßwegen zu dieſem Zwek vnd 


End / in dem aſten Theil dieſes Buche manniglich 
| filr 


I — -- u — —— 
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fůr den velſeltigen Sartungen deß Aberglau⸗ 





bens ernſtlich gewarnet: In dieſem anderen Theil | 


aber will ich dag Glaͤubige / feines Heils vnd ewiger 
Seligheit begierige Chriſten⸗Volk / für en 
berey / und allen derſelbigen Stufen/ T 


alten Shriftlichen Schrers Tertulliani warhaffti- 
sem Zengnuß / deß Aberglaubens leibliche vnd 
natuͤrliche Schweſteren ſind. 
u beſſerem Verſtand dieſes Handels / ſoll fleis⸗ 
fig in Obacht genommen werden: 
1. Daß etliche Ding Zauberey fepn 
Kahn / weiche doch feine Zauberey find; 
* 


| a. Natuͤrlich. Mancher vermundert 
ſich / daß nachdem der junge Tobias / feinem alten 
blinden Vatter / feine Augen mit eines fonderbaren 
Fiſches Ballen gefalber / der Starr jhme von den 
Angen / wiedn Heutlin von einem Ey / gegangeny 
vnd er wider ſehend worden Tob.c. u. v. 3/14. Aber 
Galenus ſchreibet libr.io.ſimplic. medicam. daß 


die Gallen deß Fiſches Callynomij, die Krafft habe / 


die Faͤlle auß den Augen zuvertreiben. | 
Was nun immer für Krafft in der Natur ver⸗ 


borgen / dieſes oder jenes zuwuͤrken; wie auch in den 


aͤuteren / wurzl en / vnd anderen mitlen / dieſe oder jene 
Franfheiten zuhellen; das gehoͤret alles zu der erlaubte 
Magiæ naturali, oder erkandtnuß vnd wiſſenſchafft 
der hochverwunderlichen / von Grt ſelber feiern 


— 


den 
und Gattungen warnen; als welcher nach deß 
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Selchöpfften inder Natur / zu rechtem danlbarem / 
von allem Aberglauben befreyten Gebrauch / einge 
pflanzten Krafft und Wuͤrkung / welche die woler⸗ 
fahrnen Phyfici beſſer / als die der Kraͤfften der na⸗ 
türlichen Geſchoͤpften Vnwiſfenden / verſtehen. 

Dieſe natuͤrliche Wiſſenſchafff der inner⸗ 
lichen vnd heimlichen Kraͤfften aller Geſchoͤpfften / 
vnd deren rechte Applicierung vnd Gebrauch / durch 
welche gleichſam Wunderwerkin der Natur gewuͤrkt 
werden / nennet der weiſe Hd Plato recht end wol / 
eine fleisfige vnd fuͤrſichtige Magd der Na⸗ 
tur / durch deren Dienſt die Naturkuͤndiger ſolche 
Ding verrichten / uͤber welche ſich der gmeine Mann 
zum hoͤchſten verwunderet; vnd iſt gleichwol das 
Berk an ſich ſelbs natürlich vnd niehts zanberiſches 
darbey. Auf ſolche weiſe / wann Kunſt vnd Natur 
einandern recht applicirt werden / kan man vmb Wie⸗ 
naqẽhten friſche Roſen / vnd vmb Margarethæ oder 
Jacobi zeitig: Trauben haben: Wie diſes Iegtere in 
dem Churfuͤrſtlichen Barten zu Mainz zuſchen. Das 
fuͤrnembſte Fundament diefer natuͤruchen kunſt / 


iſt die Erkandtnuß vnd Wiſſenſchafft der vier 


Elementen / als auß welchen die ganze erſchaffene 
Marurbeftcher ; weilen alle natuͤrliche Geſchoͤpffte 
“aufderfeiben ihren Anfang und Vrſprung haben / 


alſo daß die Alten niche übel gevrtheilt / da ſte geſagt 


haben: Wer die Beſchaffenheit der Elemen⸗ 
ten recht verſtehe / der lerne Gott / derſelben 


Vrhe⸗ 


— 
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Vrdheber vnd Schoͤpfer / Regitrer vnd Er⸗ 
halier / ſich ſelbs / vnd die ganze Natur / ſampt 
allen Geſchoͤpften / deſto leichter kennen vnd 
verſtehen? Welche vier Element find das Fewt / 
Der Lufft / das Waſſer vnd die Erden. 

b. Dieſen natürlichen ſonderbaren Wuͤrkun⸗ 
gen wird zugezelt Die ſonderbare Sympathia, 


Freundſchafft vnd Liebe / weiche vnderſchiedliche 


Seſchoͤpfte Gottes / wegen einer verborgenen Wuͤr⸗ 
kung / gegen einanderen haben / in welche ſich die Ver⸗ 
munſft ſchwaͤrlich richten / vnd die Vrſach derſelben 
wol gar nicht erforſchen kan. Alſo iſt hochverwunder⸗ 
lich / daß der Magnet das Eiſen an ſich zeucht / vnd 
eine Hadelı Schluͤſſel oder Meſſer / in dem Lufft 
ſchweben machet: Daß die Sonne / eine mit Ta 
angefuͤlte Eyerſchalen im die Hoͤhe ziehet: Dog ein 
Ey / in weiches man ein wenig Quekſilber gethan / ſich 


von ſich ſelbſten auf einem Tiſch herumb beweget: 


Daß, wann man Knoblauch su einer Roſenſtauden 
ſezet / die Roſen defto lieblicher ond geſchmakter wer 
den / der Roſenſtok auch deſto beſſer gedeyet; vnd was 
deß Dings vnzahlbar iſt. N 
Hingegen befindet fich in vielen natürlichen 


- Dingen eine fonderbare Antipathia, Haß vnd 


Feindſchafft: Als nemlich zwiſchen dem Knob⸗ 
lauch vnd Magnet: Zwiſchen dem Diemant vnd 
Botsblus : Zwiſchen deß Scorpions eigenem Gifft 


vnd Blut: Zwiſchen zwehen Trummen / deren die 


eins mis Pergament auß einer Wolffshaut / die an⸗ 
dert 


u 3. Theil. — 
— e — —e — — — — 
dere mit Pergament auß einem Schaaffsfell / bo 
ſpannet iſt: vnd vielen anderen dergleichen Dingen 


mehr. I 

UI. Daß natuͤrliche Ding / durch fons 
derbare Menſchenkunſt alſo zugerichtet wer⸗ 
den / daß ſich maͤnniglich daruͤber verwun⸗ 
dert. Hieher gehoͤren die ſonderharen Werkʒeug / 
durch welche ein einiger Menſch / ſehr groſſe vnd 
ſchwaͤre Laͤſt von ihrem Ort betbegen / vnd anders wo 


hin verſezen fan / wie alſo vor zeiten Architedes, 


durch ſetne erfundene Inſtrument / ein groſſes Saft; 
ſchiff ganz allein ab dem Land / in das Meer geſezet: 
vnd auch durch ſonderbare Fewrſpiegel / die Kriegs⸗ 
ſchiff der Roͤmeren in den Brand gebracht hat. 


Archytas Tarentinus hat durch Kunſt eine 


hoͤlzerne Tauben gemacht / welche mit männig- 
lichs Verwunderung ſich fliegend in die Höheerhebe: 
Dergleichen auch zu Keyſer Earoli V. selten von ei⸗ 
tiem kunſtreichen Meiſter zu Nuͤrnberg geſchehen / 
welcher einen ſchoͤnen groſſen Adler / mit ſonderba⸗ 
sen kunſtlichem innerlichem Vhrwerk alſo 


zubereitet / daß er bey dem Keiſerlichen Einzug 


daſelbſt / in der Lufft geflo zen. Dahingehoͤret auch 
das ehrin Bild mit Pfeil vnd geſpantem Bogen / von 
einem Kuͤnftler in Schottland alſo gemacht / daß 
wann ein verborgen Schnuͤrlin gezogen worden / der 
Bogen loß gangen. Als nun Kennethus der dritte 
diß Nammens / Königin Schottland / diefes Kunſt⸗ 
ſtut beſehen wollen / vnd gegen denr Bilde zugegan⸗ 
gen / zoge Fenella dag verborgene Schnuͤriin / und 
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- tonrdder König von dem Pfeil erſchoſſen. Boel. in 
Annalib, Scotiæ. .. 

. Bey allın Gattungen der natuͤrlichen vnd 
Kunſtreichen Magiæ, fol man fich fleis ſig fuͤrſehen / 
daß ſolche nicht endtlich in einen Aberglauben auß. 
lauffe / wie ben den Hermetico-Paracelſiſten zuge, 
ſchehen pflegt oder / daß ſich die Teufeliſche Zau⸗ 

berey / vnder dieſen Detmaͤntlen / wie oteifa:tig geſchle⸗ 
het / verberge; vnd vnder dem Schein / theils der in 
der Natur verborgenen Geheimnuſſen / theils ſonder⸗ 
barer / kunſtreicher Erfindungen / in die Geſellſchafft 
der Menſchen / einſchleiche. 

II, Birftraffen alhier die widernatuͤrli⸗ 

che teufeliſche Zaubercy / weiche Gott in feinem  " 
H. Wert alles Ernſts verbieten; vnd ſolche bie yeit- 
Ach vnd dort ewig zuſtraffen draͤwet: Deut. i8. 10/ i11. 
Bal.5.20. Apoc.21.8. 
Darmit nun der Greucl dieſer Suͤnd 
beſto beſſer bekandt / und maͤnniglich deflo förgfeliiger 
darvon abgeſogen werde / wollaen wir folgende Sem 
verhandlen. 

. Erwenſen / daß teufeliſche Zauberey 
fes/ vnd zu allen Zeiten Zauberer gefunden 

- H. Die Zauberey befchreißen, 
ull. Derfelben Vrheber entdekren. 

W. Ihre vnderſchiedliche Gateungen 

bectrachten. 

V. Den greuel dieſer ſuͤnd offenbaren, vñ 
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VI. Vernemmen / Ob mit dieſer Fünd 
behafftere/ auch Verzeihung derfelben er⸗ 
fangen / vnd bey Hot widerumb mögen zu 
Gnaden kommen? 
i. Eapitul. 
In dieſem Capitul wollen wir zwey Steak ver⸗ 
handlen / vnd erweiſen 
1. Daß Zauberey ſey. 
2. Daß zu allen Zeiten zaden 
gefunden worden. 
i. F. 
Daß Zauberey ſey. 

Daß Zauberey ſey / erweiſen tote leichelich 
wider alle / die ſolche laͤngnen / vnd / was immer von 
derſelbigen geſagt vnd geſchrieben wird / nur fuͤr ein 
altes Weiber⸗Gedicht halten. 

a. Reginaldus Schot / ein Engellaͤndiſcher 
Edelmann / har in einem in den Truf gegebenen 
Buch / die ſchwaͤre Sůnd der Zauberey offenttish 
gelaͤugnet / vnd alle Wuͤrkung derſelbigen / eintweders 
der Melancholey vnd Milzkrankheit / oder der Men⸗ 
ſchen geſchwinder Behendigheit / durch welche die 
euſſerliche Sinnligheiten betrogen werden, zugeſchri⸗ 
ben; oder alles / was man / daß es wuͤrklich geſchehen 
fen vermegne/für eine pur lautere Einbildung gehals 


ten: vnd 


| 


| 
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nm 
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Esiftaherdicfs Buch Kegi 


nicht allein in Engelland offenrfi Fan en 
dern auch cheils son König Jacobs ſelber / in ſeiner 


an den Tag gegebenen Deemonolõogĩ a, oder Wan _ 


nung vor aller Zauberch / in der Vorred pag. m. 9. 
geſtraffet / vnd deſfelben Vrheber / der Sabducæiſchen 


Irrchumb / daß ck Engel und Geiſter laͤugne / beſchul⸗ 


diget: ꝛcheils von den fuͤrtreflichen Theolo en, Jo- 
hanneRay noldo fi Euilbefmo Perki Ki 
derlegt wor 

PR | & ‚Anne fundn mie Zu 

rer Gotts laͤſterlicher wei⸗ 

enden die ——— Gnadenwerk GOttes 
zellen / an feld en 2. Englen nglen zuſchreiben. Welche 
Martimus De) Rio Libr.2. Difasil Mag. Qu.2. 
Ka Hlngehidecket. Wilhelmusde Lu- 
vmb das Jaht Eprifti. 1453. Öle ängeregte 
life anderen Btglaubs machen wollen: 
bat aber billich fetrien —ã Lohn empfangen⸗ 








Pc anbenep end —— — dem " | 


* alſo —ã Sehnde (jet ſeyen Venen | 
«, Außder H. Schriffi / as dem vnfchl 


baren Grund der, Goͤetlichen Warheit / welche nicht 
son non entibus, von dem das nicht iſt / ſonder 


son dem / dan Da in Taf / oc ie ann 


347 J 2. Theil. 1. Cap. 1J. J. 
Boͤſen warnet 1 vnd zu dem Gen vermahne. 
Exod.22.18. Beſthlt Gotoden Fuͤrgeſeiten ſei⸗ 
nes Bolt: Sie ſollen Die Zauberimnen nicht le⸗ 
ben laſſen. Dieſes Befelchs haͤtters nicht bedoͤrffe / 
"wann feine Zanuberey gefunden wurde. 
| Exod7. u. vnd cap.d.7. wirdder Egypiſſchen 
Zaubereren / vnd ihrer zauberiſchen Werken 


gedacht. 
. Sar.28.6,8- Nach deme Gott der Herrdem 


König Saul weder duch Traͤum / noch durch⸗ 
Kecht / noch durch die Propheten mehr antwortn 
wollen / hat er feine Zuſtuchi zu deꝛr Zauberin zu En⸗ 
dor genommen. Beſihe auch 2. Reg. 23 24. Eſ 8. 19. 
cap.47.9.12. Jer. j.9. Aet. i0 16. Daher braucht die 
H. Schrifft vnderſchiedtiche Gleichnußreden von der 
Zauberey hergenommen / als ı.Sam.ıy. a. Vnge⸗ 
horſam iſt eine Zauberey Suͤnd. Gal. z.. O 
jhr vnverſtaͤndigen Galater / wer Bat euch be⸗ 
zauberet / daß jhr der warheit nicht gehorchet? 
4. Die alten Ehrißlichen Lehrer / haben / 
Daß Zauberey ſey / niemahlen in den Zweifel gezo⸗ 
gen / wie ſolches hre Zeugnuſſen außweiſen. 
Origentes ſchreibt Homil.ız.in Num. era 
wunderedich nicht / wann man von zauberi⸗ 
ſchen Kuͤnſten redt. Die H. Schrifft ſelbs be⸗ 
weißt / daß ſolche Kuͤnſt ſeyen / vnd verbieteg 
dieſelbigen gar ernſtlich. Die H. Schrifft 
bezeu⸗ 
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bezeuget / daß Teufel ſeyen: fie * aber 
denſelbigen zudienen vnd fie anzubetten. Die 
zauberiſchen Kuͤnſt verbietet ſie / weilen Die 
abgefallenen Engel / die boͤſen Geiſter / die vn⸗ 
seinen Teufet / den Zaubereren dienen. Kein 
9 —3 gehorchet dem Zauberer / wie der 

Teufel. Der Zauberer fan den Engel Mi⸗ 
rn) / den Engel Raphael / oder den Enge 
Gabriel / nicht zufeinem Gehuͤlffen nem̃en; 
vnd noch viel weniger den hoͤchſten IGott / 
oder ae Jeſum Chriſtum / oder 

n 

Ambrof.Hexaem.l.4.c.d. Die Zaub erer 
gelten vnd vermoͤgen nichts / wo man Chri⸗ 
ſtum preiſei. 

Mehrere Zeugntiſſen ber Au⸗Vatter auf ire⸗ 
næo, Auguflino und anderen beyubringen / wurde 
vns zu lang ſallen. 

ya Die Heyden helber / haben aiß der Erfah⸗ 
rung gelernet / daß die — von vielen sertben | 
werde; und deßtwegen zu Mom in ihrem Seſaͤt Der 
XII. Tafien aneruflich gebotten / daß welcher dem 
andern ſeineFruͤchte bezanbere / derſelbe nach 
serdienen geſtraffet werden ſolle. 
4. Keyſer Diocletianus war ein Feind der 
Zube sndftrieffe dieſelbigen. Keyker Com- 
kancousparin Cod, Jaflin.\.y.ciea8.deMalelicı 


a Wo 
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@te zauberifchen Künft mühen / die Element 
quberräben/ond dem Leben onfchuldiger ia 
ten nachzuſtellen / ernſtlich verbotten. 

«. Das Jus Canonicum, oder geiſtlich Recht / 
tan auch hiervon geleſen werden: Cauf.26.Qu.1,2e 
34,5. Da ſonderbar Qu.5. in 14. vnderſchiedlichen 

-Canonibus, viel decreta und Erkandenuſſen der 
alten Eoncilien / wider allerhand Gattungen der Zau⸗ 
berey ange zogen werden. pag-m.971-985. 


$. % 


Daß zu allen Zeiten Zauberer 
gefunden worden. 


2% Die H. Schrifft feiber ıfiele uns fürdas 
Erempel der Egyptiſchen gaubereren/ Erod. 
6.7.11. undcap.3.7. Welchen Paulus 2. Tim. 3- 8, 
den Nammen Jannes und Jambres gie Das 
Frempel Blleams / deß Wahrlagersund Zauberers: 
Num.22.23.24. Yofız.22. Item / der auberin zu 
Endor.1.Sam.283.D46 Könige Manaeſis / 
2. Chron.33. 6. Dei Zanberers Elymas / Act.ız, 
v. s. vnd Act.8.9,. VDeß Zauberer Simons / wel⸗ 
cher Zauberey trieb / das Samariſche Volk bezau⸗ 
berte / und fuͤrgab / er waͤreetwas groſſes. Von dieſem 
ſchreibet Clemens Romanus weiter: Er habe 
„u Die Leut alſo bezauberet / daß ſie vermeint / er habe 
dauß dem Lufft newe Menſchen erſchaffen: Et ha⸗ 
beſich / 
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* Pe jhme gefallen, vnſichtbar gemacht: 


3 Erhabe hoͤlzernen und ſteinernen Bilderen cin 


„ Sehen gegeben / daß fie von einem Dre an das an⸗ 
„ deregangen: Er habe ſich ohne einigen Schaden 
in das Fepr gehst : Cr habe —— 
aweyen Angſichteren ſehen lan / wie manden' 
Janum bifronrem mahlet: Ex habe rn 
„ mablenincin Schaaff / Bieaenbof oder Scht 

verwandlet: Er ſey hoch in dem Lufft Daher elle 
„ ven: Er habe eine Sichlen in einen Aker geſchikt / 
Frucht zuſchneiden / weiche durch den Lufft dahin 
¶ gejuft / zehenmal mehr geſchnitten / als cin anderer. 
„Schnitter. Als fine Hur Selene auf einem 
„TWurn gerweſen / vnd alles Bolt herbey gelauffen 
dieſelbige zuſchen / hab er gemacht / daß es geſchie⸗ 
zo mens gie wann ſie su allen Fenſteren / die an dem, 
Thurn waren / herauß ſchawte. Anaſtaſins Nice- 
* nus ſchreibt von jhme auch das; Er hab die Leut 
bezauberet / daß ſie vermeint / gr mache auf ſteinen 


970 | 
.. b. Nicetas Choniara ſchreibt / daß ein Jau⸗ 
berer zu Conſtantinopel / zur zeit deß Kafers Mĩ⸗ 
chaẽlis Siciditæ verſchafft / daß ein Toͤpffer oder 
—————— 
» —— —— 
— * ao —— 
* — Schlang 


» —— —— — wie | 
au ſich 
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* — 
» fich mir fewrigen Angen / und aufgefpertem Ra⸗ 
» Benı gegen jhme gewendet / als wolte fie ihn vers 
: » ſchlingen; wider welche er’ fich norh halben weh⸗ 
„ren muͤſſen: So bald aber alle feine Töpfe zerbro⸗ 
„ chen geweſen / ſey die Schlang verſchwunden. 

“© Apollonius Thyanzus war ein beruͤhm⸗ 
ser Zauberer / welcher in der Stund / in deren Keiſer 
Domitianus gu Rom erſtochen worden / deſſelben 
» Tod zu Epheſo in Aſia; wie wir ſchon droben auch 
erwehnt haben; verkundet hat. Hat auch Menip- 
pum den Philoſophum / auß der gefahr / die jhme von 
einer Empufa vnd Teufeliſchen Geſpenſt / in der ge⸗ 
ſtalt eines ſchoͤnen Weibs bereitet war / erlediget. Ca- 
. mer. Medi. hift. part.1.c.y0.pag.m.an, 

d. Ron Henrico Cornelio Agrippa, wohn⸗ 
Yafftzu Loͤven in Braband / meldet Simon Majolus 
Dier. Canic.t. 2. pag.m. 454. daß er ein groſſer 
Zauberer geweſen / welches auß folgender Hiſtori er⸗ 
hellet: Er hatte einen allzu fuͤrwizigen Tiſchgaͤnger / 
» welcher / als Cornelius auf eine zeit verraͤiſet / vnd 
5 den Schluͤſſel gu ſeiner Studierſtuben / ſeiner 
»3 Haußfrawen übergeben / mit dem ernftlichen Be⸗ 
» fehl / nemand in dieſelbige hinein zulaſſen; einften« 
» dig vnd vnaufhoͤrlich bey der Frawen angehalten, 
„» daßfieihme deß Herren Studierſtuben eroͤffnen / 
„ vnd dieſelblge zubeſehen bewilligen wolte. Nach. 
„ deme ſie jhme nun endelich willfahret / vnd die 
„Stuben eroͤffnet / hat er / ſo bald er hinein kommen / 
» ein Zauberbuch angetroffen / in demfelbigen gele⸗ 


ſen / 
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aeen / vnd “ allein Leſen / manden an der Thuͤr 
klopfen gehoͤrt / daruͤber er zwar erſchroken / gleich⸗ 
Wwvol aber in dem beſen fortgefahren. In deme man 
» um anderen mahl klopft / ondder/der Sachen 
3» vnberichtete Juͤngling / nichts geantwortet / iſt der 
» Zeufelzu jhme hineingegangen / hat jhne gefragt / 
„ fearumb er beruffen worden vnd was er da zu⸗ 
> thun habe ? Ergreifft zualeich den Juͤngling / gibt 
» jhme den Lohn feiner Fuͤrwiz / vnd erwuͤrget jhn. 
»Nach deme nun der Erizauberer Cornelius heim⸗ 
5 kommen / den Todten Leichnam von den Teuflen 
vmbgeben gefunden / end non denſelben / mas ſich 
» zugeiragen / erfahren / hat er jhnen befohlen den 
» Leichnam deß entleibten / als wann er noch lebte / 
„» über den Markt / vnd bey dem Collegio vnd Der 
ſamlung dee Studenten / etiiche mahl hin vnd her 
dufuͤhren / vnd hernaher denſelben eines mahls zu⸗ 
verlaſſen / daß es ſchiene / als wäre er daſelbſten deß 
gaͤhen Tops geſtorben; welches alles der Teufel 
, alfovellpradk; jedoch als endtlich die Sach offen. 
bar werden hat ſich Cornelius Agrippa von coven 
mitder F In lotharingen alvieren muͤſſen. | 


e, Ben Wenceslao, König in Böhmen / 
Keiſer Carolideß IV. Sohn / erzellet obgemelier Bi⸗ 
——— p.m.455. auf Dubravij Biſchoffs 

Olmu Boͤhmiſcher Hiſtori J. 23. als er mit 
——* Johannis auß Beyeren Tode) So⸗ 
phia / Beylager gehalten. vnd der newe 


O uij Schwa⸗ 
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Schwaͤher· Vatter vernommen / daß König Wen, 
ceslaus fi mit den Kurzweilen der Abendthewrer 
ſehr beluſtige / habe ex viel ſolchen Geſin ds mit ſich na⸗ 
ber Prag genommen. Nach dem nunder fürnembfe 
ander ihnen mit feinen Abendthewren ynd Gautel⸗ 
ſpiel / die anweſenden Fuͤrſten vnd Herten beluſtigen 
wollen / habe Zyrho deß Könige Wenceslai Zau⸗ 
„» berer / ſein Maul gegen dem Beyeriſchen Gaukler 
» ſehr weit aufgethan / denſelbigen / wie es für maͤn⸗ 
»» niglihs "Augen geſchienen / lebendig / bis an die 
>» Schu verſchlungen /welche er / weilen fie fohtigae» 
» weſen / widerumb außgefpeyer; Woruͤber er einen 
„„ Aberitt genommen / ſeinen Leib ſ. k. widerumb zu 
» erfelchteren / da er den verſchlungenen Gaukler / in 
» ein groß Geſchirꝛr voll Waſſer von ſich gegeben / 
»» benfelben wol naß / den anweſenden Herren wide⸗ 
»tumb dargeſtellet / vnd damit vervrſachet / daß die 
» übrigen Bayffer ihre andere Kuͤnſte micht mehr 
» Übenmochrreibenwollen, " 770° 

.  £D. Eunrad Dieich melderin Sap.cı7.p. 
m.1030. Daß ein fuͤrnemmer Fuͤrft / —*2 
Luſt sur Zauberey gehabt / einen Schwarzkuͤnſtler zu 
v feiner Tafel beruffen / vnd durch feine Kunſt ſo viel 
3 verſchafft / daß deſſelbigen Haͤnde geſchienen / als 
a, waͤren ſie Ochſen klawen: habe ſich deßwegen ge, 
ſchaͤmbt vnd nicht eſſen doͤrffen / ſonder feine Och⸗ 
ſen Klawen vnder den Tiſch gehalten vnd verbor⸗ 
» gen; den Färflen aber vmb Bewilligung gebetten / 
» fine Kunſt auch zu probieren. Als jhme der Fuͤrſt 
» folches erlaubt / habe er einen Syinlärunenf 
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5 der Gafſfen erwekt / ond ſo bald der Fuͤrſt zum Fen⸗ 
ſter hinauß geſehen / was drauſſen wäre / jhme ein 
3 groß Hirſchen gewicht an den Kopf gezauberet / 
daß er denſelben nicht widerumb zum Fenſter her⸗ 
„ einbringen koͤnnen. Majolus ſchreibt dieſes und 
noch viel andere Zauberſtuk mehr, welche er erzellet / 
Pag m453. auch dem Boͤhmiſchen Zauberer Zy- 
| FR 1a. u BE DE a. . 


| g. Wie der Zauberer Trifealanus Ceno- 
| mannus in Angeſicht Caroli IX. Königs in 
| 
| 


— — — — 


Frankreich /pon einer guſlden Ketten / weiche ein 
Sihft oder Edellmann / am Hals gerragen / Unen 
Ningnach pem anderen / purgb den dufft zu ſich ge⸗ 
auberet / vnd doch endtlich Die Ketten sang vnd vnzer⸗ 
brochen geweſen / erzellet Gerardus Voſſuus de orig. 
& progr. Idololarr.1.1.0.8.pag. m. 62.63. vnd 
ſchreibt auch von dieſem Cenomanno, Martinus 
| Del Rio,lib.2. qu.12.difquifit. Magic. p.m. 142, 
Daß er einen Prieſter / welcher kin Brevier under 
dem Arm getragen / verblendet / daß er vermein / er 
wage ein Cbharrenſpiel / ſich deſſen geſchaͤmbt / und 
daſſelbige hingeworffen. u 
bh. Bon Johan Fauſten / vnd feines Schruns. 
| gers Shriftoph Wagners Zaubsreymeift noch heu⸗ 
das Tags ale Welt zuſagen. 
Benedictus Arctius in Prob]; Los td 
».m. 82. ſchreiſt von diem Joh. Fauſto: 
| — ein Baur nicht wollen auß dem Weg 
weichen, hab er durch Blenderey denſelben mit Roß 
vnd Seben verjchlungen. Einem anderen har er 
v ee 
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fette Schwein verfaufft / vnd als der Kaͤuffer ſolche 
beim / vnd durch einen Bach treiben wollen / ſeyen die 
Schwein verſchwunden / vnd auf dem Waſſer nur 
Strohwuͤſch geſchwummen: woruͤber der Käufer 
alsbald widerumb den Wuͤrtshauß zugeeylt ’denit 
migen zuſuchen / der jhne fe ſchaͤndtlich betrogen / vnd 
fein gelt von jhme widerumb zubegehren. Als er nun 
ins Wuͤrtshauß kommen / habe er den Betrieger bins 
der dem Ofen ſchlafend gefunden / jhn zorniger weiſe 
bey dem Fuß gezogen / vnd fein Gelt widerumb gefor⸗ 
deret. Der Zauberer aber / babe ihn alſo geblendet / 
daß er vermeint / er habe jhme den Fuß auf dem Leib 
geriſſen / ſey aufgeſtanden / ſich klaͤglich übel gehebt / biß 
endtlich die Sach von dem Wuͤrth giktlich veralichen 
worden / vnd Fauſtus widerumb vnperlezt auf ſeinen 
beyden Fuͤſſen herumb gegangen. va 

Simon Majolus erzellet von dieſem Joh. Fau⸗ 
ſten p mi455. daß / als jhne auf eine zeit eine Geſell⸗ 
ſchafft angeſprochen / fie auch eines von feinen Zau⸗ 
berſtuͤklin ſehen zulaſſen / habe er deſſen ſich lang gewei. 
geret / auf einflendiges anhalten aber / warn fie fol. 
ches alle einmuͤhtig begehren / jhne eines zuweiſen ein. 
gewilliget. Mac) deme ſie nun von jhme begehrt / er 
folle jhnen eine ſchoͤne groſſe Weinreben voll zeitiger 
Trauben darſtellen (weiches ſie / weil es vmb die zeit 
deß kuͤrzeſten Tags geweſen / vnmuͤglich ſeyn vermein⸗ 
sen. har Fauſtus verſprochen hrein Willen gnug zu 
thun / wann fie ſtill ſeyn / fein Wore reden / vnd war⸗ 
ten werden / bis er ſie heiſſen werde die Trauben ab⸗ 


ſchneiden 





— — — — 
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ſchneiden vnd eſſen: widrtgen falls / ſtehen flein Ge⸗ 
fahr. Als ſie jhme zugehorchen verſprochen / hat er 
die Augen der naſſen Burſch geblendet / daß ſie ver⸗ 
meint / es ſtehe ein wundergroſſer Weinſtok auf dem 


Tiſch / vnd hangen an demſelben fo viel ſchoͤne groſſe 


Tranben / als viel ihrer gegenwertig waren. Einje 


der nam fin Meſſer / grieff einen Trauben an / vnd 
wolt denſelben abſchneiden / wartete doch auf Fauſti 
Befehl / darmit jhme kein Laͤid widerfuhre. Endtlich 
hnb Fauftus die Blenderey anf / vnd hatte cin jeder 
mit der einten Hand ſeine Naſen gefaſſet / vnd mit der 


anderen fein Meſſer daranf gehalten / alſo daß / wann 
einiger haͤtte wollen einen Trauben abſchneiden / cr 
ſehre ſelbſt eigene Naſen abgeſchnitten hätte, 


— — 


i. Wie groß das Reich deß Teufels an allen 
Orien ſey / da er inſonderheit in den Zaubereren und 
Zanberinen herrſchet / iſ auß Cornelio de Lapide 


dem berühmten Jeſuiten abſememmen ; welcher auf 
em anderen Authore, welchen er Refcium nen 


net / der von den Secten geſchrieben / alſo ktlagt: Die 
Sect der Diaboliſten / das iſt / Der Teufels⸗ 
dieneren / weiche ſich Sortiarios, Hexen vnd 
Vnholden nennen / vnd mit deß Teufels Zei⸗ 
chen bezeichnet ſeyn ruͤhmen / hat garübere 
hand genom̃ene welche / waũ ſie der wein er⸗ 
Bige/weifen fie die zeichen an ſhrem leib / vñ iſt 
auß 
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auß ihren eigenen Befandenuffen offenbar/ 
daß ſich ſhre Zahl in Frankreich nber Die ſech⸗ 
zigtauſend erfireke, = 
Obgedachter Zauberer Trifcalanus Ceno- 
mannus hat dem König Carolo IX. felber bekent / 
daß zur ſelben zeit uͤber zoooo. Schwarg Känftie 
im Koͤnigreich Frankreich feyen: wie Zeilerus in 
notis ad Theater. Trag. Rofleri pag.m. 718. er- 
wehnet: in welchem Buch auch die —28 Abe 
ſchewliche Zauberey Ludwig Gaufredyzu Marſili 
en weiteufi vnd vmbſtendtlich beſchrieben wird, p, 
— 2*— | Dahl 4 


Petrus Gregorius Tholoſanus ſchreibtꝰyn- 
tag. 1,34,0.21. 5.10. Ich ſchaͤmpte mich das zu⸗ 
ſagen / (daß nemlich die Zauberkunſt aller Orien ſo 

ar uͤberhand nemme.) wañ mich nicht Die viele 
ltigen Exempel hierzu antrieben / welche 
bey vns in Frankreich vor aller Augen ſchwe⸗ 
ben; dann allein bey vns zu Tholoſa / in dem 
Jahr 1577. ſo viel Vnholden vnd Zauberi⸗ 
nen angeklagt / vnd ſchuldig gefunden wor⸗ 
den / daß jhre Anzahl ſich uͤber 400. erſtrekt. 
Mich bedunket gnugſam erwieſen ſeyn / daß Zauberer 
und Zaubertnen ſeyen / welche elende Leut / der läibige 
Teufel mit Verhetffung guldener Bergen / verfuͤhret / 
vnd fie in die ewige hoͤlliſche Fewers Peyn ſtuͤrzet. 


| 


— — — — — — 
en — — en a U — — . ⏑ — — — nn | 


U Cap. 2, _ . | 
Beſchreibung det Zauberer. 


Die Zauber ey iſt eine vnetlaubte / hha 
(räfliche a tbelche eintweders in cine offene, 
lichen, nit Merten und Verfhreibung außtrutlich 
gemacheen / oder aber mit derh „Geile betbilligeen 
Bunde mit dem laͤidigen Sachan / beſtchet: krafft act. 
ſen er ſemen Bunesgenoffen / eintweder vergangene 
heimliche, oder zutuͤnfftige Ding offenbaret / vnd fie 
folche Zauberftuf verrichten Ichrer / in welchen di 
darmugebrauchten Mittel / weder ihrer Nacur nachy 
noch anf Goͤttlicher Verordnung / ſelbige uwnrten / 
nicht eirtige Krafft haben / ſonder ſoiche eintweder fm 
lauter Verblendungen beſtehen / oder von em Ga. 
tan ſelber / durch feine Inſtrumemt vnd Werkſeug / 
nicht zwar uͤbernatuͤrlicher / aber doch vngewohnter 
Weiſe / verrichtet werden. 


Zauberey iſt eine Kunſt. 
Dann die Zanberer / verrichten durch diete 
—— — 
(4 nme 
ker üd« m 


a. Sie machen Bilder von Holz / Stein 


vnd Metall ohne einiges Drenfihen Hand anlegen; 


ſich 


354 3, Theil, 2. Eap. 2. 4. 





ſich bewegen und gehen; wie ſolches der 
Simon geihan. | 

b,. Sie machen eherne vnd kuͤpferne Haͤupter / 
deutlich vnd verſtaͤndtlich reden / wie Albertus Ma- 
grrus ein ſolches Haupt zubereiter har. 

6. Sieoffenbarengeheimefachen / begangene 
Diebſtaͤhl verborgene Schaͤtz / vnd anderswo, an 
fern entlegenen Orien / ſich begebende Ding 

d Wie ein matuͤrlicher Kuͤnſtler zu ſeiner 
Kunſt gewiſſe Werkzeug brauchet / alſo brauchen fie 
ins Ihrer Zauberey / gewiſſe Kleider / gewiſſe Rinq / ge, 
wiſſe Figuren / gewiſſe Buchſtaben / vnd gewiſſe Zei 
chen; den Leuten hierdurch jhre Kunſt / als eine ſinn ⸗ 
geiche Kunſt / zubelieben. 


- Die Zauberen ifteine unerlaubte 


Kunſt. 


Die Fanberey iſt eine vnerlaubte Kunſt / dar⸗ 
umb wird ſie genennt Die ſchwarze Kunſt. Stiche 
als wann hingegen eine erlanbee weiſſe Kunſt 
waͤre / welche Porphyrius vnd andere Herden vor zei⸗ 
ten Grupylar, aber Magiam albam, die weiſſe 
Kunſt / genennet / vnd folche der rocdex, Magize 
nigræ, oder der ſchwarzen K unſt entgegen geſezet 
haben: Sonder fie wird von den veränderten Gries 
Sifgen Wort Netgoudvrranzoper Kunſt die Tobten 
zufragen / Nigromanteia, oder die ſchwarze Kunſt 

mit 


vonder Zauderey. af 


inte Warheit / nachibrer Natur / genennet; weilen 

die Zauberer ihre Kunfly als eine ſchwarze Llechtſche⸗ 

wende Kunſt / in der Finſternuß / von dem —— 
verfübrifehen Wei· Gott / dem laͤidigen Teufel er⸗ 
lernen; welcher finen Schrjüngeren'/ mehrentheils 
in Geſtalt eines ſchwarzen Manns / eines ſchwarzen 
Hundsı einer ſchwarzen Katen / eines Boks / oder 
Bären erſcheiner. 


Kunſt if vnerlaubt: weil ſolche ir 
Gottes Be DER aller ernſtlichſte en 


. &rod.22.18, Dean. 18.10. vnd iſt deßwegen an allen 


denen / welche dieſelbige ereiben vnd üben hoͤchſt 
ſtraͤflich. Apoc.c. 21.8: darvon aber an ſeinem Orr 
Linmehrers. . SS} 
Die Zauberey iſt ein Bund deß 
Menſchen mit dem Teufel. 
Vrſach / weilen ohne deß Teufels Huͤiff / Bey⸗ 


ſtand / Dienſt vnd Wiärtung/ niemand einige Zau⸗ 


bereytreiben kan. | 
J alſo das Fundament aller Zauberey / eine 
uͤberein komnuß vnd Bund der Zaubereren 
mit dem Teufel / in welchem ſie ſich gegen einan⸗ 
deren verpflichten vnd verbinden. Dieſen Bund 
ſucht der Sathan zu allerforderſt mit dem Men⸗ 
ſchen zumachen / vnd verſpricht jhme / damit er jhn 
darin loke / Ehr / Reichthumb und Wolluſt in der 
"Bett: verpflichtet ſich jhme gu dienen / vnd durch jhn 
| uuwürten vnd zuchun / was er itũer begehre: und erfor, 
| | ders 


4 
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dert hingegen von jhme / daß er jhn fuͤr feinen Herren 
erkenien / ehren / end jhm gehorfam ſeyn wolle. 
Vuderſtehet alfeder laͤdige Sathan den. Bund 
Gottes nachzudffen/ den er mit ſeinem Bolt 


vnd mit ſeinen Glaͤubigen aufgerichters in weichen: 
fie ihme Erkandtnuß / Vertrawen / Chr) Liebe und 


Dienſt: er jhnen aber feine Gnad / Schu, Schirm / 


Gutthaten / Himmel vnd ewige Seligheit verheiſſen 


vnd verſprochen hat. Von dieſem heilſamen Bund 
mie Sort ſucht der Teufel die Leut / durch feinen, jh⸗ 
nen angebottenen Bund / abwendig amnachen / vnd 
mach ſich zuztehen. 


— _ . 


Bnd gleich wie Gott feinen Bundẽegenoſſen | 


giebt fein ſeligmachendes Wort / an welches er die H- 


Sacramen / als ſeine Gnaden Siegel henket: alſo 


vnderſtehet der Teufel auch ſeinen Bund / den vn⸗ 
—5 Menſchen / welche durch ihre Juͤrwiz oder 

gedult / mm demſelbigen geloket werden / mi vielen 
Morten vnd Verheißungen belicht zumachen / vnd 


mit gwiſſen Geberden / Ceremonien / Figuren vnd 


Zeichen zubetraͤffigen. 

Damit wie aber deſto eigenrlicher verflchen: 
Mas es mit dieſem grewlichen vnd abſchew⸗ 
lichen Teufelsbund vnd Conrract / wiejhn die 
Rechtsgelehrten billich beeitien für eine Bewandt⸗ 
nuß habe? Iſt in acht zuneihensdaß derfelbe eintwe⸗ 
ders ein deutlich auß getrukter / mit gwiſſen Wor⸗ 
ten vnd Ceremonien / mit dem Teufel aufgerichteter 


und beträfftigeer offenbarer: Oder nur cin en 
li 


a —— —— 


unmnmer hin begehren. 
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licher vnd verborgener Bund ſey: nach wel⸗ 
chem lereren / der Menſch in ſeinem Gemuͤt Sinnen 
vnd Bedanken / an aberglänbigenszauberifchen Wor⸗ 
ten / Werken vnd Ceremonien / feinen Luſt vnd wol⸗ 
gefallen hat. | 


A. Offenbarer Teuffels Bund, 
De offenbaremit dem Zeufd aufge⸗ 


kichtere Bund der Zanberers beſtehet in gewiſſen 
— mit welchen ſie ſich gegen einanderen ver⸗ 
nden. 


4 Die Zauberer ſagen Gott jhrem Schoͤ⸗ 
pfer / Jeſn Chriſto dem Heyland der Welt / dem Goͤtt⸗ 
lichen Wort vnd N. . Evarigelio ab: fie heben jhr 
Ehriſten geluͤbd / das fie im H. Tauf gethan / auf / 
vnd verpflichten ſich dem Teuffel / ihne für Ihren Her⸗ 
ren zuhalten Km Glauben vnd Gehorſam̃ zu leiſten / 
alle HUF Von ihm zugewarten vnd anzunemmen / 
vnd an dem Ende ihres Lebens / jhme jhren Leib vnd 
jhre Seele / oder beyde iugleichamäbergebi., 
Der Teufel verſpricht Ihnen hingegen 
feine Trew / Rath / Hilf ond Beyſt and / daßer pure 
wolle / was ſie von jihm begehren sfbrienin gewiſſen 
Gſtalten erſcheinen / mit jhnen rahtſchlagen / jhr fuͤr⸗ 
nemmen befůrderen / ihnen Ehr / Anſehen / Reich⸗ 
chumb vnd fleiſchliche Wollůſt verſchaffen / vnd ſie in 
gſchwinder Eyl aͤber Berg vnd Thal tragen / wo ſie 


R . Die 
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. Die Vrſachen vnd Anlaß / welche wid 
vngluͤkſelige deut in die ſchroͤlliche Suͤnd der Zaube⸗ 


rey / deß Abfalls von Gott / und Verlaͤugnung ihres 
empfangenen H. Tauffs verleiten vnd verfuͤhren / 


ſind mancherley. 
I, Die Zauberbächer/ in welchen aller⸗ 


"band Figuren und Formlen der Beſchwerrung ond 


Herbeyruffung der Teuflen begriffen find. Was Die» 
fe Buͤcher / auß vnbedacht oder auß Fuͤrſaz und 
Fuͤrwiz geleſen / fuͤr Vngemach und Schaden 


nach ſich sichen bezeuget die Erfahrung gnugſam. 


Opernenter Tiſchgeſell Henrici Cornelij A- 
grippæ, hat hierdurch fein Leben / Leib vnd Seel ver⸗ 
iohren. Sihe droben part.2.0...$.2.d. 


Ludwig Gauffredy, der beruͤhme Zauberer in 
Frankreich Anno ı6ıı. iſt in dieſes Elend gerahten / 


weil er feines Veitern Peter Gauffredy Buͤcher 
durchſehend / ein fein geſchrieben Buͤchlin gefunden / 
in welchem lauter Characteren vnd Teufeliſche Be⸗ 
ſchweerungen geweſen. Dieſes Buͤchlin wolt er an⸗ 
fangs ins Fewr werffen end verbrennen: bald aber 
rewets jhn / vnd trieb jun die Fuͤrwir ſo weit / daß er 
den Veelzebub beruffen / weicher jhme al sbald in 
menſchlicher Geſtalt erſchienen vnd gefragt, warum 
er jhn auß ſeiner finſteren Wohnung beruf⸗ 
fen habe? Gaufftedy erſchrikt anfangs ein wenig / 


fragt aber gleichwol den Teufel, wer er ſey der ſagt 
ibin er fo der Fuͤrſt der ganzen Welt / er re⸗ 


giere 


von dem Zanfdesımd | Po | 


gu 


gFiere den Lufft / die Erden/ das Meer ond die 


Hoͤllen nach ſeinem Wolgefallen : wer ſein 
Gebott verrichie / vnd ſich jhme ergebe / den 


| koͤnne er fuͤrtreflich machen in allem / was er 
von jhm begehre. Qauffredy fagt : Das wäre 


> — — ——a — — — — — —— — — — — 


wol gut / wann nur einer nach feinem Tod/ 
nicht ſo erbaͤrmlich muͤßte in der Hoͤllen ge⸗ 
plaget werden: Dickes aber redte hin Der lugen⸗ 
bafkıige 6 Ken anpıonD beredtt jhn / einen Vund mie 


Si iefchen Angehoffienei Bunde⸗ 
joſſen deß Teuffels / welche ſich auf al weiß vñ 


Moog bearbeisen die Zarbertůme vnd den Teufelsbund 


anderen meht zubelteben / vnd fie mitt demſelbigen zu⸗ 
derftriken maſſen obgedachter Zauberer Gauffred 

in —** erſtiich eine edle Jungfraw Magdale⸗ 
na von Palud / vnd nachwerts viet andere andere mehr vder⸗ 


bat: 
1 Dk: Zauder ſchulen / dndenendlar⸗ 
tinus —S uiſ. Mag. I. 2. gu.tupag.m.oy: 
ſchreibi: Wir wiſſen / daß zu Salamanca 
* Tolcto in Hiſpanien: ben dem Nurſini⸗ 
ſchen See in Italia / vnd in der Viſigniant⸗ 
ſchen Klufft / annoch zu vnſerer Groß Vaͤt⸗ 
der Zeiten / Zanberſchulen geweſen / in wel⸗ 
chen die Zauberkuͤnñ gelehret worden, 


Ki Zu 
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Zu Eracow in Polen war audy eine ſolche 
Schulrin welcher der vngluͤkſelige Johann Fauf/ 
feine Zauberkunſt erlerner hat. Camerar. Medit, 
Hift.part.1.c.70.pim. 314. Wann dieſe aufgehebe 
vnd abgeſchafft worden / kan ich nichreigentlich wife 
ſen. Aber die Zauberſchul zu Salamanca / hat der 
glorwuͤrdige Keiſer Carolus V. wie Gregor. Petrus 
Tholoſanus Syntag.l.34.capızt. $.10. erwehnet / 
anfgehaben: die Zauberey fuͤrters sirichren verbotten / 
vnd durch dieſe ruhmliche That / weit groͤſſere Ehre er⸗ 
langet / als Julianus der abtruͤnnige Keiſer / vnd 
Evarix der Arrianiſche König der Gothen / welche 
beyde der Chriſten Schulen vnd Kirchen verſchloſ⸗ 
fen. Dieſe haben mir ihrem Schulen beſchlleſſen der 
wahren Ehriftlichen Religion Schaden zuthun / vnd 
fie in vndertruken geſucht: Carolus V. hat mie Be⸗ 
ſchlieſſung der Zauberfchulen / dem Reich deß Teu⸗ 
fels Abbruch gethan. | 
IV. Die Complerion/Zuneigung und 
Luſt deß Menſchen zu dieſem oder jenem Laſter 7 
deren ſich der laͤtdige Saihan gar eigentlich bedienet / 
vnd dem Menſchen / wann er ſich jhm ergibt / ſeine 
Geluͤſte zubuͤſſen verheiſſet. Den Ehrgeizigen 
verſpricht er groſſes Anfehen der Welt / vnd dem 
£uftfeuchtigen Benerifchen / Volbringung jh⸗ 
rerfleiſchlichen Luͤſtenz wie widerumb neben vnzehlich 
diel anderen das Exempel Ludwig Gauffredy im 
Frankreich außweißt / weicher ſich dem Sathan mit 
dem Geding ergeben / daß er jhne zum Fuͤrnemſten 
vnd 
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vnd anſchenlichſten vnder allen Prieſteren deß Sande’ 
Provence machen / vnd zuwegen bringen ſolle / daß er 
von allen Welbeperfonen/ die er ju ſeinem dienſt 
begehrẽ / möge geliebet werden. Roſſ. Theatr. Trag. 
p.m.36. Wie in gleichem auch die MagdalenaCru- 
ciagroffe Ehrfilr der Welt / vnd Loſchung hrer 
Brunft / durch den hoͤlliſchen Diener / der jhro in ge 
ftalt nes Mohren aufgewartet / von dem Teufel in 
deſſen Bund fie fich begeben begehrer har. Majol. 
P-M.4.73. Diek Griff deß Teufels beſchreibet gat ei⸗ 
gentiih Cyrälus Alexandrinus in Jah, c.15. 
Dear Teufel / ſagt er ı pflegt die. Herzen der 
Frommen mit boͤſen Gedanken zuverfischen/ 
and durch die Brunſt der Wollaͤſten / in die 
Sand zuſtuͤrzen: Er treibt fie aber aller⸗ 
meiſt dahin / dahin er ſie fuͤt ſich ſelbſt geneigt 
ſeyn ſihet: vnd alſo verwendet er 'onfere 
Schwach heiten in Waffen ſeiner Boßhaff⸗ 
tigheit / vnd bedient fich der Krankheit vnſer 
vederbeen Art / wider ons. Einer ligt in dem 
Spital der Lüften deß Fleiſches krank / dar⸗ 
durch greifft er ihn an: der andere wird vom 
Geiz ubermeiſteꝛet / dieſen entzuͤndet eꝛ mit der 
Begierde immerzu mehr zuhaben; vnd be⸗ 
diene fich alſo vnſerer eigen Begierden / als 
ſolcher Waffen / mit denen er ons beſtreiter. 
eher dienct auch / was Chryſoſtomus Hom. 49. in 


Ru c.24. 








4 4. 


6.24. Darh.fger. Wann der Teufel fein Ge⸗ 
legenheit exfehen hat / fo führst er die in dem 
gweifel ſtehenden Seelen übel au. | 
. v. Die traurige Einſamheit / ont 
chwermuͤtige Gedanfenderen / welche in ihrem 
angel/ Armut und Schuldenlaſt nicht wiſſen / wo⸗ 
hin fiefich wenden follen 5 pnd laſſen ſich / in groſſer 
Kleinmuͤtigheit / Gele von einem jeden anznnemmen 
verlauren / wer ihnen daſſelbige auch immer braͤchte; 
wie jenem Tagloͤhner nicht weit von Eßlingm wi⸗ 
derfahren / Anno 1642. deme der Teufel in Seſtalt 
eines ſchwarz belleideten Manns / der gleichtvol ei⸗ 
nen Geißfuß gehabt / in feiner ricff gefaßten Traurig⸗ 
heit auff dem Weg erſchlenen / vnd hime zugeſpro⸗ 
‚en / er ſolle Gott verſchweeren vnd ſich dmg 
zueigen ergeben / fo wolle er jhmehelffen. 
Wagneri Calual-predigen $.1.pag.m.63,64. 


Verwunderlich iſts / daß vernuͤnfftige nach 

Bortes Ebenbild erſchaffene Menſchen gefunden wer⸗ 
den / welche dem Hoͤchſten Gore ihrem Schoͤpfer / 
GSutthaͤter vnd Erhalter abſagen / vnd ſich in den fo 
ſchretlichen / Leib vnd Seel in Ewigheit ſchaͤdichen 
Bund / mif dem abgeſagten Feind Gottes vnd der 
Mencchen / dem ewig verfluchten Hoͤllen· Geiſt / bege⸗ 
ben: Aber da verfuͤhret manchen / der für ſeiner 
Seelen Seligheit niche lorgfaͤltig iſt / die Verderb⸗ 
nuß der Natur / die Entziehung der Goͤttli⸗ 


— 


\ 
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— Gnad / fein ſchaͤndtlicher 
7 aa —* Muhcwill / Fuͤrwiz / vnd 
1 nicht außgeſchlagener 

O me mancher wird inden ibmminfche 
Ks — grins en ſo vngedultig / —— fe 
— 23 Hals wuͤnſchet / nur darmit er von 
——— ——— 
—— — der Teufel ſolches merkt / iſt er / 
* — — alsbald vorhanden / ver⸗ 
** g / vnd groſſe Huͤiff / wann man 

abſage / ſich jhm ergebe / vnd in ſeinen bund 





Wann dann ber gegenwertig 
Ge nme — en 
ae vom —5 wibaben. 
—e— 3 und Onbefmnene weiſe 323 
—** hoͤchſten und vnwider⸗ 
—* Schaden / in dieſen erſchroͤklichen Ta 


Ey 
Beſtatigung deß ſchaͤdl 
ne are 


Wann der ohangedeutere elende vnd ſchã 
a dene ER 
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Bund zwiſchen dem Teufel / vnd einem Gottes vñ file 
ner ewigen Seligheit vergeſſenen Menſchen aufgerich⸗ 
tet vnd gemachet iſt / will der abgeſagte Sottes und 
Menſchen Feind denſelbigen and) beſtaͤtiget haben / 
* Ben darch Zeugen / Handſchrifft vnd 
ihn 
- a, Durch Zeugen, Darumb führe der 
Teufel feine news verbiindere alſobald Indie Zauberer 
Berfamlungen und Hexen Geſellſchafften / 10 die⸗ 
ſelbige immer gehalten werden darinit die Teufels“ 
Freund ein anderen allerſeits erfenmen lernen. Alſo 
flelte ſich Ludwig Gauffiedy, nah dem er dem 
Bund miedem Teufel gemacht / alßbaldin den groſ⸗ 
ſen Verſamlungen der Zauberer ein; vnd führte auch 
die von ihm verfuͤhrte edie Magdaleng won Palud zu 
einem groſſen Hauffen Männer vnd Weiber / die 
vmb einen Bot her danzeen ‚redte jhren den arte 
fangs empfangenen Schwellen auß/ond vers 
ſicherte fie/ vaß alles die fie ſehe / ihre gute Freund 
wären inderen Befellfchafft fie grofe Ehr vnd Anfe- 
en hasenwre. 7 
b, Durch Handſchrifft / welche die dien, 
den Leuth mit ihrem eigenen Blut ſchreiben / ond dem 
Teufel uͤberaneworten muͤſſen. Alſo har fich dem 
Teufel mit ſeinem eigenen Blut Johann Fauft / vnd 
offt ernenter Ludwig Gauffredy verſchrieben: twie nit 
weniger der arme Tagloͤhner Anne 1642. zu Eßlin⸗ 
gen im Herzogthumb Wirtenberg; und weilen dieſer 
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sticht ſchreiben foͤnnen / har ihme der Teufel feine Hand 
vefuhret. Gast een P.m.64. 
Durch Zeichen. Dieſe Zeichen mache 
der Teufel ſelber denen in ſeinen Bund gerrertenen an 
Ihrem Leib / maſſen Rofler. Theatr. Trag.p.m.s9, 
meldet / daß der Teufel / dije ihme vonudwig Gauffre- 
dy zugefuͤhrte Magdalena von Palud auch bezeich⸗ 
net / wie andere Zauberer. Die Gſtalt aber dieer 
Zauberzeichen / ſollen ſeyn wie Haſen⸗vder Kazen 
Pfotten / wie Krotten⸗Haͤnd / wie ſchwarze 
Hand / oder ſonſt nur einfältige ſchwarze bla⸗ 
we Magſen, BE 4 
Dieſe vom Teufel den Zaubereren vnd Heren 
auf. end eingerrufte Zeichen, follen / wie man ſchreibt / 
gam onempfindtlich ſeyn / alſo daß / wann man gleich 
eine Nadlen tieff in dieſelbigen hineinſteket: doch weder 
Blut herauß flieſſet / noch einige Empfindlisheir an 
— ehrt wird wie ſolches Martinus 
DelRio difquil.Magia.1.2.q.21. 28.m.198.199.. 
Pe Einführung ——*— —* bewei⸗ 


S. 6& | 
Der Teufel will durch diſen Bund 
| geehret werden. 


Es iſt allen Menſchenins gemein’ auchden 
abgoͤetiſchen Heiden / auf dem liecht derdatur betant / 


Rv daß 
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— — — — — — — ——— —— — 
daß ein Gott / vnd derſelbe das Hoͤchſte Gut 
ſey / die Bruñquell vñ Vrſprung alles guten. 
Dieſem in der H. Schrifft ſich ſeiner Kirchen / 
vnd allen wahren Glaͤubigen offenbarenden Gott / 
verpflichten fich die Chriſten / in dem H. Tauff 
end Abendmahl / jhne für den einige wahren 
Sort zuerk ñen: jhme als Ihrem Schoͤpffer / Er⸗ 
loͤſer / Erhalter vnd Gutthaͤter / einig vnd al⸗ 
lein / nach feinem H. Willen / m rechtſchaffener Hei⸗ 
ligheit vnd Gerrchtigheit / die ganze Zeit jhres Lebens 
zudienen / jhme herzlich zuvertrawen / vnd jhre zeitliche 
ond ewige Wolfart bey niemand anders / als bey Ihre 


allein zuſuchen · vnd ſagen hiermit dem Teufel 


vnd allen feinen Werken ab. Das verdreußt den 
Teufels vnd thut jhm fchmerzlich wehe / darumb ver⸗ 
dunklet er bey Den Heiden die natuͤrliche Erkandt⸗ 
nuß Gottes durch Zaubereyn / Abgoͤtterey / vnd andere 
Laſter / verblendet ihnen ihre Sinn / 2. Cor. 44- 
and entfrembdet ſie vom Leben / das auß Gott 
iſt / Eph 4.18. Die Chriſten aber ſtuͤrzet er auch 
in aller ley Laſter / vnd ſuchet fie inſonderheit durch die 
Zapberey / Gal.5. 20. vondem Bund mit GOtt 
abzusichen vnd ſie Den ſeinigen annunemmen / u⸗ 
bereden. Auf ſolche weiſe | 
a. Suchet er den / anfänglich von hm in die 
Suͤnd geſtuͤrnen / durch Chriſti Leyden vnd Tod aber 
auß feinem gewalt widerumb erreiteten Mencchen / 


von 
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won newen inbetriegen. Achanaf, de falutzri ade 


veentu Chrifi, 


b. Er gibt ſich den einfeltigen der / als waͤre er 


je ein Bott vnd ya fein Reich aufzurichten vnn 


; wie Gott das feinige aufrichter vnd 


«, Bott bat vor gelten durch feine Prophe en 

mit feinem Volt geredt / vnd demſelbigen feinen Wil, 

— motläri geoffenbaret. Auf gleiche wei⸗ 

ſe offenbaret ver Fuͤrſt der Weit / der laͤtdige Tenfel / 

einen Reichsgnoſſen ſeinen Willen / theils ſelber / 
cheils durch feine Diener die Zauberer. 

8, Bore pfianzet vnd erhaltet fein Reich / durch 
en =. / ea a —* er 
Praucht der anauchin Planung pnd 

eng ſeines Reiche. 


a2. De Sachan made vue ort, cr ver⸗ 
heißt guidene Burg: eiſt aber ales lauter Betriege⸗ 
rey vnd Schallheit. 


bh, Der Teufel ſendet feine Geiſter auß⸗/ 
Die lchren aber: feine Warheit / ſonder find falſche 
und verfuͤhrifche Geiſter in dem Mund aller de⸗ 
non ——— —* Gerechtigheit / 

walt deß Teufels äbergeben: a. Reg · 22. 23. 

ec. Der Teufel hat auch king Sacra⸗ 
ment / feinen Tauf in feinem verfluchten Nam. 
men / ſeine Characteren vnd andere Zeichen / au 


denen 
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denen er Die ſeinigen bezeichnet; Hierdurch die Erw 
heiligung und Verachtung deß Goͤttlichen Natñens 
in die Gemuͤter der Menſchen jelänger je mehr cingus 
gieſſen: und hingegen ſich ſelber / wegen feiner groffere 
Wiſſenſchafft natuͤrlicher / hiſtoriſcher vnd geiſtlicher 
Dingen / wie and) wegen ſeiner groſſen Seaͤrke / 
Krafft / vnd behenden geſchwinden Liſten / in groſſes 

Anſchen bey denſelbigen zubringen. 

c. Er greifft die Lench in allen Staͤnden an / ſie 
zuverfuͤhren / vnd machet Zauberer | 
| ax, Im geiftlichen Stand: Als vor 
zeſten / den falſchen Propheten Pileam: und su vnſe⸗ 
rer Vaͤtier vnd Groß Vaͤtrer Zeiten / viel vnderſchied⸗ 
lichesderen Exempel bey Marrino Del Rio, vnd 
Simone Majolo zufinden find. . 
68, Im weltlichen 





tand/ hatte durch 
Berführung deß Teufels / Manaſſes cin König in 
Jnuda ge auberet. 2. Chron. 33. 6. und Henricus oder 
Ericus, ein König in Schweden / welcher fo gename 
vnd enge Freundſchafft mit den Teuflen gehabt/daß 
welchen Weg er feinen Hus auf feinem Kopf gewen⸗ 
det / daſelbſt her ein angenemer Wind gewäher/ Daher 


| er auch ventoſus pileus, der Winde — | 


nennet worden. Majolustom.7.p.ım 153. | 
1. Vnd Inden Haußſtand; wie wir in 
der H. Schrifft das Exempel an der Hexen zu En, 
dor haben, 2. Sam.28.8. Vnd ach lader! noch taͤg⸗ 
uch bin und wider / Weiber vnd Männer mit dieſem 
ſchreklichen Laſter ſich befleken; doch mehr Weiber 
ale 
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als Männer / als welche ins gemein onfürfichtiger 
als die Maͤnner / ihre Gemuͤts Neigungen / weniger 
vberwinden koͤnnen / und ſich diel eher u dem Boͤſen 
verleiten laſſen. Chryfoftom. Homil. 4.4. in 
Matth.23; a j 
——————— 

Capp. 3. 
Vrſprung vnd Vrheber der Zau⸗ 
erey. 


Der daubereh Vrheber if der laige Fe 
fel / tosicher.die hochverwunderlichen Wert Gottes 
noch zuaͤffen / die Ehre Gottes zuverdunklen / vnd die 
Menſcchen ihrer Seligheit zuber auben / diefeserfchröf. 
liche und abſchewliche Laſter erdichtet / vnd indie 
Welt eingefuͤhret hat. — 

Porphyrius ſchreibt don der Proſerpina, fie 
habe eine Zauberin gelehrt / wie fiedie Zauberbiide 
machen / vnd mit denſelben vmbgehen ſolle. 

Eufebius fagt libr. 5. de Præpar. Evang. 
Die Abgotter der Heiden haben die Zanbers 
Funk erfunden vnd gelehret. Wer ſind aber der 
Heiden Abgoͤtter? Die Teufel in der Hoͤllen; daher 
Paulus / . Cor. io. 20. außtrullich ſchreibt: Was 
de Heiden opferen ( Nun opferen ſie jhren Abgoͤt, 
stem.) das opferen ſie den Teuflen / vnd nicht 

Vnd libr.so, ſagt gemelter Euſebins: Die 
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Anderen fegüber Die]8oo. Yahr/vorben 


+ 


Trojanifchen Krieg / vnd alfoombdie Zei 


Abrahams / nach Erichaffung der Welt / 
vmbs 2180. Jahr / ſchon eniſtanden gewe⸗ 
ſen 


Etliche ſchrelben die Erfindung derſelben ns 
dem Jobeth vnd Tholuſcol / den Nachtomme⸗ 
nen Cains / vnd Söhnen Lamechs / welcher zu erſt 
zweh Weiber genommen; von denen habe auch Cham 


ber juͤngſte Sohn Noach ſolche vor dein Suͤndfluß 


getrieben / vnd andere gelehrt. Iſt alſo auſſer Zwei⸗ 
fet / daß der Teufel die ſchrekliche Suͤnd der Zanberey / 
ſchon vor dem Suͤndfluß zum Schaden vn Ver⸗ 
derben deß menſchlichen Deſchlechts / in die Welt ein⸗ 
gefuͤhret habe. oo. 

- Glemens meldet Tibr. 4. Recogn. Die ges 
fallene Engel haben die Menſchen beredt/es 


feyeine Kunſt / durch welche die ſterbliche 


Menſchen verſchaffen koͤnnen / daß die Teu⸗ 
fe ihnen gehorſamen: vnd durch Diele Bere⸗ 

ng haben ſie jhnen Das Liecht Der Gotiſe⸗ 
lighen entzogen / ſie ſchaͤndtlich verführe/ vñ 
ben Suͤndfluß über die Welt gebracht. 
Cham habe diefe Kunſt auch gelernt / vnd 
diefelbe nach dee Suͤndflute einem feine 
Söhnen / mit Nammen Mizralın geoffen⸗ 
barerivon welchem die Egyptier / Babylon 


— — — 


Bi 


won Orfprung de Zanberen. 27 
— — — — — 


ier vnd Perſianer jhren Vrſprung getiom⸗ 
men:daher auch Mercurius Triſmegiſtus 
den Egyptieren in ſeinem Aſclepio zumiſſet / 
daß ſie die kunſt der Zauberey weit außgebrei⸗ 
get vnd fortgepflanzet haben. Dieſen Sehn 
Chams / den Mauraim haben die Heiden Zoroa⸗ 
ſter / das iſt/ ſo viel / als einen lebendigen Stern 
genennet; weil er von einem Donnerkeul fol erſchla⸗ 
den worden ſeyn / ſie aber von jhme gedichtet / er lebe 
noch, vnd ſey an den Himmel vnder das helleuchte. 
de Geſtirn verſezet worden. 


Sonſten gedenken die Hiſtorien vieler Jors⸗ 
aſtren. Der erſte ſoll ein Chaldeer getwefenfenn: 
Der andere / ein Koͤnig der Bactrianer: Der 
Dritte / Zoroaſter Erus / ein Pamphilier⸗ Der 
Vierte / ein Perfianer ; alleſampt Zanberer; maſ⸗ 
fen ſonderlich von dem Perſiſchen Zoroaſter (der zu 
den Zeiten Darij Hiſtaſpis, nachdem Tod Cyri, dit 
Zaubereh in Perfia gelehret haben ſoll ) geſchrieben 
wird / daß er den Perſen ſchrekliche Geſervon ab⸗ 
ſchewlichen Blutſchanden fuͤrgeſchrieben / vnd die 
Elteren ſich mie den Kinderen fleiſchlich ver 
miſchen gelehrer habe 3 auß Vrſach Magum 
ex matre & gnato naſci oportere, ei 


Zauberer / muͤſſe von einem Sohn bey 
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feiner Mutter gezeuget werden: Urſini Ana- 
le&.part.2.1.2.9.9:.pag.m.56. | 


BEEEREEEUNERENIEEN 
| Cap. 4 
Vnderſchiedliche Gattungen der 

uberey. 
Die offentliche Zauberey begreifft vnder⸗ 

ſchiedliche ae Be Hi r 

I. Eine Magia divinatoria, oder zau⸗ 
berifche Weiſſagung und Dffenbarung vers 
borgener Dingen: — — _ .,. | 

IT, Eine Magia preeftigistoria, oder eine 
zauberiſche Blenderey. 

U III. Eine Magia operatrix, oder eine 

wuͤrkbate Zauberey. = 
$. 1. 

Zauberiſche Weiſſagung vnd Offen⸗ 

barung verborgener Dingen. 

Die Magia divinatoria, oder Zauberiſche 
Weiſſagung vnd Offenbarung verborgener 
Dingen / iſt eine ſolche Gattung der Zaubereyy 
durch welche die Zauberer / den fuͤrwizigen vnd leicht⸗ 
finnigen / bey Ihnen Rahtsfragenden Leuten / 2* 

Huiff 


— vonder Zauberey. 173 
Duͤlff deß läidigen Teufels / das jenige offenbareny 


was fie vergangener / oder zukuͤnfftiger Dingen hal⸗ 
ben / von jhnen zuwiſſen begehren. 


Die zauberiſche Weiſſagms wird GSrichſch 
Barrin, cin votſagen kuͤnfftiger Dingen / 
gertennet: folte aber bilicher awria, das iſt cine Vn⸗ 
finnigheit genenner werden: weilen die alten Zau⸗ 
berer under den Heyden / vnd die Sibyllen ſelber Ihre 
Weiſſagungen in der Vnfinnigheit vom * 
trieben / herfuͤr gebracht haben. Beſihe on 
Warheits⸗Mund in den firinreichen Anbite 
dimgen deß allgemeinen Weli⸗weſeno. 
pag.m. 557.559. 03. 


| Dieverborgenen Ding / welche durch Zauber 
ven geoffenbarei werden / ſind eintweders vergangen 
odet zukuͤnfftig / doch ale heimlich / daß ‚dicht 
ben fein Menſch wiſſen fan / fie werden jhme dann 
vom Teufel geoffenbaret. Nun If der Teufel niche 
allwiffend / und ob er gleich / was vergangen iſt / 
wann jhms Gorr verhenget / offenbaren kan; ſo kan er 
doch die zukuͤnfftigẽ ding nicht eigenelich / ſonder einen 
Theil derſelben nur muhtmaßlich / als ein geſchwin⸗ 
ber / durch die Erfahrung lang geuͤbter Geiſt / vorſa⸗ 
gen; gibt ui offenur zweifelhafftige Antworten / 
welche widerwertigen Verſtand haben. 
S 4. .2. 
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SS I 


Gattungen der weifagenberr 
Zauberen. 


Die weiſſagende / end heimliche Ding 
offenbarende Zauberey / begreift zwo vnder⸗ 
ſchiedliche Gattungen infich : Die cine Gattung iſt 

erwwas fubtilzvieandere aber ſehr grob. Ä 
x as die ſubtile Gattung der welſſa⸗ 
genden Zauberey betrifft / fan dieſelbige widerumb 
adgetheilt: werden 

1. Ineine ſolche / durch weiche Die Hei⸗ 
den jhre Götter geehret. 

2. Bud in eine ſolche / deren fie ſonder⸗ 
bare Kunſt beygemeſſen. 

. Die Heiden haben jhre erdichtett Goͤtter in 
denen Btldnuffenzodee.gn denen Orten / da ſich der 
Teufel wuͤrklich und leibhafftig merken iaſſen / hoch⸗ 
geehret / vnd in zweifelhafftigen Dingen / derſelben / 
das iſt eigentlich / deß Teufels Rach vnd Huͤlff / mie. 
groſſer Ehrer begehrt: welcher jhnen mit le⸗ 
bendiger Stim̃ / eint weder auf cinema Zanberer / deſ⸗ 
fen Leib derſelbe mie Wind erfuͤllet vnd anfgeblafenr 
oder auß einer Eychen / oder auß einem Buchbaum / 
oder auß einer Hoͤte der Erden / oder auß einem Bde 
zenbild geantwortet / als nemlich. 1. Auß dem Goͤ⸗ 
aenbild Jovis Hammonij in Lybia, welches einen 
gprelachah⸗ vnd mit einem n Bobefel angethan 


geweſen. 2. Auß 


m Sonder weiffagenden Zaubern.  aFf 
a. Auß einem alten Eychbaum su Dodona in 
Epyto / durch oo Tauben / ober nich Welber / al 
ſeine deß Teufeis Prieſteriizie. 

„3 Zu Delphis / da der Sachan auf einer 
Hẽle / durch eine hhoͤne Jungfraw / dis man bythiĩ 
„gm genennct elang anriboreen gegeben / bißifle vom 

Mocrate auß Theflalia iſt emfüprer worden. Nach⸗ 
werts hai man dieſes Ampr zuverwalten / widerumb 
einer Jungſtawen anbefohlen / welche aber nicht vn ⸗ 
der 50. Jahren alt geweſen: vnd dieſein Oraculo ei⸗ 
nen ſchoͤnen koͤſtlchen Tenpel gebawen. | 

4. Hat der Teufel ach Weiſſagung gegeben 
durch dad Oraculum Jupiters Dindymæi, vn- 
fern von Mileto ĩn Theſſalia: durch das Oracu- 
lom deß Jupiters u Antiochia: deß Iupiters ne 
parhen in Syrien: der Latronæ 55 Butis in Egh⸗ 
pten: deß Tropheni ja Thebis / vnd zu Lebaĩda 
fm Bœotia: de Paris in Arcadia: deß“Serapjdist 
Ben dem Canopo fu &gypten : eß Matti A MIy« 
fisin Afız, Und viel andere nicht : weiche oraculat 
alleſampt / zur zeit der Gebute deß Herren Jeſu Chri⸗ 
ſti / deh Heilands der Welt / verſtummet. veſthe von 
dieſen oraculis vnſeren obangebeuteten War⸗ 
heitsmund in Sinnreichen Anbildungen 
deß gemeinen Weltweſens pat.45553 . 

Dun fi) gu vnſeren Zeiten / das Ende der 
Welt nahet / kommet der leidige Teufel / auß H. Ver⸗ 
hengnuß deß Gerechten Gottes / auf Erden / vnd hat 
einen groſſen Zorn / dieweil er weißt / daß er 

© ij weg 


. 
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wenig zeit mehr übrig hat / Apec. 12. 12. Er laufft vm⸗ 
ber wie ein bruͤlender Loͤw / zuſuchen / welche er ver⸗ 
ſchlinge 1.Pet.5.8. vnd hat fein Werk vnder ben vn⸗ 
glaͤubigen Inden / Heiden / und vnder den Chriſten. 

A4. Vnder den vnglaͤubigen Juden / von 
wvoelchen das Reich Gottes genommen iſt: Markh.zr. 
4z. findet ſich der zauberiſche Teufels dienſt; m 
deme ſie dem Idtdigen Teufel Opfer bringen / damit 
ſie von ſeinen Verſnchungen vnd Plagen ſicher ſeyen / 
wie hiervon der Welt beruͤhmte Buxtorffius in ſei⸗ 
yer Judenſchul cap.26.pag.m.537. 538. ſchreibet: 
„Die Juden bilden jhnen ſelber ein / ſie ſeyen an jh⸗ 


rem Fef der Verfähuung ſo ſfrom vnd eilig daß 


z der Teufel ſelber ihre Frommheit zuloben gezwun⸗ 
gen werde. Zu welchem Ende / fie cin Geſpraͤch 
„hoch erheben / welches Gott vnd der Teufel mir 


„einanderen gehalten haben. Anden Tagı da Gott 


„ fein Geſaz gegeben / habe der onreine Geiſt Sama⸗ 
„el / die Goͤttlich Majeſtaͤt alſo angeredt: O dir Herr 
3, der ganzen Welt / du haſt mir über ale Heyden / 
„. aufferdeinem Volk Iſraet / Macht und Gewalt 
„ gegeben. Dem habe Bott alfo geantwortet: Du 
ſolt am Tagder Berföhnumg Gewalt tiber Iſrael 
„haben / wann du einige Sündin Ihnen ſindeſt: 
„Dafern fie aber Suͤnden frey find / ſoltu keinen 
Gewalt uͤber ſie haben. Vnd darumb bringen die 
Iſraeliten dem Sathan am Tag der Verſoͤhnung 
„Odyfer vnd Gaaben / laut deß Befelchs: bringet 
dem Samael am Tag der Verſoͤhnung Gaaben. 
Wann 


— 


— 
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2, Wann dann Samael an dieſem Tag vernemme / 
2 daß fra Suͤnden frey ſey / ſage er zu Goet: Du 
) haſt ein Volk auf Erden / das iſt den himliſchen 
», Englen gleich / c. Wann dann Sort ſolches von 
>, dem boͤſen Engel vernemme / vergebe er jhnen als. 
>> bald ihre Suͤnd / vnd erhoͤre ihr Gebet. Rabbi 
Eliezer c. 46. vnd Rabbi Bechai ſchreiben: Die 
Juden bringen dem Teufel darumb Gaaben/ dar⸗ 
» mit fie jhm die Augen verblenden / daß er ſie fuͤr 
» Bortnicht verklage: weilen Exod.23.8.gefchrieben 
» ſtehe; Geſchenk und Gaaben machen die Schens 
„ denblind. Ich geſchweige jez der Juͤdiſchen Fab⸗ 
len von der Zauberey deß weiſen Koͤnig Sa⸗ 
lomons / vnd anderen mit dem Geiſt Gottes hoch⸗ 
begabter Maͤnneren deß alten Teſtaments / mit wel. 
chen ſie jhre heutige Zaubereyen bedeken vnd be⸗ 
maͤntelen wollen; vnd gedenke allein deſſen / das Phil. 
Mornæus libro de Verit. Relig. Chriſt. c. 30. 
Pag.m. 536. ſchreibt: Hodie apud Judæos, præ- 
ſertim in Oriente, quid magiä frequentiùs? 
Was iſt bey den Juden heutigs Tags in 
Orient gemeiner als Zauberey? 
b» Vnder ben vnglaͤubigen Heyden in 
Africa vnd America iſt die Zanberey ſo gemein / 
a2. Daß fic ihre Goͤtter die Teufel / durch 
»» fhre Boyen,dasift  Priefler und Zauberer / bes 
„» Khwerren, vnd herfuͤr kommen laflenı Nachvon 
jhnen su begehren wider die, fo uͤbels gethan: Ihre 
Krantheiten abzuwenden / vnd jhnen derſelben 
S itj Auß⸗ 
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®, Außgang anzuzeigen: Rhat von jhnen in vorbas 
» benbin Kriegen / zubegehren: und den böfen Geiſt 
» Maboya von ihnen pivertreiben. Veſihe hier. 
don Adam Mogers Afritanifches vnd Ame⸗ 
Branifihes denshumb. p.m.9sy. 


abc ohne dch Teufels Mar fein | 


wichtig Wert / oder Nätfe fuͤrnemmen. Daher die 
Konige von Angola/dein der Zauberfunft wol 
| erfahren. wann fie etwas fuͤrnemmen wollen, den 
oͤſen Geiſt zuerſt in einen jhrer Sclaven bezauberen / 
welcher ganz raſend herumb laufft / vnd auff alles 
Antwort gibt / darumb er befragt wird: Rogerius 
1bid.p.m.935.944.946. Gemeidter Rogerinserjele 
let pag.979. daß die wilden Tapuyer, fo mitten in 
Brafilia / zwiſchen Stara vnd Märanthon geſegen / 
ganz natet mit den Hollaͤnderen in Krieg sichen: 
Wann aber der Aufbruch geſchehen ſolle / gehen ſie 
anf einer ſeiten allein / ſezen ich in einen Kreiß auf 
die Erden nieder / vnd frage der Fuͤrnembſte vnder 
Ionen den Teufel vom Außgang deß bevorſtehenden 


Gerhardus Voſſius beſchreibt die Art der bey 
den Indianeren üblichen / zauberiſchen vnd Teufeli⸗ 
ſchen Berahtſchlagungen J. 1. de orig. & progr, 
Idolol.in addęndis pag.III.IV.V.Vĩ. außeinem 
empfangenen gruͤndtiichen Bericht Chriſtophori 
Arciffevvski, eines Poiniſchen Edelmañs / welcher 
in Braſilia den vereinigten Niderlanden trewe 
Kriegodienſte geleiſtet / folgender gefkale : Nach den 

Acrciſ- 
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> Arciflevvski durch Huͤlff der Tapuyer / die Hi⸗ 
> ſpaniſche Veſtung Barra-cas einnemmen wol⸗ 
» len / vnd nun drey Tag under wegs geweſen / hat 
. der Polniſche Obriſte / der Tapuyer alle Tagcf- 
s> fentlich verrichtetem Gottesdienſt / bey deme ſie jh⸗ 
»ren Abgor vmb raht gefragt / auch einmahl benz, 
wohnen begehrt / mit Verſprechen / jhnen nicht 
> verhinderlich zu ſeyn. Hierauff haben fie jhn am 
„ dritten Tag beruſſen / da er ſie allein einem halben 
» Zirfel / gleich einem gehoͤrnten Monsſchein / 
„ on dem Weg / mie außgeſtrekten Beinen / 
» beyfamen fiyend funden. Gegenuͤber ſaſſe der Prie⸗ 
» ſter auch aufder Erden / welcher den anweſenden 
mancherley fragen fuͤrgelegt und ſie Ingegen jh⸗ 
„> ne widerumb andere, Nach dieſer Pnderredung 
ſtund dee Priefter auf / gienq allein inden Wald 
hinemm / und rieff dem Teufel mit deutlicher Stim̃ 
* zum dritten mahl: deme aber niemand geantwor⸗ 
>> tet / biß ficfich sum andern vnd dritten mahl mit 
einanderen berede. Als er nun zum dritten mahl 
» Inden Waldgegangen / vnd widerumb geruffen / 
hat ſich im einem weiteren Bald eine war laute, 
Aber doch kleine Seit / gleich als durch eine Pfeif⸗ 
» ken / hören laſſen / welches die Tapuyer für gtüflich 
gehalten / und darauß geſchloſſen / der Teufel werde 
„ bald vorhanden ſeyn. In deſſen kam der Prieſter 
widerumb zu dem ganzen Hauffen / berahtſchlagte 
„» fich von newem mit jhnen vnd gieng widerum hin. 
» Sa deme fie anfiengen ſtarkruffen vnd reden / naͤ 
„ heric ſich die zarte und klare ſtim̃ deß Geiſtes imñer / 

‚ Wed 
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5 endtlich gar zudem Prieſter kommen, welcher jhn 
zu den Tapuyeren gefuͤhret hatte. Der Prieſter bes 
» hielt die obere Stell / vnd hieſſe den Geiſt neben 


qh / gegen dem Volk fuͤruͤber / niderſizen. Hier⸗ 


» auf redte bald alles Voit / bald der Prieſter / dann 
„ der Teufels welcher die zarte Stins / immerzu ben 
> halten. Das Volk redte herzhafft / ließ auch draͤw⸗ 
wort fahren / vnd ſchiene bald / als wolten ſie den 
Teufel ſelber beſtreiten; wie fie dann / wañ er nicht 
» thate / was fie woiten / mit Streichen auf jhn zu. 


» ſchlugen. Auf die lezte Wort deß Fragenden iſt 


„ vnder dem ganzen Bolt ein fepröflicheg Geraͤuſch 
„ entflanden/ daß die anweſenden Holländer niche 
» anders vermeing‘ 7 "als höreren fie eingeſchloſſene 
s,. Löwen bruͤllen / oder Panterrhier ſchreyen. Die⸗ 
„ fen Dingen haste der Obriſt Arciflevvski vaſt 
 » eine halbe Stund lang zugeſehen. Auf ſolches 
», führte der Prieſter den Geiſt widerumb in den 
n Waldypndfamerallinzuruf. "| 

c. Wir Chriſten / haben bem Hoͤchflen Gott 
zudanken / daß da ins gemein dergleichen Teufels⸗ 
dienſt und Zauberey / auch in dieſen Landen bey vnſe⸗ 
ren Vor. Elteren / offentlich im Schwang gegan⸗ 
gen vnd uͤblich geweſen / er vns gnaͤdiglich darvon er⸗ 
lediget vnd befreyet; vnd hingegen die rechte Erkandt⸗ 
nuß deß wahren Gottes / den reinen Gottesdienſt / 
vnd wahren Chriſtlichen Glauben / als einen koͤſtli⸗ 
chen Schaz / alſo anvertrawet hat / daß von vns jez 


kan geſagt werden auß Pfalm.z3.12. Wol d 
Volk 


u. 


— 
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Woitk / deß der Herꝛ ein Gortift/das Voif / 


Das er zum Erbe erwehlet hat Mole Gor / 
daß ale Bartungen der Zauberey , fo wol als dieſer 
offentliche Teufetsdienft / anfialler deren Herjen / Le⸗ 
ben vnd uͤbung / die ſich euſſerlich sum Chriſtenthumb 
betennen / aufgerotter wäre. Das iſt aber leichter zu 
wuͤnſchen / als zu 8* weilen der laͤtdige Sathan 
mit ſeinem betriegichen Suͤnden gifft / noch immeru 
un viel Herzen einſchleichet / vnd jhnen die ſchaͤndtit 
hen Zauberkuͤnſt belieb⸗ Mmachet / yon denen wir auch 
handien wollen / vnd kommen nun ferner 
B. Auf die Zauberey / welche eine ſonder⸗ 
bare Kunſt ſeyn ſollz vnd halten darfuͤr / dieſelbiae 
Zauberkunſt / ſahe thells ſch⸗ leicht / theils ſchwaͤr 
vnd muͤhſam zutreiben vnd zuͤben. 
| Aa, Was die leichte Zauberkunſt pe, 
trifft / wird dieſelbige durch Huͤiff eines Spirichs fa- 


Am Glaß / Chriſtal / Spiegel, mbis· oder De⸗ 


= Benknopf; quldenen King Edelſtein / Schnuptuch ° 


ey Haaren / ober anderen Dingen, gleich. 

ſam als gefangen aufbehalter / mir fich herumbrägey 
ond zu feinem Dienſt / wo ernur wid/ gebrauchet. 
Dieſer geheime Geiſt muß manchem helffen / daß 
exin ſeiner Kunſt vnd Handiverf/ andere ſeines glei⸗ 
chen Meiſter : * muß manchen wolbe- 
v redt: 
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redt: in freyen Kuͤnſten vnd Sprachen wol erfahren 
im Diſputieren / Ringen Fechten / Danten / Spie⸗ 
len / Buhlen / vnd anderen dergleichen eitelen Din⸗ 
gen / gluͤthaffe machen: vnd bereden ſich dieſe vom 
Teufel bezauberte Leut faͤlſchlich / der geheime Geiſt ſey 
ihnen fin Schad / wann ſie nur deſſelben für dena 
Ende jhres Lebens / widerumb quitt vnd ledig werden / 
vnd jhne eintweder vmb Gelt / oder durch geſchent / ei⸗ 
nem anderen übergeben koͤnnen / fo ſtehe ige Selig⸗ 
heit deßhalben in keiner gefahr. | 
Einen ſolchen geheimen Geiſt fol der wol⸗ 
weiſe Socrates gehabt haben / welchen manpflegt 
Genium Sogratis zunennen: von Deme er felber in 
. Platonis Dial, de Sap. ſagt: Ich hab durch 
Verordnung der Goͤtteren einen Geiſt / der 
mich von meiner Jugend an begleitet / vnd 
durch verſtaͤndtliche Stimm mit mir redend / 
miir eines rahtet / vnd das andere mißrahtet. 
Einen ſolchen geheimen Geiſt hat auch Si. 
mon der Zauberer gehabt, weicher hine gedienet / auf⸗ 
gewartet / vnd ſeine Befeich verrichtet; von deme er 
geſagt ı er ſey eine Seele eines noch reiten keu⸗ 
fchen Knabens / welcher onfchuldiger weife 
getoͤdet worden / durch deffen Krafft er dasjenige 
wuͤrke / was er wuͤrke. 


Henricus Cornelius Agrippa, hat einen fol 
chen geheimen Geiſt in geſtalt eines ſchwarzen 


Hunde / 
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——— —— — —— — — 
* Hyandg / mit einem Halsband / auf welchem ſelzame 


Sharacaceres Runden /immersu bey ſich gehabt / vnd 


| mit ſich herumb geführt / welcher ihm alles geoffenba⸗ 


ret / was er von jhm zunwviſſen begehrt: den er aber / als 
er in einer ſchlechten gaſtherberg ſterben muͤſſen / zorni⸗ 
ger weiſe alſo angeredt : Abi perdita beſtia, quæ 
mẽ totum perdidifti. Weg von mir / du vers 
fuchtes Thier / du haſt mich ins ewige Ders 
derben geſtuͤrzt. Worauf diſer ſchwarze Hund / 
aller feiner Rätfen geheimer Gefert / jhne in ſeinem 
Tod verlaſſen / ſich indie Aren geſtuͤrzt / vnd ni. mah⸗ 


len mehr geſchen worden. Schotti Phyſ. cutios. 
pag. m. 142. — 


Theophraſtus Paracelfus hat feinen ges 


imen Geiſt in feinem Degen Knopf mit ſich 
herumb getragen, | 


Ale dieſe geheime Gelfer / der Zaufereret | 


VDiener / die ihnen verborgene Ding offenbaren end‘ 


warinnen fie wollen / gehor amen / find nichts anders 
als helfe Geiſter vnd lebendige Teufel. Maſſen 
Clemensl,z. Recogn. vecht ſagt: Haben dieſe 

auberer Seelen vnd Geiſier / ſo iſts der 


J Teufel. Vnd mit Nammen / fo find dieſe 


Teuſel / Ihrer Wuͤrtung nach / Saturnini⸗ 
ſche Geiſter / welche / mann es GOTT vr. 


best 


! 
' 
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hengt ı anden Feinden ihrer Beſizeren Rach bey 
end denfelben Schaden jufägen: oderesfind Jo⸗ 
vialiſche Ceiſter / weiche ihre Herren durch aller 
band jhnen verpriachee Wolluͤſte frdiich machen: 
Dover es find Veneriſche Geiſter / weiche ihren 
Herren die fleiſchliche Luͤſt zubuͤſſen bAufig Damen 
herben ſchaffen: Oder es find Mercurialiſche 
Geiſter / weiche ihrer Herren Gewerb vnd Began⸗ 
genſchafft mit vielfeltigem Betrug / sine Zeitlang be⸗ 


gZiateh ıc. vnd werden ſolche an gwiſſen Orten in Je 


salien vnd Frankreichs vmbs gelt zukauffen gefundenz 


ſtuͤrzen aber endtlich ihre Bellzer in das zeitlich vnd 


ewige Leibs vnd der Seglen verderben ; wyelches nicht 
Eigenſchafften guter vnd himmeliſcher / ſonder boͤ⸗ 
fer vnd hoͤlſcher Geiſteren find: Joh .44. 
"Der Sup Schirm vnd Beyſtand det De 
Englen / alg guter vnd him̃liſcher Geiſteren / wird von 
Gott durchs Gebett vññ Vertrawen auf ihne/ erlangt: 
Hebr.1.14. Pſ.34. b. & 91. 11.12. Dieſe geheime hoͤl⸗ 
ifche Geiſter aber / werden eintweders vmb Gelt er⸗ 
kaufft / oder ſie dringen ſichwol ſelbſten bey vngeſegne⸗ 
ten vnd gottioſen Leuten ein. Ein merkwuͤrdiges Ex⸗ 
empelerzellet Cafpar Schottius in feiner Phyſica 
curiofa, pag.m.135.136. folgenden Iñhalts: Es 


war in Frankreich ein Juͤngling / vnzůchtiger Lie⸗ 


n» beergeben; dieſer / darmit er wiſſen moͤchte / was 
ſeine Liebhaberin / zu deren er den Zugang nach 
ſeinem Willen nicht hatte / jederzeit machte / hat ſich 
vnmb dergleichen einen geheimen Geiſt beworben / 

der 


* 
\ 


- ve eu — 
⸗ 
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„der jhn alles deſſen berichtete / was er zuwiſſen / cin 


Verlangen truge. Dieſe ſeine Begird und Bere 
„ langen offenbaret er einem feiner guten Freunden / 
; nd bat jhne / wo immer muͤglich / jhme zu einem 
5 ſolchen geheimen GSeiſt zuverhelffen. Nun war di⸗ 
ſer ſein Freund ein Fazmann / ſpottete feiner / vnd 
; verhieß jhme einen ſolchen geheimen Geiſt wolfeil 
zugeben / als welchen er ſchon fir hauß habe. Der 
andere ftagt / wie chewr er denſelben achte? Dieſer 
antwortet / er fen jhm nicht vmb 100. Cronen feil. 
Jener gibt dieſem alſo bald die 100. Cronen / vnd 
„begehrt die erkauffte Wahr ohne verzug von jhm. 
„Der Fasmann feinen Freund mit ſcherz zubetrie⸗ 
gen / gehet heim / fangt einen Gryllum domeſti- 
Ccorm, cinen Grillen oder Muchaim / behaltet den 
m einñ kleines mit Baumwoll angefuͤites Laͤdlin / 
gibt jhn dem Kaͤufer / vnd heißt jhn ſolches Laͤdlin 
5 migwiffen Worten / die er aber nur ſcherzweiß er⸗ 
» dichtet / deß Nachts vnder fein Hanpikuͤſſen legen / 
vnd dieſen Geiſt fragen / was er zu wiſſen begehre / 
ſo werde er Antwort bekommen. Der Käufer 
„ himpf ſeinen Grillen oder Muchaim mir Frew⸗ 
„den / thui wie er geheiſſen worden, vnd bekomt Ant⸗ 
„ wort nach belteben. Trifft feinen Freund deß an⸗ 
„ deren Tags any danket jhm vmb ſeine Trew / fre⸗ 
„wer ſich feines erkaufften Geiſts / mit vermelden / 
ʒer hab ſein Gelt wol angelegt. Der Verkaͤufer 
ward uͤber dieſer feiner Red beſtuͤrzt / vnd ſagt: 
Bruder / ich hab dir feinen Teufel / ſonder einen 


Grillen 


.Äf 
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Grillen im Scherz verkaufft / vnd dich nur ge 


; fpiele: Nimm dein Oele hin / vnd gib mir den n gril⸗ 


„ fen wieder; welches aber jener nicht ihun wollen. 
Vagſt dergleichen cin Exempel / hat ich mit di. 

nem jungen fuͤrwizigen Edelmañ / deſſen namen vnd 

Wohnung zunennen / dd) verſchone ı vor nicht 


gar vielen Jahren zugetragen. Der Edelmann 


„wußte / daß em junger Kaufmann / fein guter vnd 
veriraueter Freund auf die Frantfurter Fe reis 
» fen wurde: Bittet jhn derohalben / cr ſolle jhm / 
bey einem Mann / deß Namen / Gaffen vnd Hauß / 

wo er gewohnet / er jhme benennet / heimlich einer 
„ genen Muk in einem Glaß nachfragen, vnd waũñ 
* Ihm folche gegeben werde / darfür i5. Reichscha⸗ 


» ler bezahlen / welcher jhme zugleich mit gegeben, 


„ Def Ringe Kanfmañ verſtunde nicht / was durch 
» » * — Mut im Glaß / et wurde; achtet, 
„, die aufgetragene Commilhon nicht groß / und 
vergißt / wegen Viele der eigenen Geſchaͤfften / die⸗ 
ſelbige zuverrichten. Rad vo vollendeter Meß / fer, 
„> fihder Kauff nann nur vielen Geferten auf eine 
* Landgutſchen ı die Vergſtraß hinauf su fahren: 
In dern nun bey ſchoͤnem hellem Wetter / die Giu⸗ 
„ſthen aufgedeket geweſen / fliegen erliche groſſe 
gruͤnlichte Roßmuken vmb die in der Guiſchen ſi⸗ 
ende Geſellſchafft der Kanfleuther / welche der 
junge Kauffmann erſihet / vnd an ſeine jhme auf⸗ 
geiragene Commisflon gedenket / dieſelbige ſeinen 
Geferten erizellet / und den Gutſcher fraget / ob er 
kein Glaß in ſeiner Truhen habe? Von welchem 
er eine⸗ 


— ni  — 


— — 
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⸗, er eines empfangt. In dem nun dieſe Muken im. 
5 mer vmb die Gutſchen hergerauſchet / hat der 
3 Kanfmann endilich / nach langer Weil cineges 
» fangen bekommen / ſolche in das Glaß eingeſchloſ⸗ 
„ſen / mit ſich heimgenoemmen / vnd ſeinem Com⸗ 
3» mittenten / ſcherzweiß mit Lachen —5— willens 
jhme etliche Tag hernaher ſein Gelt auch wider⸗ 
zuzuſtellen. Nach Verfſtieffimg erlicher Ta» 
» > gen en diefe zween einanderen/ vnd frage 
„ der ann mie lachendem Mund was die 
„ grüne Mut guts ſchaffe? Der Edelmann fasu. fie 
chue ſehr rocht / vnd alles das / was er immer be⸗ 
2 gehre / wie er jederzeit von ſolchen geheimen Geiſte⸗ 
rengehoͤrt habe: Woruͤber der Kauffmann herglieh 
aerſchroken. Alſo laßts ſich mit dem Tenfel nicht ſcherz 
rreiben: Er kompt vngeladen Die Seelen der Men⸗ 
ſchen zuhaſchen / vnd wann er geladen wird / ſtelt er 
fich gehor ſamiich ein / vnd laſſet ſich eine zeit lang ge⸗ 
fangen halten / darmit er die Menſchen mit ewigen 
Banden verfirifen möge; maſſen ſolches Henricus 
de Haſſia in Comment. in Genef, mit bewegli- 
chen Worten angedeutet / wanner ſagt: Der Zeus 
fel chut dergleichen / als ſey er von dir ge⸗ 
fangen / auf daß er dich fahe: Er ſey 
von dir gebunden / auf daß er dich binde: 
Er gehorche deinen Gebotten / auf daß du 
me Gehorſam leiſteſt · Er ſey von 


dir 
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dir eingefchloffen/ auf daß er dich in den ewi⸗ 


gen Kerker einfchlieffe. Er thut dergteichen/ 
als fey er durch Deine Kunſt / an dein Glaß / 
King oder Stein angebunden / auf daß er 
dich mitden Banden der Sünden gebundes 
nen / gefangen in die He führte 
O, —5 der groſſen vnd vnverantwortli⸗ 
hen Vndankbarheit der gottloſen Menſchen / welche 
auß eitelen Stolz und Flͤrwiz getrieben / mit den von 
Gott empfangenen Gaaben nicht zufrieden ſind / ſon⸗ 
der wollen derſelben mehr haben / vnd ſolte jhnen ſolche 
gleich der Teufel ſelber geben; det doch kein guter him⸗ 
meliſcher Engel / ſonder ein hoͤlliſcher Lugengeiſt / vnd 
abgeſagter Feind Gottes vnd deß menſchlichen Ge⸗ 
ſchlchesſt.. 33 
Mit dem laͤidigen Teufel auch die wenigſte Ge⸗ 
meinſchafft haben, iſt ſehr gefaͤhrlich; dann licher! 
was ſoiten wir für Nusen von dem zuerwarten 
welcher vnſere erſten Elteren / vnd vns in ihren Län” 
den eingeſchloſſene / in den tranrigen Suͤndenfall / 
vnd dardurch in das zeitliche vnd ewige Verderben ge⸗ 
ſtuͤrzet hat? welcher vns nichts guts gunnet / vnd vn⸗ 
der dem ſchein deß Guten / nur Boͤſes beybringet? 
welcher nichts lehret / als was eitel ſchaͤdlich / vnd mit 
gottloſem Fuͤrwiz vermiſchet iſt? welcher nimmer 
chut / was der Menſch will: Er koͤnne jhn dann vn⸗ 
der dem Schein ſeines dem Menſchen geleiſteten Ge⸗ 


horſams feiner Tyranney vnd Willen vnderwerf⸗ 
fen? Es iſt ein Kraus, das heiſſet Noli me Fe | 
| Zu 
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| Küßse mich nicht an. Wahrlich alle Zauber 


rey / vnd ſonderlich dieſe Gemeinſchafft mieden 


geheimen Geiſteren / iſt ein ſolches Kraut: ı das 
enen jeden erſchreken / vnd jhne / daſſelbige nicht anzu⸗ 
ruͤhren / bewegetn ſoll. Hiermit Wer feiner Seelen 
ewige Seligheii lich hat, vnd ſolche u erlangen von 
Herjen begehret / derreiffe ſich loß von allen Sıriten 
vnd Banden deß Sathans / vnd berre zudem wahren 
lebendigen Sort / daß er durch feine H. Engei / den 
boͤſen Geiſt von jhm treiben / Thob.8.3, vnd ihne 
auf allen Wegen ſeines Beruͤffs / wol bewahren wol⸗ 


‘ 


ke. Pſalm. ↄ91. 11. — 


Von anderen geheimen Gei⸗ 
———— 


Wir haben ben der Beſchreibung der weiſſa⸗ 
genden Zauberey / von den Spiritibus familiari- 
bus, oder geheimen Geiſteren gehandlet / welche 
die Sachans Diener, in Glaͤſeren / Ringen / Knoͤ⸗ 
pfen / Schachilen / Laͤdlin / oder Truhen verwahret 
halten: oder welche denſelben in geſtalt ſchwarzer 
Hunden / xc. aufwarten. Ehe wir aber in der Mate⸗ 


"ol vonder weiffagenden Zauberey fortfahren / 


wollen wir zuvor in dieſer 3.5. einen Abſprung nem⸗ 
* ı vnd auch von anderen Geiſteren meldung 
un. 


Tr Theo- 
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Theophraftus Paracelſus, ein Mann / web 


cher / wie wir anderswo mit mehferem vernemmen 


werden’ den Teuflen das Wort mit groſſem Fleiß 


geıhanı hat Libto Philoſoph. de Nymphis &zc. 
per 4. tract. gelehret / Gott babe neben vnſeren 
erſten Elteren Adam vnd Eva / noch vierer⸗ 
ley Gattung Creaturen erſchaffen / Welche 
Fleiſch / Bein vnd Vernunfft haben; vnd 
habe jebwederer dieſer Gattungen ein beſon⸗ 


— — 


der Element zubewohnen eingegeben / in wel⸗ 


chen dieſelben jhr Regiment vnd Began⸗ 
genſchafft Haben / vnd jhre Nahrnug vnd 
Erhaltung mis Muͤh und Arbeit erwerben. 
Diejenigen/ welche inder Erden wohnen / 
nennet er Pygmzos, glin / Bergmaͤnn⸗ 


lin: die in dem Waſſer / Nymphas vnd Unde- 


nas Waſſer Jungfrawen: die indem Lufft / 
Meluſinen / weiche allein mit den Nachkom⸗ 


men Adams Gemeinſchafft haben / ſich mit 


denſelben vermiſchen / vnd Kinder mit jhnen 
zeugen. Vnd die in dem Fewr wohnen / nen⸗ 
net er Vulcanos pnd Salamandras. | 


Aber dieſe Yon Theopkraſ Phantafty 
ale dem Vatier / bey der Diner Der Thorheit / 


in allen vier Elementen erdengte Kinder / ſind keine 


andere als Teufels: Geburten / wie geheim / dienſt⸗ 


hafft 


| 
’ 
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— vnd gut / fie ſich immer gegen dem VNenchen 
ſtellen: darumb ein ſeder Chriſt mit wahrem Glas 
ben vnd bußfertigem Gebeit zuwachen / vnd ſich fuͤt 
allen Aufſjen deß läldisen Teufels wol fürgufchen 


Daß die holliſchen Geiſter alle Eiemen 
ähren/ gefichen wir gern: Die find aber nim⸗ 
mer der Menſchen Freund / fonder immer jörd 
= end wann fie gleich denſelhen dienen / end dent 
erlichen Anſehen nach site chun / ſo ſuchen ſie 
nt vnder den vermeinten Gutthaten / derſelbl⸗ 
gen bneöiberbeihglichen Schaden. 


Wir wolleii aber hen Fuͤrwi ſWo viel einem auf⸗ 
richtigen Chriſten erlaubt iſt / vmb etwas zubuͤſſen / 
vernemmen ; wasdit Gelehrten / von dieſen durch a⸗ 
be Element fahrenden boͤſen Geifteren / ſchreiben. 


a4, Die e Heyden habem vor zeiten Helintelli- 
ga entias, kluge und verſtendige Geiſter gedich⸗ 
—28 die Him̃els Kugel vnd ale Sternen Kreiß 
ʒ ſonderlich aber cœleſtes animas &men- 
diniſche Seelen vnd Gemůaͤter / irn 
—— siehe — welche alle / Me 
eriigenden Fewrieichen / 
—ãe Augen fallen, wie auch den Blu vnd 
main oder Donnerſtralen wuͤrken. 


77 ur 
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Aber wir Chriſten willen auf der H. Schrifftr 
daß Bliss Donner / Schloflen und Fewrzeichen von 
Gott ſelber / in vnd durch die Natur gewuͤrket werden. 
Beſihe meinen Tractat von den Zernzeichen Gottes / 
pag.116.feg. p. i23. ſeqq; p.ı68. ſeqq. | 
bi Ron den Geiſteren / die in dem Fewr 
deß Bergs Ætna, in Sicilia wohnen wird dieſe 
wunderliche Geſchiche erzellet / welche fich im Jahr 
„Chriſti 1536. denzı. Tag Merjzen ſoll begeben ha⸗ 
„ben. Einem Sicillaniſchen Kauffmann find vn⸗ 
„fern von der Start Tavernera, zehen Maͤnner in 
„geſtalt / als wären ſie alle Schmid / begeaner/denen 
aar bald einer dem Vulcano gleich / nachgefolget. 
» Der Kayffmann fragte ſie / wo ſie hinauß mol. 
»ten? Sr antworteten in den Berg Ætna, zu jh⸗ 
„ ren Schmidwerkſtatten. Der Kauffmann ſagt: 
„Sie koͤnnen nicht wol dahln kommen / weil der 
„Berg mit Schnee bedekt. Vulcanus antwortet / 
dnu weiſſeſt meine Krafft nicht / wirft fieaber bald / 
mit noch vielen anderen / erfahren / vnd iſt herauf 
» verſchwunden / den Kauffmann aber alsbald ein 
„Forcht und Froſt ankemmen / daßer ſchwaͤrlich 
„ohne Verſchmachten auf dem Weg / die naͤchſte 
>, Herzberg erraͤichen moͤgen: hat auch deß anderen 
„ Taas feinen Geiſt aufgeben : Der Berg Ætna 
3, aber fich denfelbtgen Abend mir ſchreklichem Kra⸗ 
„chen bewegt / vnd ſolche Fewrſammen und Aſchen 
außgeworffen / daß die Einwohner der Statt Ta- 
„» Verneranicht anders vermeint / als der juͤngſte 


Tag 








von Geiſteren inden Elementen. 203 


» Tag vnd Bas End der Welt wolle hereinbrechen: 
c. Von den Lufftgeifteren werden wunder» 


liche Hiſtorien eriellet, und diefelben Empufe vnd 


- 


Melufinz genemet. 
Ein folcher £ufftgeift fol jene Rmpuſa ge⸗ 


weſen ſeyn / welche in ſchoͤner Weibsgeſtalt Menip- 


po auß Lycia, ‚der ftefchen offt beſchlaffen / vermaͤch. 
let werden wollen: Menippus aber von dem groſſen 


Zauberer Apollonio Thyanæo gewarnet / vnd ſie / 


Daß fie eine ſolche Empula ſey / zubekennen gezwun⸗ 
gen worden; darüber ſie auch / mit aller dem Menip- 
po zugebrach· en Reichthumb / verſchwunden: Ma- 
jol. pag.m.4.74. vnd ſchreibet Majolus an ange⸗ 
dentetem Ort weiter: daß einem Edelmann zu 
ſeiner zeit ein wunderſchoͤne Dirn begegnet / die Ihe 
„a. ne mit vielen huriſchen Geberden folang gereizet / 


biß er vom Pferd geſtiegen / feinen Luſt mic hro zu⸗ 


buͤſſen: Nach deme er aber denſelbigen vollbracht / 
ſey die Hur vnder jhm verſchwunden / vnd ein 
Agleſtern von jhme auf den naͤchſten Banm ge⸗ 
„ſlogen / welche ſeiner mit cinem verwunderlichen 
2 Geſchrey geſpottet. 

Ein ſolcher Lufftgeiſt har zu den seiten deß 
Keiſers Domitiani in der geſtalt einer Kraͤhen / die⸗ 
fe verſtaͤndtliche Wort geredt: Ir aaıra narüsz 
es wird alles gut werden. Darauf Keyfer Do- 
mitianus in wenig Tagen vmbgebracht worden. 
Matthiz Theatr, Monarch. pag.m.545. 

Ein ſolcher Lufftgeiſt / war auch jenes Erd» 


ji fortis 
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- forifchen Burgers Nap/ weicher als er eines Tady 


ſehr traurig ynd ſtill geweſen / von ſeinem Herren ge 
fragt worden: Warumbð biſtu fo traurig mein 
Riplin? Was gedenfeku‘ Alſo bald geane- 
worser: Ich gebenke der alten Zeiten vnd der 
vorigen Jahren: Vnd alsbald darauf verſchwun⸗ 
den. Die Fabei Theophraſti von den Tuffemen- 
ſchen Sylphi genenne/tft bey Majolotom, 7.pag. 
m.6.tweisleifig sulefen. ro 
d. Die Waſſergeiſter / welche Najades, 
Nereides , Nymphæe aquarum, Nymphen / 
Waſſerfrawen genennet werden / werden darfuͤr 
gehalten, daß fie Vngewitter auf dem Waſſer erre, 
gen’ ynd Schiff serbrechen pnd verfenten. Diefe 
werden manchmahlen deß Nachts auf dem Meer / 
Seen vnd Fluͤſſen geſehen / auch etwan von den! Fi⸗ 
ſcheren mit Garnen gefangen / vnd reden deutlich. 
Reiche ihr deutliche Red eine vnfehlbare Anzeigung 
iſt daß fie nicht Gottes Meer⸗ Belchöpfkre ſonder hoͤl⸗ 
liſche Geiſter ſeyen; die ſich in der angenommenen 
Geſtalt von den Menſchen fragen laſſen / dieſelbige zu⸗ 
aͤffen / over irgend in einem Aberglanben / Irnhum 
vnd falſchen Wahn suftärten. De “ 
Ein ſolcher Waſſergeiſt fol jenes milde 
Schwein geweſen ſeyn / weiches dem Orientaliſchen 
Keyer Iſaac Co:nneno anf der Jagd begeqnet / 
v1.d fich mir arojfen Vngeſtuͤm Ins Meer geſtuͤrzet 
hat / Darüber der Keyſer tneine Ohnmacht gefallen. 
Vnder König Rogeriotn Sicilia / ſoll ein ie 


ei 
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ſcher larker Ziingling bey angchender Nacht und 
ſcheinenem Mond / tm Meer gebader haben wel⸗ 
chem ein Weib nachgeſchwummen / die er bey den 
Haaxen ergriffen / vnd ob Be gleich nicht reden wollen / 
Doch mir ihm heit genommen / vnd gechlichet. Nach 
deme aber ſeiner einer feiner geſpottet / fein 
Weib ſey kein rechtes Weib / ſonder pur ein Geiſt oder 
Geſpenſt / iſt ex erſchroken / und hat feinem Weib nie 
bloſſem Degen gedraͤwet / jhren Sohn / den er bey jhro 
gezeuget / vmbzubringen / wann ſie nicht rede vnd jhm 
offenbare / wer / vnd woher ſie ſey? Darauf fie 
geantwortet: Wehe dir du elender Menſch / 
Dis verliereft ein Weib / das dir ſehr nuzlich 
geweſen / weil du mich zwingeſt / daß ich re⸗ 
den muß. Ich waͤre zu deinem Nuzen bey 
Dir geblieben / wañ du mich hetteſt ſtillſchwei⸗ 
gen laſſen z weil du mich aber zureden ges 
zwungen / wirſtu mich fürter nicht mehr fe 
heny end iſt alebald verſchwunden. Als nunder 
Knab groß worden vnd auch im Meer gebadet / hat 
ſich vieles Weib einsmahls / in Angeficht vieler Leu⸗ 
sen ſchen laſſen end ihren Sohn mir fi under das 
after hingeriſſen / daß er nicht mehr geſehen wor⸗ 
den. Auf welchem zuſchlueſſen / daß der Sohn fo we. 
nig als die Muter / ein rechter Menſch / ſonder ** 
Teufel vnd Waſſergeiſter geweſen ſeyen. Majolus 
pag. m. 475. ex Vincentio, 
e. Die Erdgeiſter find mancherley gattung / 
vnd haben mancherley Nammen / je nach deme ſie er⸗ 
ſcheinuen / geſchen / oder gehört werden, Eniche 
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Ettliche werden Genij genennt, Das Wort 
Genius aber / hat vielerley Bedeutungen. 
,, te Bedeutet dieſes Wort deß Menſchen 


ı . 


Seel mit dem Leib vereinbaren } wie auch deß Leibs 
vnd der Seelen ſonderbare Wuͤrſag.. 
2. Die Seel allein / von dem Leib durch 

ven Tod abgeoͤndere. 
> 32 Einen Weiſt / der dem Menſchen / jh⸗ 
nesubefchiigen / zugegeben ſehn ſol. 

| 4. Umbram ‚einen‘ Schatten deß 
Menſchen / der nice der Menſch fülber /ond alfo 
weder ſein Leib noch Seel iſt; auch fo wenfgyals der 
Leibeſchatten an der Sonnen / begriffen; woi aber ge. 

ſchen / vnd gehoͤrt werden fan. Fervius Honora- 
tus, vnd Sabihus haben Umbram, den Schat⸗ 
ten deß Menſchen / von ſeinem Leib vnd Sec vn⸗ 
derſcheiden; nicht / als wann derſelbe / neben Leib vnd 
Seel / einen weſentlichen Haupt · iheil dei Menſchen 
machte; ſonder / daß er nur / als ein ensrarionis, 
oder in der Phantaſey eingebildetes Weſen / wegen 
einer Sympathiæ, oder heimlich in der Natur ver. 
borgenen Freundichafft / Zuncigung vnd Krafft / 
durch Die eines Menſchen Tod / oder groß Vngiue 
voranzeigende / vnd den eufferlichen Sinnligheiten 
vorkommende Zeichen, ins gemein etwas / aber nicht 
Infonderheitwas ? ſeyn / erkennet werden koͤnne. So 
deme alſo iſt / giltet bier, was Auguſtinus geſagt: 
‚Multa cognoſcendo ignorantur, & ignorando 


cogno- 


ven den Erdengrifleren. 297. 
eognofcuntur : Biel Ding erkeũt man ſeyn / 
vnd weißt nicht / was ſie ſind: Vnd wide⸗ 
rumb: Viel Ding keũt man / daß ſie ſind / 
vnd weißt doch nicht / was ſie ſind. 
Dieſe Genios, Umbras vnd Schatten der 
Denken; ʒ welche nichts weſentliches / fordern nur 
ſtarkt / von genawer Bersinigung deß Geblus / oder 
vieifeltigem nachſinnen vnd gedenken deß Gemuts / 
J hertommende Einbilaungen find; vnder ſcheiden wir 
billich von den Erdengeiſteren / welche ſelbs be⸗ 
ſtendige Geiſter / die umbra aber nicht / ſind: wiewol 
weir gern geſtehen / daß bey den umbris vnd Schat⸗ 
ten der gottloſen Menſchen / jhren beverſtehenden 
Tod / oder andere wolverdiente Straffen / vnd Vn⸗ 
gluͤt vorzubedeuten / die hoͤlliſchen auf Erden herumb 
ſchwermanden Geiſter / ſich vielfeltig einmiſchen. 
Die aͤbrlgen Erdengeiſter Halten ſich anf 
«. Sin den Walden und Buͤſchen; erzei⸗ 
gen fich offımahlen'ven Jaͤgern goͤnſtig / oder wide⸗ 
rig: vnd werden Fauni vnd Satyri genen. Ne⸗ 
benden Faunis ondSaryris gedenken die alten Hiſto⸗ 
rien auch der Wald⸗ Schweſteren und Wald⸗ 
gfrawen; die hin vnd wider in den Waͤlden / 
—— in den Meimächrigen Laͤnderen ihres ohne 
Menſchen band gemachten ſchoͤnen Wohnungen 
haben / vnd den in ihnen kommenden Leuten viel gut, 
thaten erweiſen: maſſen ſonderlich von Horherod, 
nem König anß Schweden geſchrieben wird / daßer 


Ts auf 
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898 - 2. Theil. 4. Car. > F. 
auf einer Jagd in die Irr gerahten feine Leut verloh⸗ 
gen / vnd in eine folche Wohnung dee Walde 
en kommen / weiche jhn mit ſeinem el 
denen Nammen benennet / vnd bewilltommet: Er 
fie aber gefragt / mer fie ſeyend Sie jhme geantwortet: 
Durch ihr Anſtifften / Huͤlff vnd Beyſtand 





werden ſchwaͤre Krieg gefuͤhret / vnd woh⸗ 


nen fie ſelber / ob ſie gleich von niemanden 

chen werden / den Streiten vnd Feld⸗ 
ſchlachten bey / vnd verfehaffen jhren Freun⸗ 
Den mit heimlicher Hölfferwünfchten Sieg · 


Ver mahneten jhne zugleich / er ſolte Kuoͤnig Pal⸗ 


derum in Dennenmark / welcher von den 
Goͤtteren erzeuget / nicht beldidigen. Nach 


deme dieſe Waldjungfrauen ſolches mit hme ge⸗ 


redt / iſt alles eins mahls verſchwunden / vnd hat er 
ſich vnder dem bloſſen Himmel / in freyem Feld be⸗ 
funden. Sinnete allem / was er geſehen und gehoͤre / 
mis groſſer Verwunderuug nach / vnd hielte es für 
ein lautere Verblendung deß Teufels / wie es war⸗ 


haſtiq war. Phyſ. curioſ. Schott, p.m. 340.341, 


vnd Majol. tom. 7. p.m. 6.7. | 
4, Inden offenen/ weiten und breiten 


Felderen / melde deßwegen Efai.ız.2ı; Feldgei⸗ 


ſter genennet werden; die den 
den rechten Weq weiſen / offtmahlen fie unvermerfe 
auf die Irr vnd Abweg fuͤhren. | 


Ya In 
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7. In den Hoͤlenen vnd Klüfften dey 
Enav oder bey Den Menſchen in den Hdus 
ſeren / Schlöfferen / Kirchen / Kloͤſteren. ze, 
Beſihe hiervon meinen Tractat von den Zornzei⸗ 
chen Gottep/ pag.zgı-308. 

Die in den Häuferen wohnenden Erben. 
geiſter / werden mit vielen vnderſchtedenlichen Name 
men benen net / Je nad) dem füc den Menſchen Saw 
Den ufilgeny oder Denſie leiſten. 


Etliche werden genenmet Penates, Laresı do- 
sneflici, Dauß eiſier / Nacht Frawen / weiſſe 
Frawen / gute Frawen / weiche ſich in der finſte⸗ 
FR ren laffen, vnd wer fic hörtrwermeinie. fie 

erridhen alle Haußgeſchaͤfft / gehen die Dreppen / 
oder Stiegen anf vnd ab / eröffnen vnd beſchleſſen die 
Thuͤren / zuͤnden Fewr an / ſchoᷣpfen Waſſer / bereiten 
"die Spelfen end tragen Holz in die Kuchen: dh. 
a afne man vergleichen niches geſche⸗ 


Hingegen verrichten andere Haußgeiſter 
ſolche Geſchaͤffte wuͤrklich / fueren vnd ſtriglen die 
Pferd / tragen Holsnıid Waſſer in die Kuchen / wa. 
ſchen Deller und Blatten / auß denen man die Spei⸗ 
fen genoſſen / ſtellen fie an jhren Orr, We 

dergleichen viel andere Haußgeſchaͤffte mehr. Dieſe 
SGeiſter werben xex⸗ Manes, Drulli, Cobpid, 

Guꝛele / x. aweme 


Wer 
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Wer ferner wiſſen well / was die Sphynx hey 
Thebis,die Ceres, die Hecate mit ihrem dreyfachen 
Roß⸗Hunds⸗vnd Weiber Angeficht / die 
Dryades ‚Hamadryades ,Onefcelides, Striges, 
Sec. filr Geiſteyx geweſen / Ber fans bey Martino Del 
Rio,Simone M»jolo,Ceefare Longino ‚end an- 
deren Authoren leſen: es winde afbier / dieſe alle 
vmbſtendtlich zubeſchreiben / zu lang werden / vnd vil⸗ 

leicht keinen ſonderbaren Musen bringen. 

f. Die Geiſter in / oder under der Erden 
wohnend / ſollen die aͤraſten pen Menſchen ſehr 
aufſerig fen / ynd ſich offtmahien fuͤr die Scelen vnd 
Geifter der Verſtorbenen aufigeben/ wie Caſpar 
Schorr. Phyf.curiof.l.1.c.12. pag, m.31, erwehnet. 

Martinus Del Rio permeing / t8 ſey von den 
vielfeltigen Erſcheinungen dieſer ¶ Seiſteren / der ges 
meine Wohn bey den Leuten yon dem Venus⸗ 
Derg eniſtanden; tbelcher nicht anders / als die 
Nurfinifche Klufft ſey / in derenficheine Stoyda 


enthalten ſolle / weiche die zu jhhren kommenden ſo ge. 


nennen fahrenden Schuler / in der Zauberey vn⸗ 
derweiſe. | | 


Von dieſem Venusberg ſchreibet Xneas 
Sylvius, welcher hernaher Roͤmiſcher Bapft / und 
Pius Il.genennet worden / an ſeinen Bruder Geor- 
» gtumepifl.46.alfo : Dieſer Stund komt Zeiger 
» bißzumir/ondfragermich / ob ich den Venus⸗ 
„Berg in Italien wiſſe / auf welchem man die Zau⸗ 
» berkunſt lehrnen koͤnne Dann dieſe zulernen 8 


— — 
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5 kin Hert / ein Sachs / ond guter Sternſeher hoͤchſt 
begierig. Ich antwortet jhm / mir fen wol Vene⸗· 
„ris Port / bey den Liguſtriſchen Bergon / bekandt / 
aber ver Vemusberg nicht / sc. In dei wir alſo mit 
einanderen redten / erinnerte ich mich / daß in dem 


Herzogthumb Umbria, nicht —— dr vr Sur 


„ Nurfa oder Norſa, in einem hohen Berg / cine 
tieffe Klufft waͤre / auß deren.cin aröfes Waſſer 
;> herauf fließt: daſelbſt / wie Ich o —— gehoͤrt 
„len / ſollen Teufel / Nachtgeiſtet on 
ſeyn: wann freche Leut ſich dahin Fri 
„a fiedie Geiſter ſehen / mit denſelben reden’ vnd die 
Zaubertkunff erlernen: dieſes hab Ich zwar nie ges 
„= feheni, hoch begehrt sufehen ; dann dasjenige / was 
man mit groffer Suͤnd lernet / iſt tauſendt mahl 
„ beffer nicht wiſſen. Schott. Phyfcur,p.m.242. 
Martinus Del Rio meldet Diſquiſ. Ma 
s 1.2.9.27.$.2.pag.m.283. auf Crefpero:d 
„ mifche Papſft laſſe dieſe Kiuffe mie Huͤteren ver, 
„„ wahren daß nicht jemand darein kommen / und 
die daſelbſt wohnende Sibyllam Rahes fragen / 
„ oder Vnuderweiſung in der nft von der⸗ 
„ felben begehren Fönne. Komme alſo niemand 
3; mehr in dieſe Klufft / er werde dann / durch Zaube⸗ 
„ ten zuvor vnſichtbar gemacht / vonden Die 
„ nicht seſchen. 


8b. Schiwäre end gahſamme Sat 
tungder warfagendenZaubere 
. kunſt. _- Wir 


, 
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Birtonimens nachdem gechanen Abſprung / 
biderumb ur vnſcrem Vorhaben / vnd betrachten auch 
Die ſchwaͤren vnd muͤhſammen Gattungen 
ber Zauberkunſt ; afes zu dem End / daß ein jeder / 


deme feiner Seelen ewiges Neil von Herien angele⸗ 


gen iſt / darvon abgeſchreket werdßhe. 
Gleich wie nun die ehrlichen / erlanbten / Und ar 
Erhaltung der menſchlichen Geſenſchafft nuzlichen 


vnd nothwendigen Kuͤnſte / mit groͤſſer Muͤhe und 


Arbeit erlernet werbeir: Aiſo har der Teufel auch ſei⸗ 
me aber hochſt fchänliche Kuͤnſt / in deren Wiſſen⸗ 


ſchafft / Teremonlen vud Gebraͤuchen / er ſeine Lehr⸗ 
jünger vnderweiſet / dieſelben aber mit Muͤhe / Arbeit 


vnd langer Erfahrung gelernet werden. | 
Die Gattungen dieſer gauberifchen warſagen⸗ 
den Kuͤmſten / wollen wir nach derſelben vorher ge⸗ 
gangener Beſchreibung / mit Nammen benennen? 
darmit ein jeder file denſelben / ale fuͤr Teufeliſchen / in 


Gottes Zorn / Straff vnd ewiges Verderben irgend 
den Sm | habe fh 


emdeflegröffer Abſchewen habe / fi 


/ - oo. 
ſorgfãltiger hine / vnd niche irgend basienige für eine 


erlaubte Kımfl anſehe and annenmit / was fuͤr der H. 
Majeſtan Goeces / ein erfcheeflicher Greueliſt. 
Soiſft nun hierbey zu merken 


2: Daßdle Divinacid, oder Warſagung / 


für cine Wiſſenſchafft schalten wird, vergangene dnd 


- gegenmwertige Ding moffenbaren, vnd Alnffiigt vor⸗ 


Die fenbähung vn Marfahuna aefide 
durch Mittel der Beſchawurng vnd Berachtung pie 


- — 
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hei Sachen / weiche mit demicnigen/wasmahifüche 
On zu wiſſen begehre / nicht Die wenigſte Gemein . 


schafft haben; und wird daher billich under die cit@ 


ten, betrieglichen verführifchen & d von dem laͤidi⸗ 


sen Teuſel / aldvemabgefageen J. ind Gotte⸗ vnd deß 
menſchlicher Geſchlechts / eingeführten verbotenen 
Kuͤnſte gezelletʒ maſſen der ate Shrifktiche Lehrer Au⸗ 
Suflinidl.ir, de Civ Dei c.i6. Märlich bejengers 
wannerfage: Alle Warfagung f Divinatio, J 

t von deß Teufels Waͤrkung her / weis 
ken bey foicher eintwedersdie Teufel außtruk⸗ 
Ach. angeruffen werdett / künftige Ding zu 
offenbaren: oder / weilen ſich dieſelbigen in 


Die eitelen Fragen der Menſchen heimlich 


rindeingen / darmit ſie jhre Gemuter mie Es 
kelheit erfullen. 

nn: be De Gattungen vieſer auberiſchen 
Warjagungen/ priv wietfälrig vnd vndirſchies 
lich / in welchen der Teufel vorſugt / wa⸗ a wäßt 
Cwasernice weißt, Aeller er auf Stratiben.) oper 
was cr anf empfarigene Goͤnliche Verferignuß ft: 
ber würfen will. Bud dick Gacungen werden / ger 
nennet | 
I: Batfazen auf der Beſchawung der lebemn 

gen Geſchoͤpften Gottes. ” 
N. Warſagen atiß ben vier Cemenen 
III. Tarage auf gwiſſen Zahlen vñ Buch⸗ 
aben. 


IV, Warſagen auß vnderſchiedlichen Looſen. 


#£ 


N 
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I: Karfagen auß den lebendi⸗ 
gen Geſchoͤpften. 


Die lebendige Geſchoͤpfte GoOttes / 
auf deren Beſchawung vnd Betrachtung / der Teu⸗ 
fel feine Diener die Zauberer mir Warſagen die Leut 
betriegen Iehret, ſind 

1. Menſchen. 2. Thier. 3 Voͤgel. 4. Fiſch. 
Aa. Die Warſagung auß der Betrach⸗ 
tung der Menſchen / wird aydenaoux⸗an genem̃ / 
vnd iſt vorzeiten / auß dem Eingeweid eines den 
Heidniſchen Abgoͤtteren geopferten Menſchen her⸗ 
genommen worden : Diefer. sch aber au den Nag⸗ 
ken eines jungenreinen Knaben, 
=; Die Heyden haben vor zeiten ihren Abgoͤ⸗ 
teren zu Ehren / Menſchen geopferet: vnd ha⸗ 
ben infonderheit die Zauberer, Junge Knaben 
getoͤdet / darmit fie derfelben Blut / Eingeweid ı vnd 
was jhnen mehr gefellig war / zu jhrem zauberiſchen 
Warſagen brauchen koͤnten. 
Die Heyden haben auß dem Lecht der Natur 
erkeñt / der durch die Suͤnd der Menſchen erzoͤrnte 
Gott / koͤnne durch das Opferblut der Thieren nicht 
verſoͤhnet werde; feine] Gerechtigheit erfordere eine 
koͤſtlichere vnd wuͤrdigere Gnugthuung / als Thieren⸗ 
blut vnd Opfer: vnd haben deywegen⸗ weilen jhnen 


\ ne die 
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‚ Wie GSnugthuung ond das Opfer def Sohns Borreg 
pndetañt geweſen / angefangen Menſchen opfes 
KM: Von welcher Grimmigheit Cicero mol geur⸗ 
theilt / daer geſchrieben: Die, / welche durch 


Forcht gezwungen / vermeinen / fie muſſen 


ie Götter widerumb verſoͤhnen / befleken 


aberdie Tempel vnd Altaͤr mit Menſchen⸗ 


[4 


abıng eines chändrlichen Safters/ erweie 
In ' 


Nechweris haben Heliogabalus vnd Jalia- 


aus der aberuͤñige / Menfchen / niche vmb opferen⸗ 


wlen / hre Soͤtier darmit uf ehren / getoͤdet/ fonder 
auß deren Lingeweyd / durch Warſa gen / känffik 


Spferen/ bilden fhnen ſelber ein / ſie konnen 
Sott keinen angenemen Dienſt / ohn Ver⸗ 


x 


4 


ge Ding zuvernemmen: maſſen fie zu dieſem Ende . 


‚auch ſchwangere Weiber aufgeſchnitten / vnd dere 
Lelbofrucht su jhrem Zereten gebraucht / welches 
jhnen die — ond alten Portugeſen nach ge⸗ 
than haben. Keiſer Adrianus aber har dieſe vnmenſch 
le Opffer / vnd weiſe wahrstagen / widerumß 
aufgehaben vnd ernſtlich verbotten. 

. . Wee dienſtiich den Jaubereren vnd Wabrſa 
geren Menſchenblut / * * 





dohaͤndlin end andere 


Libsgliederlin von Kinderen / feyen, jhre Teufeliſche 


Kunft uwollbringen / konte nit vieien denr wůrdigen 


8 


. Eremplenertsiefen vnd dargethan werden: Sch er 


achte aber ſolche mit Stillſchweigen fürübergehen?, 
nulicher An — Pa 


N 


- 
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. Zu vnſeren Zeiten werden Zauberer gefun⸗ 
den / welche ſich der vxouaræxiæ befleiſſen / vnd auß 
den Naͤglen anden Haͤnden warſagen / welches 
fetgender geſtalt geſchicht: Dieſe Naͤgelwarſager 
nemmen Oehl vnd Ruß / vnd beſtreichen einem klei. 
nen / noch reinen Knaben / ſeine Naͤgel mit gwiſſen 
zunberifchen Werten, halten darnach deß Knaͤbleins 
Hand vnd beſtrichene Naͤgel gegen der Sonnen / ge⸗ 
kan achtung auf Die ihnen vom Teufet anf ſolchen 
Naͤglen gezeigten Figuren ond warfagen auß denfkl 
bigen. Auf ſolche weiß har für etlich Jahren zu Tho⸗ 
Tofain Frankreich / ein Portugeſiſcher Student / die 
Leut auf den Naͤglen eines kleinen Knaͤblins durch 
ſeine ſchwarze Kunſt wunderliche Ding ſehen mas 


en, 
Wir koͤnten su der Ar Ionzenwrrde auch die 
Träume zellen / aber wir Haben von denfeiben: ſchon 
droben im 1. Theil pag.11-36. gehandilet. 
Es gehoͤrt auch zu dieſer Gattung das leicht⸗ 
Fertige / eitele Warſagen job ein Menſch / 
der krank darnider ligt / ſterben / oder wide⸗ 
rumb geneſen werde? Welches alſo geſchicht: 
Solche Warſager nemmen ein groſſen Stein / legen 
den fuͤr deß Kranken Hauß auf die bare Erden / mit 
gewiſſen zauberiſchen Worten vnd Ceremonien; laſ⸗ 
ſen denſelben einen Tag vnd eine Nacht ligen / vnd 
heben jhn dann widerumb auf: finden ſie eine Mut / 
Ameiß / Wurm oder ander lebendig Thierlin darun⸗ 
der / ſagen ſie / der Kranke werde geneſen: finden ſie 
aber 


— — — 
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— ⏑ —— —. 
aber nichts lebendigs darunder / ſo werde er ſterben 


Bb. Die Warſagung von den Thieren/ 
Arufpicinasnd Extiſpicium genennt / wird herges 
nommen vonden nach lebendigen, fürden Altat / vn⸗ 
der den Heyden dargeſtelten Thieren: oder auß der⸗ 
ſelbigen Eingeweid / wann fie ſchon zum Opffer ges 
ſchlachtet worden: 3.. — 

a. Die lebendigen Thier wurben fie 
den Altar geſtelt mir Wein begoſfen / vnd fleisſig an⸗ 
gemerkt / ob fie gedultig oder widerſpenſtig wären? ob 
ſie im Schlachten in einem Streich zu boden ge⸗ 
fellet worden / oder Richt? eb das, Blut haͤufig / oder 
allgemaͤchlich von jhnen gefloſen ⸗?· ·⸗· 

b. Vondem Warſagen auß dem Ein⸗ 
geweyd der Thieren / von dem zum beſchawen 
deß Eingewelds verordneten Tiſch / end langem eiſer⸗ 
nem Meſſer mit einem helffenbeinern Hefft / vnd cher⸗ 
nen Naͤglen / von dem Warfagen auß dem Herzen / 
auf der Gallen / auß der ungen auß der Leber / 
dem Miſzꝛc. will ich nicht weitleufig ſchreiben; weil / 
Gott ſey dant / dieſe Sartung der zauberiſchen War⸗ 
ſagung / bey den Chriſten / an feinem Ort mehr /mwig 
vor zeiten bey den Heyden / ůblich iſt. Wet aber gleich⸗ 
wol hiervon Beriche zu haben begehrt / kan ſolchen 
finden bey dem fuͤrtreflichen / Edlen und Hochgelehr⸗ 
ten Herren Guilhelmo Scukio, in feinens Bu 
de Sacris & Sacrificiis Gentilium ; pag.m.i26, 
127. &c. vnd bey Simone Majolo in dieb, Cani« 
sul,tom.2.pag.m,403,410,411, 
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Ce. Von dem Augurio, oder warſagen 


ausß der Voglen Beſchaffenheit vnd Flug / 


haben wir droben im erſten Theil / Pag.139-145. Ulle 
der dem Aberglauben / ſchon gehandlet; wollen daſſel⸗ 
be alhier nicht widerholen. I 
Dd. Was die ixleinarrier, oder warſa- 
gen auß dem Eingeweid der in ſtuk zerhawe⸗ 
nen Fifchen belangt / hates darmireine Befehafe 
fen heit gehabt / wie mit dent Eingeweid der anderen 


geopferten vnd geſchlachteten Thieren: vnd iſt auch 


bey dieſer Warfagung nicht allein / ein vnverantwort⸗ 
licher Aberglaub / ſondern auch eine muͤhſame 
Arbeit dasjenige zuerlernen / was in feiner Kunſt 
vnd Wiſſenſchafft / beſtendigen Grund vnd Funda- 
ment hat. Darm lieber wie ſoſten inimer die Ein⸗ 
geweyd der — Thieren / Voͤglen / Fiſchen / 
einige angeſchaffene Krafft haben / zukuͤnfftige Ding! 
vorubedeuten / weilen ſie von Gott zu ſolchem Zwet 
vnd End nicht geſchaffen ſind ? Weilen ſte aber von 


fuͤrwizigen Leuten / zu ſolchen Dingen mißbraucht 


werden / gſchicht ſolches nicht auß Verordnung Bote 
res / ſonder auß anftifften deß Vatterezz der Lugenen / 


deßlaͤidigen Sathans. 


————— 8.6 | 
II: Waarfagen auß den vier 

- Elementen. | 

Diefe Gattung gegend genennt / ren 


u‘ 
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———— —— — — —— “ 
Fern ſich das Warſagen auß den vier Elementen? 


als nemlich deß Fewrts / deß Luffts / der Erden / 
vnd deß Waſſers. Wir verſtehen aber alhier 
durch dieſes Warſagen nicht das / was auß den Ele⸗ 
menren / ihrer / jhnen von Gott eingepflanzten Natur 


nach / daß es geſchehen werde vnd koͤnne / natuͤrlicher 
weiſe geſchloſſen wird; fonder Die fuͤrwizige unge» 


gruͤndee / eitele / zauberiſche Warſagung / wie auß ſol⸗ 


gender Einführung erſcheinen wird, 
Aa. Mitder Tlvponarraz, eder dem zauberi⸗ 


ſchen Warſagen auß dem Fewr / hat es folgende 
Berhafenbie — Ä 


Ä eſchaffen Kilo 
WMan ſtrewet zerſtoſſen Harsy mit einer gewiſ⸗ 
ſen Beſchweerung der Fewrgeiſteren / in ein ange⸗ 


machtes Fewr: oder man zundet Kienholz mit Pech 


uͤberzogen / end mit ſonderbaren Characteren bejeich⸗ 
net) anı vnd gibt achtung drauf / ob die Flam deß 
Fr zufammen fchlggeoder nicht; und nad) dem 


egſchwind zuſammen ſchlaͤgt / oderlangfam brennen / 


nach dem ſchlieſſet der Warſager von ſeiner vorha⸗ 
venden ſach / daß ſte gluͤklich oder onglüflich außlau⸗ 


fen / der Krank ſterben / oder ſeine Geſundheit wider 


erlangen / vnd hingegen ein Gefunder in Krantheit 
fallen werde. Er nit auch feine Gemerk von dem / 


ob die Fewrflammen breit / oder ſpizig wie ein Pyra- 


mis, ob das Fewr knalle vnd krache ‚oder fanfft bren⸗ 


ne? Item / ob es geſchwind oder langſam außloͤſche? 


Dieſe Ding alle / ſind cheils aberglaͤubig / theils 
V üj au⸗ 


" Jo z, Theil. 4. Cap. 6, 6, 
zauberiſch; und können ohne Vnderweiſung in 
- Der Zauberkunſt / weder gelernet / noch gelber werden. 
Dieſe Gattung der Warſagereyiſt bey den Li⸗ 
taweren ſehr gemein / welche die kranken Leut bey 
Nacht zum Fewr ſezen / vnd nach dem der Leib bex 
brennendem Fewr / einen Schatten gibt / darnach vr⸗ 
theilen ſie von wider erlangung feiner, Geſundheit / 
oder von feinem Top, _ 
Ders Fewr⸗Zauberey / tan bie ſchrekliche 
Abgöttersp per Menden beygerellet werden / welche jh⸗ 
ze Kinder dem Abgott Moloch / oder dem Saturno 
aufgeopferet / durch das Fewr gehen laſſen / welche 
Abgoͤtterey die Juden vnd Iſraeliten / den Heyden 
manshmahlennachaeäffer haben. | 
Bir leſen 2, Reg-3.27. Daß ein Moabitiſcher 
König, fich auß der groſſen Gefahr / in deren er geſee 
ket / außzuwiklen / feinen erſtgebornen Sohn / der ihme 
dm Reich nachfolgen ſollen / auf feiner Stattmauren 
geopferet habe. Ahas der König Juda chate ein gie» 
ches 2.Chron.28.3.0nd verbrandie feine Söhne mir 
Zewr / nach dem Bremel der Heyden, Debgleichen 
Heß auch der Rönig Manaſſes feine Söhne durchs . 
Fewr geben, in dem Thal deß Sohns Hinnom. 
.Chrong 35.6, Beſihe auch Serem.z.z1. Pſalm. 
106.37. = | 
In dem Thal Hinnom / vnfern von Jeru⸗ 
falem / war cin oͤhren Bild / deſſen Leib gleichte einem 
Menſchen Leib / vnd fein Kopf einem Kalbskopf: fel- 
Be arme waren außgeſtrekt / uͤber ſich gebogen dee 
J en.) 


— 
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ganze Leib vnd Die Arm / waren iñwendig hol, vnd 
wurden / wann man dieſem Goͤzen Opfer bringen 
wollen / mit gluͤenden Kolen außgefuͤllet. Wann 
nuin dieſes Bild gang fewrig geweſen / hat man die 
Opfer kinder in deſſelben brennende Arme gelegt, in 
deuenſieklaͤglich vnd erbaͤrmlich ſterben muͤſſen: dar⸗ 
mit aber die Elteren nicht / wann fie das klaͤgliche Zet⸗ 
sergefchren ihrer armen vngluͤtſeligen Kinderen höre. 
ten / dardinch zu Mitleyden end SBarmbersigheis be- 
weat / Andere aber ihre Kinder auf ſolche weiße auſzu⸗ 
opferen abgeſchreket wurden, haben die Prieſter Mo⸗ 
lochs / ſo lang dieſes abſchewliche Kindopferen währe: 
ee / Poſaunen blaſen vnd Trummel ruͤhren laſſen / 
daß darvon der ganze Lufft erthoͤnete. 
Dieſe vnfinnige zauberiſche Abgoͤtterey / auß de⸗ 
ren Verrichtung die Abgoͤttiſchen Prieſter / die ein⸗ 
eltigen Leut mie Warſagen von kuͤnfftigem groſſem 
Zlůt / ſchaͤndtlich betrogen / har dir. fromme König 
Joſias / mit einem groſſen Eyfer für die Ehre Gottec/ 
bgeſchaffet. 2. Reg. 23.24. Auch fegete Yofias 
cuß alle Warſager / Zeichendeuter / Bilder⸗ 
Goen vnd alle Grewel / die im Sand Juda / 
nd zu Jeruſalem erſehen wurden. 
MDea Ver ſtaͤndigen ſelber / haben ſolche Kinder 
vfer / für eine vnſinnige Gottloſighen 
ghalten / vnd nicht geglaubt / daß man auf 
erſelben Verrichtung / etwas. Gutes warſagen 
‚Inne. Daher / als zu Carthago / ins Leeß 
dren / die in Koͤniglicher Zierd / Dem Abgott 


- Satuıno 


gi 2 The 4. Em . . 
Saturno aufgeopfert werben follen / auch der Br, 
ſten und Edlen Kinder zuzlehen / uͤblich zeweſen / vnd 


ſolches Looß den Aſpar / einen Sohn deß Fuͤrſten 





Hanibal geiroffen hat ſich feine Muter Imilce 
tͤglich geſtellet / vnd mit dieſen denkwuͤrdigen Wor⸗ 


senvernemmen laffen: Was iſt das für eine 
Frommigheit / die Tempel mit vnſchuldigem 
Menſchenblut hefprengen‘’ das iſt die erſte 
Vrſach der Laftereri der ſterblichen Men 
ſchen / daß fie die Natur jhrer Gotter niche 
recht kennen. Better recht / opferet Wie⸗ 


rauch / vnd ſchaffet dieſen grauſamen Gocts⸗ 


dienſt ad. GOtt iſt milt vnd freundtlich / ex 


hat hierau kein gefallen; es ſey num fuͤrohin 


gnug / junge Knaben auf eweren Altaͤren ge⸗ 


opferet haben: Oder / ſo je die Goͤtter einen 
ſolchen vngottlichen Gottodienſt haben wol⸗ 
> ben foopferetmich/ Deich den Soßn geboße 
ten hab: Warumb wolt jhr die Lybiſche Sant 


Fcher edlen Arten oranben  Stak.de Saci 


Sacrifhc.Gentil,pag.m.g42. ' ” 


000° BupDer Senst: Banbiren fomtbienemwenerr.g 


aber das zauberiſche warſagen auß- dem vor 
dem Fewr aufgehenden Kauch / welcher beob 
achiet wird / einttoeders / wie cr won fich ſelber aufge 
bee / oder / wie derſelbe von gwiſſer Kraͤuteren Saͤm 
tin) weiche auf die brennenden Kolen geworffen wer 
de / 


- 





\ 
314 2, Theil. 4. wap. Fr I en 
Raben zu erſt vom Wind serftäubet werden / vnd wel⸗ 


che am laͤngſten bleiben. Item / ſie machen in die 
Aſchen drey Fuͤrhlin / ſchreiben gwiſſe Nammen 


drrein / brauchen ſonderbare heimliche Wort und Ce⸗ 


remonien / vnd warſagen auß den ſich/ begebenden 
Vnmbſtaͤnden / was geſchehen werde. 


in} 


Bb. Wir fommen auf die Atgęouxvriiay, oder 
warſagen auß dem Lufft / welches freylich mehr · 


Lufft als Warheit iſt. Danndieſe Warſager dich⸗ 
sen/ wie ſie im Lufft Geiſter fliegen / ſehen und hoͤren / 
welche jhnen offenbaren / was ſie son hinfftigen Din⸗ 
gen / die geſchehen ſollen / zu wiſſen begehren. 
Mreben dieſem / ſtellen fie einen Becher vol 
Waſſer auf ein Tiſchtuch / wiklen daſſelbe zuſammen / 
legens auf das Haupt / murmeln gewiſſe sauberifche 
Workt / vnd nennen mie Nammen das jenige / was 
fe zuwiſſen begehren. Wann hieraufder Becher im 
Tiſchtuch uͤberlaufft / und ſich das Waſſer darauß 
verlieret / wird ſolches fuͤr gluͤklich vnd fuͤr eine gaͤn⸗⸗ 
liche Willfahrung ihres Begerens gehalten. 
Bon den Auguriis und aberglaͤubigen Vo⸗ 
sel Warſagungen haben mir zwar droben im er⸗ 
fen heil gehandlet / gleichwol muͤſſen wir bey der 
Lufft Warſagerey / auch der oprudenerriizs ſor- 
eiariee oder der zauberiſchen Vogelwarſa⸗ 
gung gedenken; mie weicher es. alfo beſchaffen / daß 
dieſe Warſager ſonderbare Voͤgel in einem dunkelen 


Kenſterlein peiſen; denen / wann man ihren Dach. 


auhaben 
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zuhaben begtehret / ein Heller dargebotten wird / wel⸗ 


chen einer anf jhnen mit dem Schnabel empfahe / 


Hernaher den Kopf in ein Ef deß Kenſterlins ſteket / 


—⸗ 


vnd bald widerumb mit einem Zedel im Schnabel 


guruk kommet / in welchen die Antwort auf die getha⸗ 


ne Frag gefhrichen ſtehet / welche vnfehlbar einer auß 
Den vnreinen feindſeligen Voͤglen / deren Apotal. iß, 


9.2. gedacht wird muß geſchrieben haben. 


Co, Was die Tuopzrriier , oder warſagen 
auß der Erden belangt / verwerfien wir Die natuͤr⸗ 
lichen Muhtmaſſungen nicht / da auß dem Erdbeben ⸗ 
wvnd allen deſſelben Gattungen (von denen in mei⸗ 


nem Tractat von den Zornzeichen Gottes pag. 


217. vnd folg. weilenfiger Bericht zufinden.) ge⸗ 


ſchloſſen wird / daß fle ernſtlicher Straffen Gottes ge, 


wuiſſe Vorbotten ſeyen. Beſihe meine Zornzeichen / 


P28.224.229. feqggq, 
Auß denfelben aber zukuͤnfftige Ding/ was ich 


da oder dort begeben werde / ehe es geſchicht / ſonder⸗ 


bar vor⸗ vnd warſagen wollen / das verwerffen wir / 


vnd zellens vnder die vngewiſſen eitelen vnd verbotte⸗ 


nen Kuͤnſt; ja! wir haltens für einen Eingrieffin die 
heilige Regierung ond Fuͤrſehung Gottes. 
Wie ſonſten der Teufel auß der Erden / mit ſei⸗ 


pen Dieneren rede / auß dem Staub wiſple/ 


Eſaj.29. 4. vnd ſie durch jhne warſagen; dar von wir 


in dieſem anderen Theil / Capite. 5. weitlenfi⸗ 


M 





der Erden / allein nachfolgende drey Stut: 


16 2. Theil. 4. Caps 
ger handlen / vnd fejen alhte zu dem Wahrfagen auf 


1. Die Borwonarreixr, oder das warſagen 
auß den Kraͤuteren: zu welchem ſonderlich ge 


braucht werden die Verbena oder Eiſenkraut / die 
Arthemifia oder roten Buken / die Salvia over 
Salbinen / vnd die blaͤtter vom Fetigenbaum. 

2. Die Paßdaparzeiar, oder warſagen auß 
ſonderbaren Heken / Stauden / Steken / vnd 
Ruten. Die Scychiſchen Warſager / haben jhre 
Kunſt mäsen allezeit Tamariſcen Zweig gebraucht, 
Das Bild Apollinis ſoll ſelten ohne einen Tamari⸗ 
ſcen Aſt geſehen worden ſeyn. 

Die Perſiſchen Magi oder Zauberer legten 
das Fleiſch jhrer opferen auf Steken vnd Ruten von 
Mutten vnd Lorbeerbaͤumen: wann ſie dann diefelbte 
gen angezuͤndet / goſſen fie Ochl mit Honig vermiſcht 


darauf hielten Tamariſcenruten in jhren Haͤnden⸗ 


vnd verrichteten alſo jhr warſagen. 
"Die Scychier brauchten zu den Tamariſcen / 
auch Weyden: und andere Heydniſche Voͤlter / 
Jeſte von Lindenbdumen / welche fir gefpalten In 
den Spalt ihre Finger gehalten / vnd alſo von kuͤnff⸗ 
tigen Dingen geweiſſagt haben. 
Cornelius Tacitus ſchreibt libr. de moribus 
Germanorum, pag. m. 266. Von den alten Teut⸗ 
ſchen: Sie haben Ruten von fruchtbaren Baͤu⸗ 
„ men abgebrochen / dieſelbige zerſchnitten / alle ſpaͤn⸗ 


y 
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„ lin von din anderen mir gewiſſen Zeichen vnden 
5 feheidens vnd ſolche vnder einander verwiſcht / anf 
⸗ ein weiſſes Kleid geworffen. Wann ſie dann für 
eine gemeine Statt wariagung haben wollen: ſey 
5 alsbald der Prieſter; wann aber nur für cine ſon⸗ 
»; berbare Haußhaltung; derfeiben Hauß Barrer 
„» vorhanden geweſen / der habe gen Himmel geſe⸗ 
„> hen / die Better angeruffeny vnd jedes der zerſchnit. 
27 
2 


tenen Spaͤnlin dreymahl aufgehaben / vnd je nach 

dem er Zeichen auf denfelbigen gefiden / nach 
„ dein habe er ſeine Warſagung gefuͤhret. 
, Hꝛcher gehoͤren auch vie beꝛauberten zwey⸗ 
ſpizigen Haͤßlinen Wuͤnſch⸗oder Gluͤko⸗ 
Ruten / welche mit jhrem Biegen / warſagen vnd 
anzeigen ſollen mo Waſſerquellen in der Erden / oder 
wo heimliche Schaͤn Sulber / oder Goldaderen ver- 
borgen ligen. Dieſe haͤßlene Btütsenten haben noch 
heut bey Tag groſſe Beſchirniere: Ich hab aber kei 
rien geſehen / der durch dieſelbigen große Reichthums 
sefunden vnd erlanget habe : weilen der Teufel / ober 
glei) guldene Berge verheißt / vnd ſeine Klawen / fe 
viel erkan / verbirgt / doch niemand durch ſeine | 
bertunß reich machen fan / wie wir an feinem Dry 

In dieſem 2. Theil / mit mehrerem aufführen vnd ere 
weiſen wolbeean. 77 

3. Vngewohnte Knaͤll vnd Faͤll / pochen 

vñ yolderen in den haͤuſeren / vñ andere vnge⸗ 
wohnie / auſſer der gemeinen Ordnung ſich 


bege⸗ 


318 2. Shell. 4, Cap. 6 4. 


begebende Zeichen. Worbey in acht zunemmen. 

| a, Was von den Boͤſes bedeutenden 
Zeichen zuhalten / vnd wie man dieſelben berrachten 
olle / darvon ſihe in meinem Buch vonden Zorn⸗ 
zeichen Gottes / pag. 381. und folgenden. 

b. Wiemanfich fürder aberglaͤubi⸗ 
gen Zeichendeuteren hüten folle. Sihe indiefend 
Buch oben in dem x. Thell.cap.z. Ss2. 

c. Wer dep nächtlichen Bolderens / 
der Knaͤllen vnd Fällen Vrheber ſey / hab ich 
auch in dem Buch von den Zornzeichen Got⸗ 
tes erwehnet; dahin ich den wolgeneigten Leſer will 
gewieſen haben. Sihe daſelbſt pag-335. vnd folgend. 
Dd. Nun folget die Vigemarriiz , oder das 
zauberiſche Warſagen auß dem Waſſer / 
welche Gattung bey den alten ſehr gemein geweſen. 
Der Keiſer Andronicus, welcher ſeiner 
ſchaͤndilichen Laſteren halben / bey maͤnniglich ver» 

aßt geweſen / hat ſich dieſer Kunſt ganz ergeben / vnd 
Keß jhme auf eine zeit auß dem Waſſer warſagen / 
wer nach jhme werde Keyſer werden? Da 
jhm der Teufel im Waſſer / die zween erſten Buchſta⸗ 
ben deß Nammens Iſaac, verfeget gereiget /SE, für 
15, wie dann Iſacius Angelus an feine art Keyſer 
worden. 
Dieſe Warſagerey begreiffe vnderſchiedliche 
Gattungen in ich. 
Die erſte geſchiehet durch einen / an elnen 
| Zaden / 
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Faden / mir gwiſſen Worten ins Waſſer ge 
henkten Ring / welcher andem Geſchirr / darinn 


das Waſſer iſt / etliche mahl anſchlegt. 


Die andere / wann in das in einem Geſchir⸗ 


ſtehende Waſſer drey kleine Steinlin geworffen wer⸗ 
den da der Warſager im Hineinfallen der Steinlin / 


auf deß Waſſers Bewegung achtung gibt. 


Die dritte warn das Waſſer feine Farb 


verenderet / ober gewiſſe Figuren / nach uͤbergeſproche⸗ 


nen Zauberworten/ darinnen geſehen werben. 


Die vierte / wann nach geſprochenen wor⸗ 


ken / das waſſer von ſich ſelbſten uͤber das Slaß pin 


auß laufft. 


Die fuͤnffte: Wann man Waſſer in ein 


Slaß ſtelt / vnd mit gewiſſen Worten Det in daſſelbt⸗ 
ge gteßt / als dann ſoll der Teufel feinen Dieneren 
wunderliche Geſtalten zeigen / daß ſie auß denſelben 
warſagen koͤnnen. 


Wann die alten Teutſchen gezweifter / od jhre 


Kinder ehelich feyen? haben fie nach dem ſpruch 
Claudiani, 


Et quos naſcentes explorat gurgite Rhenus, 


Der Rhein bewaͤhrt die ehelichen finder. } 


Biefelben in den Rhein geworffen / vnder der Bere⸗ 
dung / wann die Kınder Baſthare / fallen ſie zu boden 


vnd ertrinken: wann ſie aber ehelich und ehrlich gezeu⸗ 


get ſchwimmen heoben auß vnd sſdehe Ionen kein 


laͤud. 


In 


a 


. 


“ 


6 he —_ 


In Jralien pflegen viel Leut wannihnen er⸗ 
was geſtolen worden, drey Nammen deren / auf wel⸗ 
che fe argwohnen / auf drey Ballen zuſchreiben / vnd 

chemie gewiſſen Worten in das Waſſer zuwerf⸗ 


... Die Sieilianer haben vor seitens die Be⸗ 
gotgung def Meers und die Geſtalt der Waͤllen be⸗ 


obachtet / und auß denſelben wargefage:auß weichen 


Aberglanben bey vielen Orientaliſchen Chriſten / der 


Mißbrauch entſtanden / daß ſie jährlich, Das 
Meer / als wann es eine verhänfftige Trea⸗ 
jur waͤre / tauffen. 


Dahin fan auch vaſt das gezogen werden daß 


der Herzog zu Venedig / jhme das Adriati⸗ 


ſche Meer / jahrlich mir einem tn daſſelbig geworf⸗ 


ſfenen koͤſtlichen guldenen Ring vermaͤhlet; welches 


wir aber keiner Zauberey zuſchreiben / ſonder darfuͤr 


halten / es geſchehe seiner Anzeigung und Beweiß⸗ 


thumb feiner Herrſchafft ber daſſelbige / vnd su einem 
Angebenten def flarfen Seeftietrs Herzog Se⸗ 
baftian Ziani / mir Keifer Friderico Batbaroſſa 
gehalten / in welchem Herzog Zianus den Sieg erhal⸗ 
ten / vnd Ochonem / Keiſer Friderici Sohn / dem 
Papſt Alexander III. welcher domahls naher Des 
nedig geſlohen war / gefangen uͤberliefert / worüber 
Papſt Alexander feinen Ring vom Finger genom⸗ 
men / vnd ſolchen dem Herzog Ziano mit dieſen Wor⸗ 
et verehret: Du ſolt auß meinem Gewalt / 


dir 


„1. Waarſagen auß griffen Zah⸗ 
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dig mit dieſem Ring den Oceanum / das iſt / 
das hohe Meer vnderwerffen / vnd du vnd 
deine Nachkommen / daſſelbige an dem Tag / 
an welchem du dieſen Sieg erhalten haft / 
vermaͤhlen / damit jedermann wiſſe / daß die 


die Herꝛſchafft über das Meer gegeben ſey. 
Majol tom. 2. pag.m. 454. 


F. 7. 


len vnd Buchſtaben / Cabala 
genennt. 


Die Juden gebrauchen vielerley Nammen / 


ſchiedlichen aberglaͤubigen vnd gar zauberiſchen Din⸗ 
gen / ja zu wuͤrtlichen Beſchweerungen der laͤidigen 
Teuſten: welches ſienicht für Suͤnd / ſonder fuͤr eine 
groſſe Kunſt halten / von deren jedie darinnen geuͤbte⸗ 
ren / groͤſſere Ehre zugewarten haben / welcher irrige 


Wohn von jhrer Cabala herruhret / in deren fie Zah⸗ | 


len / Buchſtaben / Sylben und Worten / gewiſſo 
Krafft zuſchreiben / vnd ihre ſelbſt eigenen Geheim⸗ 
nuſſen mit Aberglauben und Zauberey befleken. | 

Damit wir aberı mas «6 mit Der Cabala, fuͤr 
eine Beſchaffenheit habe deſto beffer verſtehen / iſt zu 
— * Cabala, bey den Juͤbſchen Rabbinenz 


ee 7° 


Woͤrter / Buchſtaben / Sylben vnd Zahlen zu vnder⸗ 


— 
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02 Ins gemein, eine jede Lehr / Vnder⸗ 
weiſung vnd Wiſſenſchafft; laut deß Spruch⸗ 
Prov.4.2. Ich geb euch eine gute Lehr. | 
2. Eine jede von Gort mit Icbendiger 
Stim̃ / oder in Schrifft fürgetragene Vn⸗ 
de weiſung. a J 
3. Alle von Gott / nicht in Schrifft / 
ſonder von Mund angegebene Befehle / 
welche von den Lehreren deß Juͤdiſchen Volks / von 
den Zeiten Moſis an / biß auf den Rabbi Kakkados, - 
welchet dem Roͤmiſchen Keyſer Antonino fepr lich 
geweſen ſeyn ſoll immer. ohne Schrifft / von mund / 
auf die Nachtommen fortgepflanzet worden / vnd alle 
Thalmudiſche vnd Cabaliſtiſche Wiſſenſchafft in ſich 
begreifft. u . 
4. Alle / von Gott (sie flefagen) ange⸗ 
gebene / vnd von Mund ohne Schrifft fort⸗ 
gepflanzte / aber allein in geheimnußreichen 
Rezlen herfuͤrgetragene Lehr / welche von den‘ 
Cabaliſten erſt geſucht und herfür geosen werden: 
muß; welche dann / eine wunderbare Vergleichung 
anſtellen / eintweders der Woͤrteren vnd derſelben 
Buchſtaben vnd Sylben / oder der durch die Woͤrter 
angedeuteten Sachen. 
L Die Cabala, welche die Buchſtaben ei⸗ 
nes Worts aufloͤßt / oder verſezet / vnd in den⸗ 
ſelben eintweders hiſtoriſchen oder geheimnußreichen 
0 Verſtand 


— 


b 
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Berfiandfuchern wird Notarikon, Temoura ond 
Arbafch genennet. . _ N 


x. Notarikon iſt eine ſolche Cabala, ‚daanf FBW 


einem jeden Buchſtaben eines Worts / ein newer 


Mam / mit ſeiner ſonderbaren Bedeutung gezogen 


wird. Als da in dem Wort a⸗a⸗“, Adam / das Ge⸗ 
heimnuß aller vier Theilen der Welt verborgen ligen 
vol: nemlich dag A, bederite Arareas,. Anfgang: 

&° 'Avsan, Nidergang: Kont@® ; Muternacht: M. 

Mirnußpia; Mittag: weil Adam din Vaucer vnd 
/ Vrſyrung deß ganzen menſchlichen Geſchlecht⸗ ſey / 
welches gegen Auf · vnd Nidergarig / gegen Mittag 


vnd gegen Mictnacht / den Erdenkreiß bewohnet. 


Dieeſe Cabalam, vnd dereri Gattung Notari- 
kon genennt / ſoll Eſopus wol verſtanden / vnd daher 
die auf eine Saul eingehawene Buchſtaben A. 5. Ts 


o. E. ©. X. alſo ‚gedeutet und aufgelegt haben : 


A "moßas Kiuæra riofagęa, vedfxs wuproet Onavgir 
xes- Dasiſt / Wann du vier tritt hinab ge⸗ 
heſt / vnd grabeſt / wirſtu einen Schaz von 
Gold ſinden. Weiche Cabala und Erfläprung 
dieſer Buchſtaben / ſich mahr befunden. , 


%. Temoura iſt cin ſolche Cabala, welche 


außden verſezten Buchſtaben eines oder mehr Woͤr⸗ 
teren / andere Woͤrter formieret / vnd einen anderen 
Verſtand auß denſelben zichet. Alſo zichen die Juden 
anß dem Worten. Gen.2.4. welches heißt, 
als er ſie erſchaffen / durch Verſeꝛung der Buch 
Raben / din ander Wort amam Abraham: 


& ii mb 


\-- 


“ 


\ 
1 2. Theil. 4. cap. « . 
ſtaben zu erſt vom Wind zerſtaͤubet werden / vnd wel⸗ 
che am laͤngſten bleiben. Item / ſie machen in die 


Achen drey Fuͤrhlin / ſchreiben gwiſſe Nammen 


drein / brauchen ſonderbare heimliche Wort vnd Ce⸗ 
remonien / vnd warſagen auß den ich, begebenden 
Vmbſtaͤnden / was geſchehen werde. 

Bb. Wir kommen auf die Argouriar ‚oder - 
warſagen auß dem Lufft / welches freylichmehr - 
Lufft als Warheit iſt. Danndieſe Warſager dich⸗ 
ten / wie ſie im Lufft Geiſter ſliegen / ſehen und hoͤren / 
welche jhnen offenbaren / was ſie von kuͤnfftigen Din⸗ 
gen / die geſchehen ſollen / zu wiſſen begehren. 

Mreben dieſem / ſtellen fie einen Becher voll 
Waſſer auf ein Tiſcheuch / willen daſſelbe zuſammen // 
legens auf das Haupt /murmeln gewiſſe zauberiſche 
Workt / vnd nennen mir Nammen dasſenige / was 
ffe zuwiſſen begehren. Wann hierauf der Becher im 
Tiſchtuch uͤberlaufft / vnd ſich das Waſſer darauß 
verlieret / wird ſolches fiir gluͤtlich vnd fuͤr eine gaaͤn⸗ 
liche Willfahrung jhres Begerens gehalten. 

Bon den Auguriis vnd aberglaͤubigen Vo⸗ 
gel Warſagungen haben wir zwar droben im er⸗ 
ſten Theil gehandlet / gleichwol muͤſſen wir bey der 
Lufft Warſagerey / auch der oprugenerriias ſor- 
‚ciarie oder der zauberiſchen Vogelwarſa⸗ 
gung gedenken; mit weicher es. alfo beſchaffen / daß 
dieſe Warſager fonderbare Voͤgel in einem dunkelen 
Kenſterlein ſpeiſen; denen wann man Ihren Rah 


uiyahn 


vom zauberiſchen Warſagen. zꝛy 


subabenbegehrer / ein Heller dargeboten wird / wel⸗ 
chen einer anß jhnen mir dem Schnabel empfahe / 


| bernaherden Kopf in ein Ef deß Kenfterling ſteket / 


vnd bald widerumb mit einem Zedel im Schnabel 


guruk kommet / in welchem die Antwort auf die getha. 


ne Frag geſchrieben ſtehet / welche vnfehlbar einer auf 


den vnreinen feindſeligen Voͤglen / deren Apocal.ı8, 


9.2. gedacht wird muß geſchrieben haben. 


| 


Co Was die Tmouarreier , oder warſagen 
auß der Erden belangt / serwerffen wir die natuͤr⸗ 
lichen Muhtmaſſungen nicht / da auß dem Erdbeben / 
vnd allen deſſelben Gattungen (von denen in mei⸗ 
nem Trastarvon den Zornzeichen Gottes pag, 
.317. end folg, weilenfiger Bericht sufinden. ) ger 


ſchloffen wird / daß icernftlicher Strafen Gottes ge, 


wiſſe Votbotten ſeyen. Beſihe meine Zornzeicheny 
pag. 224.229. ſeqq. | | 





} 
1 
f 


| 


Auß denfelben aber zukůnfftige Ding/ was ſich 
da oderdort begeben werde / ehe es geſchicht / ſonder⸗ 
bar vor⸗ vnd warfagen wollen / das verwerffen wir / 
vnd zellens vnder die vngewiſſen eitelen und verbotte⸗ 
nen Kuͤnſt; ja! wir haltens fär einen Eingrieffin die 
heilige Regierung vnd Fuͤrſehung Gottes. | 

Wie (onflender Teufel auß der Erden / mit ſei⸗ 
nen Dieneren rede auß dem Staub wilple 


- &faj.39.4. end fie durch jhne warfagen ; darvon wir 


in dieſem anderen They Caplte. 5. meikufe 


gm 


316 2. Theil. 4. Caps. 
ger handlen / und fyen alhie zu dem Wahrfagen auf 
der Erden / allein nachfolgende drey Seuf: | 
\ m. Die Boravouastezr, Oder das warſagen 
auß den Kraͤuteren: zu welchem ſonderlich ge⸗ 
braucht werden die Verbena oder Eiſenkraut / die 
Arthemiſia oder roten Buken / die Salvia oder 
Salbinen / vnd die blaͤtter vom Frigenbaum. 
2. Die Paßdsuarraar, oder warſagen auß 
fonderbaren Heken / Stauden / Steken / vnd 
Ruten. Die Scythiſchen Warſager / haben ihre 
Kunſt zuũben allezeit Tamartfcen Zweig gebraucht. 
Das Bild Apollinis ſoll ſelten ohne einen Tamari⸗ 
ſcen Aſt geſehen worden ſeyn. 

Die Perſiſchen Magi oder Zauberer legten 
das Fleiſch ihreropferen auf Steken vnd Ruten von 
Myrten und Lorbeerbaͤumen: wann ſie dann dieſelbi⸗ 
gen angezuͤndet / goſſen fie Ochl mit Honig vermiſcht 
darauf / hielten Tamari cenruten in jhren Haͤnden / 
vnd verrichteten alſo jbr warſagen. 
"Die Scyehler brauchten zu den Tamariſcen / 
auch Weyden: und andere Heydniſche Voͤlber / 
Aeſte von Lindenbdumen / welche ſie geſpalten / in 
den Spalt jhre Finger gehalten / vnd alſo von kuͤnff⸗ 
tigen Dingen geweiſſagt habe. 
‚Cornelius Tacitus ſchreibt libt. de moribus 
Germanorum, pag. m. 266. Von den alten Teut⸗ 
ſchen: Sie haben Ruten von fruchtbaren Baͤu⸗ 
„ men abgebrochen / dieſelbige zerſchnitten / ale ſpaͤn⸗ 


IR. vom sauberifchenn Warſagen. 7 


* Ime von din anderen mir gewiſſen Zeichen vnder⸗ 

ſcheiden / vnd ſolche vnder cinander vermiſcht / anf! 
3 ein weiſſes Kleid geworffen. Wann ſie dann fuͤr 
. 3 eine gemeine Start wariagung haben wollen: ſey 
„> alsbald der Prieſter; wann aber nur fhr eine ſon⸗ 
ss derbare Haußhaltung; derſelben Mauß Vatter 
„ vorhanden geweſen / der habe gen Himmel geſe⸗ 


» bey die Goͤtter angerufen, vnd jedes der ier ſchnic⸗ 


> tenen Spaͤnlin dreymahl anfgehaben / vnd je nach 
dem er Zeichen auf denſelbigen gefiniden / nach 
dem habe er ſeme Warſagung gefuͤhret. 

Hieher gehören auch die bezauberten zwey⸗ 
ſpizigen Haͤßlinen Wuͤnſch⸗oder Gluͤko⸗ 
Ruten / welche mit jhrem Biegen / warſagen vnd 
anzeigen ſollen wo Waſſerquellen in der Erden / oder 
wo heimliche Schaͤn Sulber / oder Goldaderen ver⸗ 
borgen ligen. Dieſe haͤßlene Stäfsenten haben noch 
heut bey Tag groſſe Beſchirmere: Ich hab aber kei⸗ 
nen gefehen, der durch dieſelbigen groſſt Reichthumb 
gefunden vnd erlanget habe: weilen der Teuftl / ob er 
gleich guldene Berge verheißt / vnd ſeine Klawen / fe 
viel erkan / verbirgt / doch niemand durch ‚feine Zau⸗ 
bertunſt reich machen fan / wie wir an ſeinem Ort / 
in dieſem 2. Theil / mit mehrerem außfuͤhren vnd er⸗ 
weiſen wollen. 

3. Vngewohnte Knaͤll vnd Faͤl / pochen 
vñ polderen in den haͤuſeren / vñ andere vnge⸗ 


wohns / auſſer ber gemunen Ordnung fi ſich 
bege⸗ 


RVD 


318 2. Theil. 4. Cap, 6. 4. 
begebende Zeichen. Worbey in acht zunemmen. 
| 2: Was von den Boͤſes bedeutenden 
Zeichen zuhalten / vnd wie man dieſelben betrachten 
olle / darvon ſihe in meinem Buch vonden Zorn⸗ 
zeichen Gottes / pag. 387. und folgenden. | 
| b. Wiemanfich fürder aberglaͤubi⸗ | 
gen Zeichendeuterey hüten folle. Sihe in dieſen⸗ 
Birch oben indem x. Theil. cap. 3. Sez. 
| c Werde nächtlichen Bolderens / 
der Knaͤllen vnd Fällen Vrheber ſey / hab ih 
auch indem Buch von den Zornzeichen Got⸗ 
618 erwehnet; dahin ich den wolgeneigten Leſer wiß 
gewieſen haben. Sihe daſelbſt pag.336. und folgend. 
-  Dd. Nun folget die Yögomarreiz ‚oderdas 
zanberifche Warſagen auß dem Waſſer / 
welche Gattung bey den alten ſehr gemein geweſen. 
Der Keiſer Andronicus, welcher ſeiner 
ſchaͤndtlichen Laſteren halben; bey maͤnniglich ver. 
haßt geweſen / hat ſich dieſer Kunſt ganz ergeben / vnd 
üleß jhme auf eine zeit auß dem Waſſer warſagen / 
wer nach jhme werde Keyſer werden? Da 
jhm der Teufcl im Waſſer / die zweenerſten Buchſta⸗ 
ben de Nammens Iſaac, verſezet gereiget /SH, fuͤr 
IS, wie dann Iſacius Angelus an ſeine ſtatt Keyſer 
worden. | 
Diefe Warſagerey begreift vnderſchiedliche 
Gattungen in ſch. 
| Diessfle geſchiehet durch einen / an einen 
| | Faden / 
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Gum) mis gwiffen Worten / ins Waſſer ges 
henkten Ring / welcher an dem Geſchirr / darinn | 


das Waſſer iſt / liche mahl anſchlegt. 
Die andere / wann in das in einem Geſchir⸗ 


fkehende Waſſer drey kleine Steinlin geworffen wer⸗ 
den eda der Warſager im Hineinfallen der Steinlin / 


auf deß Waſſers Bewegung achtung gibt, 


Die dritte / warn das Waſſer ſeine garh 


verenderet / ober gewiſſe Figuren / nach uͤbergeſproche⸗ 
nen Zauberworten / datinnen geſchen werden. 
Die vierte / wann nach geſprochenen wor⸗ 
ten / das waſſer von ſich ſeibſten äber das Slaß hin 
aß laufft. 


Die fünffte: Wann mm Waſſer in ein 


 Btaß fielt / und mie gewiſſen Worten Dei in Jaffelb- 
ge gteht / als dann fol der "Teufel feinen Dieneren 


wunderliche Geſtalten zeigen / daß ſie auß denſelben 
warſagen fönnen. 


Wann die alten Teutſchen geptweifter vd jhre 
Kinder ehelich feyen? haben fie nach dem ſptuch 
Claudiani, 


Erquosnafcentesexplorar gurgiteRhenus, - 

Der Rhein bewaͤhrt die ehelichen finder, } 
dieſelben in den Rhein geworffen / vnder der Ba ' 
dung / wann die Kınder Baſthart / fallen ſie zu boden 


vnd ertrinken: wann fie aber ehelich vnd ehrlich gezeu⸗ 
get ſchwimmen heoben anß vnd geſchehe jhnen kein 


la. - : 
| In 


ge he 
In Stalien pflegen viel Leut / wann jhnen et» 
was geſtolen worden / drey Nammen deren / auf wel⸗ 
che fie argwohnen / auf drey Ballen zuſchreiben / vnd 
biche mit gewiſſen Worten in das Waſſer zuwerf⸗ 


ne". en 
Die Sitilianer haben vor zeiten die Bes | 
wegnng deß Meers vnd die Geſtalt der Waͤllen be⸗ 
ohachtet / und auß denſelben wargeſagt: auß welchem 
Aberglauben bey vieten Orientaliſchen Chriſten / der 
Mißbrauch entſtanden / daß ſie jährlich. Das 
Meer / als wann es eine vernuͤnfftige Crea⸗ 
iur waͤre / iaufen.. 
Dahin kan auch vaſt das gezogen werden / daß 
der Herzog zu Venedig / jhme das Adriati⸗ 
| fche Meer / jaͤhrlich mir einem in daſſelbig geworf⸗ 
fenen koͤſtlichen gulderen Ring vermaͤhlet; welches 
wir aber keiner Zauberey zuſchreiben / ſonder darfuͤr 
halten / es geſchehe zu einer Anzeigung und Beweiß· 
thumb feiner Heriſchafft uͤber daſſelbige und zu einem 
Angebenten deß ſtarken Seeſtreus Herzog Ges 
baſtian Ziani / mir Keiſer Friderico Batbaroſſa 
gehalten / in welchen Herzog Zanus den Sieg erhal⸗ 
ten / vnd Ochonem / Keiſer Friderict Sohn / dem 
Papſt Alexander III. weicher domahls naher Ve⸗ 
niedig geflohen war / gefangen uͤberliefert / woruͤber 
apſt Alexander ſeinen Ring vom Finger genom⸗ 
men / vnd ſolchen dem Herzog Ziano mit dieſen Wor⸗ 
cin verehret: Du ſolt auß meinem Gewalt / 


die 


| m. Waar — auß gwiſſen Zah⸗ 


— — — 
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en Ring den Oceanum / das iſt / 
das hohe Meer vnderwerffen / vnd du vnd 
deine Nachkommen / daſſelbige an dem Tag / 





an welchem du dieſen Sieg erhalten haſt / 


vermaͤhlen / damit jedermann wiſſe / daß dir 


die Herifchafft über das Meer gegeben ſey. 


Majol,tom.2.pag.m.454. 
F. 7 


ken vnd Buchftaben/ Cabala 


genennt. 
Die Juden gebrauchen vielerley Nammen / 


Woͤrter / Buchſtaben / Sylben vnd Zahlen zu vnder· 


ſchiedlichen aberglaͤubigen vnd gar zauberiſchen Din⸗ 
gen / ja zu wuͤrtlichen Beſchweerungen der laͤidigen 
Teuffen: welches flenidt fit Suͤnd / ſonder fir cine 
groſſe Kunſt halten’ von deren je die darinnen geübte 


ren / groͤſſere Ehre zugewarten haben / welcher irrige 


Wohn von jhrer Cabala herrühret / in deren fie Zah⸗ 
len / Buchſtaben / Sylben vnd Worten / gewiſſe 
Krafft zuſchreiben / vnd ihre ſelbſt eigenen Geheim⸗ 
nuffen mit Aberglauben vnd Zauberey beſeten. | 

: Damit wir aber mas es mit der Cabala, fuͤr 
eine Beſchaffenheit habe / deſto beſſer Veen iſt zu⸗ 
wiſſen: daß Cabala, bey den Juͤdiſchen Rabbinen / 


3. 4m 


a2 - 2. Theil. 4. Cap. 7. 5 
1. Ansgemein, einejede Lehr / Vnder⸗ 
weifung ond Wiſſenſchafft; laut deß Spruche 
Prop.4.2. Ich geb eich eine gute Schr. 
2. Eine jede von Gott mit Ichendigeg 
Stim̃ / der in Schrift fürgetragene Bus 
de. weiſung. 


3. Allevon Gott /nichtin Schriffe/ 


fonder von Mund angegebene Befehle / 
welche von den Schreren deß Juͤdiſchen Volks / von 
den Zeiten Moſis an / biß auf den Rabbi Kakkados, 
welcher dem Roͤmiſchen Keyſer Antonino ſchr lich 
geweſen ſeyn ſoll / immer ohne Schrifft / von mund / 


auf die Nachkommen fortgepflanzet worden / vnd alle 


Thalmudiſche vnd Cabaliſtiſche Wiſſenſchafft in ſich 
begreifft- 


4: Alle/ von Gott (nie flefagen) arfgee 


gebene / ond von Mund ohne Schrift forte 


Zepflanzte / aber allein in geheimnußreichen 


Rezlen herfuͤrgetragene Lehr / welche von den 
Cabaliſten erſt geſucht und herfuͤr gezogen werden 


muß; welche dann / eine wunderbare Vergleichung 


anſtellen / eintweders der Woͤrteren vnd derſelben 


Buchſtaben und Syjben / der der durch die Woͤrter 


angedeuteten Sachen. 


1I. Die Cabala, welche die Buchſtaben ei⸗ 


nes Worts aufloͤßt / oder verſezet / vnd in den⸗ 
ſelben eintweders hiſtoriſchen oder geheimnußreichen 


eo Verſtand 


| 
! 
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Verſtand ſuchet / wird Notarikon, Temoura vnd 
Arbafch genennet. 

‘«, Notarikon iſt eine folche Cabala da auß 

einem jeden Buchſtaben eines Worts / ein newer 

Nraam / mit ſeiner ſonderbaren Bedeutung gezogen 
wird. Als da indem Wort aAa, Adam / das Ge 
heimmß aller vier Theilen der Wehe verborgen ligen 
pl: nemlich das A. bedeute Araraay, Aufgang: 
4- Avsen , Nidergang: Aper@ Miternacht: M. 
Meruußgia; Mittag: weil Adam cin Vamuer und 
Vrſprung deß gangen menſchlichen Geſchlechts ſey / 
welches gegen Auf · vnd Nidergang / gegen Rittag 
vnd gegen Mitrmacht / den Erdenkreiß bewohnet. 
‚Dieeſe Cabalam, vnd deren Gattung Notari- 
kon genennt / ſoll Eſopus wol verſtanden / und daher 

die auf eine Saul eingehawene Buchſlaben A. B. 7. 
o. E. ©. X. ale gedeutet und aufgelegt babe : 

| a neßes Bfunta Tiosapn ; vebfar dupnoat Onsavgor 

. xeveir. Dasiſt / Wann du vier tritt hinab ge⸗ 

| —— — wirſtu einen Schaz von 

[finden Welche Cabala vnd Exflährung 

dicſer Buchſtaben / ſich wahr befunden. 

%. Temoura iſt ein ſolche Cabala, welche 
anß den verſezten Buchſtaben eines oder mehr Woͤr⸗ 

teren / andere Woͤrter formieret / vnd einen anderen 
Verſtand auß denſelben ziehet. Alſo zichen die Juden 

auß dem Worreanar. Gen.2. 4. welches heißt / 

als er ſie erſchaffen / durch Verſezung der Buch⸗ 

ſtaben / ein ander Wort amam Abraham: 


X ij vbnd 


u. 


24 2 Theil. 4. Cap. I. Ss 
vnd ſchlieſſen die Cabaliſten daher / GOtt habe dis 
Welt vmb deß Abrahams Fromheit vnd Verdien⸗ 
ſten willen erſchaffen. Alſo aub dm Wert ana 


daß Gott vmb der Englen willen / allerley Sega / 


uͤber die vndere Welt außgieſſe. | 
y. Atbafch,ift ein ſolche Cabala, welche die 
Hebreiſchen Buchſtaben gar wunderlich verwechs⸗ 


let / duplieret / andere hinzuſezet / oder wegthut / wie ein 


ſolche wunderliche Cabala auß dem erſten Wort in 
der Bibel Gen.ri. WERT gezogen wird: welche 
bey dem Thomä Garzonio in feinem allgemeinen 
Schawpla; diſcurſ.29. pag.m. 203/204. jufinden 


Die Sarenngder Cabalæ nim̃t auch das rı 
für x. das w fuͤr 3. das % fürn. vnd ſo fortan. 
Nach diefer Gattung fol Xoyn Mazphaz , jo viel 
ſeyn als mn? Jehova und oo Schefach fo viel 
als 922 Babel Jerem.zg.26, vnd c. 5i. 41. zu wel- 
chem lezten aber es keiner groſſen Cabaliſtiſchen kunft 
bedarff / durch ow, Babel zuverſtehen / weilen auß 
den Hiſtorien bekandt / daß die Babylonier / die Ab⸗ 
göttin Scheſach, oder Scheka geehret / vnd derſel⸗ 
ben zu dienſt / das groſſe Bild / Dan.c.z. von dem 
König Nebucadnezar aufgerichtet worden. 
IL Die Cabala, durch weiche auß den Zahl⸗ 
buchſtaben zweyer Woͤrteren / eine gleiche Zahl / vnd 
auß denſelbigen Zahlen / ein darinnen verborgener 
Verſtand wird heraußgezogen / wird von den Nabbit 
hen Gematria genennt / welche zweyfachiſt: Eint. 

weders 
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weders wird die Zahl auf den Buchſtaben eines 
Worts allein / ginommen / als nn’; halter ander 


gzahl 516. oder die Buchflabeneines Worte / werden 


gang aufgeichrieben vndin benfelben allen die Zahl 
geſucht / end auf folche weiſe kompt auß dem Namen 
Jethro,in den Hebreiſchen ganz aufgefehrichenen 
. Bucftaben die Zahl 968. Alſo wird von einigen Ge⸗ 
lehrten gehalten daß durch die Schlang/ die Moſes 
in der Wuͤſte aufgehenkt / die Verſtaͤndigeren under 
den Iſraeliten haben den Mes ſiam oder Chriſtum 
wol verſtanden: weil wr fo eine Schlang / 
bedeut / vnd run oder Mesſias / gleiche Zahlen 
außgeben: nemlich jedes 358. 

III. Die Juden zertheilen jhre Cabalam fer; 
nee in Theoreticam, welche im Nachſinnen 
beſtchet / vnd Practicam, ine wuͤrkliche: und dieſe 
in eine Natuͤrliche vnd Goͤttliche. 
Drurch die natürliche/ wollen ſie die Kraͤffte 
Dei Himlen / ond alles deſſen was vnder dem Mond / 
auf Erdeniſt / erforſchen. Durch die Goͤttliche 
aber / hohe Geheimnuſſen auch ſolcher Dingen / welche 
den einfaͤltigen buchſtaͤblichen Verſtand der N. 
Schrifft / weit uͤbertreffen; daher fie dieſe Cabalam, 
dem Goͤttlichen Geſez gleich halten / vnd ſagen / Bott. 
hab ſolche dem Moſi ſelber uͤbergeben; vnd ſey deßwe⸗ 
gen derſelben jedermañ / gleich wie dem Wort Gottes 
ſelber / Glauben zuzuſtellen ſchuldig vnd verbunden: 
Maſſen Rabbi Manade Ben rad, die son 
vnder den /weit haltet / als die i 

nen / ei die. d- Schrift Bois unhlegen, Die 
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Die Practicam oder wuͤrkliche Juͤdiſche 
Cabalam fege ich vnder die zauberiſche Dentungen 
und Waarfagungen / weilen keine heilige beſtaͤndige 
Wiſſenſchafft / ſonder nyır eitele / fuͤrwizige ond wahre 
hafftig zauberiſche Wert und Geheimnuſſen mit vn⸗ 
derlauffen / welche dieblinden Leutnicht erkennen wol⸗ 
len / ſonder darfuͤr halten) daß ein dieſer Kunſt erfar- 
ner / durch dieſelbige alles / was sufünfftig iſt / wiſſen; 
der ganzen Natur / was ſie wuͤrken ſolle / gebieten / 
Engel vnd Teufel zu dienſten haben / vnd wundertwerf 
wuͤrten koͤnne. Daher Martinus Del Rio,l.ı.cap, 
4.9.3:pag.m.48. Die Cabaliſten / die Zauberer/den 
Agrippam pnd den Paracellum,, gleicher Haaren 





. fepmy gchret : Thetler aber gleichwol die Cabaliftenins 


vier Ordnungen, | 
0 2: die erſte ſezet er die / welche die Trabirton und 
Lehr deß Rabbi Rambam / vonden zo. Porten deß 
Verſtands / annemmen. 54. 
In die andere Ordnung feger er die / welche dem 
Abrahamà Venere folgen ;der in feinem Buch von 
der Erſchaffung der Welt 32. Pfadond Weg der 
Beifheit lehret / die auch Rabbi Iſach und Rabbi 
Cohen angenommen / bey welchen er zwar feiner 
Zauberey / aber doch piclPhanraflifcher Eitelheiten 
warnemme. 

In die dritte Ordnung ſezt er zween Rabbinen / 
welche beyd Joſeph geheiſſen / vnd Paulum Ritium; 
auß denen einer ein Buch geſchrieben / gencht, Por⸗ 
een. der Gerechtigheit: der ander ein buch geneñt / 

orten deß Liechts. Vnd dieſe / ſagt er / haben dein 
Aberglauben angefangen den Weg bahnen. In 
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— In die vierte Ordnung fester die / welche den 


30. Porten deß Verſtands / die 22. Hebreiſchen 


Buchſtaben beygefůgt / vnd darauß eine Zahl von 
Awey vnd ficbenzia gemacht / welche fie Schemham- 
phorafch, eine Außlegung vnd Krafft dep ger 
Heimen Nammens Gottes / nennen: vnd ſagen / 
£8 ſeyen 72. Engel Fuͤrſten der Weit / durch deren 
Anruffung die Menſchen Wunderwerk wuͤrken koͤn⸗ 


nen; twelches nichts anders / als eine Gottslaͤſterliche 


Zauberin Iſt / vnd iſt dieſe Gottslaͤſterung vmb jo viel 
Zroͤſſer / weilen fie Bote den Herren um Vrheber 
Dieſer Cabalæ machen und ſagen / Moſes habe alle 
feine Wunderwerk durch die Huͤlff dieſer Cabalæ, 


vnd Chriftirsdie Semigen / durch Vittel deß Schem 


Damphoraſch gahan, | 

Rabhi Simeon Ben Johaĩ, welcher ſich 24- 
Jahr in einer dyinfelen Hole ſol verborgen schalten 
haben har in feinem Buch genanñt Zoar / die erſten 
Sumdamentdfefer fuͤrwizigen zauberiſchen Kunſt are 
iegt. Rabbi Coſta Ben Lucæ aber / har dieſelbige 
mir vielen vnverantwortlichen zauberiſchen Stuͤtlin 
ſehr vermehret. Majol.tom,7.pag.m.162. 

Der gelehrte vnd weltberuͤhmte Buxtorffius, 
nennet dieſe Juͤdiſche Cabalam im Buch Coſri, 
parte IV. pag. m. 318. recht vnd wol abyſſum im- 
perferutabilem, einen wnerforfchlichen Ads 
‘ grund / Jabyrincthum :inextricabilem , einen 
Irrgarten / in deme man weder Tin- noch Auß⸗ 
gang finde und von deme man weder Frucht nor) 


Nuzen habe. Sagt auch: daß einer gefragt / was er 


Pen. — 


’ 


vonder Cabala halte geantwortet: Ehen das / 
was von einer Fabula. 

Conrad Graſer nennet Exereit.2.inCap.g, 

. Danj, dieſe Cabaliſtiſche Kunſt originem omnis 
Dæmonolatriæ, einen Vrſprung alles zu 
fels dienſts. Item Pgr& magicum inventum | 
Demonum, adeodue fontem & originem 
omnis Idololatriæ, das iſt ‚eine zauberiſche Erfin. 
dung der Teuflen / vnd deßwegen eine Brunnquell 
vnd Vrſprung aller Abgoͤtterey. B 
Wer mehr von dieſer Cabala zuwiſſen begehret / 
der kan folgende Authores aufſchlagen. Hotting, 
Theſaur. Philoll,ı.cap.3.$.5,pag.m.434.. ſeqq. 
Mülleri Judaiſmum. pag.m.48, ſeqq. Garzonij 
Pıazza uniyerfale. Diſcurſ. 29. pag. m, 195. ſeqq. 
Voit. Difput. ſelect. part.3. pag. m. 226. fegq, : 
-  8im.Majol.Dies Canic. tomo 3. de perhidia Ju« 
dæorum pag.m. 649. & tom.7.pag. m.ı6ı.de 
Dæmonomagia. & Alksd,Encyclop.h 35.5. 
pag.m.2270. ſeqq. 

Auß dem Juͤdiſchen Cabaliſtiſchen Zaubery-Ery 
ſcheinen au die Ophite,Gnoftici,Valentiniani, 
vnd andere ihres gleichen, außgebrutet feyn ; welche 
eins Brichifche Cabalam gedichtet / vnd darch falche 
ale Geheimnuſſen deß Chriſtlichen Glaubens vm⸗ 
zutehren / ſich vnderſtanden haͤben: in deme ſie auß 
Griechiſchen Buchflaben vnd Zahlen / ein Corpus 
veritatis, oder Leib der Warheit / wie ſie es ge⸗ 

Renner aufgerichtet / und fuͤrgegeben / ohne die Wiſ⸗ 
ſen ſchafft der Geheumnuſſen dicke Buchſtaben vnd 


PU 
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b. Vnder den Meiden/ haben die Achenicıy 
ferı Jaͤhrlich) jhre Richters welche ihre Streitighei⸗ 
sen entſcheiden ſolten / durch das Looß erwehlet. Wel⸗ 
ches auchdie Roͤmer offtmahlen gethan. | 

.. Beyden Homero finddie Fuͤrſten / weiche 
über andereregieren / vnd derienig / welcher mit dem 
Helden Hectore, einen Kampfbeſtehen ſollen / durch 
das Looß erwehlet worden. | Ä 


Sonderlſch haben die Henden / die Lyciſchen / 
Daliſchen / Antiatinjſchen vnd Præneſtiniſchen Looß 
hochgeachtet / welche lezteren Numerius Suffius, in 
dem Tempel der Fortunæ / Inder Statt Præneſte, 
‚Inden kleineren Aſia gelegen / angeordnet / vnd dern 
gemeinen Volk fuͤrgegeben / es koͤnnen dardurch ge⸗ 
heime / verborgene / vergangene vnd zukuͤnfftige Ding 
entdeket vnd geoffenbaret werden. Dieſe Looß har 
man ſo hoch gehalten / daß wer bey denſelbigen Rach 
begehret / fich mit gewiſſen Ceremonien reinigen / vnd 
weyhen muͤſſen. Dañ ſie haben geglaube / es ſeyen die 
Goͤtter wuͤrklich in dieſem Tempel / welche de £ 
nach ihrem Gefallen regirten. Dieſe Goͤtter aber 
waren keine andere / als die von jhnen / den Heyden / 
vnder dem Schein und Furwand der Goͤtteren / ver⸗ 
ehrte betriegliche Teufcliſche Geiſter. 

c. Beyden Chriſten / iſt vielerley looſen uͤb⸗ 
lich / in Theilungen der Erbſchafften / in Beſtellung 
der Regimenten / vnd inandern Geſchaͤfften. 


Weil nun das Looſen vnder Heyden / Juden 


vnd Chriſten jederzeit uͤbli en / iſt ferner su wiſ⸗ 
—8R KR ET Erſtlich 
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hafftige Ding zuentſcheiden / sur Hand genoͤmmen 
vnd ſind Sortes diviſoriæ, aut conſultoriæ, fol 
Looß / durch deren Mittel man etwas theilet / ode 
etwas zuerfahren ſuchet. 

2 Die Theilungs⸗Looß / werdenin kes 
vnd anderen Theilungen gebraucht / wie in der A 
theilung deß Lands Canaan. Joſ. i3. ſeqq. 

b. Durch die Erfahrungs⸗Looß / werben 
an manchem Ort / in den freyen Regimenten dk 
Rhatsherren erwehlet / welches cin feines und be⸗ 
quemes Deircel iſt / vielem Neid Mibgunft und 
Practiquen vorsublegen 5 ja / wo man nicht gure Ol 
böfer tuͤchtige vnd vntuͤchtige; fonder citel fromme / 
kluge / erfahrene, vnd ſolcher Ehren wuͤrdige Leue / in 
die Waahlen nim̃t / daß vmb ſolche gelooſet werde. 
Anden Kriegen vnd Feldzuͤgen wird gelooſet / 
welches Regiment oder Compagney / den Bor-oder 
Nachzug haben; die Vor⸗oder Nachwacht halten; 
den Feind zum erſten angreiffen / oder den / Faud an⸗ 

greiffenden / mit Hulffbeyſpringen ſolle. 

Hieher gehoͤrt / was der H. Anquſtinus epiſt. 
ido. ad Honoratum fihreibt : Es Im nicht rath⸗ 
ſam / daß in einer offentlichen Verfolgung 
alle Diener deß H. Evangelij darvon flie⸗ 
hen: Es ſey aber auch nicht rahtſam / daß als | 
leſampt /in die gemeine Gefahr mit einge⸗ 
flochten werden / vnd deßhalben das fuͤrtraͤg⸗ 
lichſte / daß man derſelben fo viel behalte / ale 

| " wich 
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iſt nicht boͤß fonder geiget in zweifelhafftigen 
Dingen den Willen Gottes an. Vnd Orig. 
Hom.23. in Joſaam. Wañ man mit vorher⸗ 
gehendem Gebaͤtt / vnd aufrichtigem Glau⸗ 
ben looſet / zeiget das Looß dem Menſchen 
offentlich an / was Gottes verborgener Will 

47 Po 
” Es wird allhier gefrage? Ob ein Koͤnig / 
Fuͤrſt / Feldoberſter / oder eine andere Gwalt⸗ 
habende Obrigheit / befuͤgt ſey auß vielen in 
Gefaͤngnuß vnd Banden behaltenen uͤbel⸗ 
thaͤteren / welche alle den Tod verſchuldt / je 
nach Ordnung den Zehenden / zum Tod 
hinzureiſſen / den übrigen aber das Leben zus 
ſchenken / und denſelben zubefehlen / baß fie 
vmb jhr Leber looſen oder fpielen follen/ 
damit die benennre Zahl / fo im Soofen verlieret/fler- 
be: die übrigen aber / ſo gewuͤnnen / bey Leben bleiben; 
vnd alſo nur etliche nach Verdienen geſtraffet werden / 
den uͤbrigen aber / durch die Forcht deß Tods gleich⸗ 
root auch geſchrekten / die Gnad deß Geſchenkten Le⸗ 
bens widerfahr ee | 

Antwort. Ja! Wann alle das Leben vers 
wuͤrkt / vnd gleicher Straff wihrdig find, fan ein Fuͤrſt / 
Feldoberſter oder Obrigheit / ohne Verlezung jhres 
Gewiſſens / etliche / nach verdienen / am Leben ſtraf⸗ 
fen, den anderen aber Gnad erweiſen / vnd das Leben 
ſchenken; vnd ſolche / welche geſtrafft / oder begnadet 

| | werden 
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b. Wann man das Looß / ohne erforderit 


| Nothwendigheit / allein auf Vermeſſenheit / Gott zu⸗ 
verſuchen braucht, | 


c. Wann man berrieglich loofet. 

Auf ſolche weiſe hat der Orientaliſche Keyſer 
Zeno,der Vnordnumg / ſoin Erwehlung der Come | 
ſtantinopolitaniſchen Biſchoffen fuͤrgegangen / zu 
wehren / ein weiſſes Papyr verſieglet auf den Altar iri 


der Kirchen gelegt / vnd neben demſelben ein anders 
geſchriebenes / darinnen er Gott gebetten / daß er ſelber 


den Nammen deſſen / welcher jhme / der Eonſtanti⸗ 
nopolitaniſchen Kirchen, als cin Biſchoff vnd Lehrer 
fuͤr zuſtehen / gefaͤllig ſey rin ſolches Papyr einſchrei⸗ 
ben wolle: Als nun ſolches Flavitas (andere nennen 
jhn Phravitas.) erfahren / hat er den Kirchenhuͤter 
mic Gelt beſtochen / vnd verſchafft / daß ſen Nam̃ in 
dieſes Papyr heimlich vnd durch Liſt geſchrieben / 
vnd er alſo Biſchoff worden. Dieie That / war auf 
feitendes Keyſers / eine Verſuchung Gottes: auf ſei⸗ 
ten deß Phra vitæ, oder Fla vitæ aber / ein ſchaͤndtli⸗ 


‚her vnd vnverantwortlicher Betrng / welchen Der 


heilige und gerechte Gott nicht vngeſtrafft gelaſſen / in 
dem dieſer Flavitas nicht gar vier Monat ſeinem 


ducch betrugliches Looß erworbenen Biſtumb / vor⸗ 


geſt anden / ſonder jhne der Tod / durch gerechtes Br 
cheil Gottes / hingeriſſen. Hiſtor. Eccleſ. Cent. V« 
cap.X.pag.m,6g1. 

Einen gleichen beerug has auch Temon;ein Heyd⸗ 
nifcher Prieſter / fuͤr zeiten gebraucht / als Derfelbige ei⸗ 
hen / zwiſchen dem Creſphonte, vnd def Ariftodems 
Erben entſtandenen ſtreit / durch das Looß einſcheiden 
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— — Looß / find iheils menſchuche / 
theits Teufeliſche £ooß. 

Falſche ond werwerfliche Looß / fin, 
den Ah in der menſchlichen Geſellſchafft viel und 
mancherley / welche Sortesdiviforiee & eonful- 
toriæ Theilungs⸗vnd Erfahrungs Looß 
genguherwirden. 

«x. Vnder die verbotenen vnd verwerfif, 
chen Theilungslooß / find Wuͤrffel / Karten ſpiel / 
vnd Bmuͤthaͤfen zuzellen. 

a. Die Spieler ſezen ein jeder fein ck, 
gen Belt dar: vmb welches fie mit Wuͤrflen vnd 
Karren / ſpielen was von dem dargefezten / ein jeder / 
als das ſeinige / nemmen folle ; eber gleich keinen 
waͤrth darfoͤr bezahle, fonder durch dieſes vngerechte 
Mirttel den n Dlechften deß Seinigen beraubet, | 
| b. Diejenigen / welche Giuͤkhaͤfen anſtellen / 
ſuchen ohne Arben / mit Muͤsſiggang vnd jhres Nech⸗ 
ſten Schaden / viel zugewinnen / vnd wenig Bargegers 
herauß zugeben: vnd die / welche ihr Geltin ſolche 
Gluͤkhaͤfen legen / Looßzetul darfuͤr herauß zunem⸗ 
men; haben mit den erſten / einen gleichen Zwet / nem⸗ 
lich gegen nichts / oder doch wenigem / viel / mit deß 
Neqſten Schaden / Mm 


Bon dem ; Spielen. 
Spieclen / fo fern es heiſſet kurzweilen / 
daß dardurch nach außgeſtand uer ſchwaͤrer Leib⸗ 
vnd 


\ 


“un 
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I. Die Olympifchen Kaͤmpf vnd 
Ritterſpiel / m Jaſrnach Erſchaffung der Weit 
3200. angefangen / welche je in dem fuͤnfften Jahr ge⸗ 
halten vnd von denſelben die Jahre vnder ihnen ge⸗ 
rechner vnd gezehlet worden. In dieſen Ritterſpie 
len haben drey Saͤhn deß Diagorse auf einen Tag 
die Siegskraͤnze erlanget vnd darvon getragen. 

1 Die Nemæeiſchen Lauff⸗Kaͤmpff / 
in Ehren deß Herculis indem NRemeiſchen Wald 
angeſtellet / in welchem er einen groſſen wilden Sdiwers 
vmbgebracht / vnd vier Broͤder / Peonzum, Epi- 
medum, Jafium ‚end Idam, sum Lauff. kampff 
außgeforderet hat. 

ul. Die Pychiſchen / dem Abgott Apol- 
linĩ Pythio: vnd 

. IV. Die Iſthmiſchen Frewdenſpiel / 
von Theſeo dem Abgott Neptuno u Ehren / ange⸗ 
ordnet / darvonin der Mythologia Natalis Comi- 
tis, an vnderſchiedlichen Orten zuleſen. 
ch geſchweige jezdie bey den Roͤmeren ange⸗ 
ſtelten Juvenaliſchen / Lupercaliihen / Actiſchen / 
DyonififchensCirgenfifchen, Floraliſchen / vnd noch 
viel andere angeſtelte Sriel vnd Kurzweilen / vnder 
welche auch / neben den Corinthiſchen Lampado- 
dromis, oder Liecht⸗laͤufferen / welche mit einer 


angezuͤndeten Fakel in den Haͤnden / nach dem Ziel ge 


lauffen / auch die Ludi Scenici,die Comcedien vnd 
— welche offentlich geſpielet worden / zu zel. 
om 


7% 





342 2. The 4. Cap. 9 sg 

den / nicht allein / wer der. erſte Erfinder deß Karten⸗ 
ſpielens / ſonder auch weiches deſſelbigen fuͤrnemſter 
wel vnd End ſey / nemlich Betriegerey. Volater⸗ 
zanus ſchreibet / daß zu feinen Zeiten die Gemälde 
der Karten geenderet / vnd auf dieſelbigen / Muͤnzen / 
Becher / Daͤgen / Staͤb / Koͤnig / Koͤniginen / Reu⸗ 
ter / Fußgänger; die Welt / die Gerechtigheit / die 
Maͤs ſigheit / Engel / Sonn / Mond / Sternen / Fewr / 
Teuffel / Tod / Galgen / Gluͤkrad / Pabſt / Kaiſer / 
Kaiſerin / Bankier vnd Narr / neben den Zahlen vors 
zehen biß auf eins / gemahlet worden. Was die Kar⸗ 
sen heutige Tags für gemahlte Figuren haben / koͤn⸗ 
men ach laͤider ! an vielen Orten / drey oder vier⸗ jaͤhri⸗ 


ge Kinder beſſer ſagen als das beilige Vatter vnſer 
n. 


Bon dieſen Wuͤrffel⸗ vnd Kartenſpielen fra⸗ 
gen wir: 
Ob ſolche under den Chriſten 
erlaubt vnd zugelaſſen / oder 

abber verbotten ſeyen: 

Antw. Wir halten mit allen Gottsfoͤrchtigen / Got. 

es Ehr / der Chriſtlichen Kirchen Auferbawung / 

vnd ihre Seligheir Lieb habenden Chriſten / darfuͤr: 
Oe gleich die Zeit / nach beſchwaͤrlicher vnd offt⸗ 

mahlen verdrießlicher Arbeit / mit irgendeiner ehrlich? 


leibs vñ gemuͤts beluſtigung / zuvertreiben / nit werbott? 


maſſen der H. Auguſtinus J.2. de Muſic. ſchreibt / 
Ein weiſer koͤnne ſein Gemuͤt nach verrich⸗ 
teter 
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iſt nicht boͤß / ſonder zeiget in zweifelhafftigen 
Dingen den Willen Gottes an. Vnd Orig. 
Hom. 3. in Joſaam. Wañ man mit vorher⸗ 
gehendem Gebaͤtt / vnd aufrichtigem Glau⸗ 
ben looſet / zeiget Das Looß dem Menſchen 
offentlich an / was Gottes verborgener Will 

ey⸗ en 
w Es wird allhiergefrage? Ob ein König) 
Fuͤrſt / Feldoberſter / oder eine andere Gwalt⸗ 

habende Obrigheit / befuͤgt ſey auß vielen in 
Gefaͤngnuß vnd Banden behaltenen uͤbel⸗ 
ihäteren/ welche alle den Tod verſchuldt / je 
nach Ordnung den Zehenden / zum Tod 
hinzureiſſen / den uͤbrigen aber das Leben zu⸗ 
ſchenken / vnd denſelben zubefehlen / daß fie 
vmb jhr Leben looſen oder ſpielen follen/ 
Damit die benennte Zahl / fo ini Looſen verlieret / ſter⸗ 
be: die uͤbrigen aber / ſo gewuͤnnen / bey Leben bleiben; 
vnd affo nur etliche nach Verdienen geſtraffet werden / 
den uͤbrigen aber / durch die Forcht deß Tods gleich⸗ 
wor auch geſchrekten / die Gnad deß Geſchenkten Le⸗ 
bens widerfahr  , | | 
Antwort. Sa! Wann alle das Leben vers 
wuͤrkt / vnd gleicher Straff wuͤrdig ſind / kan ein Fůurct / 
Feldoberſter oder Obrigheit / ohne Verlezung jhres 
Gewiſſens / etliche / nach verdienen / am Leben ſtraf⸗ 
fen / den anderen aber Gnad erweiſen / vnd das Leben 
ſchenken; vnd ſolche / welche geſtrafft / oder begnader 
E werden 
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b. Sun an man das Looß / ohne erforderit 





| Norhwendigheit / allein auf Vermoffenhett / Gott zu⸗ 
derſuchen braucht, 


c. Wann man berrieglich looſer. 
Auf ſolche weiſe hat der Orientaliſche Pa 
Zeno,der Vnordnung / ſoin Erwehlung der Some 


ſtantinopolitaniſchen Biſchoffen fuͤrgegangen / zu 


wehren / ein weiſſes Papyr verſieglet auf den Altar in 
der Kirchen gelegt / vnd neben demſelben ein anders 


geſchriebenes / darinnen er Gott gebetten / daß er ſelber 


den Nammen deſſen / welcher jhme / der Eonſtanti⸗ 
nopolitaniſchen Kirchen, als ein Biſchoff vnd Lehrer 
fuͤrzuſtehen / gefaͤllig ſey / in ſolches Papyr einſchrei⸗ 
ben wolle: Als nun ſolches Flavitas (andere nennen 


‚Ihn Phravitas.) erfahren / hat er den Kirchenhuͤter 
‚mit Gelt beſtochen / vnd verſchafft / daß ſein Nam̃ in 


dieſes Papyr heimlich vnd durch Liſt geſchrieben / 
vnd er alfo Biſchoff worden. Dieſe That war auf 
feitendes Keyſers / eine Berfuchung Gottes: anf ſei⸗ 
tendeß Phra vitæ, oder Flavitæ aber, ein ſchaͤndtli⸗ 


cher vnd vnverantwortlicher Betrag / welchen Der 
heilige vnd gerechte Gott nicht vngeſtrafft gelaſſen / in 


dem dieſer Flavitas nicht gar vier Monat ſeinem 


ducch betrugliches Looß erworbenen Biſtumb / vor 


geſt anden / ſonder jhne der Tod / dirch gerechtes Vr⸗ 
cheil Gottes / hingeriſſen. Hiſtor. Eccleſ. Cent. Ve 
cap.X.pag.m,691. 

Einen gleichen betrug har auch Temon, ein Heyd⸗ 
niſcher Prieſter / fuͤr zeiten gebraucht, ale derſelbige ei⸗ 
nen / zwiſchen dem Creſphonte, vnd deßAriftodems » 
Erben entſtandenen ſtreit / durch das Looß enntſcheiden 
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vernünftigen Looß / find his menfchliche/ 
theits Teufeliſche Looß. 
Falſche vnd werwerfliche gooß / fin⸗ 
den Pen in der menſchlichen Geſellſchafft viel vnd 
mancherley / welche Sortesdiviforiee & eonful- 
toriæ;, Theilungs⸗ vnd Erfahrungs Looß 
genennet werden. 

ax. Vnder Die verbotsenen end verwerfli, 
chen Theilungslooß / ſind Wuͤrffel Kartenſpiel / 
vnd Btuͤkhaͤfen zuzellen. 

a. Die Spieler ſezen ein jeder fein ci 
gen Belt dar: vmb weiches fie mie Wuͤrflen vnd 
Karren / ſpielen was von dem dargefezten / ein jeder/ 
als dag ſeinige / nemmen ſolle / eber gleich feinen 
waͤrth darfuͤr bezahle, fonder durch diefes vngerechte 
Mittel den Nechſten deß Seinigen beraubet. 

b. Diejenigen / welche Gluͤthaͤfen anſtellen / 
ſuchen ohne Arbeit / mit Muͤsſiggang vnd ihres Nech⸗ 
ſten Schaden / viel zugewinnen / vnd wenig dargegen 
herauß zugeben: vnd die / welche Ihr Gelt in ſolche 
Gluͤkhaͤfen legen / Looßzetul darfuͤr herauß zunem⸗ 
men / haben mir den erſten / cinen gleichen Zwek / nem⸗ 
lich gegen nichts / oder doch wenigem / viel / mit deß 
Necpſten Sqaden/ — 


Von dem Spielen. 


| Spielen / fo fern es heiſſet kurzweilen / 
daß dardurch nach außgeſtandener ſchwaͤrer Leib⸗ 
vnd 


— ann, ri — 
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vom Spielen. 29° 
und Sermirs.arbeit/ die ermuͤdeten Kraͤffte / durch 
ehrliche Ergezligheit ſich widerumb erholen: vnd 
nicht fo vaſt Die edle vnwiderbringliche Zeit / vnnuͤt⸗ 
lich durchgebracht / und dem Nechſten das ſeinige / wi⸗ 
der die Chriſtliche Liebe / abgenommen / als aber der 
Verſtand oder die Leibskraͤffte / durch ehrliche bur⸗ 
gerliche übungen geuͤbet werden 5 iſt bey der Chriſtli⸗ 





chen Religion nicht verbotten / fonder in feiner Maaß 


vnd Befcheidenheit ertanbe und zugelaſſen. 

a, Alfo haben die zu guter Hoffnung ber Elte⸗ 
sen vnd deß gemeinen Nuzens aufwachſende Kinder / 
jhre Spiel vnd Kurzweilen / maſſen Zach.8.5. Als ein 


herrliche Outihat Gottes gepriefen wird / wann DIE 


gaſſen einer Statt voll Knaͤblin vnd Maͤgd⸗ 
lin ſind / die auf jhren Gaſſen ſpielen / das iſt / 
jhre Kinderſpiel vnd Kurzweilen treiben? 
welcher Kinderſpielen / nach vnderſcheid der Orten / 
vnderſchiedliche gattungen geſunden werden / als klu⸗ 
keren / dopfen oder glozen / niggelen / rebhoͤtzlen inte 
Nuſſen hoͤtlen oder haͤuflen / kroͤnlen / ballen sc. weiche 
Spiel auch offtmahlen fürnemme Elteren ſelber / mie 

Ihren Kinderen treiben:: als. Socrates mit ſeinem 


Soͤhnlin Lamprode: end Ageſilaus ein Fuͤrſt 


Ber Lacedemonier / weicher wel gar mir feinen Kine 
deren / indem Hofe ſeines Hauſes ı auf Stckenroͤßlin 
herumb geritten. 


ß. Die erwachſenen Juͤngling / vnd in beſtan⸗ 
digem Alter begriffenen Maͤnner / haben jederzeit jhre 
Spielend Kurwocilen and) gehabt. Die Alten Brie- 
Huhn  - pH L Die 


—— 
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I. Die Olympiſchen Kampf vnd 
Ritterſpiel / im Jahrnach Erſchaffung der Weit 
3200. angefangen / welche je in dem fuͤnfften Jahr ge 
halten / vnd von denſelben die Jahre vnder jhnen ge⸗ 
rechnet vnd gezehlet worden. In dieſen Ritterſpie⸗ 
len haben drey Soͤhn deß Diagorse auf einen Tag 
die Siegskroͤnze erlanget und darvon getragen. 
- 7% Die Nemxiſchen Lauff⸗Kaͤmpff / 
sn Ehren deß Herculis in dem Nemæeiſchen Wald 
angeſtellet / in welchem er einen groſſen wilden Loͤwen 
vmbgebracht / vnd vier Bruͤder / Peonæum, Epi- 
medum, Jaſium, vnd Idam, zum Lauff. kampif 
außgeforderet hat. 
Ul. Die Pychiſchen / dem Abgott Apol- 
IiniPychio: end 
: . IV. Die Iſthmiſchen Frewdenſpiel / 
von Thefeo dem Abgott Neptuno fu Ehren’ ange - 
ordnet / darvonin der Mythologia Naralis Comi- | 
sis, an vnderſchiedlichen Orten zuleſen. | 
Ich geſchweige jegdie bey den Roͤmeren ange» 
flelten en Lupercalüchen / Actiſchen / 
Dyoniſiſchen / Crzenſiſchen / Floral iſchen / vnd noch 
viel andere angeſtelte Sptel vnd Kurzweilen / vnder 
welche auch / neben den Corinthiſchen Lampado- 


dromis, oder Liecht⸗laͤufferen / welche mir einer 


angezuͤndeten Fakel in den Haͤnden / nach dem Ziel ge⸗ 
lauffen / auch die Ladi Scenici, die Comoedien vnd 
Trageedien / weiche offenstich geſpiclet worden / zu zel. 
len find. 

W ‚Je Zu 
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som Spielen. 34: 
7. Zu vnferen Zeiten / erfindet und treibet die 


den Veuůofigang liebende wolükige Welt vieleriih 


Spiel, Kurzweil vnd uͤbungen; auß welchen wir die 
mannlichen und nuzlichen / als mic Bogen vnd Muſ⸗ 


neten zum Ziel ſchieſſen / Steinſtoſſen / Thurnieren / 


Ringelrecñen / Fechten / Waaffenuͤbung sc. nicht ver⸗ 
werffen: Alhier aber ſonderlich von denen Spielen re⸗ 
den / in welchen ein gewiſſes Looß gebraucht wird / als 
dafind. | Ä 


find. | 

uĩ Das: Schach piel / weiches Palame- 
Aus in der Belaͤgerung der Statt Trojæ in Grie⸗ 
chenland / die Zeit zuvertreiben / ſoll erfunden haben. 
Diele recht zu fähren / wird ſonderbare Scharffſin⸗ 
nigheit vnd Vorfichtigheit erforderet. | 
| 2. Das Braͤttſpiel / mie welchem fi die 
Roͤmiſchen Keyſere / Claudius vnd Domitiänus 
ſehr beluſtiget. I 

3. Vnderſchiedlich Wuͤrffelſpiel / da die 
Talı oder Würfel vor seiten / nur auff vier ſeicen be⸗ 
seichnergewelen: Heutige Tags aber auf allen ſech⸗ 


ſeiten ao mit Zahlen beseichner find / daß / wie der 


Waͤrffel immer falt / jedes mahle vnden vndoben 
auf dem Wuͤrffel / ſiebene zuztllen ſnd. 
| 4 Die Kartenſpiel / da anf den vralten 
. Karten der Heidniſche Abgott Mercurius, der vn 
ſelber filreinen Dieben vnd Abgott det 
Dieberey vnd SBerrieseren gehalten worden / neben 
etlichen wenigeren Helbnifihen Goͤtteren gemahlet 
geſtanden: dardurch augenſcheinlich angehllber wor⸗ 
VYViij dem 
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deſn / nicht allein / wer der erſte Erfinder deß Karten⸗ 


elens / ſonder auch weiches defkibigen fuͤrnemſter 
wel vnd End ſey / nemlich Betriegerey. Volater- 
zanus ſchreiber / daß zu feinen Zeiten die Gemaͤlde 


der Karten geenderet / vnd auf dieſelblgen / Muͤnzen / 


Becher / Daͤgen / Staͤb / Koͤnig / Koͤniginen / Reu⸗ 


cer / Fußgänger; die Welt / die Gerechtigheit / die 


Maͤs ſigheit / Engel / Sonn / Mond; Sternen / Fewr / 
Teuffel / Tod / Galgen / Glüfrad / Pabſt / Kaiſer / 
Kaiſerin / Gauller vnd Narr / neben den Zahlen von 


ehen biß auf eins / gemahlet worden. Was die Kar⸗ 


% 


sen heutige Tags fiir gemahlte Fizuren haben koͤn⸗ 

nen ach laͤider! an vielen Orten / drey oder vier⸗ jaͤhri⸗ 

e Kinder beſſer ſagen / als das heilige Vatter vnſer 
n. 


| Bon dieſen Wuͤrffel⸗ vnd Kartenſpielen fra⸗ 
gen wir: | 
Ob folche under ven Chriften 
erlaubtvnd zugelaffenvodet 
abber verbotten ſeyen: u 
Anm. Wir halten mir allen Gotts foͤrchtigen / Got⸗ 
tes Ehr / der Chriſtlichen Kirchen Auferbawung / 
vnd jhre Seligheie lieb habenden Chriſten / darfuͤr: 
Ob gleich die Zeit / nach beſchwaͤrlicher vnd offt⸗ 
mahlen verdrießlicher Arbeit / mit irgend einer ehrlichẽ 


leibs vñ gemuͤts beluſtigung / zuvertreiben / nit verbottẽ 


maſſen der H. Auguſtinns .2.de Muſic. ſchreibt / 
Ein weiſer koͤnne fein Gemuͤt nach numd 
| 0 er 


som Spin. 343 
reter ſchwaͤrer Arbeit/ auch mit etwas Frew⸗ 


De beinfligen. Vnd der Alten Sprüche lauten: 
Interpone tuis interdum gaudia curis : Ver⸗ 


miſche deine Sorgen mit Fremden. Vnd wide⸗ 


zumb:Quodcaret alternä requie, durabile non 
eft, was nimmer einige Ruhe vnd Ergez⸗ 


ligheit hat / mag nicht lang dauren vnd be⸗ 


ſtehen; tan doch mit Wuͤrflen vnd Karten / auch 
ohne die Begierde vnd Hoffnnng deß Gewinns / zu⸗ 
ſpielen nicht wol erlaubt vnd zugelaſſen werden / wei⸗ 


len das vngeſaͤumte gemein Volk / vnd die liederlichen 


dem Muͤeſiggang ergebenen Hauß⸗Vaͤtter / feine 
Maaß noch Beſcheidenheit zuhalten wiſſen: ſonder ſo 
bald ſie geringſte Erlaubnuß haben / oder jhre Fuͤrge⸗ 
festen ſehen ſpielen der Sach allzuviel thun / die zeit 
vnnmnuͤzliqh verderben jhre Arbeit verſaumen / auf Ge⸗ 


winn hin ſpielen / vnd alſo ſich ſelber / neben jhren ar⸗ 


men Weib vnd Kinderen / in das Berderbenflürgen. 


Sage deßwegen mit allen wolgegrůndten vnd 


gwiſſenhafften Theologis, daß Wuͤrffel vnd Kar⸗ 


tenſpiel / nicht allein wegen deß vnbillicher vnd vnge⸗ 
rechter weiſe / darbey geſuchten Gewinns / und Ver⸗ 


fortheilung deß Nechſten / ſonder auch wegen deß ſpie⸗ 


lens an ſich ſelbſten / vnd wegen deß Mißbrauchs deß 


Loſes / in wolbeſtelten Kirchen vnd Regimenten / 
nicht zu leiden / noch zu gedulden / ſonder Der gebuͤr 
nach abꝛuſtraffen ſcy: Auß Vrſachen: | 


ya | 1. Beim 
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, Wellen alles Soofen ein Mittel iſt / bie weiße 
ſchung / heiligen Willen / und gerechte | 

zuerkennen / fo ſoll mit dieſer Etkandiuß Dei 
Willens Gottes / niche Kurzweil und Scherz ( wien 
bem Spielen zugeſchehen pflege) getrieben werden. 

2. Ber ſpielt vnd looſet / der vertrawet ſeine 
Sagdgh / etiwas durch das Looß nd Spiel zugewin⸗ 
nen / einem höheren als der Natur und der Kunſt 
Nun iſt kein höherer als Gott: Dieken aber in 
Dem leichefertigen / gebinnſichtigen vnd betrieglichen 
Spielen / u deſſelbigen Regierer und Leiter nem. 
men wollen / heißt feine heilige Majeſtat / weiche 
dem Menſchen billich sin Forcht vnd Schreken 
ſeyn ſoll / Efaj.8.13, encvnchren / vnd gleichſam mie 
guſſen tretten. Will dam einer dem Teuffel / 
meer derm blinden heydniſchen Gluͤk / die Regie⸗ 
rung ſeines Spielens zuſchreiben / iſt ſolches ine An⸗ 
zeigung offenbarer Ruchloſigheit / wo nicht er 

nes ganzlichen Abfals von Gott. 

3 Wer gern ſpielt / der bezeugt darmit / daß er 
in dem Pflanzgarten der Kirchen Gottes / fein guter 
oOnd fruchtbarer Baum ſey / weil alles gewinnſichti⸗· 

ge Spielen / dem Goͤttlichen Fluch / wegen der mit 
demſelbigen vnderlauffenden Gottslaͤſterungen / Ver⸗ 
uchungen / Zank / Zweytracht / vnd vnordenlicher 
eglerde dep Nechſten Gelt am ſich su bringen / vn⸗ 
derworffen iſt. O was groffer vnd ſchwaͤrer Suͤnd 
fs; / den miltreichen Segen Gore ſo ſchaͤndtlich 


um 
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sum ſpielen mißbrauchen / vnd wann man den ar⸗ 
men / verfolgten / betrengten / glaͤubigen Gliederen 


Ehriſti Guss chun ſolte / ſich Immer über ſeine Armut 
fkiagen! | 


4 Karten vnd Wihffd. Spiel ı haben nicht 
einige nujliche Leibs uͤbung / noch befländige Gemuͤts 
Erfrewung in ſich / weil alle Gluͤksſpiel fo veraͤnder⸗ 


uch vnd vnbeſtaͤndig find Daß weder Kunſt / Ber.  - 


nunfft / Rath / Erfahrenheit / noch einige Weißheit; 
ſonder allein Die Vermeſſenheit / Geſchwindigheit / der 
SBerug ond arge Lut / in ſolchen plaz hat / vnd das 
meiſte wuͤrket. Oder ſo je das Gemuͤt in dem Spie⸗ 
len durch etwas beluſtiget wird / geſchichet ſolches 
durch deß gewuͤmienden Spielers Geiz / welchen 
nichts / als mit heydiuſchem Herzen und Mund ſeiue 
heydniſche Abgoͤtnin / das blinde Gluͤt ruͤhmen kan / 
vnd ſagt: Das Gluͤk hab jhm fo wol gewolt / 
Daß er ſo⸗ vnd fo viel gewunnen. Ver ſpielt er 
aber / fo wird er vnwirß / vngedultig / fluchet / vnd klagt 
feine Abgoͤttin / das mißgoͤnſtige Gluͤt an. Wanne 
dann heim naher Hauß kompt / iſt weder Weib 
noch Kind für jhme ficher / er jagt alles auß / 
oder mißhandlet fie in ander Weg / mit hoͤch⸗ 
fir Erzoͤrnung deß heiligen vnd gerechten 
Gottes. Iſt alſo ſpielen ein Garn deß laͤidigen 
Teuffels / deß hoͤlliſchen Jaͤgers und Voglers mi 
welchem er vnzehlich viel Seelen der Menſchen / auß 
hohem / mittelme sſtgem vnd niederem Stand / fangt / 


9 v. vnd 
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zet. 


5. Wer fich dem Spielen ergiße / der gehet 
Tag vnd Nacht darmit vmb: estraumer jhm dar⸗ 
won: erfinnerdemfelbenin feinen Beruffs gefchäf | 


ten nach: Er denkt dran wann er foll dem Sorte 
dienſt abwarten ja offtmahlen vnder den Gebrauch 
deß H. Nachtmahls. Hat er verſpielt / ſinnet er / wie 
er widerumb gewinnen: hat er gewunnen / wie er noch 
mehr darzu gewinnen wolle. Auf dem Todbere ſelber 
tan er deß Spielens nicht vergeſſen; maſſen ſolches 
Matthias Faber, Auctar. operis Conc. Tripart. 
parte 1. pag.m.164. mit einem Exempel auß Mar- 
tin. DelRio2, Part. Adagial, ertbeifet / vnd ſagt: 
Ich hab einen Edelgarın gekeñũt / welcher in 
groſſem Anfehen / aber fein.Lebenlang ein 
Spieler gewefen : deme hat man an feinen 
lezten End / die Karten auchnoch auffs Tode 
bett bringen muͤſſen / vnd daer nicht mehr 
ſpielen koͤnnen / hat er doch anderen ſpielen⸗ 
den mit Luſt zugeſehen. Oſchoͤne Vorbereitung 
zum Tod! | 
O wie viel eitele Gedanken hat der Spieler ! 
wieie wird jhm ſo übel werden, warn der Herr ſolche 
am juͤngſten Gricht fuͤr aller Welt offenbaren wird 
1. Cor. 4.5. O wie viel vnnuͤze Reden laßt erfallen! 
wie wirds ſym wol ergehen / mann er am juͤngſten 
Tag / aller derſelbigen halben / dem allgerechten Rich⸗ 
ter 


vnd ſolche in Das zeiiliche und ewige Werderben ſr⸗ 





sen Spiem. 347 
wer der weht muß Rechenichafft achen ? Martb.ız.36. 


Verlachet ſolches niche / ihr Spieler, fonften wird 


— — — nn 


euch wahrlich / ewer Spielen pndsachen mir einande⸗ 
ren thewr werden / wann jhr für deß Herren Rich⸗ 
terſtul geſtellet / empfahen werdet / nach deme ihr bey 
Leibes Leben gehandlet haben / gutes oder boͤſes. 2. Cor. 
€.5.10, \ 


" Ein Banm / ber nicht guee Frucht bringen, 
wird abgehawen / und in das Fewr geworfen. Mait. 
c.7.19. Eylieber was bringen die Spielbaͤume für 
Srüche? ſolche / deren ſie ſich in jhr Herz hinein 
ſchamen muͤſſen: Kom.s.zı. nemlich / Getz vnd 
Gendigheit / Zank / Zweitracht / Fluchen / Schwee⸗ 
ren / GSottslaͤſteren / Neid / Haß / Widerwillen / Be 


erug / Diebſtahl / Vngerechtigheit / Verfortheilunq / 


vnd ſonderlich Verſpielung vnd Verlierung groſſer 
Reichthumb / der edien Zeit / deß Gelts / deß Segens 
Gottes / deß guten Gewiſſens / der Huͤlff zuter Freun· 
Ben in der Noth / der Liebe der Elteren / der Ehrerbie⸗ 
tung der Kinderen / der Trew deß Ehewelbs / deß 
Haußfriedens / deß guten Nammens / deß Bunfig 
vnd Liebe ehrlicher Leuten / der Freundſchafft der Mit⸗ 
ſpieleren / der Gnad Gottes / deß Himmels vnd der 
awigen Seligheit. Vnd ob gleich einer viel Gelt mie 
Spielen gewuͤnnt / fo verliert vnd verſpielt er doch 
dieſe jez angezogene vielfältige} Reichthumb / 
role aller Haab ı Gur vnd Ex / wen 


fie 


fürgustehenift. Solte nun an einen Baum / der fol 
‚ eböfe Frucht bringet / nicht billich dte Zorn⸗Axtder 
görtlichen Berichten gelegt / derſelbe abgehawen / end 


in das Fevwr / das bis in die vnderſte Hoͤll hinab bren⸗ 


net; geworffen werden? 

6. Wie die Spieler wider alle Gebott der H. 
schen Gebotten / vnd jebes derſelben abſoͤnderlich / ſich 
verſuͤndigen / wurde alhier zulang einzufuͤhren. Ein 
Glaͤubiger / für ſener Seelen Seligheit ſorgfeltiger 
Chriſt / ſinne der Sach in der Forcht deß Herren ſel⸗ 
ber nach / vnd hůte ſich mit allem fleiß / für dem leicht⸗ 
fertigen / Zeit⸗Gelt⸗Ehr· vnd Seel, verderbenden 
ſpielen: vnd das 
| 7. Vmb fo viel defto mehr, weil aller in den 
Hiſtorien eingefuͤhrten Spieleren Exempel außwei⸗ 

ſen / daß ihnen In denſelbigen ſchleehter RUuhm vnd 
Ehre nachgeſagt wird. — 

a. Der Roͤmiſche Keyſer Auguſtus regier⸗ 
te zwar loblich: Aber das Laſter deß Spielens / 
feinen ruhmilichen Thaten eine ſchaͤndrliche en 
angehenget / vnd mußte er nach zweymahl verlohre ⸗ 
nem Seeſtreit / von ſich geſchricben ſeyn / ſehen: 

dpoſtquam bis victus claſſe, naves perdidit, 
Aliquando ur vincat, ludit aßidue aleam. 


8 fly en 
Keyſer Augnſtus / zweymahl in Seeſtrelten von den 
Feinden uͤberwunden / hat viel Schiff verlohren: dar⸗ 
initer aber widernmb einmahl uͤberwinde / ſpielt er oh⸗ 
ne aufhoͤren mit Wuͤrflen und Karten. 
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Alſo hats der Roͤmiſche Keyfer Clandius auch 
gemacht / welcher fo verſpielt geweſen / daß er ſelber 
ein Buch vom Spielen geſchrieben: Daher / 

warn Seneca deß Spielens deß Keyſers Claudij 
gedenkt / dichtet er wie Claudius auß Befelch 
deß hoͤlliſchen Richters Æaci, annoch In der 
Hoͤllen ſpiele. | ’ 
775 Der Keyfer Domitianuıs war nicht weni⸗ 
‚ger ein groſſer Spieler / fo gar / daß ihme Suetonius 
zu ſchlechten Ehren nachſchreibet er Babe auch in 
den Feyr⸗ vnd Feſt⸗Tagtm / vnd in den Mor⸗ 
genſtunden geſpielet. | z 
d, Was Keyſer Caligula fir ein Spieler gewe⸗ 
ſen wie ihn feine Mitſpieler / wegen feines Kenferik 
chen Anſehens muͤſſen getwinnen laſſen: wie er mit lie⸗ 
gen vnd ſchweeren; welches der Spieleren Eigen⸗ 
ſchafften find ; Berg gebraucht / vnd wie er auf ei 
ne zeit vom ſpielen aufflchend / feinen Nachbaren fiir 
Hu ſpielen heiſſen / er aber in den Hof hinunder gan⸗ 
gen / zweyen von vngefaͤhr fuͤruͤber gehenden Roͤmi⸗ 
ſchen Ritteren / alles mag fie gehabt / nemmen laſſen / 
vnd widerumb zu ſeinen Mitſpieleren tommen/ web - 
den er geruͤmt / mas er fuͤr ein gutes Spiel geboren 
babe, iſt bey dem Suetonio’in feiner Lebens Bes 
ſchreibung / pag. m. 45. weitlaͤuffig zuleſen. 
e. Von den Alten Teutſchen wird geſchrieben / 
daß ſie dem Trinken vnd Spielen ſehr ergeben gewe⸗ 
ſen / in welchem fie ein anderen betrogen / vnd vms 
das Gelt gebracht / ja offtmahlen nicht allein jhr Geie 
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vnd Kleider / ſonder ihre Ereyheitnochdarg verſpielt / 
vnd ſich hier auf binden vnd verkauffen laſſen. Dieſe 
boͤſe Gewonheit / vnd ſchaͤdliche Spielſucht / klebt henc 
bey Tag noch ſehr vielen an. Stuk. Antiquit. Con- 
viv.pag.m.404. b. 

f. Fernere Exempel geollen wir nicht einfůh⸗ 
ren / weilen alle Staͤtt / Staͤnd/ Fleken / Doͤrffer / 
vm Geſellſchafften der Menſchen / ons täglich derſel⸗ 

bengnugſam fuͤr Augen ſtellen: vnd fange dieſes La⸗ 
ſter / ach laͤider! an / für eine Tugend; der daran han⸗ 
gende Schad / für in Nuz; vnd die Schandfuͤr eine 
Ehre gehalten zu werden. Alſo vnderſtehet ſich die 
gottloſe / alle Chriſtliche Lehre von der täglichen mox⸗ 
tification, geiſtlichen Toͤdung vnd Verlaͤngnung 
feiner ſelbs / vnd aller fuͤndelichen Gluͤſten / verachten⸗ 
de Welt / auß dem Teufel / einen Herr Gott / vnd auß 
der Hoͤllen den Himmel zumachen. Wann ſie aber 
vermeint / fie toͤnne die Kunſt am aller beſten / wird fie 
ſich betrogen finden / mit dem reichen Schlemmer 
vnd Spieler indie Hoͤllen fahren: vnd außLuc. 16. 24. 
klagen muͤſſen: Ach! ach! ch leyde Peyn in die⸗ 
ſer Flammen. 
8. Die Spieler / welche ſich zu dieſen Zeiten / 
weder fuͤr Gott foͤrchten / noch fuͤr den Menſchen 
ſchewen 4uc. 18. 4. ſolten ſich doch an den ſchroͤtlichen 
Eremplen der Goͤttlichen Straffen erſpieglen / wel⸗ 
che Gott der gerechte Richter manchmahlen fuͤr Au⸗ 
gen ſtellet. Ich will neben dem, in meinem Traetat 
von den Zoruzeichen Gottes pag. 348. angezogenen / 
nur noch dreyer anderer eur 
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a. Im Jahr Chriſti 1553. hat ſich in vnſerem 
geliebten Vatterland / loblicher, Eydtgnoßſchafft / all 
lernechſt bey der Starr Williſaw / in dem Gebiet 
der loblichen Statt / und Eydtanes ſiſchen Orts 
Cuzern begeben / daß jhren drey / auf einem Plaz / 
anf einer Scheiben / vnder dem freyen Himmel ge⸗ 
ſpielt / vnder welchen einer mit Nammen Birich 
Schroͤcer / viel Gelt verſpielt / vnd darbey ſchroͤtlich 
geflucht: Als er nun abermahl / ein in Haͤnden ha⸗ 
bendes / vermeintes gutes Spiel verfpiele / nimt er ſei⸗ 
nen Dolchen bey dem Spiz / vnd wirfft jhn mit Gotts⸗ 
joͤſterlichen Worten in die Hoͤhe gegen dem Himmel / 
woruͤber der Dolch in dem Lufft verſchwunden / ond 
fuͤnff Blutstropfen auf die Scheiben herab gefallen / 
- welche nicht mehr weg gewaſchen werden koͤnnen: der 
Teufel auch herbey kommen / diefen fpielenden Fiucher 
vnd fluchenden Spieler / in groffem vngeſtuͤm / mit 
Leib vnd Seel weggefuͤhrt / alſo daß das geſchrey im 
Lufft in der Statt gehoͤret worden. Die anderen zween 
Spieler ſind den Goͤttlichen Gerichten auch nicht ent. 
gangen / ſondern der einte alsbald voller aͤuß worden / 
welche jhme Loͤcher in den Leib gefreſſen / daß er elen⸗ 
diglich geſtorben; der andere aber ſeinen verdienten 
Sohn, durch das Schwert der Obrigheit empfangen, 
6. Im Jahr Chriſti1546. hat das him̃liſche 
Stralfewr / den 7. Augnſti zn Mecheln in Braband 
inemen Pulferthurn geſchlagen / vnd das Pulfer an. 
gezuͤndet / daß darvon groſſer Jaamer und Schaden 
enrſtandenz darbey fich dieſes merkwuͤrdige Gericht 
GOTTES uͤber etliche Spielers erzeiget / weiche 
in allem 





Ya 4 4 Cap. 9: . | 
In allem währenden Jaamer / Ihre zeit in einem Bier, 
hauß mic ſpielen zugebracht / vnd ſampilich / weil dig 
Wuͤrthin in den Keller gegangen / ihnen Bier zu bei 
len / von Gott mit dem gaͤhen Tod alſo geſtrafft wor⸗ 
den / daß als die Wuͤrtin widerumb auß dem keller 
kommen / dieſe Spieler zwar alle noch an dem Tiſch 
geſeſſen / vnd die Charten in ihren Händen gehalten / 
Boch aber tode und ſchon erſtatret geweſen. Camerar. 
Hor. ſubciſ.part.·3.p· m. 324. 

7. Denkwuͤrdig iſt auch die Hiſtori / welche 
fich in Anno 1009. in Engelland zugerragen da 
Joh. Stuard ein Blutsverwandter deß Koͤnigs / 
vnd deß Freyherren von Warthon Sohn / mit ein⸗ 
anderen geſpielt / find fie Äber dem ſpielen in Zank vnd 

Zerwuͤrffnuß gerahten / daß der Freyherr deß Könige 
Veiteren geheiffen liegen: deß Könige Vetter aber / | 


dem Freyherten eine Maulſchellen gegeben; woruͤber 


fie einanderen zu einem Duell vnd blutigen Kampf 
außgefordert / in welchem ſie vnfern von inden / bey⸗ 
ds auf dem Plasgeblieben/ ohne zweifel mit jhren ar⸗ 
men Seelen übel gefahren / vnd die beyden Leichnam 
auß Befehl deß Könige zuſammen in ein Grabge⸗ 
kcgt worden, Eman. aMerteren.l.29. Hiſt. Belg. 
Dergleichen Exempel begehen fich noch täglich mehr 
als gur iſt / an welchen die verſpielte Welt fick nun 
mehr billich ſpieglen / vnd jhrer Seelen ewigem Ver⸗ 
derben / mit groͤſſerer Sorgfeltigheit / vorbiegen ſolte. 
9 Die in Goͤttlichen Sachen ſonſt blinden 
Heyden / haben den Grewel deß Spielens / auß dem 
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ſpieler Lenticola, mb Spielens willen m“ 
Straff vervrtheilt worden. 

Catullus nennet bie Spieler ĩmpudicss Se 

voraces aleones, Vnverſchambte vnd fraͤsſt⸗ 

"ge Spieler. Saluſtius ſei fie in Cacilina ‚onder 

gleiche Zahl mit den Ehebrecheren vnd Hurenwirten⸗⸗ 
yad ſage: gleich wie jene ventre & pene⸗ mit dem 
Banuqh vnd Vuzucht / jhr Vaͤtterlich Erbgut durch⸗ 
richten/ alſo un die Spieler / mit Karen nd 
Wuoͤrſten in der, Hand / ein gleiches. | 

10. Das Gefes Rofcij beyden Heyben wow 

den Spicleren fo vnguͤnſtig / daß es dieſelben auß dem 

Wancriand in das Elend verbanncte. Andere Oe⸗ 
ſeze vnder den Heyden / haben die Spieler vmb vier⸗ 
mahl ſo viel / als alles das geweſen / darumb ſie geſpielt / 
geſtrafft. Die Japaner ſtraſſen noch heuuigs Tags 
die Spieler an Leib vnd Leben. Erafmi Statsgar⸗ 
ten pag.m.392- 

1. Das Keyſerliche Recht / iſt dem Spielen 
ganm abhold / vnd verbietet ſolches gar ernſtich. 
PDrieoſtar. .XI. Tit.V. de Aleatoribus von 
den Spieleren. Can. Prætort. pag· m. 340. leſen wir 

‚die Wann jemand den / bey dem man ge⸗ 
ſpielt / geſchlagen / vnd jhme einen Scha⸗ 
denzugefüge/ ober jhme / weil man geſpielt / 
eiwas genommen / dem ſoll Der Richter kein 

Recht jprechen. Des aber vmb deß Spielens 

willen einem anderen Schaden zugefuͤgt / 
foli nach geſtaltſam̃e der Fach geſtrafft werde. 
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Zantı das Recht —— die Seraf angeſczetz 


—— ren dler acheung mischen den 

weltli rgefegten * daß ſie den Geiſllichen / 

Die Hand trewlich bieten ſollen / ales Ernſts 

ken. In dem aber alea; das iſt / Wuͤrffel vnd Karlen. 

ſpiel verbotten / werden — andere burgerliche / 

dnd uliche vnd ugelagfen. 
12: Indem —— Coneilio u Rlibe- 


i ur⸗Pfaͤlzt rchen / no 
nrigs Tags in acht nime / vnd fo offt fie bas beit 
Ds nahen Tiſch deß Herren, 
anderen / auch abmahnet / alle Ehebrecher / Hu⸗ PH 
ver / Vollſaͤuffer / Dich / Wucherer / Raͤu⸗ 
be EP — vnd alle die fa 
aͤrgerliches Leben fuͤhren: inie Vermelden⸗ 
—* ſo —— n feichen lLofteren behat⸗ 
sen, —— peiß/ weiche Cheiſtus 
—— na am 
au Ind 
damnuß deſto ſchwaͤrer werde. 
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TIʒ. Die Geiſtlichen oder Päpfllichen Rech 
verbietendas Spielen fonberbar den Geiſtlichen / verd 
das bey Straff der Entſezung von ihrem Ampt. De- 
crxet. BPart.i.Diſtinct. 35. C.1.Epilcopusaut Prouſ- 
byrer. vnd das auß den Canonibus der Apoſtlen / 
welche durch Olementem zuſammen getragen ſeyn 
ſollen. Canon.41.42- | — 
14» Den alten Lehreren der Chriſtlichen Kin’ 
chen iſt das Spielen mir Wuͤrflen und Karten jeder 
zeit fehr verhaßt geweſen / daher der H. Cyprianus ei⸗ 
nen eigenen Tractat wider das Spielen geſchricben / 
darinnen er / darmit die Chriſten lerneten / was greu⸗ 
uchen Laſters / das Spielen ſey / bezenget: Der 
Teufel habe Wuͤrfel vnd Kartenſpiel er⸗ 
darcht / ondalledie / welche darmit ſpielen / 
haben jhren Luſt vnd Wolgefallen an dem / 
wasder läidige Teufet / zudem Verderben 
heß Menſchen / auf die Bann gebracht. Der 
deufel / ſagter / wohnet bey Den. Spieleren / 
vnd machet ſie froͤlich / wann ſie gewunnen 
tzaben. In dem ſchaͤndtlichen Spielen 
oᷣraucht man Betrug vnd Lugen / man zoͤrnt / 
man flucht / man ſchweert / man zanket / man 
wird halb vnſinnig / vnd komt zu Schlägen 
vnd Streichen / man verliert Ehr / Gelt / Le⸗ 
len vnd Seugheit. Du Spieler / ſagſt zwar/ 
du ſeyeſt ein Chriſt / aber du verſchweereſt 
| bein heiſtenthum wurklich vnd in der That / 
2 wi, dann 


% 





. vom Spice, 39 
eme du allzufehr den Lüften der 
Schr nachbe geſt / laſſeſtu Chriſtum fah⸗ 
u | en dem Sathan. Oder ſchaͤd⸗ 
ch 1d/ welche den Leib toͤdet an deme 
Diſt / welche auf eitele Hoffnung 
> ce inns/ohngeachtet alles Schadens 
x DR lurfts /das ruchloſe Spielen nicht 
afan. Ey lieber! ſey nicht mehr ein ſpie⸗ 
fe nder ein Chriſt: fegedein Gelt auf den 
1 ifch / ben deme Chriſtus ſizt / bey deme die 
>). Engel dir zufehen/ vnd die frommen vn⸗ 
digen Märtyrer gegenwertig find. 
Theile von deinem Gut den Armen auß/ 
Dan du fonft villichter verſpielet haͤtteſt. 
Übergiehdeine Reichthumb deinem Herren 
Chriſto / diene ſym / vnd lerne von jhme die 
Kunſt / die nimmer verlieret / ſonder immerzu 
gewinnet. Laſſe deine diebiſche ſpieleriſche 
Sitten —— derhalte deine Boß⸗ 
Wiltu ſpielen / ſo ſpiele täglich mie den 
rmen / denfelben theile mit von deinem - 
überfluß:. im dich der Wittwen vnd 
‚ Wäifen an. DBefüsdere vondeinm&ins 
‚kommen Rischen ind Schulm : Verſorge 
dein Gold und Gelt / dein Hab vnd Gut im 
Simmel: Pflanze vnd bawe dein Hauß vnd 
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Hof / deine Wieſen und Aker / indem Daras 
diß / darmit Dir Deine Suͤnd verziehen werde/ 
baͤtte fleisſig vnd gib viel Allmoſen. Spiele 
nimmermehr / dann ſpielen iſt ſchaͤdlich / vnd 
ein toͤdtliches Laſter / in deme Vnſinnigheit 
ohne Verſtand / vnd Lugen ohne Warheit / 
gaffnden if 2 
Ambrof.l.de Thobisc.2. Der Gewinns 
fo vom fpieten herkomt / iſt ein Diebſtall. | 
Chryſoſt. Hom.6.in Gen. Es fpiele nie⸗ 
mand. Niemand babe Gemeinſchafft mit 
dem Geſchrey und Vngebaͤrdigheit der ſpie⸗ 
leren. Ey lieber! was haſtu für Nuzen dar⸗ 
von / wann du ſchon faſteſt / vnd den ganzen 
Tag nicht iſſeſt / hingegen aber ſpieleſt vnd 
fchweereft? Auf ſolche weiſe haſt den Tag 
verlohren. Laßt vns nun in der Befuͤrderung 
vnſers Heils / nicht foligderlich ſeyn: Laſſet 
vns gern von geiſtlichen Dingen reden. Laſ⸗ 
fer vns nicht Charten vnd Wuͤrfel / ſonder 
H. Bücher in vnſere Haͤnde nemmen / vnd 
auß denſelben mit vnſerem Nechſten heilige 
Geſpraͤch halten / ſein vnd vnſer Gemůtdar⸗ 
durch zuverbeſſeren; darmit wir alſo den 
Yupldyen deß Teufels entruͤñen / der Fruchet 
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| 
Beßrechten Faftıns genieflen / vnd der Goͤtt⸗ 
li chen Barmhertzigheit theilhafftig werden 
moͤgen. | u 
Indem der gelehrte und wolberedte Ofe- - 
rius feinem ichönen Buch De inftir.Regis.Iy. 
Das Ampt vnd die Tugenden der Adele-Perfonen ' 
dhreibeey fester under anderem folgende nachdenf- 
— Was iſt der Edelleuten Ar⸗ 
ie vnd Verrichtung? In eitel Wolluͤſten 
leben? Der Buhlſchafft pflegen ? Sie wer⸗ 
den ſolches nicht geſtehen wollen / dann hier⸗ 
auß haͤtten weder fienochdas gemeine We⸗ 
ſen / nicht einigen Nuzen zuſchoͤpfen. Iſt 
dann jhre Arbeit Tag vnd Nacht / nut ſpie⸗ 
len vnd raßlen? Das ſoll auch nicht ſeyn. 
Dann das Spielen vnderhaltet den Muͤs⸗ 
ſiggang / es iſt ein Meiſter der Faul⸗ 
heit / ein —— deß Geizes / eine 
Wberkſtatt deß Betrugs / ein Verderben der 
Haußhaltung / ein Verlurſt der zeit / 
ein Materi deß Zanks / ein Verkch⸗ 
rung guter Sitten / ein Schandfleken der 
Ehr/eine groſſe Schmach / und immerwaͤ⸗ 
rende Zraurigheit deß Gemuͤts. Dann 
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wer im Spielen verlieret / aͤngſtet ſich: wer 
gewinnt / frewet ſich zwar / aber mit Forcht / 
er möchte widerumb verlieren. Gedenke / daß 
bey der Spielburſch vnd Geſellſchafft feine 
Ehre zuerjagen / vnd alle / die ſich dem ſpie⸗ 
len ergeben / anders nichts / als ſchwere 
Straffen zugewarten haben: Dann gleich 
wie Prometheus in der Heidniſchen Fabel / 
an Händen vnd Fuͤſſen / mit Ketten / an den 
Felßen Cancalım angehefftet / Die Adler vnd 
Habbich feinen Lrib oͤffnen / vnd ſein Einge⸗ 
weyd herauß reiſſen vnd freſſen laffen mußie / 
weil er ſich nicht wehren konte; alſo hat es 
aucheine Beſchaffenheit mit den Spieleren / 
fie find mit den Ketten vnd Feßlen der Vn⸗ 
nrrechtigheit vnd deß Betrugs / ſo ſtark ange 
hefftet / daß ob fie gleich ihre Ehre / guten 
Nammen / Hab vnd Gut / mit jhrem groſ⸗ 
fen Schmerzen verzehret werden ſehen / koͤn⸗ 
ner ſie ſich doch von dieſem ſchandtloſen La⸗ 
ſter nicht loß reiſſen vnd ledig machen. In 
deſſen laufft die Zeit / das Alter komt herbey / 
das Haußweſen nimmet ab / die Beruffsge⸗ 
ſchaͤffte werden verſaumt / der Fleiß erloͤſchet / 
die Freundtligheit verlieret ſich / vnd vers 
ſchwindet alle Gotiſeligheit; dann derfenige/ 
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Wel nun die Welt vmb fein warnen mehr 





geben will, ſonder ſpottet der Botten Gottes / verach⸗ 
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tes fein Wort / vnd aͤffet feine Propheten / ſoiſt zu bl⸗· 


forgenı ver Grimm deß Herren werde je 
ger je meht alfo wachſen / daß zulefi Erin hey⸗ 
len mehr da ſey. 2. Chron. 36.16. Vnd am fing, 


en Tag die ſplelſſichtigen Chriſten / von den ehrba⸗ 


ren Heiden Xenophane, werden gerichtet vnd ver⸗ 
vrcheilt werden muͤſſen welcher von Laſo Hermo- 
nienſe, sum Spielen angereizt / nicht fpielen wollen. 
Vnd als Laſus jhne einen feigen / verzagten vnd 


forchtſamen Mann geſchulten / der kein Spiel 


wagen doͤrffte: demſelben geantwortet: “Ya! Ich bin 
feig vnd verzagt / dann ich ſchewe vnd foͤrch⸗ 
te mich dasjenig zuthun / was ſchaͤndtlich 
vnd vnehrlich iſt. Hat alſo dieſer Heid ſpielen / für 
ſchaͤndtlich vnd vnehrlich gehalten / wie es dann im 
grund der Warheit / ſchaͤndtlich vnd vnchrlich iſt. 


fras. Was derjenige / welcher mit fürs | 
nemmen Perſonen / Fuͤrſten / Herren / 


Amptleuten ic. die dem Spielener⸗ 
geben ſind / Gemeinſchafft hat / thun 
ſolle / wann er von denſelbigen 
mit sonen zu ſpielen / be⸗ 

ruffen wird. 


Im. 
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ſpieler Lenticola, umb Spielens willen sur 
Straff vervrtheilt worden. 

Catullus nennet die Spieler impudicos SE 
voraces aleones, Vnverſchambte vnd fraͤsſi⸗ 
ge Spieles. Saluſtius ſei fein Catilina, vnder 
gleiche Zahl mit den Ehebrecheren vnd Hurenwirten⸗ 
vond fage: gleich. wie jene ventre & pene, mit dem 
Bauch vnd Vuꝛucht / jhr Vacterlich Erbgut durch⸗ 
richten / alſo hun die Spieler mit Karten und 
Woaͤrfien in der Handy in gleiches. | 
| 10. Das Gefez Rofcij beyden Heyden BA 

den Spieleren fo vnguͤnſtig / daß es dieſelben auß dem 
Wanerland in das Elend verbanneie. Andere Ge⸗ 
ſeze vnder den Heyden / haben die Spieler vmb vier⸗ 
mahl ſo viel / ale alles das geweſen / darumb fie geſpielt / 

afft. Die Japaner fraffen noch heruigs Tags 

He Spieler an Leib vnd Leben. Eralmi Statsgate 
ten pag.m.392- | 

1. Das Keyſerliche Recht / iſt dem Spielen 

‚ ganz abhold, vnd verdietet ſolches gar ernfich. 

Drigoſtar. Xl.Tit.v. de Aleatoribus von 

den Spieleren. Can. Prator. pag.m.340.Iefen wir 

‚fo : Wann jemand den / bey dem man ge» 
ſpielt / geſchlagen / vnd ihme einen Schäs 
den zugefuͤgt / oder ihme / weil man geſpielt / 
etwas genommen / Dem ſoll der Richter kein 

Kecht ſprechen· Der aber vmb deß Spielens 

willen einem anderen Schaden zugefügt/ 

fol nach geſtaltſamẽe der fach geſtraffĩ werdẽ. 
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obom Spielen. 95 
Cod, LII. Tit. 43.5. Victum in aleæ Iuſa. 
pegꝶ m: 260. vnd J. Alearum uſas pag.m, 261, 
erden weitl aufige Befege begrieffen / in weichen bag 
Spielen verboten, den Spieleren auf erfolge 
Dant / das Recht derſagt ı vnd die Straf angefeget; 
den Gentuchen auf die Spieler achtung machen, den 
— Dress — er fie = Geiſtlichen/ 
Hanbrrewli bieten ſollen / ales Ernſts anbefoh⸗ 
ten. In dem aber alea; das iſt / Wuͤrffel vnd Rare 
fiel verbotten / werden hingegen andere burgerliche / 
vnd nung sen erlaubt vnd zugelaſfen. 
12; Indem Chriſtlichen Concilio zu Elibe- 
ri, vngefahr vmb das Jahr Chriſti 320. 511 den MA 
ten Silveitri I, gehalten, ift Can, 7Y, allen Chriſten / 
bey Straff der Außſchlieſſung von dem H. Abende 
mahl / mie Karten vnd Wuͤrflen zuſpielen / verborcen 
worden. Welches die Chur. Pfaͤliſche Kirchen / noch 
heutigs Tags in acht nimt / vnd ſo offt fie dag heilige 
Abendmahl haltet von dam Tiſch deß Herren, nebers 
anderen / auch abmahnet / alle Ehebrecher / Hu⸗ 
ver / Vollſduffer / Dieb / Wucherer / Raus 
ber, SPFELEN/geisige/ vnd alle die / fa 


ein drgerliches Leben fuͤhren: mit Bermetden: 


dieſe alle / ſo lang ſie in ſolchen Laſteren behat⸗ 
en, follen ſich dieſer Speiß / weiche Chriſtus 
allein feinen Glaͤubigen verordnet hat / ent⸗ 


halten / aufdaß nicht ihr Gericht vnd Vers 


damnuß deſto ſchwaͤrer werde, | 
U Be 3 


16 2. Thell. 4. Cap. 9. $. 
23. Die Geiſtuichen oder Päppklichen Rech⸗ / 
ichen / vnnd 


das bey Straff der Entſezung von ihrem Ampr. De- 
cret. Part. i. Diſtinct. 35. C. i. Epiſcopus aut Pref- 
byter. vnd das auß den Canonibus der Apaſtlen / 
welche durch Clementem zuſammen getragen ſeyn 
ſollen. Canon.41.42. 
14.. Den alten Lehreren der Chriſtlichen Kir⸗ 
chen iſt das Spielen mir Wuͤrflen und Karten jeder⸗ 
zeit ſehr verhahßt geweſen / daher der H. Cyprianus ei⸗ 
nen eigenen Tractat wider das Spielen geſchrieben / 
darinnen er / darmit die Chriſten lerneten / was greu⸗ 
uechen Laſters / das Spiclen ſey / bezenget: Der 
Teufel habe Würfel und Kartenſpiel er⸗ 
- däche/ ondalledie / weiche darmit ſpielen / 
‚haben jhren Luſt vnd TBolgefallen an dem, 
was der ldidige Teufet / zudem Vaderben 
heß Menſchen / aufdie Bann gebracht. Der 
Teufel / ſageer wohner bey dm: Spieleren / 
vnd machet ſie froͤlich / warn ſie gewunnen 
haben. In dem fchändtiichen Spielen 
braucht man Wetrug vnd Lugen / man zoͤrnt / 
man flucht / man ſchweert / man zanket / man 
wird halb vnſinnig / vnd komt zu Schlaͤgen 
und Streichen / man verliert Ehr / Gelt / Le⸗ 
key vnd Seligheit. Du Spicler / ſagſt zwar / 
du ſeyeſt ein Thriſt / aber du verſchweereſt 
| dar Chritenthum wuͤrklich vnd in der That / 
TE: I, dann 


y 


mu in un vanLı 


un De an — ——— 07 Mn fine u Aula Be 7 


som Spielen. J BI. 
dann in Dane du allzuſchr den Lüften der 
Weit nachbengefi / laſſeſtu ——5 
ren / vnd dieneſt dem Sathan. Oder ſchaͤd⸗ 
lichen Hand / welche den Leib toͤdet / an deme 
ſie ein Glied iſt / welche anf eitele Hoffnung 
deß Gewinns / ohngeachtet alles Schadens. 
vnd Verlurſts / das ruchloſe Spielen nicht 
laſſen kan. Eptieber ſey nicht mehrein ſpie⸗ 
ler / ſonder ein Chriſt: fegedein Gelt auf den 
Tiſch / bey deme Chriſtus ſizt / bey deme die 
H. Engel dir zuſchen / vnd die frommen ons: 
ſchuldigen Maͤriyrer gegenwertig find.: 
Theile von deinem Gut den Armen auß / 
das du ſonſt villichter verſpielet haͤtteſt. 
Ubergieb deine Reichthumb Deinem Herren 
Chriſto / diene jhm / vnd lerne von jhmedie 
Rund die nimmer verlieret / ſonder immerzu 
Laſſe deine diediſche ſpieleriſche 
Sit fahren, vnd hinderhaltedeine Boß⸗ 
v. Kaya ſpielen / ſo ofpile täglich mie den 
/ denfelben rheile mit von Deinem - 


being Nim̃ dich der Witwen: vnd 
„Waͤiſen an. DBefürdere von deinem Ein⸗ 


kommen Kirchen vnd Schulen: Verſorge 
dein Gold vnd Gelt / dein Hab vnd Gut im 
Himmel: Pflanze vnd bawe dein Hanf vnd 


® % Hol / 


TEE G 
Hof/ deine Wieſen vnd Aker/indem Parax 





viß / darmit dir deine Suͤnd verziehen werde/ 





biste fleisfig vnd gib viel Altmofen. Spiele 
nimmermehr / dann fielen iſt ſchaͤdlich / vnd 
ein toͤdtliches Laſter / in deme Vnſinni 
ohne Verſtand / vnd Lugen ohne Warheit / 
yafinden if. nn 
- Ambrof.l.de Thobisc.2. Der Gewinns 
fo vom ſpielen herkomt / iſt ein Diebſtall. 
Chwyſoſt. Hom.s.in Gen. Es ſpicle nie⸗ 
mand. Niemand habe Gemeinſchafft mit 


dem Geſchrey vnd Vngebaͤrdigheit der ſpie⸗ 


leren. Ey lieber! was haſtu fuͤr Nuzen dar⸗ 

von / wann du ſchon faſteſt / vnd den ganzen 

Tag nicht iſſeſt / Hingegen aber fpieleft vnd 

——— ———— —— 
gen. Laßt vns nun in ber Be 

vonfers Helis / wche ſo liederlich fepn : Laſſer 


vno gern von geiſtlichen Dingen reden. Laſ⸗ 


Busch zuverbeſſeren; 
— — de Trufele enträfen /der Fruch | 


ges vns nicht Charten und Würfel) fonder 
IH. Bücher in onfere Hände nemmen / vnd 
außdenfelben mit unferem Hechfien heilige 


- Gefpräch halten / ſein vnd onfer Gemũtdar⸗ 


darmit wir alſo den 





| ve. 
2 E 


000 Spielen, Tu 
Deß rechten Faftıns genieffen / vnd der Goͤtt⸗ 
lichen Barmh 


ertzigheit theilhafftig werden 


moͤgen. 


15, Indem det gelehrte vnd wolberedte Ooſh-. 


rĩus, inſeinem ſchoͤnen Buch De inftic.Regis.1.y. 


das Ampt vnd die Tugenden der Adels⸗Perſonen 


beſchreibet / fegter vnder anderem folgende nachdenk⸗ 
liche Wort: Was iſt der Edelleuten Ar⸗ 
beit vnd Verrichtung? In eitel Wolluͤſten 
Leben? Der Buhlſchafft pflegen? Sie wer⸗ 
den ſolches nicht geſtehen wollen / dann hier⸗ 


Doauß haͤtien weder ſie noch das gemeine We⸗ 


| 


fen / nicht einigen Nuzen zufchöpfen. Iſt 


Dann jhre Arbeit Tag ond Nacht / nut ſpie⸗ 


len vnd raßlen? Das ſoll auch nicht ſeyn. 
Dann das Spielen vnderhaltet den Muͤs⸗ 


ſiggang / es iſt ein Meiſter der Faul⸗ 


heit / ein ment deß Geizes / eine 
a ——— Verderben der 
Haußhaltung / din Verlurſt der zeit / 
ein Materi deß Zanke / ein 

rung guter Sitten / ein Schandfieken der 
Ehr / eine groffe Schmach / und immerwaͤ⸗ 


sende Traurigheit deß Gemuͤte. Dann 


3 ütj wer 


6” 2. Thal. 4. Kap. 8, 


wer im Spielen verlieret / aͤngſtet ſich: wer 
gewinnt / frewet ſich zwar / aber mit Forcht / 
er möchte widerumb verlieren. Gedenke / daß 
bey der Spielburſch vnd Geſellſchafft keine 
Ehre menagen ynd alle/diefich dem [pic 
len ergeben / anders nichts 7 als ſchwere 
Straffen zugewarten haben: Dann gleich 
wie Promerheus in der Neidnifchen Fabel/ 
an Händen vnd Fuͤſſen / mie KRetten/ an den 
Felßen Cancalım angeheffter / die Adler vnd 
Habbich feinen Lrib öffnen /ondfein Einges 
weyd herauß reiſſen ond freſſen laſſen mußie / 
weil er ſich nicht wehren konte; alſo hat es 
ancheine Bejchaffenheit mit deñ Spieleren / 
ſie ſind mit den Ketten vnd Feßlen der Vn⸗ 
gerechtigheit vnd deß Betrugs / ſo ſtark ange⸗ 
hefftet / daß ob fie gleich ihre Ehre / guten 
Nammen / Hab vnd Gut / mit jhrem groſ⸗ 
fen Schmerzen verzehret werden ſehen / kon⸗ 
ner. ſie ſich Doch von dieſem ſchandtloſen Las 
ſter nicht loß reiſſen vnd ledig machen. In 
deſſen laufft die Zeit / das Alter komt herbey / 
das Haußweſen nimmet ab / die Biruffsge⸗ 
ſchaͤffte werden verſaumt / der Fleiß erloͤſchet / 
die Freundtligheit verlieret ſich / vnd vers 
ſchwindet alle Gottſeligheit; dann derjenige / 


wilcher 











144 


® / 


362 2. Theil. 4. Cap. 9. 5." 


Beil nun die Welt vmb kein warnenimchr 
geben will / fonder ſpottet der Botten Gottes / verach⸗ 


tet ſein Wort / vnd aͤffet ſeine Propheten / ſoiſt zu be⸗ 


forgens der Grimm deß Herten werde je laͤn⸗ 
ger je meht alſo wachſen / daß zuletſt kein hey⸗ 
len mehr da ſey. 2. Chron. 36.16. Vnd am juͤng⸗ 
ſten Tag die ſpleiſſichtigen Chriſten / von dem ehrba⸗· 
ren Heiden —— werden gerichter vnd ver⸗ 

vrcheilt werden muͤſſen / welcher von Laſo Hermo» 
nienſe, sum Spielen angereizt / nicht ſpielen wollen, 
Vnd als Laſus jhne einen feigen / verzagten vnd 


forchtſamen Mann geſchulten / der kein Spiel 


wagen doͤrffte: demſelben geantwortet: “Ya! ich bin 
feig vnd verzagt / dann ich ſchewe vnd foͤrch⸗ 
te mich dasjenig zuthun / was ſchaͤndtlich 


vnd vnehrlich iſt. Hat alſo dieſer Heid ſpielen / für 
ſchaͤndtlich vnd vnehrlich gehalten / wie es dann im 


grund der Warheit / ſchaͤndtlich und vnchrlich iſt. 


| Bra. Magperienigeswelihbermitfürs | 


nemmen Perſonen / Fuͤrſten / Herren / 
Amptleuten ꝛc. die dem Spielener⸗ 
geben ſind / Gemeinſchafft hat / thun 
ſolle / wann er von denſelbigen 
mit jhnen zu ſpielen / be⸗ 
ruffen wird. 


| nme, 


rom Spielen. 3663 
Aniw. Diele Frag iſt gar leicht zuencſchei⸗ 
den. Dan muß Gott mehr gehorchen / als 
. den Dienfchen. Act. 20. Thut deftwegen ein fol, 
‚ders ſeinemGott / dem er mir feinem Chriffen-gelitbp, 
9. Tauff gethan und bey Genieffung deß N, 
Ibendmahls widerholet / verpflichtet iſt ein newes 
becligeg Gelubd / dab er bie gante Zeis ſeines Lebens 
nircchtvmb einiges Gelt ſpielen wolle. Auf ſolche weiſt / 
wuird er von der ſchaͤndtlichen Dienſtbarheit deß ſpie⸗ 
lens befreyer werden. Dann / wann diß fein Geluͤbd 
anderen Leuten bekandt gemachet wird / wurde der 
nicht —— ‚listen, * — Pr * 
wiſſen / au urger ( 
handlen / welcher jhne zu fernerem Spielen’ under 
dern Fuͤrwand ſeines uͤber ihn habenden Gewalts - 
.  mörigen wel, Voir. Piſput. ſelec. 4. pag.m, 
| | $. 1% 
Ginfhafen. 

Deirhen Glaͤthaͤfen har es vaſt geiche Be⸗ 
ſchaffenheit / wie mie dem Spielen. Darumb ſagt 
Thomas Garzonius in ſeinem Schawplaz Dif- 
* 40.Pag.m.314. —— — Fan Pe 

ner gehen mit einem betruglichen Han 
werk omb/ weil viel Betrug vnd Vortheil 
mit vnderlauffen; weiches Betrugs er erliche gat⸗ 


Fungendafelbflerzeit, 
Es Politĩcĩ ſolche ange, 
he in Ok 





364 2. Thal, 4. Zap. 10. $. 


giüthäfen ruͤhmen / fo lang fie wollen / fo fan doch bein 
beſtendiger / rechemäsfiger / gwiſſenhaffter Nuz vnd 
Frucht darvon gehoffer : wol aber eine groſſe Ver⸗ 

| mit dem Spielen / vnd hiermit viel Vn⸗ 
gerecheigheit / Vngebſͤr vnd Schad / darber gezeiget 


Der nnreiche vnd gelchrte Herr Guilialmue 
Ameſiur, gibt in ſenem Buch / Caſus Conſcient. 
libr.4-cap.23.qu.4.pag.m.225, einen feinen Ein- 
ſchlag / wie man nugliche vnd erlaubte Gluͤk⸗ 
hafen anordnen folte.. Nemlich / es ſolten von. 
Bott geſegnete Leut / mit einanderen looſen / nicht / was 
fiefür Gewinn auß Gluͤthaͤfen herauß nemmen wol⸗ 
ten oder koͤnten / ſonder was cin jeder für reiche Gaa⸗ 
ben vnd Geſchent in denſelbigen hinein legen ſolte / 
welche hernaher ad uſum aliquem pinm, zu ei⸗ 
nem heiligen Gebrauch / zu Erhaltung der Kirchen 
vnd Schulen / und zu Troſt vnd Erquikung der duͤrf⸗ 
tigen Armen und Verfolgten / angewendet wurden. 
Dieſes wurde wol ein geſegneter Gluͤthafen ſeyn / von 
demme ein jeder / der eingelegt / nach den Worten Gre 
gorij Neocæſar. in cap.u.Ecclef. zu feiner zeit 
reichen Tuzen und Frucht /durch GOttes 
Gegen genieſſen koͤnte. 

1. Die Erfahrunge⸗Looß find dieieni- 
gen durch welche man einese Vnſchuid / in gewiſſem 
Geſchafft und Handei merfahren: oder er ſelber ſolche 

zubeweiſen / vnderſtehet. 


_ von Buellen vnd Streit⸗kaͤmpfen. z65 
Vnder ſolche Erfahrungs. looß werden fuͤrnem⸗ 
. dh geſellet 


3. Die Duella ober Monomachis, das if, 
Streitkaͤmpf zweyer Prfonen. 
a⸗ Die Beweißchumb durch Fewt / glendes 
Eiſen oder Waſſer. 
3. Die, MNiceſſung def H. Sacraments deß 
Nach mahls. "u Fa 
4. Die Anruffung deß Richcerſtuls & Okres, 
oder Ladtingindas Thal Joſaphac. 
.5e Das Bluender ermordeten Leichmam. 
S. ii. 
J. Duella / oder Streitkaͤmpf 
gzweyer Perſonen. 
¶Es begeben ſich vnder Der menſchlichen Geſell 
ſccafft viel wunderbare Haͤndel / HAB aͤbertrettungen 
Goͤttlicher vnd Obrigheulicher Ochsen / in welchen 
offrmahlen mancher anf lauter fallchem Argwohny 
oder anß Neid vnd Haß angeklagt wird / der ſo vn⸗ 
ſchuldig ift/ ais der hebe Tue: 

In ſolchen Faͤllen / find’ jedersch vlelerley Gas 
eungen der Beweißthummen der Vnſchuld / 
und DIE verborgene Warheit zuerfahren / 
gebraucht worden / welche gu vnſeren zeiten / als zwei⸗ 
felhafft / vntuͤchtig vnd nicht gnugſam / bll 
cher weiß abgeſchaffet worden. Vnder dieſen Gas 
BE ungen 


« 


zé hen. 


tungen iſt die erſte dr ZWEHKAMPT/ Arte | 


fen. Ob hun gleich die Keyſerlichen ond Königli 
Geſe / ſolche Zweyl ampf / bey gioſſer Straff / ernſt⸗ 
lich verbieten; werden fie doch von vielen anrioch zur 


nd genommen vnd gebraucht / allein vmb der viel 
ngluͤt anrichtenden Reputation und vermeinten 


Ehren willen / ſolche arketten / vnd nerhalten; oder 
ſich / wegen enwfangener Vnbil / zurechen / oder in 


einer vnleidenlichen Auflag / feine Dnſchuld zyjbewei⸗ 


ſen / oder in verborgenen vnd derwirrten Haͤndlen / 
die Wardeit an den Tag ucbringen. | 

Von dem Briprungdiefr Duellen und Juris 
Kämpfen) wie auch vonder Duellanten / vnd ſtrei⸗ 
senden Perfonen / angenommenen Gefegen/ Shars 
tellen und Abfagangen / Außförderungeny Secun⸗ 


den und Kampf⸗ paten / Richteren und Kampf · pla / 
inich alhier nicht willens zuhandlen / weil es zumet. 


tim Zwek vnd Fuͤrhaben nicht dienet. Wer aber 
hiervon Bericht begehrt / finde ſolchen gnugſam / in 
deß Thoms Garzonij mplası Difcurl, 72 
Pag.m.4sı. fegq. vnd Inder file ſchoͤnen 


Difpütstione Ethicopolitica de Duellis, Her 
Profeifo« 


ren Joh, Zvvingeri SS, Theol. D. und 
mis loblicher Univerſiter zu Baſel / Anno io6o. da⸗ 


wasm vnſerem Vorhaben * und einfelus er⸗ 
daß kein wahrer Chriſt einen Zwey⸗ 








Be 


— — 


weifen / 
map of nme — 


von Duellen vnd Streit kaͤnpfen. 367 . 
son willen / zur hand genommen wird / mit giircm 
Gewi fönne. 

Dieſes abet recht zuverſtehen / iſt in ache zunem̃en 
1. Daß die RWEyKAMep; da wo ingele 
Perſonen under dem beding / dab der überteinder in - 
dem entflandenen Streit, recht haben falle / mie ein. 
anderen vmb Leib vnd Leben kämpfen; eintweders 
Durch Gatuches Eingeben / und heroſchen Griff 6 
crichen / zur hand genommen werden; wie Dayid md 
Sonath gechan / welcher dem Heerzeng Iſraels tag 
lich hohn geſprochen / 1. Sam.ı7.9/10/23, se. deſſen / 
vnd Goues Ehre zuretten / Daid von Gore mit heroi⸗ 
ſchem Helden. mut angelogen / den angeborenen 
Zweyrtamyf / in Gottes Rammen / mit hme gewagt / 
vnd jhne gluͤtlich erlegt und uͤberwunden | 
2. Oder fie werden allein anf menfchlichen Affe» 
Eeri, wie auch anf Zulaſſen / oder auß Trieb vnd Be 
fehl der Gewalthabenden vnd gebietenden / fuͤtgenon 
men / maſſen ſolche vor zeiten / die Serchighriten alfe 
zuentſcheiden / oder die Vnſchuld zuretten / barumb ip 
übungfommen find / | 
2. Mellernichralkr Orten gntigſame Geppy 
die zweifelhaffttgen Faͤlle zuene ſcheiden /gegeben vwa. 
ren:oder / ob gleich der Streitigheiten Entſcheidung/ 
auß guten Geſezen hette genommen werden finnens 
jedoch die Widerſpenftigheit und der Vngehorſam / 
- benptelen fo groß geweſen / daß fie wol ſagen doͤrffen/ 
Recht din / Recht ber / Gſez hin / Gſer her / wit wollen bnſet 
Sad mit dem Degen außmachen | Er 
Die Zweofämpfe au in bung ren nr it 
fen Weg su denr Rechten iugelangen /odgr Dig Ürrfchufd sup 
erweiſen / gehalten worden. e. Zar 


368 2 4 Cap. ii. .. 
6 Darmit niche vmb etlicher ſonderbaren 
Perfonen Feindſchafft willen / ganze Landtrieg ent⸗ 
ftunden / als find ſolche Zweyl aͤmpf gebillicht / zuge⸗ 
laſſen / ja befohlen worden / maſſen Frocho III. Ko 
nig in Dennenmark / ſeinen Vnderthanen dieſes Gt» 
kr gegeben / daß alle jhre Streittigheiten mit dem Der 
‚gen enrfeheiden vnd außgemachet werden ſolten / wei⸗ 
len beſſer ſtehe mit den Kraͤfften deß Leibs / welche Base 
‚end die Natur gegeben’ als mit Worten ſtreiten. 
Vnd ſchreibt Olaus M. von den Moſcovicen / daß 
ob gleich jhre Richter oder der Großfuͤrſt ſelber / in 
ſtreitigen Sachen eine Vrtheil gefaͤlt; koͤnne doch der⸗ 
jenige Theil / dem die Vrtheil nicht gefällig / ſich auif 
einen Zweykampf beruffen / vnd muͤſſe ſich die Gegen⸗ 
part mit jhnie rauffen: oder ſie moͤgen beyderſeits 
Leut vmb Sohn beſtellen / die ſich in ihrem NRammen 
vnd an jhre ſtatt / mit einanderen ſchlagen / vnd wel⸗ 
cher die Oberhand behaͤlt / der habe die ganze ſtreitige 
Sach gewunnenn. 3 
3. Die Duella oder Zweykaͤmpf werden vmb 
vlelerley Vrſachen willen gehalten / welche aber vaſt 
alle dahin außgehen / durch dieſelbige / als durch ein 
Looß / zuerfahren / wer rocht oder vnrecht habe / wer 
ſchuldig oder vnſchuldig ſey? Vnd weilen das gemei⸗ 
ne Volk mehrentheils dem obſiegenden Recht / vnd 
dem vndenligenden vnd Äberwundenen Vnurecht 
gibt / als wird hiemit die Krafft deß Beweißthumbs / 
wie D. Joh.Zuvinger de Duellis, theſi VIII. wol 
erinneret / nicht auf Geſez und Recht / ſonder auf dag 
Vrtheil deß gemeinen Volls gegruͤndet / welches in 


vr Bwepklupfen 309 
dem vrcheilen / nicht auf die Feder / ſonder aufden 
Degenz nicht aif Dinren / ſonder auf Wr; mieht 
auf Schrifft / ſonder auf Wunden ſihet; vnd vonder 
ſach iiber, nicht auf dem Rhachauß / ſonder auf dem 
offenen Schawplaz: nicht nut Huͤlff der Gerech⸗ 
J —— 9 der Waaffen: nicht nach der Meinung 
deß ordenlichen Richters Juſtiniani, ſonder deß ge 
waltthaͤtigen kriegertſchen Abgotts Martis, das Br- 
4 Diele Zweykaͤmpf ſind itel / vermeſ⸗ 
ſen / vngerecht / gottloß / vnd iſt der Sieg in 
denſelben nichts wenigers / als ein Bewei⸗ 
ſung der Vnſchuld. Dann ſie haben jhren Br. 
‚fonung son dem läldigen Teufel / vnd ſtreuten widet 
ale natuͤrliche menichliche vnd Goͤttliche Recht. 
= Der Zweykampf iſt dns ſchandell⸗ 
chen Vatters / deß laͤrdigen Teufels / der ein Moͤrder 
vnd Lugner von Anfang geweſen / Joh 8.44. ſchaͤndt⸗ 
licher Sohn:vmb fo viel ſchaͤndtlicher vñ ſchaͤdlicher / 
je ͤlter er iſt; vmb fo biel granſamer / je mehr er ſich 
aller Orten herfuͤt chut/ vnd mir ſeinem Grimm ſchen 
laßt: vmb ſo viel mehr gu haſſen / je mehr er ſich / en. 
der der Larven eines dapſeren Helden indie Koͤnia-⸗ 
ich, Fuͤrſtenthumb / Regimenter / Kriegsheer / Ho⸗ 
Schulen’ gemeine Geſellſchafft der Menſchen / 
vnd vnder die wolbezechten Bawrslente eindringet / 
vnd den Nammen haben will’ er werde gezwungen / 
ſeine Vn chuld vnd Ehr zuretten / vnd ſolche aller 
Wolt anerkennen zugeben / da er ſich doch erſt newer 
Aa | J 


ſaul⸗ 





— — — — — 
0 


pm 


U 


370 2. Theil. 4. Cap. ii. $. | 
Schulden vnd ſchwaͤren Sünden wider Gott / ol. 


der Pi Nechſten / vnd wider ſich ſelbſt / theilhafftig 
machet. | | 
2. Die Duelliſten vnd Zweykaͤmpfer derfäns 
digen fich ichwärtih. V 
a. Wider das Geſez der Natur / welches 


erfordert / daß der ſchuldige geſtrafft / vnd der vnſchul⸗ 


dige gerettet vnd beſchirmet werde. In den blutigen 
Zweykaͤmpfen aber / wird mehrmahlen der vnſchuldi⸗ 
geuͤberrwunden / und ſieget der Schuldige / wie ſolches 
auß alten vnd newen Hiſtorien / vnd der taͤglichen 
Erfahrung / mehr als genug / erwieſen werden kan. 
Solche Exempel / vnd die Erfahrung haben vervr⸗ 
ſacht / daß Innocentius der dritte / Roͤmiſcher Papſt / 
an den Prior zu Spoleto / wie im Jure Canon. De- 
cret. Greg. 1.5.tit.35.cap.2.de purgatione vulga- 
ri, zuſchen / geſchrieben: Es iſt vnß auß Erzel⸗ 
lung V. Laici vnd ſeiner Bruͤderen / fuͤr vn⸗ 
ſere Ohren kommen / daß als etliche ſie eines 
Diebſtalls bezuͤchtiget / ſie mit denſelben ei⸗ 
nen Kampff zubeſtehen angehalten worden; 


in welchem ſie / wegen anderer jhrer Suͤn⸗ 


den / vndengelegen / vnd vmb deß willen von 
den Spoletanifchen Burgermeiſteren / jhrer 


eigenen Guͤteren beraubet worden. Jez aber 
fen den Siebſtall bey anderen gefunden / vnd 


alſo jhre Vnſchuld von dem Herren groffen⸗ 


baret worden: Derhalben wir den Burger⸗ 


meiſteren befohlen / daß / was man jhnen abs 


P 


von Zweige zzi 


Zeriommm, Denfefbigenerfl erftastet/ und wide⸗ 
tumb zugeſtellet werden ſolle. 

Die wilden Thier / weiche einer Artfind Iäreif 
fen einander nicht leichtlich an / —— Spruͤch⸗ 
Wort entſtanden: Es muͤſſe ein kalter Winter 
ſeyn / che die Wölff einanderen freffen. Hin⸗ 
gegen.aber it höchtich zuerbarmen / dah De mitder de 






In Verm fe begahren Menichen/ gegen einandes 
en nicht anders / als wie die haulſchen Zurien ver. 
> ahren / vnd er alle Bernunffe einer den anderen 
deß enKi⸗ nochs deß ——— Lebens / vmb 
a ter — Drfachen wille in beraubt. 
b Wider men fchliche und Goͤuus⸗ 
che Recht. 


x Diemenfehlichen Kechl/senen 
die hinrigen Zweytaͤmpf wider finds finden wir 
aa. In den Kaͤiſerlichen Geſezen / welche 
ins gemein / alle biutige Schawſpiel verbieten / ma⸗ 
fen Conſtantinus 28 Maximus gethan, Cod.l, 
AXcit 43.].un, de glad atoribus penitũs tollen- 
dis, p.m BBo. Iuſenderhert aber Die Zweykampf; 
dann die | den ſe Fichen Recht erforderen/ nach Anord« 
Keyler@Gratiani,Valentiniani pn Theo- 
Ten, daß in allen Streitigheiten ı jettoeder Theil feine 
fach beil vnd Sonnen klar erweiſe. Cod.l. y-üt.19.Se 
25. Die Zweyk aͤmpf aber find kein gnua ſamer / ſon. 
der nur ein zweifelha ꝛbettiealichet / ſche dunteler / 
vnd deßhalben vngultiger Beweißthum̃. Daher auch 
Aa ij die 
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die Gefcze deß Königreichs Hiſpanien / fein einige 
Vrſach / zu einem Zweykampf gnugſam zuſeyn / er⸗ 
fennen.Gaver. de Duell. Concluf.zo. 

Keyfer Carl, V. hat die Iweykaͤmpfer a Dat 
land / zu pinder treiben / verordnet / daß folche an Leib 
end Leben geſtrafft / all ihr Haab vnd Gut confiſciert / 
vnd beide / der Außforderer / vnd in die Außforderung 
einwilligende / mit gleicher Straff belegt werden ſol⸗ 


ten. 
In dem Königreich Frankreich / iſt den Du⸗ 


elliſten der Strang gedrohet / welcher auch mithin zu 


einem vnd dem anderen / wiewol nicht allen / zu Lohn 
wird; weilen die Geſeze manchmalen Spinnweben 
find sin welchen die Meinen Muken behangen / die 
Weſpen aber / vnd groflen Horniffel durchbrechen. 

König Henricus IT. hat deim Vido Caborio 
Irnaico, ein Dueſl mit Franciſco Vivono Caſta- 
neo, in ſeiner deß Koͤnigs Gegenwart / zuhalten be⸗ 
williget: Nach dem er aber ſelber geſehen / daß der 
Außforderer Caſtaneus durchſtochen / zu Boden ge⸗ 
legen vnd vmbgekommen / hat ſich der Koͤntg in ſei⸗ 
nem Gewiſſen hart verlezet befunden / vnd ſich ver⸗ 
pflichtet / in dergleichen Zweyk ampf nimmermehr ein⸗ 
zuwilligen. Thuan. tom.i. .3. in Anno 1547. 

bb. In den geiſtlichen Rechten / Decret. 
part. 2. C. i2.qu. 5. Cap. 22. Monomachiam. pag. 
m. 439. in der Frag: Ob die Vnſchuld Theuper- 
gæ, def Weibs Lotharij, weiche in dem Argwohn 
deß Ehebruchs geweſen / Durch einen Zweykampf ſol⸗ 


le be⸗ 
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le bewieſen werden ? fchlieffee Nicolaus Pp. alfo : 
Den Zwepfampf nemmen wir/ vnder dem 
newen Gſez / nicht an; als welchen wirons 
nirgend gebotten ſeyn finden: dieweilen / ob 
wir gleich in der H. Hiſtori leſen daß der N. 
David einen ſolchen Kampf mit dem Goli⸗ 
ath beſtanden / hat doch das Goͤttliche An⸗ 
ſehen nirgend befohlen / daß wir ſolchen zu ei⸗ 
nem Geſcze haben ſollen: vnd alle / die ſolche 
Kaͤmpf brauchen / verſuchen Gott. Zu deme / 
wird / wie ſchon zuvor / auß Dectet. Greg.l.g. Tit. 
35.6.2. angezogen worden / der vnſchuldige offimahls 
von dem ſchuldigen uͤberwunden. 

Haben deßwegen ſolche Zweykaͤmpf / billich 

auch Julius Il.im Jahr 1508.0nd Gregorius XxIII. 
im Jahr 1582. verbotten / vnd auf das ernſtlichſte zu⸗ 
ſtraffen befohlen. ⸗ | 
Das Tridentiniſche Concilium, har in glei, 
chem, recht beſchloſſen Sel.25.Cap.ı9. Cs foll der 


ſchaͤndtiich Gebrauch der Ziveykaͤmpfen / 


welche der Teufel erdacht vnd eingefuͤhret / 
darmit erdurch den blutigen Tod der Leibe⸗ 
un / der Seelen Verderben gewinne / aaß 
der Chriſtenheit gänzlich außgemuſteret 
werden. 

2. Die kraͤfftigſten Gruͤnd / wider dieſe moͤrde⸗ 
riſche Zweyk aͤmpf / neinmen wir her auß Der heiligen 


Zi Cr 
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Schrifft end alſo auß deß hoͤchſten Gottes lb 
genem Schon, Erod.zo 13. Du foltnicht toͤden: 
Welches er jederzeit gar ernſtlich gehandhabt / vnd alg 
Kain ſeinen Bruder Abel erihingen / ihme dentlich 
geſagt Er ſolle verflucht ſeyn von der Erden/ 
welche jhr Maul aufgethan / vñ ſeines Bru⸗ 
ders Blut / von ſeinen Haͤnden empfangen. 
Gen. 4. 10. 12. Auch Gen. 9. 6. ofſentlich außgeruffen 
Wer Menſchen Blut vergeußt / deß Blut 
ſoll auch durch Menſchen vergoſſen werden: 
mit dieſem eräfftiacnarumddann Gott babe den 
Menſchen zu feinem Bilde gemacht. Vnd 
daher Num. z5. zu. gar ernſtlich befohten: Ihr folf 
Feine Berföhnung nemmen über die Seel 


deß Todſchlaͤgers / daã er iſt deß Todsfshuls 


dig / vnd ſoll deß Tods ſterben. Weiche viel» 
fätttge ernftliche Beſehl im N. T. widerholet und ber 
fräfftigee worden / Matth. 26. 52. Wer das 
Schwert nimt / wird durchs Schwert vmb⸗ 
kommen. Vnd Apoc.ız.ıo. So jemand mit 
dem Schwert töder / der muß mie dem 
‚Schwert getödet werden. Sonderiich iſt diefer 
Straff ein Duelliſt ynd Zweykaͤnpfer vnderworffen / 
deſſen Suͤnd vmb o viel ſchwaͤrer iſt / weil er dieſelbe 
wiſſentlich und fuͤrſezlich beqehet / vnd alle die Geſere 
der Duelliſten erfuͤllet / welche jhnen nicht der H. Gott / 
ſonder der tätige Feufetfilrgefiprichen. 


— c. Wider 


— — 
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— —* Gott / wider den Nechſten / vnd wi. 
| der fich ſelber. 
«. Wider Gott /dendte Duelliſten / ne⸗ 
Gen anderen fürfeglichen vnd mutteilligen Suͤnden / 
vermeſſener weiſe / wider feinen außgetrukten Befeich 
ver ſuchen Deut.6.16, Matt. 4.7. Du ſolt den Her⸗ 
ren deinen Gott nicht verſuchen. 
Dannzumahlen aber wird Gore verſucht wait 
ſich eingr eiwas suerlangen oder zuthun vnderſtehet / 
das er ohne ein Wundertzerf nicht thun fan. 
Wann in einem Zweykampff / der Staͤrkere / 


geſchwindere vnd fertigere den Schwaͤcheren vnd 


Gemaͤcheren uͤberwindet / iſt ſolches natürlich vnd fein 
Wunder. Wann aber der / welcher eine gute ſach hat / 
ob gleich an Kraͤfften der Schwaͤchere / doch den ſieg 
behaͤlt / iſt das ein Wunder. Nun hat ung Gott an⸗ 
dere Mittel an die Hand gegeben / vnſere Vnſchuld 
zuretten / vnd zubeweiſen / als die Wunderwerk. Die, 
fe vnd andere dergleichen Gruͤnd / haben die Geiſtli⸗ 
chenin Engelland ihrem König Carl / im Jahr 1630. 
fuͤrgehalten/ vnd ihm eyfrig gerahten / daß erden / den 
zweyen Schotten / dem Grafen von Ree / vnd dem 
Edelmann Marxweel / ſchon bewilliigren Zweykampf / 
widerumb abſage / vnd denſelben hinder halte; welches 
bey dem König fo viel vermögen ‚daß er den Geiſtli⸗ 
chen gefolget / vnd den ſchon angeſtelten Zweplampf 
widerumb abgeſtellet har. 

6. Wider jhren Nechſten verſuͤndigen 
fich die Duelliſten / ais nemuch 


Aa iiij aa. Wider 
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aa. Widerdiehohen Obrigheiten / 

deren .ernflliche wider. Die Duella außgigangerse 
Mandat verachtet / Bas Schwert su abftraffung der 
Boͤſen / und Beſchuͤzung der Vnſchuldigen jhnen 
anvertraut / auß den Haͤnden ger Im: die Staͤtt vnd 
Herrſchafften mir vnſchuldigem Menſchenblut befle⸗ 
ket / zur Moͤrder gruben gemachet / und Gottes ſchwã⸗ 
re Straffen über ganze kaͤndet gesogen merden / laut 
. der Drohung Goctes Eych.33.26. Ihr Fahrer 
immer fore mit Morden /ondübrt Grewel 
vnd meinet/ jhr wollet das Land beſizen. So 
fprichtder Herr Herr / fo wahr ich ch /follen 
alle /foin den Waͤſten wohnen / durchs 
Schwert fallen 2. ' 

bb. Wider jhre Brgenpart, Dann 
was iſt grewlichers als demjenigen das Leben nem⸗ 
men wollen / dem man daſſelbige nicht gegeben! Ja 
jhne nicht allein deß zeizlichen fondern noch darzu deß 
ewigen beraubensihne in feinen Suͤnden vm̃bringen / 
vnd alſo dem Teufel vnd der Hoͤllen zuſchiken? O wie 
ernſtlich befihle vns die H. Schrifft die Liebe gegen 
dem Nechſten / %oh.13.34.35. Rom.12. 10. weiche 
aber die Duelliſten / durch * rn 
Haß / vnd geſuchte Lebens beraubung / mit Fuͤſſen 
reiten vnd gänzlich außloͤſchen. 


ec, Wider der Gegenpart Elteren / 
Gemahel / Kinder vñ andre Blutsverwante / 
denen fie euſſerſtes Herzenlaͤid zufuͤgen. Año 1015. hat 
der Biſchoff von Montpellier in Frankreich für dem 
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König Ludovico XIII. und feiner Sram Murer/ 

mit einer wolgesierten Red / den auf den Duellen ent» 

ſtehenden Schaden weitlaͤufig außgeftrichen und an⸗ 

„> gedenerzdafidurchfoiche Kaͤmpf / Fuͤrſtliche vnd 

a, Adeliche Haͤuſer / mit Laͤid uͤberſchuͤttet werden, 

Die Elteren beweinen den Verlurſi jhrer / zu gu 

3 ter Hoffnung / auferzogenen Sehnen: Die Wei⸗ 

5 ber den Abgang jhrer gellebten Ehemaͤnneren: 


Frankreich betraure den Schaden feiner Eapitals 


nen vnd beſten Soldaten : der Koͤnig beklage feinen 
> Adel die Zierde feines Koͤnlgreichs / und Gott ha⸗ 


be Erbarmung wegen der yme vom Teufel / durch 


Pin Argliſtigheit und Betrug ı anführen See 
2 en. | 


Ich geſchweige feg deflen / daß auf Anſtifften 
deß Ersfeinds deß menſchlichen Geſchlechts / auf ſol⸗ 
chen Zweykaͤmpfen / nicht allein groſſe Aergernuß / 
ſonder auch vnder beyder Kaͤmpferen Freunden und 
Blutsverwandten / newer Haß / newer Zank / newer 
Screit / vnd Anlaß zu newen Todſchlaͤgen / von ne⸗ 
wem gegeben wird. Ba 


r. Die Zweykaͤmpfer verfändigen fih 
wider fich felbfien. Dann, wer fich in murwil, 
ligen Kampf einlaͤßt / und fein Sehen alfo auf die fauſt 
ſezet / iſt nicht beſſer / als einer / der Hand an ſich ieget / 
vnd ſich ſelber leibloß machet. Der Vnderſcheid be⸗ 
ſtehet allein in dem / daß jener auß Kleinmuͤtigheit vnd 
Verweiflung / dieſer aber auß Frechheit / Vermeſ⸗ 
fenheit vnd muhewilli gem Fuͤrſaꝛ / ſich ſelber deß Se. 
bens berauber. Sagt 
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Sagt gleich der Durllant / er fenntche geffnnee 
vmbzukommen / ſonder vielmehr ſeine Gegenpart 
vmbzubringen: Se betriegt er ſich uͤbel / vnd kan nicht 
verſicheret ſeyn / daß ſeine Widerpart che / als er vmb⸗ 
kommen werde. Weleher Duellant vmbkomt / der 
laufft fuͤrſezlich an das Schwert ſeines Gegentheils / 
das er mutwillig wider ſich / es ſey mit außforderen / 
oder erſcheinen / erweket hat / vnd ſtuͤrzet ſich alſo ins 
zeitliche vnd ewige Verderben. Welcher im Duell 
den anderen vmbringt / der wird an demſelben zu ei⸗ 
nem Moͤrder / ladet Gottes Zorn / deß entleibten 
Freunden Haß / vndller ehrlichen Seen Feind⸗ 
ſchafft / neben vielem Spott / Schmach vnd Schad / 
auf ſich: wird er betretten / ſo wird jhm der Galgen 
oder das Schwert dcß Henkers zu lohn: oder / er wird 


ſonſt an Ehr / Leib vnd But geſtrafft / vnd mag ſtin 


Lebtag zu feiner Ehrenftell mehr gelangen. Vnd da⸗ 
fern jhm gleich die Qbrigheit verſchont / kan er leicht⸗ 
lich einen antreffen / der jhme vergiltet / wie er anderen 
gethan hat / vnd ſtirbt alſo Ih feinen Sünden dahin / 
oder er hat wenigſt fein Schtan einen nagenden Wurm 


im Gewiſſen: Dann Menſchenblut durch 


Mord / oder hoͤchſt verbottenen Zweykampf / 
auf ſeiner Klingen vnd Gewiſſen haben / ſoll 
wahrlich manchmahl vngſchlaffen legen / 
den entleibten im Schlaff —— oder 
ſonſten in wichtiger Beruffsgeſchaͤfften vers 
zichtung/ mis einem Schaudes und Schre⸗ 
ben / an jhne gedenken machen. Bringt alſo 

Ä Ber 


| 


X 
von Zweykaͤmpfen. 379 


Ber Außgang eines werbortenen Bluttampffs / dem 
übertinder felb, nichts als Laͤtd vnd Traurigheit. 
O waie pielbefler vnd ruhmiicher wäre feine 
Mannheit / Dapferheit / in offentlichen / ehrlichen / er⸗ 
laubten vnd nochwendigen Kriegen vnd Feldſchlach⸗ 
ten / fuͤr die Chr vnd Freyheit deß lieben Vatterlands / 
vnd der wahren Chriſtlichen Religion anwenden / 
als fig in ſeiche Ehr. vnd Seel verderbende Kaͤmpf 
einlaſſen. Beſſer iſts / den Tod / biß jhn Gott zuſchikt / 
mit heiligem Wandel / vnd gottſeligem Weſen erwar⸗ 
ten / als muwilliger Deißdemfibigen in ven Rachen 
eylen / oder einen anderen darein ſtuͤrzen. Eglſt ei⸗ 
nem anßgeforderten keine Schand / dem Außforderer 
nicht zu Willen werden / wann er Gottes Wort und 
Befelch / kin eigen Gewiſſen / die Ehr hey Gott vnd 
ehrlichen Leuten / wie auch enige Herrligheit deß 
Simmels höher achtet / als die übel fundierten in erot- 
Pam Schmach vnd Schand ftürgenden Welt, 
heil / welche eine freche Vermeſſenheit / fuͤr eine 
—— preifen: dadoch die warhaffte vnd recht⸗ 
— Dapferheit / nimmer iſt ohne die Gerech⸗ 
t. 

Iſt alſo keine Schand einem Mord brutenden 
Duelliſten / auf ſeine Außforderung / nicht erſcheinen: 
Aber eine groſſe Schand iſts / Gottes vnd der Obrig⸗ 
heit Gebott aͤbertretzen / vnd fich ſelbs in Das ewige 
höuifche Verderben ſtuͤrzen. | 

Sagflaberr ou Yußgefarderter/ 
1. Was fol ich thunẽ der Außforderer ſagt: 


a ſey de / wu Der / warn ich Ihe 
wat 
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nichterfcheine/niche mic ihm rauffe / Kuglen 
wechßle x. Ein folcher wiltich nicht ſeyn. 

Ey hoͤre doch. a. Du wilt diefer vnd jener 
nicht ſeyn / vmb deiner vnſinnigen vermeinten ond 
nicht verſtandenen Reputation willen. Aber hinge⸗ 
gen wilt ein ewig verdam̃ter Hollenbrand/ ond 
zugleich allem Fleiſch ein Grewel ſeyn? 
Eſaj. 66.24. Odn elender Menſch / was ſinneſt vnd 
gedenkeſtu doch? Laß dich außforderen / vnd antwor⸗ 
se wieder Römifche Feldherr Fabius Max. Cun- 
&aror, dem Carthaginenſer Feldoberſten Hanibal / 
der jhne auch zu einem Zweykampf außgeforderet: 


Ich laß mir nicht von meinem Feind Geſeze 


fuͤrſchreiben: Ich will ſtreiten / wañ es mir / 
nicht / wann es meinem Feind / gelegen iſt. 
Theatt. Monarch, Matth. pag.m.450, 


b. Wann dir einer zumu⸗ 
tete / du ſolteſt deinen Vatter oder Mutter moͤrden / 
deine Schweſter oder Tochter ſchwaͤchen / oder eine 
Kirchen berauben: Wolteſtu wol ſolches chun? Ob 
Gott will nicht. Ey warumb wiltu dann dem Auß⸗ 
forderer folgen / der dich zu eben fo groſſen Greweln 
treiben will ·als die obernente find ? Warumb wiltu 
deine Seligheit alſo in Gefahr ſezen / vnd dich eintwe⸗ 
der an deinem Nechſten / oder an dir ſelber / zum Moͤr⸗ 
der machen / welches der allergewiſſeſte Weg sur Hoͤl⸗ 


len iſt. 
c. Derhalben 
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c. Derhalben / ob du gleich 
deiner Haut nicht foͤrchteſt / fo foͤrchte Doch Gere 
vnd die Obrigheit / gib deinem Widerſaͤcher / der etwas 
an dich zuſprechen hat / für derſelb igen Antwort / vnd 
erwarte daſelbſt die Eneichtönng, 

I; Sagfi ferner. Wir Duelliſten fahs 
ren ſogottloß nicht / wir verzeihen einandes 
ren für Bott vnd der Wett / vnd bitten auch 
Sort vmb Varzethung önferee Sünden/ 
vnd vmb cin fellg End. Solten wir nun / wann 
wir im Duell vmbkommen / darumb dem Teufel in 
den Rachen fahren ? das fey fern, — 

Aber Oder elenden Goutsſorcht / durch welche 
Gott nicht geehret / ſonder ſeiner geſpoitet taird Odeß 
elenden Verzeihens vnd Baͤttens / bey dene weder 
Slaub / noch Liebe / noch) einige Anzeigungen der ge⸗ 
ringſten Bußfertigheit zufinden find! Gore will die 
mutwilligen / fuͤrſezlichen Suͤnder / die blut⸗ 
durſtige Herzen / vnd Blutvolle Haͤnde 
haben / nichterhören. Efai.s9.2. Joh.9. 31. Eſajn.i1. 

Solte / den Nechſten pnib Leib vnd Sehen zu⸗ 
bringen begehren / heiſſen / jhme verzeihen?’ Oder 
fo die Dnellanten cin anderen verzeyhen / ſolte dar. 
umb Gort / deſſen Schott fiefo muhrmillig Und fuͤrſez⸗ 
lich übertrerten / jhme von jhnen fuͤrſchreiben laffen 
Oder hat ein Menſch Gewalt / fein yon Gore em. 
pfangen zeitlich Leben einem anderen Menſchen auf, 
zuopferen  Dasfyfern. Wann zween / einen Di, 


ſtahl 
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ſtall mit einanderen begehen / vnd denſelbigen / j je einer 
dern anderen verzeyhen wolie /folte Gore darmit zu⸗ 
frieden ſeyn ? Solten fit dehtwrgen vonder Obrigheit 
vongeſtrafft bleiben? Mit nichten. Tin gleiches iſt 
auch von mutwilligen / fuͤrſezuchen Zweyk aͤmpferen 
iu vrthellen. 


Mancher Duellant bleibe gleich alsbald / in 
der Kampf / tod / vnd reat keine Ader mehr. Ein an⸗ 
berer aber / hat nach ſeiner Verwundung / fo viel 
Kraffe uͤberig / daß er noch ein Gebett sprechen kan / in 
dem er will angfehen feyn / daß er Gott vmb Verzel⸗ 
hung ſeiner Suͤnden anruffe. Nun wollen wir von 
ſoichem Gebaͤtt fein Vorvrtheil fellen / vnd die er. 
endtliche Goͤttliche Barmher nahait / in keine engen 
Schranten einſpannen / ſonder die Genleſſung der⸗ 
ſelben / einem jeden armen / warhafftig rewenden 
Suͤnder / zu ſeiner Bekchrung vnd Séligheit / von 
herzen wuͤnſchen· Bekernen aber darbey rund daß 
es mit ſolchen Leuten gefährtich ſtehe / welche Gottes 
Wort vnd Befelch / die Liebe deß Nechſten / ſampt jh⸗ 
zen Gewiſſen vnd Sciaben, ſo ſchandtlich hindan ge⸗ 
ſezt vnd verachtet haben. Sie haben nicht gewartet / 
biß Gort die jhnen anvertraute Seel widerumb von 
ihnen geforderet / ſonder haben ſolche / auſſer ihrem’ 
Beruff / wider die Pflicht deß Chriſtenehumbs / mie 
Gewalt von ſich getrieben. Nun iſt ſehr denkwuͤrdig / 
was Hieronymus epilt, ad Marcell, ſchreibt: 
Gott wolle diejenigen Seeten nicht annem⸗ 
men / welche wider jinen Witten von hen 


‚dan außschen 


bon Zrompkärpfil. 383 
In Summa. Eintweders glauben die Zwey⸗ 
kaͤmpfer nicht / daß ein Hoͤll ſey / vnd haben kei⸗ 
tie Hoffnung deß Himmels vnd der ewigen 
eligheit: oder fie verachten beydes / die frew⸗ 
den deß Himmels / vnd die Peyn der Hoͤllen / vnd 
halten alfö in ſhren Züfen Gott den Herren 
für nichts. Plalm. io0.4. Was folts dann wunder 
ſeyn wann die heiligen Bericht Gottes uͤber fie tom; 
men / durch welche fie ſich ſelber in die Hoͤllen fkürgeny / 
gleich wie ſich vor zeiten M. Curtius zu Rom in die 
vergiffte Klufft freywillig geſtuͤrzet hat. 

Auß obeingefuͤhrtem iſt num gmugſã offenbar / daß 
die Zweytaͤmpf ein verbottenes Looß ſeyen / die vnſchuid 
dardurch zubeweiſen: vnd werden zugleich alle andere 
Duella vnd Zweykaͤmpfe / als den Chriſten oney; 
kaubt vnd vnanſtaͤndig aufgehaben / als nemlich 


1. Zween deß Tods wuͤrdige / ſollen von keinem 
Richter vervrcheilt werden vmb ihr Leben fãmyfen. 
2. Keim bintiger Zweykampf Fol gugelaſſen 
werden. 
| a. Die Leibskraͤfft vnd Staͤrke dardurch 


gubeiveifen. 

b. Die entſtandene Streitigheiten dat 
durch außzumachen. 

c. Prwat· Raach snüben, 

d. Bed Luſts groffer Herren willen. 

e. Die Warheit der Reitgivn dardurch si, 
erweiſen. etc. | oo 

Beſihe hiervon die ſchoͤne Difpuration'D, Joh: 

2v vingeri de Duellis. &c. 4 Ich 
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Ich Behr von den Duellis oder 


— 


| 


| 


Zwepfämpfen. ‚mit der denkwuͤrdigen vnd gonfeligen 


Ermnerung Herten Petri Martyris ſeliger Ge⸗ 
daͤchtnuß / beſchlieſſen / welcher Loc-Commun.Clafl 
4 cap.ı3.p.m.954 alſo ſchreibt: gest aber, mein 
35 Iteber Leſer / will ich dir noch einen hoͤchſt nothwen⸗ 
„ digen Zweykampf fuͤrlegen / weichen wir alle / ohne 
„ vnderlaß beſtehen muͤſſen. In dieſem laßt der 
„ hoͤchſte Goti ſelber / ween Wlderſaͤcher mil einan⸗ 
„der ſtreiten / nemlich den alten vnd den newen 
„Menſchen / das Fleiſch vnd den Geiſt; dann wie 
„Paulus an die Galater ſchreibt / ſo gelnſtet das 
„Fleiſch wider den Gift; vnd andie Roͤmer: Ich 
„Wweiß / daß in mir / das iſt / in meinem Fleiſch nichts 
» Bis wohnet. Item / ich ſthe cin ander Geſezin 


meinem Gemue / vnd nimbt mich gefangen vn⸗ 


» der der Suͤnden Geſez / welches iſt in meinen Glie⸗ 
„ deren. Das iſt ein Streit / der nicht nur eine ſtund / 
„> Monat oder Jahr / ſonder die ganze Zeir vnſers 
„Lebens / waͤhret. Wir haben einen groſſen ſchran⸗ 


„Len / in weichen wir dieſen Streit fuͤhren / in dem 


» find wir ein Shan viel Gott / den Englen 
„vnd den Menſchen. Das Schwert / mit dem wir 
„vns wehren / iſt das Wort Gottes / der wahre 
„Glaub / iſt vnſer Schilt / vnd der Teufel vnſer Wi⸗ 
derſaͤcher; dann wir haben nicht mit Fleiſch vnd 
„ Blur zukaͤmpfen / ſonder mit den boͤſen Geiſteren 
vnder dem Himmel. Eph.s.ız. Die Kraͤffte zu 
», ſtreiten / haben wir allein von Chriſto; dann wie 
>, be mögenalks durch den / der vns mächtig Foo 


bon Zweytampfen· 385 
3, Ahers welcher tt Epriffus/ Phil. 4.13. und haben 
3, endelich bei allergewiſſeſten Sieg; 2. Tim.c.i.ız. 
» 2.Tim.4.7. daim der Gott deß Friedens zertritter 
3 den Sarhan vnder vñſere Jake -Rorm.ıc.zo; 

a 
ll. Beweißthumb der Vnſchuld 
durch Fewr / gluͤendes Eiſen / 
vnd Waſſer. 


Die Erfahrung⸗looß der Iepfäms 
pfen / gewrs / gidenden Eiſen / vnd Waffero / 
werden von elichen Deöptögelehrien furiofze pro- 
bationes, vnſinnige Beweißchumb genennet / 
welches wir von den Duellen / ti vorgehenden F. er. 
tiefen haben ; wollen jej auch voͤnden anderen hand, 
ien / nemiich von den fewt⸗gluͤenden Eiſen ⸗ vnd 
Waſſer⸗looſen; welche vor geiten / erſtlich bey den 
Hevyden ſchr ůblich getvefen 5 darnach auch von den 
Chriſten / eine jeie lang nachgeaͤffet; endtlich aber / 
als aberglaͤubig / betriegeriſch / vngewiß und 
manchmahl gar zauberiſch / abgeſchaffet wor⸗ 
den / weilen man Gott den Herren Hierdurch augen⸗ 
ſcheinlich verſucht / vnd det laͤdige Teufel, fein betrieg⸗ 
liches Spiel darmit achabt hax. 
Es melder zwaren der Beyeriſche Scriben⸗ 

Aveiitinugl.4. Annal. zo1. Weilen die alten Chri⸗ 
ſten in der Religion ehr eyferig / vnd in dein Gottes. 

Ben 

® | 
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dienſt fehr andaͤcheig geweſen / haben fic Gore dem 
Herren mehr / als ihnen ſelber / mehr feiner heiligen 
Gerechtigheit vnd Verheiſſangen / als jhrem eige⸗ 
„ nen Verſtand vnd Klugheit / ja mehr ſeinem him⸗ 
miliſchen Schluß und Willen / als jhrem eigenen 
BGutdunken vertrawt / vnd daher in zweifeihaffti⸗ 
gen Sachen vnd verborgenen Laſteren / welche: 
daurch kein menſchliche Zengnuß erwieſen werden 
koͤnnen / die hohe Allwiſſende Majeſtat Gottes ſel⸗ 
ber / durch Fewr vnd Waſſer zu Zeugen genotũeu. 


Es war aber dieſe Ihre vermeinte Andacht / 
nichrgnugſam / eine ſolche ſpuriam irrationalem 
& impiam probationem innoeentiæ, wie fie. der 

uriſt Bœlelius, Diſquiſ.publ. p.m.226. nennet⸗ 
das iſt / vnehrliche / vnvernuͤnfftige vnd gott⸗ 
loſe Beweiſung der Vnſchuld / einzufuͤhren. 
Wir wollen deßhalben 
I. Dieſe Erfahrungs⸗looß durch 
Fewr vnd Waſſer / an ſich ſelbſt hiſtoriſcher weiſe 
betrachten. — 
I. Derſelben Nicheigheit darchun vnd 


en. 
x, Hiſtoriſche Betrachtung der Erfah⸗ 
rungs⸗ looſen durch Fewr vnd Waſſer. 
a. Mit den Fewr⸗Erfahrungslooſen / hatte 

es folgende Beſchaffenheit. 
a. Gleich wie der Teufel die Aufopfe⸗ 
sung Iſgchs vnder den Huden / durch die bey jh⸗ 
nen eingefuͤhrte Jenſchen opfer / nachgeaͤffet: 


— 
Am 


aber tft mein fürhaben 


vom Fewr Erfahrungslooh 389 
riiſo bat er In gleichem auch nachgehfferdie Erhalt 


LTung der drey Vnſchuldigen / vnð den wahren Gore 
Iſraels / ohne ſchew vnd forcht deß Tode, aufrichrig 
Befenhenden drey Gefellen Daniels in dem 
fewrigen Dfen: Wetten aber der Teufel die Mens 


ſchen im Fewr nachdem Erempelder drei Gſellen / 
micht fo wol erhalten / als aber nach dem Erempet 


Ifſachs / wann er wurklich wäre geſchlachtet worden / 
Vmbringen koͤnnen: Als hat er die armen blinden 


Eeut / durch Aberglauben / arge Liſt / Verblendung / 


Vnwiſſenheit ver Geheimnuſſen der Natur / und 
du offenbare Lugen / leichtlich vnd ſchaͤndelich be⸗ 


rogen. wor Be 

¶DHiehet gehoͤrt das lugenhaffte Fuͤr geben deren / 
die da ſagen / es ſey ju den schiendeh Könige Manasz 
fis in Juda / vnd deß Königs end Ptieſters Hyrca⸗ 
ni, fehr gemein geweſen / daß bie Leute vnverie⸗ 


get durch das Fewr gegangen. Wir ten wa; 


ren2. Ehr. zz.6. daß Manaſſes ſeine Söhne durchs 
Sem gehen laſfen in dem Thal deß Sohns Hinnome 


deme ohne zrorifet; viel andere hr Inda / hachgefol⸗ 
get haben: Aber wir finden hirgend / daß ſie in denm 


Fewr vnverlezt vnd bey dem Leben erhalten / ſonber 


vielmehr durch daſſelbige verbrennt / dem Abgoit No⸗ 


—* 


loch aufgeopferet worden. . 


b, Sonſten / von natuͤrlich btennenden / | 
aber nicht verbrennenden oder verzehren⸗ 
den Fewren / iſt viel bey Simone Majolo zuleſen / 


—ãä — 
ni an dieſ ort ba 


n 
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gαα Wippe Majolus (ürdber 
ibid.pag.m.283.daß dit heidniſchen Prieſter vor dee 
con Fewer angesänder, in welchen fie in Gegenwart 


alles Voiks / vnverlezt / mit groſſrr Verwunderung 


aewandlet: das fer aber eine lautere Verblendung 
deß Teufeliſchen Betrugs / vnd kein rechtes / 
fohder nur Durch Zauderkunſt zubercitetes 
Fewr geweſen: maſſen von ſolchen / det heidniſchen 
Prieſteren angezuͤndeten Fwren M. Varro 
geurtheilet · das Wandlen im Fewr / ſolle kei⸗ 
rier ſonderbaren Frommheit vnd Vnſchulsd / 
ſonder medicamento, das iſt / einer natuͤrli⸗ 
chen Kunſt zugeſchrieben werden / in dem ſie 
fire Fußſolen mie gwiſſen Salben geſalhet / 
baß fie das Fer mcht gebrennet Babe. 
Was von jenner Schottiſchen Jungfra⸗ 
wen / deren Die Hiſtorien gedenken / suhalten ſey / 
„, welche nicht nur ein / ſonder zum offteren mabl / 
‚x fetbfken in das Fewr / vnd garin brennende Oefen 


gegangen / vnd darinnen vnverlert geblieben ſeyn 


„fol: Item / daß ſte ein Hand oder Fuß / ſo offt es 
ihro beliebt / ins Jewr 1 vnd im ſelben ſo lang ge⸗ 
halten / biß ein andere Hand oder Fuß zu Aſchen 
‚, verbruinnen wäre: Sie aber ſolche / ohne Scha 

den / widerumb herauß gezogen. Item / daß ſie 
„fi in einen ſiedenden Keſſel mit Waſſer / biß an 
den Nabei / oder biß an die Bruͤſte geſtellet und 


jhro fein daͤid widerfahren / fan auß der bloſſen E⸗ 


Er“ gelang 


som Fewr⸗ Erfahrungslooß. 389 
gellung: ein jeder leichritch-abnemmen / nemlich daß 
eintweder alles ein pur lauteres Gedicht / Maͤhrlin 
vnd Babel ſey; oder aber cine Blenderey deß läidigen 
Sathans geweſen: ſonderlich / weilen ſie ſolches offt / 


freywillig / vnd durch keine Noth vnd Gefahr gezwun · 


gen / gethan / fi nur in Ruhm vnd Wunder bey den 
Leuten zubringen. 
d. Durch gluͤendes Eiſen / in harten 
Anklagen / feine Vnſchuld beweiſen / iſt auch von den 
Heiden aufdie Chriftenfommen, 
aa. Vnder den Heyden / iſt nach bem Zeug, 


nuß Sophoclis, an vielen Orten aͤblich — | 


Dieeines groben Laſters beſchuldigten / cin gluͤende 
Eiſen anruͤhren muͤſſen / auf deſſen brennen vnd 
verlezen / oder nicht brennen / fie ſchuldig oder vnſchul 
dig erkennt worden. 


bb. Vey den Chriſten / haben die Atem 


Sranzofen dieſen Gebrauch auch eingefuͤhrt / vnd den 


Beklagien / jhre Vnſchuld zuerweiſen / auferlegt / ſie 


ſollen auf neun gluͤenden Pflugfcharen / 
durchs richte deß Herren / herzu treten, 
Boekel.Difquifit.publ.pag.m.223, 

‚Die Flandrer paben gleiche Getwenkeit im 
Jahr Chriſti 1164. angenommen. 

Albertus Cranzius fehreibt Merropol. 2 

c2p.34.P.M.197,198, Daß Poppo,ein Epriflli 
Mann zu Wiburg in Judland / auf einer 


Berfamtung ı nach vielem difputieren von 3 
Bb iij 


War⸗ 
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eo arbeit der Chriſtlichen Religion einen eiſernen 
Handſchuh ganyglüend an ſeine Hand gezogen / 
vond ohne einige Verlezung / an das jhme beſtimte 
Ort getragen habe / auf welches die Dännenmärkes 
die Prob der Vnſchuld Durch die Zweykaͤmpf / anfae⸗ 
haben, vnd an derfelben fast / die Prob durch das 
gluͤende Eifen angeordner Haben. 
Bon Deo III. Roͤmiſchen Keyſer berichten 
die Hiſtorien / daß er deß Königs von Rayarra und 


Arragonien Tochter / Mariam / zur Gemahelin 


genommen / ein ſehr vnzuͤchtig Weib / welche nicht al⸗ 
ſein ein gelslang / einen ſchoͤnen Juͤnglingin Weibs⸗ 
kleideren / in dem Frawenzimmer / als eine Kammer⸗ 


magd / vnderhalten / ſonder auch ſich nachwerts / in ei⸗ 


nen anſehenlichen Itallaͤniſchen Grafen / welcher 
aber ein etgen liebes Sheweib gehabt / verliebt / vnd jh⸗ 
ne zu jhrem Willen begehrt: Weil aber dieſer / Ihr 
Begehren außgeſchlagen / habe ſte ihne su Haß ange⸗ 


nommen / vnd bey jhrem Herren / dem Keyſer / wie 


Potiphars Weib den Joſeph / faͤlſchlich verklagt / ale 
babe er ſie beſchlaffen wollen. Weil nun dir Graf ge⸗ 
merkt / daß jhme von der Ehebrecheriſchen Keyſerin 
ein Vngluͤt bereitet / habe er ſeinem lieben Eheweib 
allen Handel entdekt / vnd ſie gebetten / manner gleich 
ſotze vmb dag Leben kommen / nach feinem Tod / ſeiner 


Vnſchhuld Zeugnus zugeben. Nun habe es ſich bege⸗ 


ben / daß der Keyſer den bey jhm faͤlſchlich angegebe⸗ 
nen Grafen enthaupten laſſen. Die hetruͤbte Wittib 
aber / habe jhres Herren Haupt aufbehalten / vnd an 
geleginem Tag / mit bittcrem Klagen vnd heiſſen 


von Erfahtunge-Loof, 39 


Thraͤnen / vom Kepferdeß Rechten begehrt; der Key⸗ 
ſer habe gefragt / wer fic beleidiget? Worauf ficden 
Keyſer ſelber angeklagt / jhme ihres Herren Haupt 
fuͤrgelegt / vñ geſagt: Dieſes Haupt iſt meinem Her⸗ 
ren / wider alle Recht vnd Billigheit / abgeſchlagen 
worden: der Keyfer verwunderte ſich / vnd fragt / war⸗ 


amt fie ihres Herren Vnſchuld erweiſen wolle? Sie. 


ſprach mit Beruͤhrung deß gluͤenden Eiſens. 
Keyſer Otto ließ alsbald ein gluͤendes Eiſen herbrin⸗ 
gen / welches ſie ohne einige Verlezung / indie Hand 
genommen / vnd an einen beſtimten Dre getragen. 
- Borüber der Keyſer / nach Erfahrung der Warheit 
bie Wittib mit Befchenfen vnd vier Schlöfferen be- 
gaabet / kin Weib Mariam aber Iebendig verbrennen 
laſſen. Theatr. Mon. Matthiæ. pag. m. 87. 


RKeyſer Heinrich der Erſte / hatte zur Ge⸗ 
mahelin Kunigundam / Siegfried PfalzGrafen 
bey Rein / Tochter / von weilcher / weil fie fung, mie 
fonderbarer Schoͤnheit def Leibs und freundelicher 
lieblicher Sttten Zierligheit begabet: geweſen / boͤßwil⸗ 
lige Leut ein falſches Geruͤcht gedichtet haben / als wart 


ſie mit nem Adelichen Juͤngling bey Hof zuhielte / 


alſo daß ſolches auch dem Keyſer zu Ohren kommen / 
welcher ſich erſtens etwas vnfreundtlich gegen derſel⸗ 
ben erzeigt / nachwerts aber / was von jhren vnchrli⸗ 
ches geredt worden, deutlich vnd ernſtlich verwieſen. 
Weil nun u ſelbiger zeit in uͤbung geweſen / daß 
die eines heimlichen Laſters beſchuldigten / deſſen fie of 
fentlich nicht aͤberzenget werden / gleichwol ſich anch 
Bd gnugſam befchirmen koͤnnen / ihre Vnuſchuld / 


— 
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‚wann ſie die erhalten wollen / darmit bewieſen DAB Fir 
eintweders ein gluͤendes Eifen in den Händenger 
fragen / oder auf ſolchem / mit bloſſen Fuͤſſen gegan⸗ 
gen / oder ihre Hände fnfledendeg Waſſer oder Det 
gehalten / mit darbey geſprochenem ſonderbarem Ge⸗ 
baͤtt / der gaͤnzlichen Beredung / daß weder Das gluͤen⸗ 
de Eiſen / noch das heiſſe Waſſer oder Oehl dem one 
ſchuldigen / einigen Schaden oder Verlezung bey⸗ 
bringen möge / als har die obgedachte Keyferin Kite 
nigunda / ihre Zuflucht zu Diefem Mittel auch genom⸗ 
men / vnd ſich anerbotten / ihre Vnſchuld / mit Be⸗ 
trettung eines a Pflugeiſens zubeweiſen. Ag 
fie nun uͤber eilf ſolche gliiende Pflugeiſen gegangen / 
iſt fc auf dem zwoͤlfften ſtehen geblieben / vnd hat mit 
lauter Stimm bezeuget / daß ſie noch eine reine 
Jungfraw / vnd von feinem Mann jemahls 
beruͤhret worden. Vids Camer. Medit.hiſtor. 
Part.2.cap. 18. p.m. qb. ipeſcher dergleichen Exem⸗ 
Pel anziehet / ſonderlich / daß quch in der Perfiſchen 
Dianæ Caſtabalis Tempel / viel Jungfrawen / mit 
bloſſen Fuͤſſen / auf den glͤenden Kohlen / ohne allen 
Schaden / gewandlet: welches aber von vielen autho 
ren / nicht ohne Brfach einer Tenfelifchen Blenderey 
zugeſchrieben worden / wie daſelbſt mit mehrerem zu⸗ 
ſehen / da er dann auch der Veſtaliſchen Jungfra⸗ 
wen Tucige gedenht / welche ihre Künfchheiz zubewel⸗ 
ſen / Waſſer in einem Sieb/nach der Zeugnuß 
deß Tertulliani, auch nicht ohne Zauberey / auß der 
Tyber geholet / vndin der Veſtæe Tempel getragen. 


b. Be⸗ 


1 


Md 


— — 


. * . 


We naar 5 


". — re 


von Fewr⸗vnd Wafferloofen, 


B. Belangend die Looß der Erfahrung 
Der Vnſchuld durch heiſſes oder kaltes waſſer / 
Find ſolche vor zeiten / bey den Longobarden Sa⸗ 


ren / Frieſen / vnd anderen / welche an dem Rhein 


gZewohnt / üblich geweſen / ynd von jhnen auß Aber⸗ 
glauben jennem Ceremonialiſchen / allein die Juden 
‚den Alten Teſtamene / die Schuld oder Vnſchuld cf 
mes Weibs / deren Trew ihr Ehemann verdächtig 
gehalten / mit bitterem verfluchtem Waſſer zubewei⸗ 


* Bi ‚50.14.32. bindenden Geſei / nachiufolgen, 


worden, 

a weicher gſtalten aber dieſe Prob der 
Buff durch heiß oder kalt Waſſer fuͤrge⸗ 
nommen werden / achte ich nicht nothwendig ſeyn 
weitlaͤuſig aufzuführen, auſſer biefem einigen andeu⸗ 
ten / daß darfuͤr gehalten worden / wann gleich der 
Vnſchuldig / ſeine vnd Arm in einem Keſſel 


⸗ 


voll ſiedend Waſſer hinem rauche / ihme doch fein | 


Sl nie 2 
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ur kalten Maffers/ein Stein 
aufheben 


wolle, werde kin Hand und Arm nicht an⸗ 


derẽ verbrennet / als häste er ſolchen in ein ficbendes 


Waſſer eingehalten: Maſſen ein Erempel yon Gan- 
—* erjelet wird / welcher feine verdaͤchtige Hauß⸗ 

w einen Stein auß dem kalten Waſſer aufheben 
heiſſen / m welchem fie hr Hand und Arm ſchmerzlich 


Praha vnd dehwegen Son jhme verſtoſſen / er aber 


kurs hernach von dem Ehebrecher / vmbgcbrache wor, 
Bb v den 


7 
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ſeinem Ort ein mehrers geredt werden. 


den. Mart. Deſ.Rio Diſqui. .a.c. S. F.p.m. c. 
Von der Vnholden Prob durchs Waſſer / wird an 


=. Es iſt aber dieſe Fewr⸗ vnd Wafſer⸗ 
prob gang nichtig / vnd vngewiß / vnd deßhalben vn⸗ 


der den Chriſten billich abgeſchafft worden. Wir 
bewelſen dieſe Nichtigheit mit folgenden Grůnden. 
| a. Wir laͤugnen nicht / daß ſich manchma⸗ 
len dergleichen begeben vnd zugetragen / was die Hi⸗ 
ſtorien beſchreiben vnd erzellen: wie wol auch ſehr viel 


pur lautere Gedichte / vnder der hiſtoriſchen Warheit 


mit einſchleichen / welche hernaher / als warhafftige 
Geſchichten / von vielen geglaubt werden. 

| b. Wirfragenaber : mann gawiſſe Perfos 
nen durch gluͤend Eifen oder Waſſer / ihre Vnſchuld 


bewieſen haben, vnd alſo / was die Hiſtorien beſchrei⸗ 


hen / wuͤrklich gefchehen : wie / vnd durch mas Krafft 
ſolches gefchehen? Ob durch Goͤrttliche / oder Teufeli⸗ 


ſche Wuͤrkung? ob warhafftigr oder nur durch Ver⸗ 


blendung der euſſerlichen Sinnligheiten? wie ſich dañ 
der Sathan hierinnen / auß Goͤttlicher Verhengnuß / 
fehr geſchaͤfftig erzeiget / maſſen Plinius. Solĩnus, 
Servius, Pauſanias vnd Dyoniſius Halycamaſ- 
ſeus viel dergleichen Exempel erzellen / vnd vnder 
„ anderen auch dieſes, daß den Abgoͤttinen Feronig 
» vnd Proſerpinæ un Ehren / ſolche / Die jhnen ge⸗ 
dient / mie bloſen Fuͤſſen / auf gluͤenden Kohlen / oh⸗ 
„ne einige Werlenıng / hereingegangen: vnd das 
„ſey durch dieſer Goͤttinen Krafft geſchehen: wel⸗ 
ches hienm keine andre / als deß Teufels krafft game. 


| 


von Fewt⸗vnd TWafferloofen. 


Was nun der Teufel vnder den Heyden / 
den Abgaͤttiſchen vnd aberglaͤnbigen Leuten / gew 
ket / eben das kan er annoch vnder denen Chriften a 
chun / welche dem Aberglauben mehr / als ſich gebi 
ergeben find, 

. MarrinusDel Rio ſchreibt auß Alb, Cr: 
io, pag,m.619. daß als auf eine sets zu Wittenb 
im Sachſen / eine ſchaͤdliche Brunſt entſtanden / h 

siner, den man in Verdacht deß eingelegten Zen 
schalten feine Vnſchuld endlich end grichtlich ern 
fen, weiten er ein fewriges Eifen einen weiten U 
vnwerlezt in ſeinen Händen getragen / vnd es endtl 
auf den Boden geworffen / da es fuͤr aller zuſehend 
Angen verſchwunden. Nah Verflieſſung aber v 
gefaͤhr eines Jahrs / habe der Thaͤter / welcher d 
FVewr eingelegt/die Gaſſen / an dem Ort / wo das gl 
end Eiſen verſchwunden / befest / daſſelbige widernn 
gefunden / vnd da ers in ſeine Hände genommen / ha 
es hme dieſelbigen ſehr ſchmerzlich verbrennt / de 
Aber ſich die Zuſehenden verwunderet / das Eiſen 
Penner vnd dieſen Gaſſenbeſezer bey dem Nichter aı 
gegeben, fuͤr welchem er die übelthar bekennet / vnd fe 
nen verdienten Lohn empfangen habe. 

Diß aber / halte ich fuͤr eine Fabel und Gedich 
oder ſoje etwas dergleichen geſchehen / iſts auß Goͤt 
licher Verhengnuß / durch eine Sarhanifche Wa 
kung geſchehen. Wellen nun / inder Menichen Thu 
vnd Laſſen / ſich ohne den Befehl vnd Willen Sorten 
guf die bloſen Exempel gründen / ſehr vngewi 

pnd gefaͤhrlich iſt / als folgen wir ge 


nn 
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nicht / ob vns gicich derſelben noch ſo viel fuͤrgeſtellet 
wurden / ſonderlich / weilen ſonderbare Wort / vnd 
aberglaͤnbige Gebaͤtt mir Enchetligung deß hochhei⸗ 
ligen Nam̃ens Goctes / zu dieſen billich verworffenen 
Fewr⸗vnd Waſſerproben gebrauchte werden / 

welche bey Philippo Camerario, in ſeinen Horis 
ſubciſiv. part. 2.cap.18.pag.m.66.67. iu finden 


find. 

0 Was heilig vnd gut iſt / and in dem ſeligma⸗ 
chenden Wort Gottes / ſeinen Grund vnd Funda⸗ 
ment hatıdas nemmen wir billich an / vnd gebrau⸗ 
chens als ein Mittel die Warheit zuerkundigen / vnd 
die Bnſchuld zubeweiſen: Was aber voller Fuͤrwiz 
vnd Aberglauben ſteket / das verwerffen wir / weilen 
die H. Weißheit Gotres jhro / durch die menſchliche 
Vermeſſenheit / nichts fuͤrſchreiben laßt. 

d. Wir haben dieſer Fewr⸗ vnd Waſſer⸗ 
proben halben / in dem heiligen Wort Gottes feinen 
einigen Befehl / noch bewaͤhrtes Exempei / noch 
Verheiſſung / daß hierdurch eines Menſchen Vn⸗ 
ſchuld ſolle erwieſen werden koͤnnen. 

| «, Der Befelch Num.5.v. 145 32. ein ver⸗ 
daͤchtig Weib, durch ein bitteres vnd verfluch⸗ 
tes Waſſer zuprobieren / war ein Ceremomialiſch 
Geſez / andas Juͤdiſch · volk / deren Prieſter und Opfer / 
angebunden / welches auch mit den aufgehebten Prie⸗ 
ſteren und Opferen / feine Endſchafft erreicht hat. 
| 6. Daß das Fewr im Babylonifchen 

Ofen / die drey Geſcllen Daniels nicht 
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tioch gebrennet war ein ſonderbares Goͤttliches / auſ⸗ 
ſer der gemeinen Ordnung gewuͤrktes Wunderwert / 
welches von nlemand / auffolche warhaftige weiſe; 
Zſſetge gewuͤrter worden; nachgethan werben 
an 


y. Nach der gemeinen Ordnung / end auſſer 

ven ſonderbaren Wůrkungen ver Goͤttiichen Wun⸗ 
derwerken / bleibts vnveraͤnderlich bey dem / was der 
H. Geiſt durch den weiſen Koͤnig Salomon Prov.6. 
9.27.28. außgeprochen: Ran auch jemand fewr 
im Buſem behallen / Daß feine Kleiderniche 
brennen? Wie ſolt jemand auf Kohlen ges 
Ben’ daß ſeine Füffeniche verbrener weydrn? 
eferdentliche Spruchift som H. Geift nicht ver 
gebens indie Bibel gefeget worden / fondern neben 
‚anderem; auch das darmit zulchren / daß alle oberzel⸗ 
te Fewr vnd Waſſerproben null vnd nichtig 


m  feyen: Daher man ſich bey denſelbigen manchmahl 


| 


berrogengefunden/ malen Ivo Carnotenfis epift. 
74. außtruklich bezeuget / daß ein Kriegsmann / de 
fen Hand durch das glitende Eiſen gebrennet vnd 
„art verlezet worden / doch deß angellagten Bhebrüche 
halber vnſchuldig geweſen. Vnd ſejet darbey: Daß 
die Prob deß fewrigen Eiſens / viel Schuldi⸗ 
ge file vnſchuldig erkent / vnd viel Vnſchul⸗ 


dige gebrennt / verlezt / vnd ſie alſo vnrecht⸗ 


maͤsſiger weiſe verurtheilt vnd geſtrafft 
| wor 


\ 
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worden. Weiten nun diefe Prob eine Verſu⸗ 
chung Gottes ſey / ſo ſeye ſich nicht zuverwunderen / 
wann gleich durch das heilige Goͤttliche Ge⸗ 


richt / derjenige verlaſſen werde / welcher ſei⸗ 


ne Vnſchuld / vnrechtmaͤsſiger vnd vermeſ⸗ 
ſener weiſe / zubeweiſen ſich vnderſtande. 
Beſihe mehreres hiervon Ivonis Carnot.ep.yi.vnd 


251. 
Iſt alſo ang alten oberzelten Gruͤnden zufchliel- 
ſen / daß alle dergleichen ne Proben) eintwe⸗ 
ders vngewiß / oder durch Verbindung und Zaube⸗ 
rey / oder durch verborgene Wuͤrkung natuͤrlicher 
Mittlen / zuwegen gebracht werden. Dann 
aa. Der Teufel richtet diel Verblendungs⸗ 


| fpiel an / daß die Leute vermeinen / ſie ſehen / was ſie 


nicht ſehen. a 
bbe Der Teufel wuͤrket viel Ding durch ſei⸗ 
ne zauberiſche Diener. Hieher gehoͤrt / was der 
Keyſerliche Geſandee an die Ottomanniſche Pforten / 
Her: Augerius Busbequius, in feinen Tuͤrkiſchen 
„Legationen ep. 4, ſchreibet: Daß ein Tuͤrkiſcher 
Geſſtlicher / ich ſelber / fuͤr ſeinem Angeſicht / mit 
„einem groſſen Stein / von allen Kraͤfften / an feine 
„Bruſt / ohne Schaden / Ohnmacht vnd Werle 
„> Jungs geſchlagen. Daß er auch cin ſonderbar * 
„ bereiteres Eiſen / mit der Hand auf dem Fewr ge⸗ 
* nommen / vnd ſolches in feinem Mund gehalten / 
„ daß der daſſelbig berührende Speichel in dem 
Mind gtziſchet. Nach dem aber der Türf pics 
en 


| „meldet er auch / dab wann einer feine Haͤnd mit Pap⸗ 


> 
» 
) 
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| F Fifen widernumb in das Fewr gelegt / vnd ein ande⸗ 
rer daſſelbige auch anruͤhren wollen / habe er find 
3 Haͤnd uͤbel verbrennet vnd werleien, | 


Heri Busbequius meldet ferner / eben biefer Tuͤr⸗ 


kiſche Geiſtliche / hab jhme auch erzellet wie Daß ſeines 


Kloſters Prælat / in allerley Wunderwerken ſehr 
maͤchtig ſey / maſſen er ſeinen Mantel manchmahlen 
auf den nechſt bey jhrer Wohnung ſtehenden See außf⸗ 
breite / ſich auf denſelben ſeze end auf dem See her⸗ 


umb fahre. Welches alles / ohne Blenderey vnd Zan⸗ 
berehy nicht geſchehen koͤnnen. 


cc. Was die verborgene Wuͤrkung der 
natuͤrlichen Mittlen belangt / erhebt Levinus 
Lemnius de occultis naturæ miraculis, dieſelbi-⸗ 
gen ſehr hoch / vnd nach dem er lib. 2. cap.34. pag.m. 
242. beſchrieben / wie ein in gebrandten Wein ge⸗ 
auchser Leinwat brenne / vnd dach micht verbrenne⸗ 


pelen Safft vnd Mercurio beſtreiche, koͤnns cr dieſel⸗ 
bigen vnverlezt mit zerſchmet ztem ftedenden Bley wa⸗ 
ſchen / wann ſolches nur eylfertig geſchehe: welches 
ich aber lieber einen anderen will probteren laſſen / ale 


ſalber probieren. 


dd, Der Zigeuneren Fewrkunſt / weiche 
inden Schewren Städten, Kuͤblen vnd Gelten / bey 
Hew und Stroh / Fewer anzuͤnden / weiche doch nichts als 
Die ubrennen angelegte Materi verbrennen; wird von ſh⸗ 
nen der ſonderbaren natuͤrlichen Krafft eine FEW⸗ 
IGURZER zugeſchrieben / beven ie jabelicheine zimliche 
Quantilet vnd Viele / auß kiein Egypten / da ſolche auf 
einem hohen Berg wachſen ſolien / auempfab· 
ſich 
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(6 rühmen; Ber aber alle Vmbſtaͤnd yechr erwigt / 
an leichtlich ſehen daß michr Zauberey Ond Teufels 
kunſt / als natiicliche Wuͤrkung einer ſelbsgewachſe⸗ 


Han Wiirgel mit vnderlauffe. 


Abpß oberzʒellen Einfuͤhrungen iſt offenbar / daß 
dieſer / von den Heiben / in die Chriſtenheit eingeſchli. 
chene Irnhumb vnd Fehler / die Vnſchuld durch 
Fewr und Waſſer zubeweiſen / mit welchen Gott in 
dem höchflen Grad verſuchet wird / billich von geiſt⸗ 
vnd weltlichen Furgeſezten aufgehaben und abgethan 
worden, a 
Keyſer Carolus der Groſſe / hat dieſe Fewr⸗ 
vnd Waſſerproben / mit ernſtlichen Gefegen abzu⸗ 
ſchaffen / jhme eyferigſt angelegen ſeyn laſſen. * 
In den Geiſtlichen Rechten finden wir fold 
gende Verboit. ⸗ 
.. „ Decret,2.Cauf.z qu. Cap. 7% Mennant, 
Befilfe Gregoriusder Königinin Franken Bru- 
nichildæa libr.u.epift.d. Das gemeine vnd nicht - 
rechemãasſt ger weiß gegebene Geſeze / heiſſes oder 
kaltes Waſſer / oder ein fewriges Eiſen zu⸗ 
beruͤhren / oder andere dergleichen Erfinduns 
gen deß gemeinen Volks / (welche der Neyd 
erdacht.) ſoltu weder von dem Menna, noch 
von jemand anders forderen / als welches 
wir durch Apoſtoliſches Anfehen kraͤfftig 
verbieten. | | | 
| Ibid. Cauf. 2. qu.s. C.20. Confuluiftis 
„ Schreiber Stephanus V. an Humbertum Pi 
" I 


j von Erfahrungsloofen. dei 
3, Er Biſchoff zu Mäinz Die H. Canones laſ⸗ 
23, ſen nicht zu / daß von jemanden durch das gluͤende 
„Eliſen / vnd heiſſe Waſſer examinierten / die Be, 
>, kandtnuß herauß gezwungen werde. Dannmwag - 
3 die H. Vaͤttet nicht geordnet haben / das iſt fuͤr ei. 
nen Aberglauben zuhalten.ꝛc. Vnd widerumb: 
„5 Neimliche und verborgene Ding muͤſſen dem 
;» äberlaffen werden / welcher DIE Herzen der Men⸗ 
„ſchentinderen allein feine vnd weißt. Bey dieſem 
23 laſſen wirs in dieſer Matert bewenden. 


| F. 13. | 
III. Beweifung der Vnſchuld durch 
die Nieſſung deß H. Nacht⸗ 
mahls. 


Es wird das H. Nachtmahl vnſers Her⸗ 
ven Jeſn Chrifli zu feines bitteren Leydens / vnd on. 
fehuldigen Tods Widergedaͤchtnuß eingeſezet / den 
Zwet vnd End ſeiner Einſazung zuwider / manchmah⸗ 
fen als in Erfahrungs⸗Looß vnd Beweiſung 
der Vnſchuld / wider geſaßten Argwohn / oder voͤl⸗ 
lige Anklag / gebraucht: In dem mie Argwohn bes 
legte / oder beklagte Leut / das H. Sacrament deß Leibs 
vnd Bluts Chriſtl empfangen mit Bezeugung / daß 
ſolches ein Zeichen jhrer Vnſchuld ſeyn folle/ 

dardurch fie von dem allmaͤchtigen Gott vnd gerech. 
ceen Richeer ledig geſprochen / oder / dafern fie ſchuldig / 
Cc mit 


— 
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miedem jaͤhen Tod geſtrafft werden ſollen. Welchen 
diejenigen gleich) ſind / welche leichtſertiger und ver⸗ 
meſſener weiſe / auf geringſte Beſchuldigung vnd An⸗ 


ktag ſich hoͤchlich verſchweeren vnd verfluchen 7 das | 
H. Sacrament deß Abendmahis / folle as 


ihnen verlohren ſeyn / wann fie dieſes oder 
jennes gewußt / geredt oder gethan haben. 
Wir glauben vnd bekennen dieſes Stuks hal⸗ 
ben / wie folgt : daß ob gleich ein vnſchuldig Ver⸗ 
leumbdeter oder Beklagter / wann er zum Tiſch deß 
Herren gehet / feinen Glanben anden mir Bergieſ⸗ 
fing feines Bluts / fuͤr vns gecrenzigten Herren Je 
ſum zuſtaͤrken / ſich / nach rechter Vorbereitrung/ m 
wuͤrdiger Nieſſung dieſes groſſen Geheimnuß / auf 
Gottverlaſſend / mit demuͤtiger Erkandenuß vnd 
Bebandinuß feiner Suͤnden fuͤr Gott / feiner Vn⸗ 


ſchuld in gewiſſem Handel gegen dem Nechſten / bey 


ich ſelber / troͤſten kan: Soiſt doch das H. Sacra⸗ 
ment deß Leibs vnd Bluts vnſers Heilande Jeſu 


Chriſti / keines wegs zu dieſem Ende eingeſczet daß 
wir durch deſſelben Nieſſung / vnſere Vnſchuld wider 


Argwohn oder feindtliche Anklag beweiſen: Sonder 
es iſt eingeſezt zu der Verſieglung vnd Be⸗ 
kraͤfftigunguller Verheiſſungen deß H. Ev⸗ 
angelij / ya Staͤrkung vnſers ſchwachen 
Glaubens / zu der geiſtlichen Speiß / Trank / 


vnd Erquikung vnſerer Seelen / u Bezeu⸗ 


gung vnſerer warhafftigen Bereinigung 
| pnd 


dvon den Etfahrutigsloof 407 
ond Gemeinfchaffe mit vnſetem Herren 
Jeſu Chriſto / zu der Widergedächtnug vnd 
Außkuͤndung ſeines bitteren Leydens vnd 
Todo / vnd zu Bexeugung Chriſilicher Lies 
be gegen dem Nechſten. Soli deßwegen dieſes 
N. Sacrament / zů dem End nicht lgebraucht wer⸗ 
den / zu welchen Chriſtus aaſſelbige nich &ingefeist 
has; ſonderlich / weilen die Vermeſſenheit der Seien 
ehr rc groß iſt / weiche / ob fie fich gleich wicht ſchewen 

n zubegehen / ſchewen fie ſich doch dieſeibigen 
—— vnd füchen allerley Argliſtighett ſolche sıf 
bedeken vnd inverbergen; fo gar ı daß die / welche in 
der Boßheit zim̃lich verhartet find / vnd mehr die 
Schand für den Menſchen / als die Groͤſſe deß 
Greuels der Sind, für Gott / för chtend / vermeinen / 
fie koͤnnen fich für den flerhlichen Menſchen 
brennen, $nd fuͤr ganz vnſchuldig nut Nieffung dep 
O · Abendmahls dargeben / ob fie gleich ihr Gewiſſen 
innerlich auf das befftiafte anklagt: dañ fie mißbrau⸗ 
en die Gedult vnd Langimut Goctes / welche die ůn⸗ 
digenden Menſchen nicht alsbald auf friſcher That 
der Sünden uͤbereyli vnd ſtrafft / ſonder offtmahlen 
lang auf jhre Beſſerung wartet: Daher der weiſe 
Pros ger sap.d.. bedeuget: Weil nicht alfo 

d ein Vrtheil geſchiehet über die.böfen 
Werk / wird das Herz deß Menſchen dar⸗ 
durch voll / Boͤſes zuthun. 


I Ze De 
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| Der erſte / der das H. Abendmahl auf ſolche 
weile zu Bezeugung feiner Vnſchuld fuͤr den Men⸗ 
ſchen aber wider ſein beſſer Wiſſen vnd Gewiſſen / 
inte beygefuͤgten fhröffichen Fluͤchen genommen / 
war Lotharius ein Koͤnig in Lothringen / deß Key⸗ 
fer Lotharij Sohn / welcher Teutbergam, ſeine 
fromme Gemahelin / auf erdichtete falſche Anklag 
verſtoſſen / vnd Waldeadam, Guntharij deß Erg 
Biſchoffs von Coͤln Schweſter / zur Ehe genommen: 
deme aber Pabſt Nicolaus I.durch einen in Frank⸗ 
reich angeſtelten Synodum im Jahr Chriſti 865. 
ernſtlich anbefohlẽ, feine vnſchuldiger weiß verſtoſſene 
Gemahelin Teut bergam widerumb anzunemmen / 
vnd die Ehezertrennerin Waldradam von ſich zu⸗ 
ſchaffen: welchem Gebott Lotharius gehorſam zulei⸗ 
ſten / ſich vmb einmahl verpflichtet / nachwerts aber 
durch der Waldradæ Anreizungen / ſich widerumb 
verfuͤhren laſſen. Zoge daruͤber / fuͤr dem Papſt von 
newem verklagt / im Jahr Chriſti 368 gen Romy 
vnd kam im Monat Julio / in groſſem Gleit der Sei⸗ 
nigen dahin / ſich zuentſchuldigen / daß er nach em⸗ 
pfangenem Befehl, Waldradam von ſich zuthun / 
vnd die rechte Gemahelin Teuthergam widerumb 
anzunemmen / mit der Waldrada feine leibliche Ge⸗ 
meinſchafft mehr gehabt habe. Als er nun gen Rom 
kommen / hat jhme der Papſt das Sacrament deß 
» Leibs vnd Bluts Chriſti mir folgenden Worten 
„gereicht: Wann du dich von der Zeit an / Daß 
„ dir Papft Nicolaus dag Laſter deß Ehebruchs 
„» verboiten / vnſchuldig weiſſeſt / vnd haſt dir in dei⸗ 

nem 
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„nem Herjen veſt fürgenommen / dich die ganze 
>> Zeit deines Lebens mit der Waldrada nichtmehr 
> fleiſchlich zuvermiſchen / fo gehe keklich herzu / vnd 
empfahe das Sacrament def ewigen Heils / wel⸗ 
ches dir nuz ſeyn wird in der Vergebung deiner 
Suͤnden. Wann dich aber dein / mis einer toͤdtli. 
chen Wunden verwundet Gexwiſſen / anklagt / odder 
du ins kuͤnfftig ferner mit dem Wuſt deß Ehe⸗ 
„> bruchs dich zubefleken gedenkeſt / fo enthalte dich 
» von dieſem H. Sacrament / darmit nicht das jeni⸗ 
> sum Gricht vnd Verdamnuß uͤber dich komme / 
„> was die Goͤttliche Fuͤrſehung den Gläubigen / zu 
>> dem Mittel ihres Heils / verordnet has. Hierauf 
bat Lorharius zwar, ſampt allen / die bey ihm gewe 
ſen / das H. Sacrament empfangen / iſt aber wenig 
Tag bernacher / nemlich den ẽ. Tag Auguſti / zu Pia- 
zenza ander Peſt geſtorben / vnd hat von allen feinen 
Bedienien / welche das heilige Sacrament mit jhme 
empfangen / fein einiger cin halbes Jahr uͤberlebt. 
Theatt. Monarch. Chrift,Mattb. pag. m.341, 
Hiſt. EccleſCent. IX. Cap.s. pag.m.134,F 
Nach ſolcher Geſchicht / hat das Wurmſiſche 
Concilium Can ıo.ı5. (vide canones Concilio- 
rum pag.m.439. angeordtiet. _ | 
» I Wann Bifchoffr Prieſter oder Elteſte Tod 
» fhlags, Ehebruchs / Diebſtals / oder anderer übel, _ 
» thaten halber / angeflagt werden, follen fie fich mie 
» Meß halten: ondder H.Comimunion purgireny 


oder entſchuldigen. Can.ıo.. 


» 2 Vñd Can.i5. Wann in den Kloͤſteren 
E Ct iij / Dieb⸗ 
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„ Dieblällbegangen werden / und man nicht wiſſen 
„ kan / were gethan / follen fich die Brüder alfo ente 
„ſchuldigen: Eintwebers fell der Abbey oder werng 
3 berfeiblge befiichesin Gegenwart der Bruͤderen 
„Meß leſen / vnd in der lezten Celebration oder 
Haltung der Meß / ſollen ſie zu ihrer Entſchuldi. 
gung / den Leib und das Blut deß Herren JEſu 
» Chrifi nenunen / vnd ſich hierdurch / vnſchuldig 
o> ſeyn bezeugen. 

Mach dieſer deß Wurmſiſchen Concilij Ver⸗ 
ordnung hat auch Fridericus ein Eri.· Biſchoff su 
Mäingomb das Jahr Chriſti 948. ſich deß Arg⸗ 
wohns / daß er mit Ludolpho, deß Keyſer Ortonig 
1. Sohn / vnd mit Conrado feinem Tochtermann / 
durch eine trewloſe Conſpiration, ſich wider den 
Keyſer verbunden; gientbrechen / das heilige Sacra⸗ 
ment deß Leibß vnd Bluts Chriſti genommen: vn⸗ 
geachtet feine Trewloſigheit vnd Betrug gegen dem 


Keyſer / männiglich bekans, vnd frey offentlich an dem 


* 


Tag gelegen. 

Es war zu derſelhigen Zeit die Gewonheit / daß 
wer das H. Abendmahl vnſers Herren Ieſu Chri⸗ 
ſti / nach ordenlichem Gebrauch / zu Staͤrkung feines 
Glaubens. Gendſſen / jhme daſſelbige mie dieſen 
Worten gegeben worden : Corpus Domini profi- 
eiat tibi in vitam æternam: das iſt / der Leib 
Chriſti ſey dir nuz zum ewigen Leben. Wer 
aber daſſelbige nieſſen wollen / ſich fuͤr der Welt ge⸗ 
wiſſer Anklag oder Verdachts vnd Argwohns hal⸗ 


9 r 


| 
Ä 
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Domininofti Jefu Chriſti tibi fir ad probatio- 
nem,dasift: der Leib vnſers Herren JEſu 
Chriſti dienedir zu der Bewährung ; verfüche 
ob du ſchuldig oder vnſchuldig ſeyeſt der dir aufgetro⸗ 
chenen Klag oder Aragwohns halber, 

Dann man glaubte zu derſelbigen jeit / wann 
den Schuldigen ſein Gewiſſen anklage vnd uͤberwei⸗ 
ſe / werde er auß Forcht der vnaußbleiblich folgenden 
Straff Gottes deß Allgerechten Richters / ſo fraͤch 
vnd vermeſſen nicht ſeyn / daß er das H. Nachtmahl 
mieſſe / vnd jhme hiermit die erfchröflichen Grichte 


Gaorteg ſelber auf ven Hals ziehe / ſonder fuͤr denſelbi⸗ 


gen viel mehr son Herzen erſchreke / vnd ſolche abzu« 
wenden: ſorgfaͤltig ſich befleiſſe. 

Aber / was doͤrffen die aller Ehren. vnd Gewiß 
ſens vergeſſene Lent nicht vnderſtehen? Oder / wer will 
dem leichtlich glauben / der ſeine Laſter laͤugnet / vnd 
feine Vnſchuld ruͤhmet / vonder jeit an / da Judas ein 
Apoſtel / Chriſtum den Phariſceren zun verrahten ver⸗ 
ſprochen / vnd doch zu dem / feinen Verraͤhter⸗entde⸗ 
kenden Herren / ſagen doͤrffen / Match. 20.27. Nabe 
bi / bin ichs Wahrlich wer vnverſchamt ſuͤndi 
get / der laͤngnet auch feine begangenen Suͤnden vn⸗ 
verſchambt / vnd brauchet alle Mittel / welche er / dieſel⸗ 
bigen zuvermaͤntlen / tuͤchtig ſeyn vermeinee. 

Welche nun das H. Abendmahl zu dem ende nem⸗ 
men / daß ſie ihre Vnſchuld / in gewiſſen anklagen / dar. 


Sch * mit bewel⸗ 


- berzu entſchuldigen mit diefen Worten : Corpus ' 


\ 
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beweiſen / die entheiligen Daflelbige ſchaͤudtlich / vnd 
fuchen durch deſſen Gebrauch nicht die Ehre jhres 
Heylands / ſondern jhre ſelbs eigene Ehre. Sie ein⸗ 
pfahen das H. Nachtmahl nicht zu Chriſti / ſonder zu 
jhrer ſelbs eigenen Gedaͤchtuß: Ste verkuͤndigen 
nicht den Tod deß Herren, fonder jhre Vnſchuld: fie 
verſuchen Gott / vnd begehren Wunderwerk von jh⸗ 
me: welche / wann fie an den Schuldigen / durch 
ſchwaͤre Gricht vnd Straffen Gottes / nicht gleich in 
demſelbigen Augenblit / gewuͤrket werden / machen ſie 
Chriſtum vnd kin H. Nachtmahti / ſo viel an jhnen 
iſt / gotr loſer weiſe sum Schand.defel ihrer Boßheit. 

Auß dieſer / vnd anderen dergleichen Betrach⸗ 
tungen / vnd ſonderlichen darumb / weil argwoͤhni⸗ 





ſchen Perſonen das Sacrament deß H. Abendmahls⸗ 


nicht joie gereicht werden / iſt dieſe Prob der Vnſchuld / 
als ein vnzimmendes Erfahrungs Looß / widerumb 
abgethan⸗ pnd die obgemeldten Canones deß 
Wurmſiſchen Concilij verworffen worden / wie bey 
Thoma Aquinate Part. 3 quæſt 80. art. 6. ad 3. 
znſehen: vnd finden wir in allen 16. Capitlen Libr. V. 

Decret. Greg. Tit. 34. de purgatione canonica, 

Die weiſe dieſer Beweiſung der Vnſchuld / nicht mit 

einem einigen Wort angedeutet. 


I 14. 
ıv. Anruffung deß Richterſtuls 
Gottes / oder Ladung in das 

Thal Joſaphat. 


Weilen 


- 
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Weilen die Menfchen ihre Ehr / gusin Nam⸗ 
men und Vnſchuld zubewahren / end ſich fir Vnfall 
vnd Vnbil zubeſchirmen / jhnen ſorgfeltigſt angele⸗ 
gen ſeyn laſſen / als gedenken ſie / in denen wider ſie ae 
führten Klagen vnd Proceſſen / auf allerley Mittel jh⸗ 
ve Vnſchuld zubeweiſen damit nicht ein jhnen vnbe⸗ 
liebiges Brepeilmider ſie gefellet werde: oder dafern 
ein Vrtheil wider fie gefellet worden / welches ſie nicht 
verdienet zu haben vermeinen / deſſelben Vollſtrekung 
auf alle weiß vnd meg zu hindertreiben / ſo gar / daß 
wann vnderthaͤniges bitten nicht helffen will / eintwe⸗ 
der ihre Anklaͤger / oder den Richter ſelber / fuͤr Got⸗ 
tes Richterſtul einladen vnd beruffen / offtma⸗ 
len mit Benennung deß Orts / welches ſie dag 
Thal Joſaphat nennen / vnd deß Zube! Mo⸗ 
nats vnd Tags / wann fie fuͤr dieſem Richterſtul er⸗ 
ſcheinen / vnd ins Recht antworten ſollen: vnd geben 
aller zeiten Hiſtorien / Exempel an die Hand / daß fuͤr 
den Nichterſtul Gottes geladene / in der Zeit ſie beruf⸗ 
fen worden / geſtorben / vnd fi alſo fuͤr dem gerechten 
Richter der Welt ſtellen muͤſſen. 
Wann dann nun ſolche Ladung fuͤr den 
Richterſtul Gottes in das Thal Joſaphat / 
von den Gelehrten / auch inter fortesconfultorias, 
oder under die Erfahrungslooß / durch reiche 
wan die Vnſchuld zubeweiſen geſucht / gezellet wird; 
vntd wir allhier von dieſer Gattung looſen handlenʒ 
als wollen wir dieſe Einladung in das Thal 


oo Sofas 
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Joſaphat / für den Richterſtul GOttes / 
guch betrachten / vnd das zu dem Ende / damit durch 
dieſen vnſeren Bericht / die Einfaͤltigen vnd Vnwiſ⸗ 
ſenden vnderwieſen; die Gottloſen / Raachgierigen 
vnd Vermeſſenen geſchreket / die Vnbillleidenden ge⸗ 
troͤſtet / vnd zur Gedult vermahnet / die vngerechten 
Richter fuͤr vngerechten Vrtheilen gewarnet / vnd 
männiglich von falſchen Vorurtheilen vnd raachgie⸗ 
rigen Verfluchnungen abgehalten werde; wollen deße 
wegen / vmb richtiger Ordnung und beſſeren Ver⸗ 
ſtands willen / folgende Stuk verhandlen. 

1. Woher die Einladung, in das Thal Joſa⸗ 
phat ihren Vrſprung habe und mas eigentlich dar« 
durch verflanden werde? | 

IT. Wollen wir erliche merkwuͤrdige Hiſtorien 
folder Einladungen / vnd was darauferfolger ſey / 

einführen. 

Ir. Schren: Daß kein Chriſt den obergeleen 
Exemplen leichtlich folgen folle. 

- IV, Die Frag beantworten: Ob die in dag 
That Joſaphat für Borres Bericht eingeladene/ deß⸗ 
wegen zuerſchreken / vnd ſich zuforchten haben? 

V. Vnd endelich erinneren: Es ſolle feiner 
feinem Nechften Anlaaß geben / daß er fuͤr der Ma⸗ 
jeſtaͤt Gottes / uͤber hne lagen / vnd jhme fluchen 
muͤſſez weilen ſolche Klagen vnd Fluͤch nicht jeder. 
seit krafftloß find / ſonder mehrmahlen Ihre erſchroͤt⸗ 
liche Wuͤrtungen haben. 

1. Wo⸗ 


von dem Thal Jofaphat. u 


I. Woher die Einladung in dag 
hal Sofaphat / für dag Gericht 
Sottes / ihren Vrſprung habe: vnd 
was eigentlich dardurch pers 
ſtanden werde: | 


A. Die Einladung in das Thal Yofas 
phat / hat ihren Vrſprung auß dem übel verflander 
nen Spruch deß N "Propheten Joels Eap.z.n.2, 
Ich will (ſagt Sort durch den Propheten.) alle 
Senden zufammen bringen / und will ſie ins 
Thal Joſaphat hinab fuͤhren / vnd will mit 
hnen daſelbſt rechten / von wegen meine⸗ 
Volks / vnd meines Erbtheils Iſrael. Vnd 
2.14. Eswerden hie vnd da hauffen Bolt 
ſeyn im Thal deß rthei 

Auß dieſen Worten 


ð. Schlieffendie Juden: Gott werde ſein 
huͤngſtes und letſtes Gericht indem Thal Jo⸗ 
aphat halten; welches ſonſt 12. Ehron.c.20.0.26, 
Das Locher Thal genenner wird ı weil Fofaphae 
mit allem Boif daſelbſt den Herren gelobt / wegen deß / 
wieder feine Feind erhaltenen herzlichen Sicas. Sie 
glauben auch veſtiglich / daß alle Heidniſche vnd 


Ebriſ 


| 
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Chriſtliche Voͤiter / vnder weichen die Juden d 
zeit zerſtrewet ſind / an dieſem Ort / vnfern von 


ruſalem / nahe dem Oehlberg verſam̃let / vnd von 
Herren gerichtet werden ſollen: Zach. 14. 4 /5. 
3. Eben dieſe Meinung entlehnen vnder⸗ 
ſchiedliche Chriſten von den Juden / vnd geben file 
Wie Chriſtus ab dem Oehlberg gen Him⸗ 
mel gefahren / alſo werde er am End der 
Weit mit dem Glanz feiner Herrligheit / wi⸗ 
derumb auf denſelben kommen / vnd das 
lezte Gricht in dem Thal Joſaphat / vmp 
Jeruſalem her halten, Vnd eb gieich in dein⸗ 
ſelbigen engen —— Menſchen / wegen Ihe 
rer groſſen Maͤnge vnd Viele / zugleich für dem Rich⸗ 
terſtul werden ſtehen koͤnnen / ſo werden doch uf 
wenigſt ale Gottloſen / in demfelben / su der Unkern 
Chriſti / anf Erden ſtehen; die Heiligen vnd From⸗ 
men aber indem Lufft / vnd in der Hoͤhe / sn ſeiner 
Rechten. Vide Comment. Cornel. à Lapide in 
hunc locum. 

3, Wir vnſers chells / bewerben ons vmb eine 
beſſere Meinung vnd ſagen: der rechte Verſtand der 
Worten Joels ſey der folgende: 

a. Gleich wie Gott der Hert / sur zeit deß 
frommen Koͤnigs Joſaphat / eine uͤberauß groſſe 
Maͤnge der Feinden / welche wider Juda angezogen / 
auf das ernſtliche Gebaͤtt deß Koͤnigs vnd deß Volks / 
ohne jhr zuthun / allein durch ſeine Macht / vnd den 
Dienſt feiner H. Engel indem Lobethal gerichtet / 

das 
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Das iſt / geſchlagen ond erlegt hat: Alfo werdeer auch 
ändenteflen zeiten / ſonderlich an vem Juͤngſten Tag 
vnd allgemeinen Gericht, alle ſeine / vnd feiner Kir⸗ 
chen Feinde / fir jhrem Angeſicht richten / ſtraffen / 
zum Schemel feiner Fuͤſſen legen / vnd in den Ab. 
grund der Hoͤllen verſtoſſen / da fir ındem Fewr / das 
nicht erloͤſcht / ewig brennen / vnd allem Fleiſch ein 
Grewel ſeyn werden. Eſaj. 66.24. 
b. Das Ort dieſes Gerichts / wird cn 
Thal genennet / in Betrachumg deß hohen Sie 
mels / in welchem der Richter / den aller Humlen 
Himmel nicht begreiffen / ſeine Majeſtat ond Herz 
ligheit / allen heiligen Englen vnd außerwelten See⸗ 
len / ſonderbar zuſchawen vnd zugenicſſen gibt / yon 
dannen er zum Gericht herab kommen wird. 
c. Das Hebreiſche Woit Joſaphat / 


iſt nicht allein ein eigener Manne⸗Namm / 


ſonder auch ein gemeines Wort / weiches in vnſer 
ceutſchen Sprach heißt deß Herren Gricht oder 
Vrtheil. Oder der Herrrichtet. Daher cu. 
he diefe Wort deß Proyheren alſo Bollmerfchen : 
Ich will alle Heiden sufammen bringen / 
vnd will ſie in das Thal deß Gerichts deß 
Herren führen / vnd mit ihnen dafelbftreche 
ten von wegen meines Volks / vnd meines 
Erbtheils Iſrael. | u 
Auf ſolchen Schlag, erfläree dieſt Wort von 
dem Thal Joſaphat / der Zur Chriftliche Lehrer 
| Hiero- 
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Hieronymus. Omnis qui judicatur, in valle po⸗ 
fitus eſt. quæ appellatur Jofaphat ‚hoceft, Do- 
mini jaditium, Quienim.credicin Dominum, 
nonjudicabitur. Ibi difputabic cum eis, non 
potentiä majeflatis, ſed rationis veritate eos 
tonvincens,qui partiti ſunt populum Dei, & 
bareditatem illius dilperferunrin Nationibus, 
ut Servos Deifibifervirecompellerent. Das ifls 
„ Ein jeder/ der geurtheilet wird, wirdindas Thal 
>» geführel / welches heißft das Thal Joſaphat / 
das iſt / deß Gerichts deß Herren; dann wer in den 
„Herren glaube der wird nicht gerichtet werden 
„daſelbſt wird er mit ihnen diſputieren / nicht durch 
3 die Krafft ſeiner Herrizhett / ſonder er wird mie 
» Grundder Wardheit die jenigen uͤberweiſen / welche 
das Volk deß Herren getheilet / vnd ſein Erb vnder 
die Heyden alſo zerſtrewet haben / daß ſie die knech⸗ 
»te Gottes hnen nidienen gewungen. 
Der gane Spruch deß Propheten Joels er⸗ 
weiſet gnugſam / daß der Prophet / mir Redensarten / 
auß den Hiſtorien deß Alien Teſtaments hergenom⸗ 
men / von denen Dingen rede / melde ſich in den ley⸗ 
ven Zeiten der Welt zutragen werden, Die ganze 
Weit iſt ein That deß Gerichts und deß Brrheils deß 
Herren / dieweil er / der Herr / der Groſſe GOtt der 
Allgemeine Richter / ſeine Gerichte in derſelbigen uͤbt. 
Wañ er nun in ſeiner herrichen Zukunfft vom Him⸗ 
mel in dieſe Welt / als in das Thal feines Gerichts 
Ind Brrfaiis/ kommen wird; wird er ſeine Glaͤubi⸗ 
genin ſolchem Gericht lettg ſprechen / die Derworfi, | 
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ſccc vnd Gottloſen mie heiligem Vttheil vnd 


Recht / dem hoͤlliſchen Fewr zuerkennen. 

B. Auß dem ob eingeführten iſt nunmehr 
leicht zuſchlleſſen / daß wer jemanden in das That 
Joſaphat tader; begehre / daß fein Feind und Wi⸗ 
derwernger / von deme er greſſe vnd vnleidenliche Vn⸗ 
bill empfangen zuhaben vermeint / hme für dem 
heiligen Richterſtul Gottes vnd ſeinem ge⸗ 
rechten vnpartheyiſchen Gericht / Antwort 


ond Rechenſchafft gebe. Oder: Daß dei 


„Richter ſelber / der ihne eintweders vngehoͤrt / oder 
3, obgleich verhoͤrt / doch wider alles Recht / Billig⸗ 
„heit / vnd ſein ſelbſt eigen. Gewiſſen / auß lauter 
Neyd / Haß / Mißgunſt / Ehr- oder Geltgeiz / oder 
weilen andere feine / deß Richters vngerechte vnd 
„vnbilliche Vorhaben hinderirieben worden; vn⸗ 
sa ſchuldig zum Ted vervrtheilen / oder in. immer 

„ mährende Gefangenſchafft einſchlieſfen / oder aler 
Guͤteren vnd Ehren beraubt / sum Sand außjagen 
laſſen; auch von deme gerichtet vnd geſtrafft wer⸗ 
de / welcher ein Allmaͤchtiger / Allweiſer und Ge⸗ 
¶ rechter Richter iſt alles lebendigen Fleiſches / nem⸗ 
„ lich fiir dem groſſen und erſchreklichen Gott / fuͤr 
deme das Erderich erſchriket / wann er ſein 
theivom Himmel hoͤren laſſet. Pſ.7c. 
v.ð/ 9. 


Fuͤr den weltlichen Gerichten / kan einer / der 
ver⸗ 


— 
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vermeint / er leyde Vnbill / oder es geſchehe Ihn Brn- 
recht, vondem nideren Richter appellieren / und fi 
beruffen auf den Höheren / wie es alſo der Apoſtel 
Panlus gemachet Act. 25. 10 / in. Da ihn Feſtus ge⸗ 
fragt / Ob er ſich wolte zu Jeruſalem / wegen 
der wider jhn von den Juden gefuͤhrten kla⸗ 
gen / rechtfertigen laſſen Schlugers auß / und 
beruffte ſich aufden Keyſer / vnd deſſen Bericht. Gil⸗ 
tet deßwegen keine Appellacion, fie geſchehe dann 
von einem nideren / fuͤr ein oberes Gericht; vnd das 
darumb / weilen der Appellant ſolche Huͤlff ſuchet / 
durch welche die / wider jhne gefelte Vrtheil / verbeſſe⸗ 
ret werde / welches von dem Hoͤheren / vnd mehreren 
Richter geſchehen muß. Reinking.de Regim. Sec, 
& Eccleſ. libr. i. Claſſ. V. cap· 4. F.i22. 123 

Alſo / wann einer von eiuem Gericht auf Er⸗ 
den / Vndill und Gewalt Inder / von welchem feine 
Appellation fuͤr ein hoͤheres Gericht vnd Richtet 
gehen; oder gwaltthaͤtiger weiſe / dieſelbige nicht ver⸗ 
ſtattet wird / iſ manchmal der Betraͤngten vnd Vn⸗ 
bill leidenden feste und einige Zunſtuche / für deß alle 
wiſſenden vnd allgerechten Richters / deß 
ewigen Gottes Gericht zu appelliren / darmit 
jhnen fur demſelbigen / wider jhre vngerechte Verfol⸗ 
ger vnd Peiniger / gehulffen vnd recht geſchaffet wer⸗ 
de / wo nicht noch in dieſer zeit / doch fuͤr den Augen 
aller Welt / am lezten Gericht. 

Auſ ſolche weiſe / iſt nun die ganze Welt das 
Thal Joſaphat / das iſt / das Thal deß Gerichts vnd 

Vrtheils 
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theils deß Herren / vnd muß ein jeder Menſch / 
welcher ſich nicht bey zeiten / durch wahre Buß / Glau⸗ 
ben vnd newen Gehorſam / mit ſeinem Gott verſoͤh⸗ 
net / vnd ſeinem Nechſten / weil er noch bey jhme auf 


dem Weg if; willfertig erzeiget / der mahlen eine / in 


dieſem Thal deß Gerichts deß Herren / dem jenigen 
Richter aͤberantwortet werden / welcher iſt der Aller⸗ 


gerechteſte / beyneben auch der Allergnaͤdigſte / vnd zu⸗ 


\ 


gleich der Allerweiſeſte / vnd Allmaͤchtigſte / nemlich der 


cewige Gott. 


ie Gott / file deſſen Gericht / Sie in das Thal 
Joſaphat appellierenden / ſich beruffen / iſt der aller⸗ 
gerechteſte Richter / deſſen Werk alle vnſtraͤflich / 
vnd alles recht iſt / was er char: Er iſt fo gerecht 


vnd from̃ / daß kein Boͤſes an jhm zufinden / 


Deut. 32.4. Bon sone ſagt Der H. Koͤnig vñ Prophet 


Davib / Pfalnaıs.iz7, Herr du biſt techt / vndd 


dein Wort iſt recht; Vnd Apoc.ix. z3. Gerecht 


vnd warhafftig find deine Weg / du König ⸗ 


der Heilige: 
Die Richrer vnd Regenren diefer Welt / (hun 
offt was hnen gefelt. 


Der Koͤntg Achab / ließ den vnſchuldigen Na⸗ | 
both jum Tod verdammen. 1. Neq. 21. 8. ſeqq. DIE 


Soͤhne Samucls / hielten das Recht vmb das Gelt 
feil. 1. Sam.8.3. Es gehet offt vnder den Regenten 
mi daßes Gott erbarmen / vnd die harten Stein Blut 
trieffen moͤchten. Dann es faſſet mancher Neyd wi⸗ 
der den anderen / vnd naht Tag vnd Nacht / kn 


N 


u 48 . % Theil. 4. Cap. 14. $: 
Mut und rachgieriges Herz an ibn m fühlen: aan 
deßwegen nicht hinder dem Berg halten / ſonder laßt 
fich wol offentlich verlauten / wann ſhhme dieſer 
bdder ſenner zuerbarmen werde / wolle er hhme 
canes vnd Dus andere eintrenken. Er habe⸗ 
was er leids von jhm empfangen/fchon in ein 


u. 


Wächktin getrukt / er ſolle nicht gedenfen/ . 


daß er jhme entgehen werde / fomme er nicht. 


über fury/ ſo komme er äber lang / da folleer ge- 


wiß noch empfinden / daß die Beleidigung nicht ſo 


dald vergeſſen worden / ꝛc. Wer dieſes liefer, Der be⸗ 
denke wol / vnd erforſche fein eigen Hert / ob ers nicht 
ſelber alſo gemacht? oder dergleichen von anderen ae⸗ 
koten ? oder wenigſt ſolche Leut gekennet / die auf ſolche 
weiſo bey ihrem habenden Richter Gewalt: die Raach 
auderen angedrohet / vnd darzu offt / dannzumahlen / 
wann ſie eigentlich vielmehr belaͤidiget haben / als ader 
Betärdiger worden ? 

Auf fotche weife machets Gott der gerechte Mchter 
nicht / weicher Gerechtigheit lieb Dat Pſalm. in 2 
Bid 45.8. Welcher def Werks Der Arbeit 
vnd Liebe feiner Glaͤubigen nicht vergißt. 
Hebr. s· io. Vnd aber auch endtlich denen Truͤb⸗ 
fahl vergiltet / die anderen Truͤbſahl anthun. 
2. Theil... Weuen er über die Moͤchtigen cin ſtart 
Gericht haften wird. Sap.6.6.9. 


IL. Bor fir deffn- Sac / deindas Tal 
Joſa⸗ 


"u Yn 


[4 
r 


__bomiadenin Joſaphats Shal. Ai⸗ 


Sofaphatappellierenden fich beruffen / oft der Ale 


lergnaͤdigſte Richter / weicher Ötrechtigheit 


delche ef 
vnd Gericht denen ſchaffet / die vnrecht ley⸗ 
den. Pfalm.ioz.s. Vnd zerbricht den Arm 
der Gottloſen. Pfälm.ıo.ig; 
„NN: Ce iſt det Allerweiſeſte Richiet / 
ber tzeder mit freinbden Ohten hoͤrt / noch mie fremb⸗ 
den Augen ſihet / noch mit frembdein Rath kegiert / 
noch von luugenhaffren Verleumbdungen / oder vnge⸗ 
Sründiend argwoͤhniſchen Geſchwaͤn berrogen werten 
fan: ſondern es iſt bey jhme die Kron der 2354 
vnd die Wur el deß Verſtands zu finden; Syr.i.22. 
Sap. 3.j. 
Ws &e iſt der Allmachtigſie Richter. 
Es iſt die Gerechtigheit ohn⸗ Die Macht iau⸗ 


ter nichts: Vnd ingegen Die Mache öhne die 


« 


©etechtigheit )_ nk [chädliche und winner 
anftvortliche Tyranney. Mukbefipr der AL 


gerneind Dichter der Ach’, fein Nachretfkut ale \ 


nit Serechrigheitr vñ bewohnet ihre mit Hewalt vnd 


Made ı daß de Sünder zu Zion für 


| für 
ſhme erfchrefen muͤſſen / ond die Heuch⸗ 
ler ein Zitteren ankommt / Dann bey jh⸗ 
me/ ale einem verzehrenden Fewr / vnd 
ewigen Glut / mag niemand wohnen / vnd 
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feinen fehnellen Gerichten niemand enifl ie⸗ 
hen. Efaf.33.14- 0 
+ Diefer Rachter / richtet cheils / wel die Welt 
noch ſtehet: 
deilsran dem Ende 
derſelben. 
. Er richtet / weil die Welt noch ſtehet / 
D dann er uͤbet ſeine heilige Gerichte immerzu auf dem 
Erdboden: ſtraffet aber niemanden vngewarneter 
Sachen: Pſalm.7.12. Videat de judicijs Deiin 
hoc mundo, qui volet, Barth. ab Hartvviſſ. 
Theätr. Conc, Theoretico-pra&,tom. 2. Conc. 
18.p.m.616.ufg.ad pag. 633. Et Clarifimi D. 
Heideggeri diflertationem Anmo #73. edi- 


tam. Ä 
. + 8, Anden Ende der Welt / muß alles 
Fleiſch fuͤr dem Richterſtul diefes Richters erſchei· 

nen 2. Cor.5. 10. auf daß ein feglidjer empfahe / nach 
be er gehandlet hat bey Leibes Leben / es ſey gut oder 

ſes. | 
I. Merkwuͤrdige Hlftorin und 
Erempel der Einladungen in das 
Thal Sofaphat: oder für Das 
Bericht Gottes. 
Von Ferdinando IV. einem Königin Caſtilien / 
wird geſchrieben / daß / als derſelbe zween Edle Bruͤder 
Petrum vnd Sohannemivon Carvajal, vnverhoͤr⸗ 
| auf 


sonder Sadung in Joſaphatsthal. 42: 


— — — — 


aß lanter Argwohn / ob ſolten fie einen fuͤrnemmen 
Nerren / Bona vidium, vmbgebracht haben uͤber eo 
nen hohen Felſen herab zu ſtuͤrzen befohlen / haben ſie 
den König, vonwegen dieſer feiner Vngerechtigheit / 
fuͤr Gottes Richterſtul geladen / daſelbſt in⸗ 
ner zo. Tagen / dem allgerechten Richter der 
Weitſt / Rechenſchafft zu geben: Vnd ſey der 
König auf ernennte Zeit geſtorben / geſchehen im 
Jahr Ehriſti 1312. Phil.Cam. hiſt. Cent. 3. cap. 38. 
pag.m.i39. Juſt. Lipſ. monit. & exempl. polit. 
c. XI. p. m. i64. Drexel. Tom.ı.in Trib. Chr.Lz. 
€.3.P2g.m.177.178, Stengel. de judic. div. Tom, 
1.0.39.9.6,pag.386, | 
Won zweyen Cardinaͤlen / Bernhardo Preſ- 
bytero, vnd Gregorio Diacono, wird folgende Hi- 
ſtorterzellt; daß als fie vom Papſt Eugenio IĨ I. 
von Rom naher Newhauſen bey Wormbos / geſchikt 
worden / die Streitigheiten zwiſchen dem frommen 
Er Biſchoff von Maͤinz / Henrico, vnd ſeinen 
Anklaͤgeren zuſchlichten vnd beyaulegen; ſolche aber / 
von einem / Nammens Arnoſd / mit Gelt beſtochen / 
Er;.Biſchoffs Heinrichs Entſchuldigungen nicht 
annemmen wollen / ſondern jhne ſeines Biſtumbs 
entſezet / vnd in ein Ciſterzienſer Kloſter verſtoſſen / 
habe er fie mit folgenden Worten angeredtz Wann 
ich meine ſach wider eweren vngerechten 
vnd vnbillichen Proceſſ / wolte fuͤtr den Papft 
bringen / richtete ich nicht mehr auß / als daß 


Dd ij ich 


Yır 2. Theil. 4. Eap. 14. 5. 
ich mit Abmattung meines Leibs / vnd Scha⸗ 
den an Ehr end Gut / mir felber viel Arbeit 
ond Beſchwerden aufburdete / vnd murde 
Die Sach doch verlichren : beruffe mich dero⸗ 
wegen / quf den allergerechseften Richter / 
den Herrn JEſum Chriftum / den ewigen 
Sohn Gottes /für deſſen Nichterfiul wer 
den ihr mir Dermahlen «ins Rechenſchafft 
eben müffen / welcher eine Perfohn aufis 
Be, vnd fich mit Geſchenk vnd Gaaben 
nicht / wie jhr/ beſtechen laßt. Sie aber verlach⸗ 
een jhn / vnd fagen: Gehe nur porher/ wie 
wollen dir folgen. Nach Verflieſſung anderhalb 
zabren ı farb der entſezte fromme und eyfrige Err⸗ 
Viſchoff Heinrich / deffen Tod dieſen beiden Eardi⸗ 
naͤlen alsbald kund gethan worden / daruͤber der «inte 
au dem anderengefage / Er iſt vorher gegangen / 
wir werden zu ſeiner zeit folgen. Wenig zeit 
hernach / find fichepde auf einen Tag / erbaͤrmlich ge. 
ſtotben. Camer.i,cit. Hiftor. Eccleſ. Cent. XII. 
£ap.10.pag.m.zıo- 711. Lipſij monita & exempl, 
polit.gap.XI.pag.m.ı62. Stengel, de judic.di- 
Vin.tom.1.c.39.pag.m.388. Martin Del Rio Dif: 

 . quißMag.L4.c.4.quzß.4.$.1.pag.m.6ır. 
Innocentius IV. Römifcher Papft / hatte 
Robertum von Sircolmin Bann gerhan / vnd für 
ſeinem Geripey vnſchuldiger weiſe vervrtheilt; pi 


| 


— 
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cher ſich aber in ſeiner auten Sach / auf den gerechten 


Richter Jemm Chriſtum bernffen: Als nun ge⸗ 
dachter Robertus von LUncolm geſtorben / hat man 


‚In deß Pabſts Pallaſt eine Stumm gehoͤret: Veni, 


miſer, ad judicium, Du elender Menſch/ kom⸗ 
me fuͤr Gericht. Woruͤber er den anderen Mor⸗ 
gen tod im Ber vnd ein Streimen von einem harten 
Streich an ſeinem Leib gefunden worden, Camerar. - 
loco citato. Martinus Del Rio ergeller dieſe Hiſto- 
ri ouch Diſquiſit, Mag.1,4.0.4. qu.4.$:1. pag. m. 
610. ziehet ſie aber in Zweifel. Georgius Stengeli- 
us hingegen haltet ſolche für glaubwuͤrdig. Tom.i. 
de judic.divin.cap,37.$.7.pag.m.373. | 

Andere dergleichen Sxempel erzellet Camera 
rius loco citato , noch vielmehr als nemlich 

a. Bon einem Teutſchen Dsdens Mei⸗ 
fier/ welcher von einem: den er vmb Vnſchuld willen 
benfen laffens inner 13. Tagenfilr Gottes Gericht ge, 
laden worden ; in weicher zeit er auch geflorben / vnd 
felber befeniey er můſſe für Gottes Gericht / Antwort 
zugeben erſcheinen. | 

b. Bon einem Tempel Herren / welcher 
vnſchuldiger weile sum Tod deß Fewrs vervr⸗ 
eheile / Papſt Clementem V. vnd Philippum 
Pulchrum König im Frankreich / für den gerech⸗ 
un Richter JEſum / welcher das menfchliche 
Geſchleche eridiet / berufen ; welche beyde hier⸗ 
auf innerhalb eines Jahrsfriſt geſtorben. ‘Beh 
be hiervon auch Stengel. de judic,divin,tom.ı. 
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.39. 9.9. pag. m. 390. end Martinum Del Rio 
difquif, mag, 1.4.c,. 4. qu. 4.8.1. pag.m.612. ex 
FKneaSylvio, 
< Vnd pon anderen dreyen denkwuͤrdigen 
Exemplen / welche er auß Bachanano einem Schot⸗ 
tiſchen Hiſtoriſchreiber außgeʒogen. 
Rudolph / ein Eriherrog won Oeſterreich / 
hatte wider einen Edlen Ritter einen Haß / Wider. 
willen und Feindſchafft gefaſſet und ihn deßwegen 
fangen, peinigen / in einen laͤdernen Sat einſchlieſſen / 
vnd in das Waſſer werfien laſſen. In deme man 
nun den Ritter in den Sat ſtekte / ſahe erden Herio⸗ 
gen am Fenſter / vnd ruffte demſelben gu: Erzher⸗ 
zog Rudolph / ich lade dich für Den Richter⸗ 
ſtul Chriſti / in das That Joſaphat / dafelbſt 
ſolt du Antwort geben / warumb du mich 
Vnſchuldigen / mit einem ſo ſchroͤklichen / 
langſamen Todſtraffeſt? Der Riter bare 
kaum außgeredt / der Sak wurde zugebunden / vnd in 
das Waſſer geworffen. Der Gribersog perachtete 
dicke Ladung für dag Gericht Gottes end (prach : 
Gehe nur vorher / ich will Dir folgen. Che 
aber ein Jahr verfloſſen / hat den Ershergogenein klei⸗ 
nes Fieberlin angeſtoſſen / welches jhme alſo bald; Diefe 
Einladung fir Gottes Gericht / wider umb u Sinn 
gelegt / und er deßwegen zu feinen Frennden geſpro⸗ 
chen: Ojhr liebe Freund / der Tod iſt fuͤr⸗ 
hand.n / ich gehe hin fur GOttes Gericht / 


vnd 
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ond iſt in wenig Tagen hernach verſcheiden. Drexel, 
* "Tom.r.de Tribun. Chriftil.2.cap.3.$.3.pag.m. 
399. Eecard.Chrift. Relig, Clafl.4.0.34. pım.255. 

Decrgleichen Erempel koͤnten eine groffe Burle 
eingeführt werden / nicht nur alte / fondern auch newt / 
nicht nur frembde / ſondern auch ſolche / welche fich in 
vnſerem geliebten Vatterland ſelber zugetragen. Wir 
wollen aber fuͤrnemmen Geſchlecheeren / pnd der fuͤr 
Goctes Richterſtul von Vnbill leydenden nicht ohne 
wichtigt Vrſachen beruffenen ehrlichen Nachtom⸗ 
men verſchonen / vnd di ſonſt mertwuͤrdigen Huſto⸗ 
rien / in die finſtere vnd dunkele "Macht deß Still- 

(gene vergraben: weilen bie angejogenen fon 

eng em dasjenige bewetſen was wir beweiſen wol⸗ 


m. Wad cerat; Was von ſolchen 
Einladungen in das Thal Joſa⸗ 
Phat / für Gottes Sericht/ zu 
| Dan ro: 


Ob Ob ein wahrer € Shrif/ der Vnbill 

| gi; det / den obersellten Eremplen 

| olgen Fa ond folle / oder 

her 

| Aufdas I iſt sum Antwort zuwiſſen. 
a Daß dick — vnd Einladung 


26 2. Theil. 4. Cap. 14. J. 
Foſaphais Thal / oder für Gottes Gricht / 


ı Diefen zeiten / vnder den Leuten / ſchlechten vnd fiir, | 


emmen / gelehrten vnd vngelehrten / ſehr gemein iſt: 
ſo gemein / daß / ſo bald es manchem nicht nach ſei⸗ 
em eigenwilligen Kopf gehet / auch in geringen 


nd nichtswertigen ſachen / ſein erſtes iſt / daß er ſagt? 


Diefer und jenner / muͤſſe jhm am juͤngſten 
Tag / fuͤr Gottes Richterſtul Antwort geben. 
2. Mancher hat Schuidner / vnd die Schul⸗ 
en / Gott weißt / wie? gemacht / nemlich im Truͤben 
efiicher als der Geizige vnd Nothleidende zuſam̃en 
ckommen. Nun laßt ſich dieſer Schuldglaͤubiger 
icht zahlen / note der Schuldner kan / vnd jhm muͤg⸗ 
qQiſt / ſonder will nach feinem Gefallen / gegen hoch⸗ 
eſteigerten / offtmahl gar vnnuͤzen Wahren / vnd ge⸗ 
en geringerer Summa außgelegten Gelts / die voͤl⸗ 
ge in Handſchrifften oder Brieffen / ah Zwang / 
nit groſſer Vervortheilung / geſezten Summen wi⸗ 
erumb haben, oder / wo die Bezahlung niche völlig, 
der auf die beſtimte Zeir folger, auch denen, durch 
roß zugeſtanden Vnglut verarmten Schuldneren / 
raͤwet / alle diejenigen Fluͤch / die Deuterono⸗ 
nij cap. 28. ſtehen / wider fie anzuruffen / vnd 
von GOit zubitten: Sie auch für GOttes 
Bericht zu citiren: maaſſen ich dergleichen ſchrifft⸗ 
ſche Draͤwung / eines ſonſt gelehrten / dreyer Faculte⸗ 
en Doftorats wardigen / Kinderlooſen / reichen / ale 
en Euclignis, mt meinen eigenen Augen geſchen / 


vnd 
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‚ end mich daruͤber von Herzen entſezet hab. 
b. Mancher hat etwas Grollen vnd Wider⸗ 
willen wider feinen Nechſten / in feinem Herzen ge⸗ 
faßt / biß auf das Todbett / ohne einige Chriſtliche 
EBerzeihung vnd Verſoͤhnnng behalten / vnd wol gar 
in den ſchiereſt lezten Zuͤgen / ſeinem Seelſorger klagen 
doͤrffen / wie harter von dieſem beleidiget worden  dq - 
villichcer der klagende felber / der groͤſſere Beleidiger 
geweſen.) wolle jesflerben lade den anderen für Got 
48 Gericht / and bittet den Pfarrer, ſolches nach 
feinem Tod / in der jihm haltenden Leichpre⸗ 
Dig anzumelden, er habe dieſen fuͤr Gottes Ge⸗ 
richt geladen / daſelbſt muͤſſe er ihm Antworet 
geben. In welchem Fall / cin jeder verſtaͤndiger 
Seeliſerger / ob Gott will / wiſſen wird was er zuthunz 
wie er ſolche Raachgierigen zuſtraffen / vnd zu der 
Chriftlichen Verſoͤhnung mit ihrem Nechſten / zulei⸗ 
seny ober widrigen falls / die groſſe gefahr ihrer Sec. 
fen wegen jhrer Vnverſoͤhnligheit / mit allerhand 
Gruͤnden / deren wir bald etlicher gedenken wollen / 
fuͤtr rumahlen vnd fir Augen zuſtellen habe. 

c. Es begeben ih Exempel / daß oſſentlich⸗ 
aͤbelchaͤter / ihrer Miſſethaten / durch vnpartheyiſche 
frembde Zeugmß / vnd eigene Belandenuß uͤberwie. 
ſen / nach Erforderungder Gerechtigheit / von Chriſt⸗ 
lichen Obrigheiten / laut tragenden Ampts / vnd von 
Bar empfangenen Schwerts ine wolverdienten 
Straff deß Jode verurcheilt / fraͤcher / vermeſſener 


an) 






a8 2. Theil. 4. Cap. 14. 5. 
pnd gottlofer weiſe ſich erfühmen diefelbe für Sotte⸗ 
Gericht in Joſaphais Thal, zuladen / maſſen m 
Sobfieher Statt St, Ballen den 23. Novembris / im 
Jahr Ehriſti 1656. von einem verwehnten Buben; 
offentlich an friſcher That erariffenen / uͤberzeugten / 
vnd ſeine pielfaͤltigen Verbrechen ſelbs geſtaͤndigen 
uͤbelchaͤter auf Anhoͤrung der uͤber ihneaußgefproche- 
nen wolverdienten Todes. Vrtheil geſchehen / welcher 
laut / fuͤr alem Volk geruffen: Er wolle nicht 
ſterben / ſonder lade alle die / weiche uͤber ihne 
geurtheilt / vnd jhme das Leben abgeſpro⸗ 
chen / in Joſaphats Thal. Woruͤber er wider⸗ 
nmb ins Gefaͤngnuß gefuͤhret / vnd Die Execncion der 
über ihne gefelten Vrtheil / 3. Tag / biß aufden 30. 
Tag gedachten Monats / verſchoben werden/in wel⸗ 
cher Zeit er durch Gottes Gnad / Gedult der Obrig⸗ 
beit vnd getrewen Fleiß der Herren Geiſtlichen / sus 
beſſerer Erkandtnuß / Rew vnd Abbitt feiner Suͤn⸗ 
den iſt gebracht worden. 
Vaſt ein gleiches Exempel / hat ſich auch in 
dem Monat Martio 1873.in der Landgraffſchafft 
Kyburg / dem loblichen Eydtgnosſiſchen Stand Zuͤ⸗ 
rich zuqgehoͤria / begeben. Daſelbſt iſt ein ſchreklicher 
Gars ärterer, Ramımeng Chriſtoph Jungblut / nach 
feinem Verdienen geſtrafft / vnd mie dem Schwert 
gerichtet worden: welcher feine Verklaͤger auch in 
Joſaphats Thal geladen’ ihme daſelbſt innerhalb 
dreyen Tagen Autwort angeben / mit dem Anhang: 
Wann fie der Teufel nicht hole / wolle er 


kommen 
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. fommten/ vnd fie wegfuͤhren. Vnd dergleichen 
; pergweifche Reden triebe er noch mehr. * 
H. Was nun alle Eenladungen in das Thal 
Joſaphat / fuͤr das H. Gericht Gottes belanget / 
ſind dicſelbigen ſehr vngleich / vnd von emanderen 
flelsſiq un vnderſcheiden. I 
Etliche find gemein / vnd in taͤglichem 
Gebtauch uͤblich: | 
Mit andeten hat es eine ganz fonders 
- bare Belchaffenheit. . 
«. Die. gemeinen Einladungen für 
GOttes Gericht /find widerumb zweyerlecy. 
Ertiche, erlaubt vnd billich. . 
Andere vnbedacht / gottloß end vermeſſen. 
ae Wer offe bare Beleidtgung vnd Vnbill ley⸗ 
det / deſſen erfes iſt / fich alsbald anf den Getechten 
vnd Allwiſſenden GOtt bernffen / deſſen allge⸗ 
meine Erkandtnuß / gar tieff in das Herz vnd Ge⸗ 
wiſſen deß Menſchen eingeſchrieben: Daher entſte⸗ 
endie gemeinen Reden: Gott ſihet alles: Gott 
rt / weißt / vnd richtet alles: Ich befehle 
alles dem lieben Gott / wie dieſer oder jenner 
mit mir vmbgegangen / wie er mich betrogen 
vnd hinder das Liecht gefuͤhret hat: GOtt 
richt / wann niemand ſpricht ꝛc. 
Hieher dienet was Elihn der Freund obs . 
cap.34.v.io / ii / i2, geſprochen: Es ſey fern / Daß 


der 
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der Allmächtig folte ongerecht ſeyn: Et ver⸗ 
gilt dem Menſchen darnach er verdienet hat / 
vnd trifft einen jeden nach feinem Thun; 
Ohn zweifel Gott verdammt niemand mit 
Vnrecht / vnd der Allmaͤchtige beuget das 
Recht nicht. Darnmb ſagt auch Job ſelber c. 12. Ke 
Wer won feinem Nechſten verlachet wird/ 
der wird Gott anruffen / vnd der wird jhn er⸗ 
hoͤren. Bi beieuget Eſajas cap. 5; verſ. 10. 
Der Heil Zebaoth werde erhoͤhet tm Recht / 
vnd Gott der Heilige werde geheiliget in Ge⸗ 
rechtighetit. 

Dite Heyden ſelber / haben in geiwlſſen Faͤl⸗ 
ten ihre Vuſchuld Gott geklagt / vnd Huͤiff begehrt: 
Severianus ein Neunzʒig · jaͤhriger Greiſ / mit feinenz 
Enkel Fuſco, NReunzehen Jahr alt / vnſchuldiger 
weiſe auß Befelch deß Keyſers Adcianigerdver / hat / 
als ein Heid / die vnſterblichen Goͤtter zu Zeu⸗ 
gen feiner Vnſchuld angeruffen / und ſte gebet⸗ 
sen zuverfegaffen / daß Adrianus nicht ſterben 
könne / wann er werde zuflerben begehren. 
Vnd haben wir im weltlichen Hiſtorien gar viel Ex⸗ 
empel / daß die allgemeine Göttliche Fuͤrſe⸗ 
hung / auch der Heiden Gebaͤtt / diejenigen / welche 
andere vnſchuldiger weiſe getrenget / anderen zum 
Schreken / hart geſtraffet habe steilen ohne die ͤbung 
u ſolcher 
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ſoicher allgemeinen Gerechtigheit / das menſch. 
liche Geſchſecht nicht aufrecht erhaiten werden kone. 
Daher leſen wir offt bey dem Tito Livio, vnd ande, 

ren heydniſchen Seribensen / daß ſie ſich mehrmalen 

auf die Goͤtter beruffen / als auf Zengen der 
Trewloſigheit und deß Meineids ſhret 
F einden / vnd ſie gebetten / ſolche Laſter / an denſel⸗ 
bigen zufraffen. | 


Wann niin ein Menſch / inſonderhei ein 
Glaͤubiger / auf Gottes Wortwol vnderwieſener / 
prid die H· Zuͤrſehung Gottes wel verſtehender 
Chrift / groffen Gewale und Vnbil / von ſeinen Fein⸗ 
Ben vnd Wider wertigen letdet / vndin ſolchem Leyden 
den hoͤchſten Gott zum Richter feiner Sach / 
oder zum Zeugen feiner Vnſchuld / oder auch zumt 
Raͤcher der / durch den Mutwillen boßhafftiger Leu⸗ 
sch / erudtenen Vnbill / anruffet / iſt ſolches nicht ge⸗ 
ſchlet / ſonder erlaubt vnd zugelaſſen / wann es nur 
nicht nit einem ueldigen / boß haffugen vnd rachgiert⸗ 
gen Herjen geſchicher | 


1. Zum Richter feiner Sadıruffle Da 
did den Herten an ing gemein wider alle ine Boͤß 
willige. Pfaim.ze.ı. HENKNY/fchaffe mir 
techt / dann ich bin vnſchuldig. Ich Hoffe auf 
den HEERREN / darumd ward ichnichs 


fallem 
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fallen. Bao Pſaim. 43.1. Nichte mich Gott / 
vond führe meine Sach wider Das vnheilige 


— 


Voik / vnd errette mich von den falſchen vnd 
boͤſen Leuten. Inſonderheit aber / als junder RE 
nig Saul / mu toͤdiltehetn Haß verfolget / vnd aller⸗ 
ley Anfiäier ihne aufzuheben / vnd auß dein Weg fat. 
raumien / bereitet / wußte er nirgend einige Hiuff vnd 
Zuflucht zufinden / als allein bey dem lieben Goct / 
vnd redte deßwegen den Konig Saul großmutig vnd 
beherit an ꝛ. Sam. 4. 0. Der Her ſey Rich⸗ 
tit / vnd richte zwiſchen dir und mir / vnd ſe⸗ 
he darein / vnd führe meine Sach auß / vnd 
rette mich von deiner Hand. Weiche auch bald 
hernaher geſchehen in dem Saul im Streit wider 
die Philiſter vmblommen / vnd David an jeine State 
Koͤnig worden. u 
2, Zum Zeugen feiner Vnſchuld nike 
Gott den Herren / mit ſehr tiachdentlichen Worten 
der H. Apoſtel Paulus / 2.Cor.u.zz. Jh ruffe 
Gott an zum Zeugen auf meine Seele / daß 
ich ewer verſchonet Habe / indem, daß ich 
nicht wider gen Corintho kommen bin. | 
3. Ein deutlich Exempel der dem Herren an⸗ 
vertrauten Raach über empfangene Vndbil / haben 
wir an Zacharia dem Sohn Jojada deß Prieſters. 
Als dleſer 2. Chron. 24.v. 20. ſeqq. das Volt gar 
ernſtlich von der uͤbertrettung der Gebotten Gottes 


abgetmahnet / machte daſſelbige einen Pundt wider | 


ihn 
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Fun: vnd Reiniger jhn / nach dem Gebete deß Königs 
im Hofam Hauſe deß Herren. Eraberralser Rarbı 
ſprach er / der Her wird es ſehen vnd ſuchen / 
Wweclches auch bald darauf geſchehen. 2,Chron.c.24. 
D. MN2y. 

‚Auf gleiche weiſe / ſagte dei fünffee auß den Mac. 
chabeiſchen Maͤrwren zum Tyrannen Antlocho⸗ 
3. Mac.7,17., Verzeyhe eine kleine Weil ſo 
ſoltu erfahren / wie maͤchtig Gott iſt / der dich 
vnd dein Geſchlecht Hlagen wud Bnd ver 


echßrefagr v.i9. Es wird Bienichtfo hingehen/ 


* 


daß du atſo wider Sort tobeß. Meices dieſe 
bende Wartyrer / nichrauß Zornoder Wrngedufr,foti, 
ber auß Eyfer fürdie Ehre Gloses und den wahrer 
Sortesdienfl/ gerchr haben: Eben/ mie Moſes Num. 
6.16.29130, pon Core, Dathan vnd Abiram geſaqt: 
‚Verden ſte ſterben / wie alle Menſchen ſter⸗ 
ben/ oder heiingefüche/toit aile Demfchen 
Beimgrfüche werden / fo hat mich dee Er 
nicht geſandt 2. Wie Elia⸗ 2. Reg. 1. . Bin 
sch ein Mann GOttes/ ſo fali⸗ Fewr vom 
Himmel / vnd freſſe dich vnd deine fuͤnffzig. 
Vnd wie Elfe: »Regz.24. Becher den gott⸗ 
loſen * Dart gefluche / daß ween 
Baͤren auf dem mmen / vnd der ſabigen zwey 
Sud vierus xerriſſen haben. 


= 


* 
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In dem N. T. haben mir onfers Heiland Je⸗ 
ſu Chriſti ſelbſt eigen Exempel / welcher von den / jh⸗ 
‚ne mie vieler Vnbill uͤberſchuͤttenden Juden’ ſich auf 
das Gericht ſeines himmeliſchen Vatters 
beruffen / vnd geſagt Joh.d. yo. Ich ſuche nicht 
meine Ehre: Es iſt aber einer / der ſie ſucht 
vnd richtet. Alſo Paulus / ſprach Act. 23. 3. zu dem 
Hohen Prieſter / der jhne aufs Maul zuſchlagen ber 
fohlen: Gott wird dich ſchlagen du getuͤnch⸗ 
te Wand. Vnd von Alexander dem Schmid / der 
jhme viel Boͤſes beweiſet / ſagt er 2. Tim. 4.15. Der 
HErr bezahle jhm nach feinen Werfen. 
Ja / die Seelen der vmb deß Worts GOttes / vnd 
Zeugnuß JEſu willen / erwuͤrgten / ſchreyen vnder 
dem Altar mit groſſer Stim̃ vnd ſprachen: HErr / 
du heiliger vnd warhaffter / wie lang richteſt 
duvnd Fächeft nicht vnſer Blut / an denen / 
die auf Erden wohnen. Apocs. 9. i56. 
| b. Demnach / wird mancher für den Richter⸗ 
flul Gottes / eintweders vnbedachter / oder frecher/ 
vermeſſener vnd gottloſer weile/ auß leichtſinni⸗ 
gem oder raachaierigem Gemuͤte / eingeladen, 
aa. Die ſonſt heilige vnd liebe Freundin 
Gottes / die Erg. Dinser Sara / iſt Geneſ.ceas. v. /6. 
all zuweit gegangen da fie vnbedachter weiſe auß ei. 
ner eyferſuͤchtigen Gemuͤcxbewegung / sum vnſchul 
digen Abraham geſagt; Der Herr [ey Richter 
groifchen mir vnd dir. Sie har ja fiber dem 
Abra⸗ 
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¶RNiaham / die Magd Agar beygelegt / vnd von Her⸗ 

je n gewuͤnſcht / daß fis fich auf derſelben bawen mid» 
Saugıisz. . - 

. bb Leichtſinnige / vermeſſene / gott⸗ 
ioſe vnd hoͤchſt · ſtraͤfliche Einladungen fuͤr 
Gottes Gericht / find Die oben erzelten Gat⸗ 
eungen / da die Einladung geſchicht von. Geiz⸗ 
haͤlfen vmb Schulden willen ; von Neid⸗ 
haͤmlen / auß Haß vnd Kachgier; undvon 
Aöcdküdteren/ un vmb billich gefaͤlter Todes vrthell 


Die Geishdtfe wolien Gore ju ihrem Ein⸗ 
sicher machen / vnd zeitiich Hab end Gur / noch in jen⸗ 
mer Welt beſihen / vngeachter deſſen / daß der H. Geiſt / 
indem 49. Pfähnen v7. 18.bejeuger: Laß dichs 
nicht irren / ob einer Reich wird / oh die Herrꝛ⸗ 
ligheit ſeines —— groß witd / dann er 


wird nichts in feinem Sterben mitnemmen / . 


vnd feine Herrigheit ‚(en groß Gut vnd Gelt.) wird 

jhm nicht nachfahren 
.Die Taachgieiigen. Neydhaͤmmel / | 

ſuchen / foiel an jhnen iſt / den henigen vnd gerechten 


Bor / zu ihrem Scharffrichter zumachen / vnd ver · 


meinen er ſole jihnen aufwiiſchen ihre Widerſaͤcher 
uuſtraſſen / ſo bald ſie es begehren : vno berrachten icht / 
- wann Sort fie felber auf friſcher That ihrer Sünden 
— und ſtraffen wurde / er “om Augen⸗ 
but beſtehen toͤnmen· | 


TE Rz 


u 


430. 2. Theil. 4. Eap. 14: Ss 
7 Deroffnbaren uͤbelthaͤteren Einladung 


der gerechten Richteren für Bortes Sr iheriftanibe 


nen eine Anzergung euſſerſter Blindheit / Ver⸗ 
ſtokung / VBoßheit vnd Vnbußfertigheit. 
Sie wollen recht haben vnd nicht geſtraſ werden? 
da doch Göttliche / weltiche vnd natuͤrliche Geſete / ſie 
eis ſtrafftwuͤrdig / in jhren eigenen Gewiſſen uͤberzeu⸗ 
gen; 
5 Was die Einladung für Gottes Gericht 

hetrifft / mit deren es eine ganz fonderbase Ve⸗ 
ſchaffenheit hat / tan diefetbige mehrencheils auß 
ihrem wunderſamen Außgang vnd Ende 
erfeft werden: wann nemlich gar bald / mit Erfuͤl⸗ 
ming der benennten Vmbſtaͤnden / erfolget / was / die 
mit Verſagung alles Rechten / vnſchuldig leioenden / 
chten Richteren / vnd tyr anni⸗ 

ſchen Feinden / vorgeſagt vnd perkündiger habene 
yote aß den ober zeiten Eremplen-der Edlen Bruͤde⸗ 
zen Petri vnd Johannis von Carvaial / Henrich 


Er VDiſchoffs zu Mäinzx. zuerſchen iſt. 


Auf die andere Frag: 
Sb einwahrer Chrifi / welcher Tine 
vill / vnd wol gar vnſchuldiger weiſe 
den Tod leidet / den ober zelten Excm⸗ 
plen nachfolgen / vnd ſeine Jeinde vñ 
ongerechte Richter fuͤt Sottes 
Richtrryſtul Inden ſolle? 


| 


| 


| 


| 
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Antwotte ich folgender geſtalt. 
| a. Die ober zelten Exempel / in welchenauf die 
Andraͤwung / die Goͤttlich Straff unwideriprchlich 
erfolget / kan niemand verwerffen / er wolle dann 
Die H. vnd gerechten Gerichte deß Hoͤchſten Gottes / 
{weicher ſich aufmacht zurichten / vnd deu 
Elenden auf Erden zuhelffen / Pſ.6. 81/9110.) 
eadlẽ. Es kan aber denſelbigen niemand leicht⸗ 
lich folgen / oder ſolche nachthun / ohne einen ſon⸗ 
Derbaren Trieb deß Geiſts Gottes; weilen den Goͤte⸗ 
ichen Bericht einen gewiſſen Tas beſtimmen / nicht 
der ohnmaͤchtigen ſchwachen Parthey / ſondern dem 
Allweiſen vnd Allgewaltigen Richter zuſtehet / wel⸗ 
chem fuͤrſchreiben wollen / ein Kemueichen wäre eines. 
hochmuͤtigen Hoffarts. Geiſts. Wann deßhalben / 
cin Gewalt· vnd Vnbillleidender / durch Gottes Geiſt 
ſonderbar getrieben / einen vngerechten Richter fuͤr 
das gerechte Goͤttuche Gericht einladet / end derſelbi⸗ 
- ge anfdie beftinsse zeit erſcheinen muß; hat man ſich 
mehr daraber zuverwunderen / vnd die heiligen 
verborgenen Gerichte Gottes anubatten / als derſel⸗ 
Gen newe Exempel zubegehren: Dann / warn 
jemand allem von ſeinem raachgierigen oder fuͤr⸗ 
wizigen Gemüt getrieben / dergleichen nachihun 
ſich vnderfanget / an derſelbige nimmermchr ent⸗ 
ſchuldiget werden. Es iſt weit ein anders / die em⸗ 
pfangene Vnbill / dem hoͤchſten Gott mit demuͤuger 
Ertandtnuß vnd Bekand tnuß feiner uͤbrigen Suͤnden 


Ee i Magen 


48 2. Zi. 4 4. Cap. 14 8. 
Magen, end ihme die Kaadı befehlens ‚ja noch für ie. kf- 
ne Beleidiger / nachdem Epempel Chriſti / vnd ande: 
rer Heiligen / bitten: Vnd einanders / denſelbigen 
vmb Raach anſchreyen mit Benennung derſelbigen 
Zeit vnd Weiß; dann mit dem Fuͤrwand der Goͤttli 
chen Gerechtigheit / ſoll feinen Haß end Raachgier / 
niemand vermaͤncelen oder bedeken. 
b. Weiien aber die inenſchliche Boßbeit ſehr 
groß / welche alles / was ſie zur Entſchuldigung der 
gefichten Raach aufiubringen vermeint / herfuͤrſucht / 


wollen wir ſolche zühindertretben / etwas meistäufiger 


aufführen, vnd mie guten Gründen beweiſen Daß" 
man den Exemplen deren / Die andere für 
Gottes Gericht geladen / obgleich die firaff 
erfolge/ doch nicht feichtlich nachfolgen folle. 

«, Wer auf einpfangene Vnbill / alsbald 
Raach wider feine Widerwertigen begehrt ;der weißt 
nicht, was er bittet, Marth.20,22, empfangt nichts / 
"weil. er uͤbel bittet. Jac 4.3. oder er falt ſeiber in die 

Gruben die er einem anderen gemacht hat / dann fein 

Vngluͤt komt auf feinen Kopfioı vnd ſein Frefel fallet 
auf Rn Shut: Pfalm.7.16117.. . . 

Der Selbe Betrug if bey dem Men⸗ 
ſchen fo groß / vnd verblendet hn feine Eigenliebe alfoy 
bdaß er jhme ſeiber in ſeinen groͤſten Laſteren recht gibt / 

vnd nicht cinbilder / daß er ſo abel gefehlet habe / als cr 
gefaͤhn hat: Zern vnd Vnſinnigheit verkehrt hm 
den Verſtand/ daß er recht für vnricht an einem an⸗ 
deren 


1 
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Te 
Deren ; vnd vnrecht für Recht / in feiner ſelbſt eignen 
Sach anfihet. 

Bann nım en ſolcher in feiner eigenen Sach 
blinder, vnd fich felbg betriegender / einen anderen fiir 
SGaottes Richterſtul forderet / ein Schuldiger / den Vn⸗ 
ſchuldigen / ein Vngerechter den Gerechten; was 
wird er wol von dem Allwiſſenden / vnd Allgerechten 
Michter fuͤr eine Straff ugewarten haben? 

7. Welche jhren vermeinten Belaͤidiger / 
vnſchuldiger weiſe für den Richterſtul Gottes berufe - 
fen / verſuͤndigen fichfchröflich: Das Vrheit 
deß Gerichts wird über ihren Kopf / vnd nicht uͤber 
Ihren Wiverfächer außgehen. Vnd dochgleichweei 
laufft die Weit derjenigen vol / welche in allen Ihren 
auch vngerechteſten Handlen / ſich auf Gottes All⸗ 

wiſſenheit vnd fein Gericht berufftn / ob ſchon 
jhr eigen Gewiſſen / ſie weit eines anderen uͤberzeuget. 
Sie thun aber dieſes allein ihre Boßheit darmit 
zubedelen / vnd für der Weit vnſchuldig / heilig vnd 
from̃ zuſcheinen. Damit aber halten fie Gore / in jh⸗ 
ren Luͤten / file nichts / Pſalm.10.4. Sie machen 
jhr Geſpoͤtt auß dem / der feiner nicht ſpotten laßt. 
a afuenden einfaͤltigen Nechſten zuer⸗ 


eken 
DMenſch / geſchicht dir Gewalt vnd Vn⸗ 
Bill, ſo beweiſe deine Vnſchuld rechtmaͤsfiger weiß. 
Ruff zu Gott vmb Rettung derſelbigen: Sprich gu. 
te Freund vnd die Obrigheit vmb Mälff an. Magſt 
hieruͤber nicht zum Rechten kommen / ſo befihl die 


Ee ij Sach 


An. 
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Sad dem hoͤchſten Richter, dem Allwiſſenden / Be 
sechten vnd Aimächrigen Gott / der ſagt / de Raach 
HE mein/ich wils vergelten/ Deut. 32. 35. ſchreib 


jhm nichts für : Villiche zuͤchtiget er dich dißmahlen 
vmb anderer deiner Suͤnden willen / die du bißher 


noch niemahlen erfennen end abbitten wollen: Er 


will dich in derfelben Erkanenuß ynd Berewung ein⸗ 
führen, vnd dich durch vngegleichſnete Buß zu ſich 


O. Prophet Amos verbietet vns das 
laden⸗ nſce —— en fuͤr das Gericht Got⸗ 
ces mit gar beweglichen Worten cap.5. 183. Wehe 
denen / die deß Herren Tag begehren! was 
ſoll er uch? dann deß Herrn Tag * 
Finſternuß / vnd nicht ein Liecht. | 

Durch deß Herren Tag wird in der heiligen 
Schrifft / verjüngfie vnd lezte groſſe Gerichts 
Tag / wie auch der Tag deß Tods eines jeden 
Menſchen verftanden: von weichen Paulus Hebr. o. 
v.27. Es ß dem Menſchen gefeze einmahl 
ge Rerben/barnach das in Wer num 
tefen Tag dep Herren / ce fey der feste gmeine / ober ei⸗ 
nes jeden Menſchen Tod / vnd ſonderbarer Grichts⸗ 
Lag / zur Raach wider ſeine Feinde begchtt demdrd- 
werder Prophet das Wehe / vnd ſag / ein ſolcher 
Tag werde jhm nicht Liecht / das iſt / nicht er⸗ 
— ſonder Finſternuß / vnd hiermit traurig 


ſeyn. 
Erfor⸗ 
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Erfordert deßhalben vnſere Chriften- Pflicht 
daß wir die uns angerhanen Vnbillen der Wider 


wertigen gedultig lepbeninichtraach über fie ſchreyen / 


fonder allen vnſeren Feinden von Herhen verzcihen 
end vergeben. 


Daß wir die ung angerhane Vnbill / gedultiq 
leiden / iſt der Befelch deß H. Geiſtes durch den ſeli⸗ 
gen Apoſtel Paulum Rom.12. v. ꝛi. Laß dich nicht 
das Boͤſe uͤberwinden / ſonder uͤberwinde das 
Boͤſe mit gutem. Der H. Yuaufiinus ſagt fu 
Pſ.45. Haſtu etwas boͤſes von einem gelid⸗ 
sen/ ſo verzeihe es ſhme / darmit jhr nicht bey⸗ 
De boͤß ſeyt. Vnd Socrates der Heyd erinneret; 
Hat dich gleich ein Eſel gefchlagen / ſo nim̃ 
jhn nicht fuͤr Gericht / dann du gewinneſt 
nichts an ihm. 


Dem / der ung beleidiget hat / ſolen wir vers 


ynd vergeben / weilen wir quch Gott den Her⸗ 

zen vnſeren groſſen Gurthaͤter taͤglich beldidigen vnd 
vnd er ung doch / feine anaͤdige Verzei⸗ 

hung zuerlangen / die Bitt ins heilige Vatter vnſer 
ſezen laſſen: Vergib vns vnfere Schuld / wie 
wir vnſeren Schuldigeren vergeben / Matt. 
e.«.v.iꝛ· Vergeben wir nun vnſeren Belätbigeren 
micht / fo vergibe eng Gott auch nicht. March.ıB.0.35. 
Oenkwardig find die Wort Syrach c. . v.i Weꝛ 


Ee v ſich re⸗ 
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— D— — 


rechet / an dem wird ſich der HErr wider re⸗ 
chen / vnd wird jhm ſeine Suͤnd auch behal⸗ 
ten. Verglb deinem Nechſten / was er dir zu 
laͤid gethan hat / vnd bitte dann / ſo werden 
dir deine Suͤnd auch vergeben. Ein Menſch 
helt gegen dem anderen den Zorn / vnd will 
bey dom Herren Gnad ſuchen. Er iſt on» 
barmherzig gegen feines gleichen / vnd will 
für feine Suͤnd bitten. Er iſt nur Fleiſch vñ 
Blut / vnd helt den Zorn / wer will dann jhm 
feine Sünde vergeben? Gedenk an das 
End/ vnd laß die Feindfchafft fahren’ die den 
Tod vnd Verderben ſucht / vnd bleib in den 
Gebotten. Gedenk andas Gebott / vnd laß 
dein Draͤwen / wider den Nechſten. Gedenk 
an den Bund deß Hoͤchſten vnd vergib Vn⸗ 
wiſſenheit. | 

Wir follen vns in diefem Fall / als Chriſten / 
die wir das Gebott der Liebe von vnſerem Heyland 
Jeſu Chriſto empfangen / Joh. 13. 34. nicht von den 
Heiden uͤbertreffen laſſen / welche jhren Feinden nicht 
allein die ſonderbaren Beleidigungen vnd groſſen 
Fehler verniehen / ſonder ihnen noch darzu viel Guts 
erzeigt / wie das Exempel Philippi / Koͤnigs in Mace⸗ 
donien / neben vielen anderen mehr außweißt / welcher 
nicht allein feinen Laͤſterer Archadium, als er jhn 
angetroffen ſehr freundslich angeredt / fondern jhn 


noch 
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- Zoch darzu mit groffen Geſchenten begaabat ı vnd 
Sarmi⸗ su ſeinem Beſten Freund gemacht. 

Bann ein Bienlin jemanden ſiicht / vnd ſei⸗ 
men Siachel in der Wunden laͤßt / ſo muß cs ſterben. 
Alſo ergehets allen Raachgierigen: Welche ihren 
Feinden vnd Widerwerrigen nicht verzeihen / die ey⸗ 
len ſtraks Laufs der Höfen zu / dann der fan Gott den 


Oerren nimmer lieb haben / welcher ſeinen Feind 


nicht aufhoͤret haſſen. Wir ſind ſchuldig an Chri⸗ 
ſtum zuglauben / vnd vnſeren Feinden zuwerzeihen: 

wer dieſes nicht thun kan / der hat noch wenig Chri⸗ 
ſten⸗ Gemuͤch in ſich / den Feinden verzeihen bewah⸗ 
rer den Leib für Krantheit / erfrewet Bas Herz / ver 
mehrer bie Reichthumb / bringe Ruhm vnd Ehr / vnd 
Ichret Gottes Willen chun. 

e. Wollen wir aber je Exemplen der Diens 
ſchen folgen, ſollen wir denen nachfolgen / welche 
nicht zweifelhafftig / ſender gewiß / Sort augenehm 
vnd wolgefalig ſind: nemuch Den Exemplen vnſers 
Heylands Jeſu Chriſti / und anderer heiliger Freun⸗ 
den vnd Dieneren Gottes. 

JEſus Chriſtus vnſer Heyland befllcht vns 
nicht: Fordere deinen Femnd fuͤr Gericht / daß er ge⸗ 
ſtrafft werde: ſonder / ſey willfertig deinem 
Miderfacher bald / dieweil du noch bey jhm 
auf dem Weg biſt / auf daß dich der Wider⸗ 
ſaͤcher niche dermahlen eins aͤberantworte 
dem Richter. Marh.5.23 Vnd 0.44 Ich fa 
ge ab er 
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ge aber cuch / liebet ewere Feinde / ſegnet du 
euch fluchen / thut wol denen / die euch haſſen 
bitter fuͤr die / ſo euch heidivigen vnd verfoſ⸗ 
gen. 


Auß den Exemplen der heiligen Freunden vnd 
Dieneren Gottes / wollen wir an dieſemn Ort / das e⸗ 
nige deß N. Propheten Jeremiaͤ anziehen / weicher 
viel Aids vondem König Zedekia empfangen / aber 
alles gedultig erlidten; daſſelbtge zwaren Goet dern 
Herren heimgeſtellet / aber. jjne darumb nicht für 
ſelben Gericht geforderet / ſondern cap· 17. v.i5. ai 
truklich oienger : Ich hab nicht Dienfchentag 
begehrt / das weiſtu. Was ich geprediget 
hab / das iſt recht fuͤr dir. Sey du mir nur nit 
fehreklich / meine Zuverſicht in der Noch; 
laß fie zuſchanden werden / die mich verfol⸗ 
gen / vnd mich nicht: laß ſie erſchreken / vnd 
mich nicht: Laß F zu. def ae 

e gehen / ond zerſchlage ſie zweyfach. | 
ſies e Was — für Vnbill wider. 
fart / ſollen wir diefelbige geduldig enden / vnd mit 
David an Pſalm. 29.8, fagen : Her: / weß ſoll 
ich mich troͤſten Ich hoffe auf dich / errette 
mich von aller meiner Suͤnd / vnd laß mich 
nicht den Narren ein Spott werden. 

Wir follen jederzeit gedenfen/ onfere Chriſten. 
pflicht ſey die empfangene vnbill vergeht vñ — 


2 


vwem laden fuͤr Gottes Gericht. auf 
Will Bott ſolche behalten vnd rechen / fo fan ers thun; 


zdann ſein Fewreyfer wird mdrlich die Wi⸗ 
derwertigen verzehren. Hebio.27 


Schweigt gleich Abel / vnd fordert ſeinen Bru⸗ 


der / der jhne erſchlagen / nich: für das Bericht Got 


res / ſo ſchweigt doch fein vnſchuldig vergoſſen Blut 
nicht, ſonder ſchreyet vonder Erden / Gen!e. 4. v. 10. 


Goott iſts / der das uͤbel ſtraffet / vnd ohne uns 


ſere Raach / rechet. Die Oedult im Leyden / wird 
bie in zeit von vns erforderet / neben dieſer / fan die 


Erimladung file Gottes Gericht mche wol beſtehen 


Bas Beſte iſt / Goit dem Herren alles übergeben / 
der wird die Raach ſchon nach feinem heiligen Wil⸗ 
len end Wolgefallen iͤben / cinmwedersnoch hie in 
Zeit / öder am juͤngſten Gericht / vnd dort in 
Ewigheit. Vnd wann wir am juͤngſten Tag / für 
Gottes Richterſtul / von vnſeren Suͤnden / durch ſei⸗ 
ne Gnad vnd Chriſtt Verdienſt/ ledig geſprochen / 
ſtehen / dann werden wir ale vnſere Verfolger und 


VWVeinde / welche ohne Rew vnd Buß von binnen abe 
Zeccheiden / vnd denfelben-hlermir ihre Suͤndenbe⸗ 


Balsen worden / ohne alle gefahr, frey vnd ſicher ver 
Aagen koͤnnen. | Ä 

Golang wir aber auf Erden leben / vnd GOtt 
vnſere Sach anvertrawen / wird er ans auch nicht 
verlaſſen noch verſaumen. Hebr.3.5. ſonder 
vns an vnſeren Feinden rechen / ob wir gleich 
ſchweigen und nicht tlagen / dann er iſt der Armen 


Beſchuͤzer 
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Beſchuͤzer / der Gewaltthaͤtigen ſtraffende 
Richtere / vnd der Erhoͤrer dep Gebaͤtts fh 
ner Heiligen. 


00 —— Mir wollen hierbey auch der Pilichtonddrg 


Ampis der Dieneren deß H. Evarigelij/ 
mit wenigem gedenken / welches iſt / allen jhren Zußde 
reren hohen und nideren Stands / den Obrigheiten 
vnd den Vnderchanen / an dieſem Feyrabend der 


Weblt / da vaſt aller Glaub vnd Trew erloſchet / vaſt 


ale Siehe erkaltet / vnd die Vngerechtighen an allen 
Orten uͤberhand nimmet / den Richterſtul Got⸗ 
tes / fuͤr deme ſie endtlich vmb alle jhre Sinn 
ond Gedanken / Hort und Wer? Kechene 
ſchafft geben muͤſſen / fleisfig einzuſcherpfen: 
vnd dieſelben / nicht auß Naach / ſonder auß Siehe und 
Begierde ihres Heils / für denſelben zuweiſern · wie der 
. Paulus auch gethan / daer Rom. c14.v. 10. (rel. 
bet: Wir werden alle für den Richterſtul 
Chriſti dargeſtellt werden. Vnd 2. Cor. j. 1o. 
Wir muͤſſen alle offenbar werden fuͤr dem 


RKichtenſtul Chriſti / auf daß ein jeglicher 


empfahe / nach dem er gehandlet has bey Lei⸗ 
bes Leben / es ſey gut oder boͤß. Nah Pauli 
Exempel / koͤmen und ſollen die trewen Diener Got⸗ 
tes / den mutwillig in Suͤnden lebenden / das 
Gericht Gortes / mit dieſen vnd dergleichen 
einſchaͤrpfen: O lieber Menſch / warumb 


bin, 


laden fuͤr Gottes Gericht. 447 
biſtu fo elend an Dir ſeibs? Warumb ſuͤndigeſtn ſo 
mutcwilig / vnd ſruͤrzeſt dich in fa angenicheinliche Ge 
fahr deß zeitlichen vnd deß ewigen Verderbens? 
Seche auf / Thu Buß: Gedeunkt / daß Jeſuis Chri 
ſtus bald zum Jůnaſten Gericht kommen wird / den 
ganzen Erdenkreisin Gerechtigheit zurichten: Act.17. 
v 1. Was wilt dañ hme antworten / wañ duin 
Saͤnden gelebt haſt vnd geſtorben biſt ? ſonderlich 
wann du auch fromme / arme vnſchuidige Lem übel 
geplaget/ berrogen / verforsheile vnd vndertruket haft, 
daß fie dich fuͤr dieſem Allwiſſenden vnd Algerechren 
Richter verklagen muͤſſen ? Bedenke / daß das Wore 
Sottes / dag dir geprediget worden, dich weil du den, 
felben nichr gefolgt haft an diefem allgemeinen Ge, 
richt / richten / verurtheilen vñ verdafiien wird: Yoh.ız, 
v.48. Chrifti reverere tribunal. Erſchrik / vnd 
foͤrchte dich für Chriſti Richterniul. Thu bey 
zeiten Bub hoͤre fein Wort / glaub an jhne / er jeige 
deinen Glauben durch die Fruͤcht der zuten Werfen 
Jac. 2.18. Darmit du nicht ing Gericht der Verdam. 
nuß kommeſt / ſonder in das ewig Leben hindurch drin⸗ 
1A) 22 .·. . | 

Wie eyfrig vnd ernſtlich aber immer getrewe 
Lhrer das jüngfte Gericht / vnd die / von einem jeden 
Menſchen an demſelbigen erforderte Rechenſcha 
ſeines anf Erden gefuͤhrten Lebens halber, zu gem 
führen ; iſt doch bey vielen alles m den O edt / 
vnd wuͤrkt nicht mehr / als daß ficsufagen pflegen: 
Waseoden Pfarser angehe/ was ſi⸗ für em 

Ihm 


— . 
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{eben führen / er müffe für’fie weder in den 


Himmiel noch in die Hl: Vnd ſũndigen alſo 


ſort auf den alten Keyſer hin. Denkwuͤrdig iſt dieſes 


Orts / vnd nicht zu uͤbergehen / daß Valentinus 
From̃ / Superintendens zu Are Brandenburg / 
in feinem Buͤchtin vom Straff⸗ Ampt der Prediget 
pag.m. 185. 186. eines gottloſen Menſchen gedenff/ 
beme kin, Prediger ernſtlich / vnd under anderm / 
auch mie difen grund iugeſprochen: Seinie pflicht 
erfordere fine zuwarnen / als der am jünge 
ſten Tag / Gott dem Herrꝛen / für ihne Res 
chenſchafft geben muͤſſe. Baid hernach habe 
der gottloſe vnd ſichere Menſch einen Brieff geſchrie⸗ 
hen / darinnen feinen Pfarrer von aller Verantwor⸗ 
dung ledig gerellet / dah er weder in dieſem Leben noch 
am Jauͤngſten Tag / ſeimhaiben nicht einicht Rechen⸗ 
ſchaff geben ſoite / vnd ſchitte jolehen Brieff / mit ſei⸗ 
nem Pitſchafft beſteglet / dem Pfarrer zu. Bald dar⸗ 
‚uf geriethe dieſes gottloſe Welikind in eine toͤdtliche 
Kranchet / imwilcher ihrire due‘ Gewiſſen aulgewa⸗ 
det / daß er Tag vnd Nacht geſchreyen O Meine 
-  Handfchriffe/ meine Handſchrifft ond har 
teine Ruhe haben koͤnnen / diß der Pfarrer dieſelbe fuͤr 
ſeinen Autgen verbrenuet / vnd jhne als einen bußferti 
gen / rewenden Sünder / auß dem goͤttlichen Wort / 
iderumbgerräflerhat. Auß dieſem iſt offenbar: 
i. Daß wann ſchon alle Zubörer/ einem Pfar⸗ 
rer wolten Brieff und Siegel geben / wann er fie 
gleich thunlaſſe / was ſie geluſte / ſolle er doch deßwe⸗ 
| gm 
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M ſcwe endrisch allefeine Zuhörer / mit Frewden fuͤr 
den Thron GOTTES führen und den Auge | 
meinen Richter der Welt / welcher znaleich ſei⸗ 
nes Volks Heitand iſt / auß Eſaj. 8.18. alſo ar 
“even koͤnne: Sihe / hie bin ich / vnd die Kin⸗ 
da / die mir der Herr gegeben hat / zum Zei⸗ 
chen vnd Wunder in Iſraet / vom Herren 
Zebaoth. 
V. Eswird weirer gefragt: Ob Die IN DAS 
Thal Joſaphat / fur GOttes Ge⸗ 
richt Eingeladene / deßwegen zuer⸗ 
ſcchreken / vnd ſich zufoͤrchten 
aben? 

Der heilige vnd gerechre Gott / laßt manchma⸗ 
len durch ſein heimliches Eingeben vnd Trieb / von 
vnſchuldiger weiß betraͤngten / vnd vmb Haab vıd 

ae, Ehr vnd Anſchen / Leib vnd Leben geb! acrın 
Seuten,jhre vngute Dierfolger vnd vngerechte 
Kichter/ für feinen gerechten Richterſtul ge⸗ 
laden werden/für welchem fie auf angeſezte zeit er⸗ 
ſcheinen / vnd auß dieſem zeitlichen Leben außgeflenen 
werden muͤſſen / ihr Vrtheil anzuhoͤren / vnd die wol⸗ 
verdiente Straff zuempfahen / darmit die Vnge⸗ 
rechtigheit / nicht immerun vnder den Menſchen 
herrſche vnd triumphiere / ſonder fie ſich für der H. 
Gerechtiaheit Gottes foͤrchten lernen. 


2, ann deßhalb cin Richter vnd Regent’ 
| oficht- 
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 nc18.r.3. Er iſt der Gott der Gerechtigheit / 
der da hoͤret die zu ihm ruffen. Pfalm.4.2. 

Ferdinand ab Ephrem ſchreibt in ſeinem 

ManualiPolitico. 1.5. part.3. von einem kurzwei⸗ 
ligen jungen teutſchen Solditen/ daß als er auf die 
CB acht chen ſollen / hab er zu erlichen vmbſtehenden 
Tam̃er aden feherzweiß mie lachendem Mund geſagt: 
Die Wacht komt abermahl an vns: kaͤme 
nur das elf geben auch einmahl · Als ſolches 
ſein Hauptmann gehoͤrt / habe er jhn alſo bald / vnge⸗ 
achtet alles ſeines Entſchuldigens / Bittens / vnd Fle⸗ 
hens / in der Nacht zwiſchen 12. undı. Vhr henken 
jaſſen. Nach dem num der vnſchuldige Kerl geſehen / 
daß er ſterben muͤſſe / habe er zum Hauptmanngeſagt: 
Sun laſſeſtu mich vnſchuldig hinrichten / 
aber uͤber drey Wuchen / vmb dicke Stund der 
Nacht / in deren ich jezunder gehenkt wird/ 
ſoltu dem gerechten Gott / vmb mein on ſchul⸗ 
dig fung Blut Rechenſchafft geben. Dach 
Berflieffung der Dreyer Wuchen / ift der Capitain 
vmb gleiche Stund der Nacht / als er Runden gehen 

wollen / von einer Schiffbrut Ing Waſſer gefallen 
vnd erſoffen. 

O laus M. beſchrelbt libr 4. Hiſt. Aquil. c. 20. 
dieſe merkwuͤrdige Hiſtori / daß in Gorhen ein Rich⸗ 
rer / Nammens Johann Turſo, einen vnſchuldigen 
Mann ins Gefaͤngnnß legen laſſen / habe den auch 
um Tod verurtheilt. Qber nun gleich anf feine 
Knienivergefallen vnd vmb fein Leben ter 

ei 
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jhnien/ alsder Ordnung Gottes widerſtrebet / 
wirdein Vrtheil über fich empfahın. Nom, 
£.13.213. Gott thut was die Gottsfoͤrchtigen begeh. 
ren / er koͤret jhr ſchreyen vnd Hilft: jhnen / Pſalm. 145. 
2.19. Hingegen aber / wirder alle Gottloſe vertilgen. 
Ibid. vor ſ.ao. 
Hieher gehoͤrt die Hiſtori / welche wir bey Pau—⸗ 

ſo Jovio leſen/ nemlich / als Confalvus Ferdinan- 
dus de Corduba, die Statt Tarentum belaͤgeret / 
vnd einen aufruͤhriſchen Erzboͤßwicht vnder ſeinen 
Soldaten / zu Erhaltunader Kriegsdiſciplin vnd 
Zucht / henken laſſen / hab ſich derſelbe iu ſterben mi 
groſſem Geſchrey gewidriget / vnd weil er darmit 
nichts außgerichtet / endtlich feinen Obriſten ins Thal 
Joſaphat für Gottes Gerlcht geladen : deme aber 
Confalvus getroſt und beherzt geantwortet: Gehe 
nr hin / vnd empfahe deinen wolverdtenten Lohn. 
Vor dem Gericht GOttes wird dir mein Bruder 
Alphonfys antworten / welcher erſt vor wenig Ta⸗ 
gen / als ein dapferer Held fuͤr das Vatterland ſtrei⸗ 
tend / von den Mauris vmbgebracht worden. Auf glei⸗ 
ehe welie / kan ein vnſchuldiger gerechter Richter / ſolche 
vermeſſene anforderessmit dapferem gemuͤt verachtẽ. 
c. Jedoch / wann ein Richter nach angehoͤrter 
Forderung feiner Perſon fuͤr das Gericht GOttes / 
bey ſich ſelbſten ein vnruhwiges Gewiſſen / vnd groſſe 
Angſt vnd Traurigheit fuͤhlet vnd empfindet / iſt ſol⸗ 
ches nicht gar zaverachten / wie recht er immer ver⸗ 
meint / daß er geurtheilt habe. Thut deßwegen wol / 
wann er die Sach Yon newem uͤberlegt / erwigt / be⸗ 
trachtet / vndden reum, oder Beklagten entzwiſchen 





— 


456 2. Theil 4. Cap. 14. $: 


| Forderet/ fo ſihet doch nichts deſtoweniger das alles 


fchende Aug Gottes Das elend ſeines Bolfs/ 
vnd feine Ohren hören ihr Geſchrey uͤber die / ſo fie trei⸗ 
ben. Erod.3.7. | Ä 

Solche day die fi für Gottes Geriche / 
Raach / vnd Straff zufoͤrchten haben, 

“. Die neydigen vnd haͤsſigen / md. 
che anderen vmb Ihrer Tugenden / vnd in fie ſonderbat 
gelegten Gaaben Gottes willen / aufſezig vndfeind 
ſeind / vnd denſelben den Tod eintweders anwänfchen 
oder gar beybringen / mo fie immer koͤnnen vnd md. 


gen: oder fie ſonſt mic ihren Verleumbdungen vnd 


argliſtigen Pratttquenin groß Vngefell ſtuͤtten. 

6. Welche der empfangenen vnd ge⸗ 
noſſenen Gutthaten vergeſſen / und Jeſelben 
mie hoͤchſtem Vndank belohnen. 

. Welche frommen vnd vnſchuldi⸗ 
gen Leuten / an ſtatt der Rettung / Schuzes vnd 
Schirms / viel Boͤſes beweiſen. 

. Welche das Recht in Wermut 
verkehren / vnd under dem Schein eines gerechten 
Brehelfpruchs / Ihren ranchgiertgen Mur an dem 
fühlen, dem ſie feind ſind und jhme viellicht ſchon zu. 
vor gedrämer haben, wann er für Rhat vnd Ge⸗ 
richt etwas zufchaffen habe / wollen ſie hhme 
dieſes oder jennes eintrenken end wol vergel⸗ 
ten. 

Die weiſen Heyden werden ſolche / zu ſeiner zeit / 


für 





‘ 
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.- wm: 


lichen übelhärers onrechimäsfige Citation vnd Be- 
ruffung für den Rihrerfigl Gottes / vnkraͤfftig iſt in 
fich ſelbs / ſo iſt fie doch kraͤfftig in dem / daß fie dem 
Richter / das gerechte Bricht Gottes / in welchem oh⸗ 
ne anſchen der Perſon geurtheilet / vnd die Eerauti 
* gewaltiglich geſtrafft werden / Sap. 6. 6. zu Suin 
ziehet. 

So merket nun drauff jhr Richter vnd Regen⸗ 
ten: gedenket nichi / dahß jhr vngeſtrafft bleiden werder, 
ob gleich diejenigen / weiche jhr / tyranniſcher / argliſter / 
vngerechter / vnd gwattthaͤtiger weiſe vndertrukt (ich 
gebe allein Die Schuldigen an.) denen jhr / ihr Mark 
auß den Beinen’ end das Blut auf den Aderen 
ſauget / die ihr jhres Viehs / Haͤuſeren vnd Guͤteren 
beraubet / Job. 4. 2. ſeqq. vnd ſie in die Armut end 
anden Bettelſtab bringet / ſo lang fle leben / nicht fuͤr 
Gottes Gericht beruffen / ſo koͤnnen ſie doch ſolches 
thun auch nach dem Tod: oder Gott ſelber rufft euch 
in jhrem Nammen / dann ewerer Suͤnden Vntugen⸗ 
den vnd Vngerechtigheiten / find fuͤr jhme mtr eiſer⸗ 
nen Grieflen vnd mit ſpitigen Diemanten angeſchrie⸗ 
ben Ser.ız.1. Der verſtorbenen Hinderlaſſene 
können noch tiber euch Lagen. Der Wittwen vnd 
Waͤtſen Thränen flieſſen woldie Baken herab ſie 
ſchreyen aber über ſich wider euch, die jhr dieſelben here 
auß dringet: Syr. zy. 18/19. Ewer eigen Gewiſſen 
mit vielen Vngerechtigheiten beflekt / verklagt euch bey 
Gott / und forderet ſeine Raach wider ud. 


Warumb 


laden für Gottes Bericht. 459 
Warnmwb iſt dieferin feiner gend, der ande⸗ 
re in ſeinem beften Alter hingeriffen worden; dußer 
fin Leben nicht biß auf die Helle gebradı? War⸗ 
umb iſt dieikr durch einen gefchwinden Fall der 
‚andere Durch cınen gwalithaͤtigen Tod ( der drit⸗ 
te im Waſſer / der vierte im Zetor vmbkommen vnd 
geſtorben? Gott ſelher hat von Hımmd jhren Vn⸗ 
billen vnd Gwalithaͤtigheiten / die fie verübt, zngeſehen / 
vnd ſie bepieiten für fein Gericht beruffen / darmit jhre 
Boßheit niche noch mehr Schaden anrichtete auf 
Erden. Dagfalben; | 
Difcite juſtitiam moniti, & non remnere 
Numen, 


— Einwohner deß Erdbodens / 
lernet Gerechtigheit / vnd GOTT 
nicht verachten. Dienet dem Herren mit 
Forcht / vnd frewet euch mit Zittern. Kuͤſ⸗ 
fer den Sohn / daß er nicht zoͤrne / vnd jhr 
vmbkommeti / auff dem Weg; dann fein 
Zorn wird bald anbtennen. Pialm.z.tonınz. 
nd wiſſet / daß wann niemand mehr auf Erden iſt / 
be red richtet / ho iſt noch Gott im Himmel der ruf⸗ 
fet der Welt von Anfgangder Sonnen biß zum Ni⸗ 
dergang: Auß Zionbricht ander ſchoͤne Glanz Got⸗ 
ces / vnſer Gott kommet vnd ſchweiget nicht / 
freſſend Fewr gehet für ihm her / vnd vmb ihn 
her ein zroß Weiter. Er ruffet Himmel vnd Erden / 
daß er ein Voltnche Pſalm. LE 


V. Erinne⸗ 
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V. Erinnerung / Daß keiner feinem 
Nechſten Anlaß gebe / ihne für der 
heiligen Majeſtet Gottes zuver⸗ 
klagen / dann ſolche Klagen ſind 
nicht krafftloß. 

Ein frommer armer vnſchuldiger / mit Vnbill / 
Tyranney vnd Gewaltthaͤtigheit / wider alle Reche 
end Gerechtigheit vndertrukter vnd betraͤngter 
Menſch / kan einen Keyſer vnd Koͤnig / einen Papft 
und Cardinal / einen Burgermeiſter vnd Schule 
heiß / einen Vogt und Amman / fürder H. Majeſtet 
Gottes verklagen / vnd erlanget anaͤdige Audienz vnd 
Hilff / dann Gott ſihet keine Perſon an / ſonder jhre 
Handlungen vnd Werk. 

Dehßwegen ſoll kein Menſch / er ſey wer er wolle / 
feinem Nechſten Anlaaß geben / daß er fuͤr der H. 
Maijeſtet Gottes über ihn klagen vnd ihm fluchen 
muͤſſe / weilen je ſolche Klagen vnd Flůch / nieht alle⸗ 
zeit krafftloß find / ſonder mehrmahlen jhre erſchrokli⸗ 
che Wuͤrkungen haben / wie die Exempel außweiſen. 

Cham vnd Canaan belaͤidigen den Großvat⸗ 
ter und Vatter / werden von jhme verflucht / Bn.g. 
v.24. vnd iſt der Fluch auf jhnen geblichen. 

Die Feinde Gottes haben der Kirchen Gottes 
groſſen uͤbertrang durch eine ſchwaͤre Verfolgung an⸗ 
gethan / Pfalm.79.12/3/4. vnd werden deßhalb 
nicht ohne ktaͤfftigen Nachtruk / von dem H. Prophe⸗ 
om 
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zum thewren Verdienſt Chriſti ihr Zuflucht mit herz⸗ 
vertrawlichtm Glanben nemmen / kom̃t in jhrer 
Verſoͤhnung mit Gott / vnd Erlangung deñ ewigen 
Lebens: alſo bleibt es ob den Juden zum Fluch; daun 
der Herr hat fie gſchlagen mit Wahnſinn / Blindheit 
dud Rafın deß Herzens / daß fie sappen im. Mitt ag / 
wie ein Bitnder tappet im Tunklen. Deut. 28. 28/ 29. 

Heinrich ein Graff von Schwarzenburg / 
fluchte jhme ſelber taͤalich vaſt bey jedem Wort: 
Mergar ĩn latrina. Verſinke ich im Hanß graben! 
welches jhme zu Erdfurt widerfahren / da er fein Le⸗ 
benin einem ſolchen Geſtank⸗graberlaſſen muͤſſen. 
Majol.Dies Canic.pag.m.420. .  .. 

Drey faliche Zeugen hatten den frommen Hie⸗ 





tofofymirantfchen Biſchoff Narciſſum fätichtich ei⸗ 


ner übelehat beruͤchtiget vnd verklagt / mit beygefuͤg⸗ 
ten ſchretlichen Fluͤchen / wann fie nicht die Wacheit 


reden. Der erſt wünfchte hme feiber an’, lehendig 


zuverbrennen : Der andere / an ſeinem gan⸗ 
gen Leib mit ſchmerzhaffter Krankheit gepla⸗ 
get zu werden: Der dritte / zuerblinden. Nar- 


ciſſus kan nicht mehr thun / als ſeine Vnſchuld dem 


lieben Goit klagen und den vmb Rettung derſelben. 


anbruͤnſtig anruffen; welcher auch feiner Vnſchuld 


Zeugnuß geben vnd alle Die gethanen Flůch über die 
gemeldten falfchen Zeugen kommen laſſen z dann der 
erſte lebendig in ſeinem Hauß verbrunnen / der an⸗ 
dere mie einer erſchroklich ſchmerzhafften Krankheit 
an ſeinem ganzen Leib geplaget worden / vnd der 


Dritte 


laden fuͤr Gottes Gericht. 463 





Dritte erblinder. Hiſt. Eeclef.Cent.2.&.13.p.m. 


188.189. .. 2 

Ber ongefahr 25. Fahren / hat an einem mir 
wolbefandten Ort / ein Bräutigam vnd Branut / der 
von Nammenich Ehren halben verſchone / auf Be⸗ 
ſprechen / daß ſie einander vor dem Kirchgang be⸗ 
ſchlaffen / mit ſolcher Veiſluchung gelaͤugnet: Der 
Bräutigam ſagt / er ſolle erlamen: Die Braut / 
ſie ſolle erblinden. Nach gehattener Hochzeit / iſt 
das Weib gar bald erblindet / vnd der Mann in we⸗ 


nig Jahren hernach erlamet: Nun aber haben beyde 


dieſe Welt geſegnet. De nſthaffte Gerichte Gottes 


| Anno 1663. hat ein fehtranger Weib zu De 
nedig einen Diebſtall begangen / vnd denfelben mie 
daeſem Fluch gelaͤuanet: wann fie fchuldig/ 
folle fie einen Teuffel gibähren: Als fi 

nun kurz hernaher geboren’ hat das Kindander 


Stirn zwey Hörner gehabt / vnd feine Fuͤſſe haben 


Ziegen· oder Geißfuͤſſen gleich gefehen. Ban vieler⸗ 
ley dergleichen Verfluchnugen handlet Camerarius 
in ſeinen Horis fubeiliv.Cent.2i.86.p.m.396. vnd 
Centur.ʒ Cap. 33, 3435. 360. pag.mıny. fegg. 
Alles gebe dahin 

L. Daß niemand ſeinem Nechſten An⸗ 
haaß gebe / jhme zufluchen / oder wider jhn zubec⸗ 
ten / wie David wider feine feinde besten muͤſſen. Pſ.70. 


2.3.88 


ur 
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Es möflen fich ſchaͤmen ond zuſchanden 
werden/die nach meiner Seelen ſtehen / fie 


muͤſſen zu ruk kehren vnd gehoͤnet werben / die 


mir uͤbels wuͤnſchen. tt. 

2. Daß niemand anderen Leuten zu⸗ 
fluchen ſich leichtlich werläiten laſſe. Wir 
find alle imm Chriſtenchum geiſtliche König ond Prie⸗ 
ſter Bottes Apoc.ı6. Soden deßwegen mit Chriſtii. 
em Gemuͤt ſagen / mas jenner heidniſche Athenien⸗ 
ſiſche Prieſter geſagt / als man jhne / dem Alcibiadi 
ufiuchen vermoͤgen wollen: "Sch bin / ſagt er / ein 


Prieſier worden / daß ich für die Leut betten/ 
vnd nicht denſelbigen fluchen ſolle. | 


3. Am allerwenigften follen Elteren fhten 
Kinderen/ oder ein Menſch ihm felber flu⸗ 
chen. Ein jeder wendet ſorgfaͤltigen Fleiß an / daß 
er niche für ein weltlich Bericht gezogen / vnd für dem⸗ 
felben verklagt werde. Wir follen ung viel forgfälrt. 
ger darumb bewerben / daß mir weder von anderen 
für Gottes Bericht gesogen werden / noch vns ſelbet / 
deſſelben Straff vnd Fluch aufburden. | 

Ich beſchlieſſe dieſen Diſcurs mit folgenden 
Spruͤchen heilig rifft. 

Jobi Cap. 36. v. 21. 23. ſagt Elihn der Freund 
Jobs? Haute dich / vnd kehre dich nicht zum 
Vnrecht / wie du dann 


Kraft: 


für Elend angefane 
gen haſi. Siehe; HA iſt zu hoch infene 


N .. 


u - 


Fraſſt: Wo iſt ein Lehrer wie er iſt We 


will über jhn heimſuchen feinen Weg? und 
wer will zu ihm fagen / du thuſt Vnrecht? 
Bndcap.37.0.2324. Den Allmdchtigen mes 
gen fienicht begreifen / der fogroß iſt von 
Kraft: Dann er wird von ſeinem Recht 
vnd guter Sach nicht Rechenſchafft geben. 


Darumb muͤſſen jhn foͤrchten die Leut: vnd 


er foͤrcht ſich fuͤr keinen / wie weiſe ſie ſind. 
Bnd Pſalm 37.v. zꝛ/ʒʒ/34. Der Gottloß 
lauret auf den Gerechten und gedenket jhn zu 


toͤden. Aber der Herz laͤßt jhn nicht in feinen 
Haͤnden / vnd verdampt jhn nicht / wann er 


vervrtheilt wird. Harre auf den Herren / 
vnd halte ſeine Weg / ſo wird er dich erhoͤ⸗ 


hen / daß du das Landerbeſt / du wirſt ſehen / 


Daß die Gottloſen außgerottet werden. 
F. 15. 


©. Vondem Bluten der ermor⸗ 
deten Leichnam. 


Vnder die Erfahrungs⸗ Looß / wird fer. 


ner gezelt das Bluten der ermordeten Lich⸗ 


laden für Gottes Geriche. 465 
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Ob dieſes ein gewiſſes / oder ein betriegliches 
Looß ſey / wird vnder den Gelehrten heffng geſtritten. 
Erliche wollen mie Gewalt behanpten: wann 
ein ermordeter Leichnam anfange binten. kyder Thär 
ter nicht fern / ſondern nahe vnd gegenwertig. 
Hingegen beweiſen andere mit vielen Gründeny 
daß das Bluten der ermordeten Leichnam / fein gewiſ⸗ 
ſe Prob ſey / den Thaͤter oder Moͤrder zuerkennen. 
Wir wollen beyder Theilen Gruͤnd dem gechre 
ten vnd geneigtwilligen &efer fuͤrlegen: nicht warf 
lend / er werde endtlich mit vns ſchlieſſen: Daß al⸗ 
lein auf das Bluten eines ermordeten Leich⸗ 
nams / ohne andere mitlauffende Vmbſtaͤnd/ 
niemand in den Argwohn einer Mordthat 
folle gezogen vielweniger deßwegen in Vir⸗ 
hafft genommen, gepeyniget / vnd als ein 
Todſchlaͤger geftrafft werden. 
A. Erſte Meinung. 
Levinus Lemnius, der berühmte Medicus 
ſchreibt libr.2. de occulris Naturæ mirac.c. 7. p. 
m. i74. ſeqq. Esfeyen viel Dingin der Natur ver. 
borgen / ab welchen wir uns verwunderen vnd entſe⸗ 
zen muͤſſen / vnder welchen ſonderlich die zwey Stuk 


eyen. 

1. Daß Blut auß den Wunden der Ermor⸗ 
deren flſeſſe / wann derjenig gegenwertig ſey / Welchen 
den Mord begangen habe. 

2. Daß die Leichnam der Ertrunkenen / in Ge⸗ 

genwart 


| 


bfuisender ermorderen Leiberen. 467. 


enwart ihrer guten Freumden und Blmeverwand⸗ 


ten alſo hald ſo roſelichtes vnd ſchoͤnes Blur vergieh - 


ſen / als wann die leblichen Geiſter ale Feuchtighei⸗ 
ten deß Leibs / annoch beherrſcheten. | 
„Die Vrſachen / vmb welcher willen ſolches gu, 
ſchehe / ſagt gedachter Lemnius, koͤnne nicht ein jeder 
verſtehen vnd außlegen: Er aber halte darfuͤr:! 
A. Es bleibe in den gwalthaͤtig getoͤdten Sc 
beren / wegen jhrer habenden Feuchtigheiten / noch ei⸗ 
he Zeit lang / die vis vegetans oder wachſende Krafft / 
durch welche die Naͤgel / vnd die Haare wachſen / ſo 
lang ſie ihre Nahrung haben: maſſen auch die abge⸗ 
brochenen Blumen / vnd gruͤnenden Aeſt von den 
Bäumen / ins Waſſer geſtelt / etliche Tag friſch / vnd 
vnverwelkt erhalten werden koͤnnen: gleicher geſtalt / 
bleibe das. Blue in den Aderen deß Leibs / friſch end 
tringe auf Bewegung deß getoͤdten Leibs / herauß / 


wo es immer Lufft finde. Wann aber ein Coͤrper 


ſchon lang entleibt / ſpaat gefunden werde / trieffe nicht 
mehr rechtes Blut / ſonder cruenta quædam fanies, 
eine blaͤich⸗· blutige Feuchtigheit auf den Wunden 

Entleibten / oder wann erohne Wunden 
erſchlagen worden / auß feinem Mund / Naſen / Oh⸗ 


ren vnd Angen. 


br. Wann ein todter Leichnam blute uͤber der 
Ankunfft feines Freunds oder Blutsverwandten / 
geſchehe ſolches durch eine Sympathiam oder heim⸗ 
lech in der Natur vnd dem Gebluͤt verborgen ligende 
nnitleidende Krafft; Vnd hingegen / wañ der Thaͤter / 

Sg ij oder 
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oder Mörder zudem entleibten Leichnam komm?’ 
durch eine Antipathiam oder heimliche in der Na⸗ 
fur verborgen ligende Feindſchafft / durch meiche das 
Blut deß Entleibten / auch auf den verbundenen 
Wunden haͤufig herfuͤrtringe. 

Simon Majolus inColloquio deMeteoris. 
pag.m.ı4. Die Rechtsgelehrten haben beobachtei / 
daß die Wunden der ermordeten Leichnam gebluret / 
wann der Thaͤter fürfie fürdber gangen: in anderer 
Leuten Fuͤruͤbergang aber / haben fie nicht geblutet: 
vnd ziehet auß dem Paris de Puteoan das Exempel 


Angelloſi Fuſci, Cardinals son Sr. Marco, wel- 


chen ſein Kaͤmmerling im Garten ermordet / vnd der 

Todſchlaͤger auf ſolche weiſe geoffenbaret worden. 
Vnd fuͤhret hierauf einen langen vnd ſubtilen Diſ⸗ 
curs / von dem an ſich gezogenen Lufft vnd lebendigen 
Geiſteren / welch ſich in der Wunden deß Erſchlage⸗ 
nen befinden / vnd ob gleich derſelbe nichts mehr fh 


le / werde er doch von ſpiritibus vitalibus oder leb⸗ 


hafftigen Geiſteren deß fuͤruͤbergehenden Todſchlaͤ⸗ 
gers / gleichſam bewege vnd erſchrett / daß er anfange 
bluten: dieſes aber geſchehe nicht / wannder Tobıe 
nicht fuͤrſezlich fonder von vngeſehr erſchlagen wor. 
den weilen in dem vnfuͤrſezlichen Todſchlag / keine 
Feindſchafft derteblichen Geiſteren deß Todſchlaͤgers 
vnd deß Erſchlagenen / welche zu den Wunden ge⸗ 
trungen / entſtehen koͤnnen. 

Item: Warn der Verwundete noch le⸗ 
ber blute die verbundene Wunde auch nicht / ob gleich 


der 


| 
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Der Verleger herbey komme / dann das gute Gebluͤt in 
dem Menſchen / verrichte fin Ampt annoch zu deſſel⸗ 
ben Erhaltung: In dem Geloͤdten aber wuͤrke es 
nichts mehr / es werde dann bewegt / welche Bewe⸗ 
gung von niemand anders geſchehen koͤnne / als von 
den Todſchlaͤger / welches alles eine verborgene Krafft 
der Natur ſey. Schlieſſet doch endtlich / Die Vrſach 
deß Blutens der ermorden Leichnam / koͤn⸗ 
ne viel leichter geſucht / als gefunden werden. 
Andere / welche auß dem Bluten Der Getoͤdten / 
mit allem Gewalt die Gewißheit deß gegenwertigen 
Todſchlaͤgers / erzwingen wollen / brauchen folgende 
gruͤnd. 
æ. Gott abe ſelber Gen.4. i0. zudem Cain 
gefage : Die Stimm deines Bruders Blut 
ſchreyet zu mir sonder Erden / vnd habe Deut. 
cap.zı.v.1-9. ein Geſez gegeben / wie cin verborge⸗ 
ner Todſchlag zuerforſchen. Dann eben dar⸗ 
umb habe viel Volks ſich zu Dem Erſchlagenen ſam⸗ 
len muͤſſen / darmit / wann der Todſchlaͤger auch vor⸗ 
handen / derſelbe anf dem Bluten deß Leichnams / 
koͤnte erkennet werden. 
26. In der Offenbar. Johcap.s. verſ.y10. 
ſchreyen die Seelen / der vmb deß Worts Gottes wil⸗ 
len erwuͤrgten / mit groſſer Stimm; Hera du heiliger 
vnd warhafftiger / wie lang richteſtu vnd raͤcheſt nicht 
vnſer Blut andenen die auf Erden wohnen? 
y. Als der Prophet Zacharias / der Sohn de 
Prlefters Jojadæ, in dem Tempel zu Jeruſalem ge⸗ 
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ſteiniget worden’ 2. Chron. 24.22.,fe fein vergoffene 
Blut alsbald wie ein Stei / ſo hart worden / vnd habe 
auß dem Tempel nicht weggechan werden koͤnnen / biß 
Titus Veſpaſianus die Statt Jernfalemeingenntizen 
vnd in den Tempel kommen: erſt domahlen ſey dieſes 
Blur Zacharis widerumb erwarmet vnd gefloſſen: 
vnd habe Raach begehrt / in deme die Kriegsknechte 
eine Stimm gehoͤret / welche jhnen befohlen Die Prie⸗ 
ſter zutoͤden / darmit das Flieſſen dieſes Blur wi⸗ 
dernmb geſtillet werdee. | 

"4. Ale vnd Newe Seribensen bezeugen / es ſey 
@dor nänugdr r etwas Goͤttliches vnd geheimnuß 
reiches im Blut verborgen / als welches dag Leben mie 
ſich fuͤhre / vnd deßwegen auch der Sathan / an die 
von Gott abweichenden hegehre / daß fie ſich gegen 
jhm / mit jhrem Blut verſchreiben ſollen. Vnd Julia- 
nus der Abtruͤnnige / habe mit dem Blut der geopf⸗ 
ferten Thieren / ſeinen empfangenen Chriſten· Tauff 
widerumb abwaſchen wollen / aber endtlich die wol⸗ 
yerdiente Straff empfangen / in dem er von einem 
Pfeil auß den —7 — getroffen / ein Hand yoll ſeines 
Pa indie Höhe geworffen/ vnd alfo elendiglich ge⸗ 
ftorben. 
Sie giehen neben pfelen anderen / ſonderlich 
bie folgenden Exempel an. 

RPRector habe den Patroclum vmbgebracht: 
So offenun Hector kom̃en deß Parrocli Leichnam 
zpbeſchawen / ſo offt habe derſelbige angefangen bluten. 

Jacoh von Aqueria / cin Geſchlechter auß Ar, 


les / 
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les / ſey ermoͤrdet worden / vnd ſo offt ſich der Thaͤter 
Dem Leichnam genahet / hab derſelbe fo ſtark geblutet / 
Daß das Blin mit einem Schaum herfuͤr gewallet. 

In der Graffſchafft Lipp / habe ein Muter jhr 
Kind ertoͤdet / vnd in das Waſſer geworffen / weiches 
man nach Verflieſſung dreyer Wuchen gefunden? 
vnd auf Befelch der Obrigheit / der Muter / auf welche 
man einen Argwohn gefaſſet / in die Arme gegeben / 
waruͤber alſobald auß deß Kinds linkem aͤuglin Blur 
gefloſſen. 

Anß dieſen vnd anderen dergleichen Griuͤnden 
ſchlieſſen ſie / ſolche aunarodegas nd Blutzeichen der 
Erſchlagenen / ſeyen gnugſame Gruͤnd / vmb deren 
willen Obrigheiten / diejenigen / auf welche man 
Arawohn agefaſſet / In Verhafft unemmen / vnd mie 

peynlicher Frag an die Folter zuſchlagen. | 

B. Andere Meynung. 

Andere hingegen halten darfür ı das Bluten 
Ber ermordeten Leichnam / ſey micht eine gnugſame 
MProb / die Thärer zuerforſchen / anzuklagen vnd zu⸗ 
ſtraffen. Die Gruͤnd ſind folgende :. 

1. Es iſt wider alle Natur / daß ein ſchon vor 
etlich Tagen getoͤdter Leichnam / bluten ſolle. Dann 
wo die Seel vom Leib gewichen / die natuͤrlichen / leb⸗ 
lichen Geiſter verſchwunden / vnd das Gebluͤt erkalter 
iſt / daſelbſt kan das nunmehr geſtokte / allbereit faulen» 
de / vnd allgemaͤchlich verdorrende Blut / nicht mehr 
lebhafft und rochferbig flieſſen. 
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Es haben zwaren viel auß den Alten Ihre Her⸗ 
gen von dieſem Aberglauben eingenommen werden 
laſſen / daß wann jemand von den jhrigen ermordet 
worden / ſte jihnen die Hände abgehawen / dieſelbigen 
gedoͤrret / vnd vnder dieſer Beredung aufbehalteny 
wann uͤber kurz oder lang / der Moͤrder jhnen zu Ge⸗ 
ſicht kommen ſolte / wurde ſolche auf behaltene Hand 
anfangen bluten. Welches aber nicht allein ein vn⸗ 
kraͤfftiges / ſonder auch eingang vnmuͤgliches Mittel 
tſt / einen Mörder znerforſchen / dañ eine duͤrre Handy 
kan natuͤrlicher weiſe fo wenig bluten als ein Stein : 
Vnd dafern eine folche bluten ſolte / wer wolte ſolches 
nicht dem Betrug und Blendung deß laͤdigen Sa⸗ 
thans zuſchreiben? weilen Gott zu dieſen zeiten / feine 
ſolche vngewohnte Wunderwert / anffer der gemei⸗ 
nen Ordnung zu wuͤrten pflet. 

2. Es kan zwar das Blut / etliche Stund 
nach deß Menſchen Ablebimg / in feinen Aderen / 
friſch vnd lebhafft bleiben / weilen die ſtarke Bewe⸗ 


gung der lebendigen Geiſteren / in einem geſunden / 


gwaltchärtg geroͤdeten Leib / nicht einsmahls aufgehebt 
wird / ſondern ſich nach vnd nach verlieret: Vnd da⸗ 
her einesmahls durch die empfangene Wunden / 
oder durch Augen / Ohren / Mund vnd Naſen auß⸗ 
brechen: ſolte aber foiches eine gnugſame und vnfchl⸗ 


bare Anzeigung der Gegenwaredefi Todſchlaͤgers | 


ſeyn / vnd ein Kennzeichen daß der Leichnam blute / 


Raach zu forderen ? Villiche blutet der Leichnam / 


tell er iſt bewegt worden. Solte deßwegen ein Ara⸗ 


wohn auf einen Vnſchuldigen geworſſen / vnd * 
in 
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sufuchen gefendt / ein elender weiß vmbgebrachtes / 
und an einen Rumpf gemundenes nemgeboreneg 
Kindlein gefunden, hat die Amm felches geſaͤuberet / 
vnd jhrem empfangenen Befehl nach / mit ſich naher 
Moſpach gebracht / weiches der trewloſen moͤrderi⸗ 
ſchen Muter / in Herren Amnt⸗Schultheiſſen vnd 
meinem Beyweſen fuͤrgelegt / aber nicht einiges Zei⸗ 
chen weder blutens noch ſchweiſſens gemerket worden. 
7,4. Wir haben / daß das Bluten der ermoͤrd⸗ 
ten Lechnam / für ein Zeichen deß gegenwertigen 
Thaͤters zuhalten ſey / in der H. Schrifft weder Be⸗ 
fehl noch Exempel. 

Das obenangezogene Geſez Deut.e1.b. 1-9. 
gedenkt deß Blutens der Erſchlagenen / nicht mit ei⸗ 
nem Wort. | 

Gen.4. v. io. Leſen wir nichts vom bluten deß 

erſchlagenen Abels nach ſeinem Tod / in jemands 
Beyweſen: ſondern / daß Gott zu dem Cain / anders. 
wo / als bey dem entleibten Leichnam / geſagt: Die 
Stimm deines Bruders Blut ſchreyet zu 
wir vonder Erden. Item v.u. Verflucht 
ſeyeſtu von der Erden / die jhr Maul hat auf⸗ 
gethan / vnd deines Bruders Blut von dei⸗ 
nen Haͤnden empfangen. 

Wir geſtehen gern / alles vnſchuldig vergoſſen 
Vlnt / ſchreye su Sorte in Himmel vmb Raach / wie 
das Blut Abels: vnd kommen die Todſchlaͤge durch 
ſonderb are Regierung Gottes offt wunderbaranTag/ 
Eſaj 26. 21. Aber es folget darumb noch nicht / daß 

die 


Ab. 


® 
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die Todſchlaͤge durch dag Bluten der geröpren Leich⸗ 


nam pnfchlbar geoffenbaret werden. 

Was Apocal.6.v.910. ponden Seeſen der 
Ermürgten gefagt wird, beweifet. das Bluten 
der getödten Leichnam gar nicht: ſonder lehret / 


. daß Bort endrlich / das Blut fäiner Heiligen ande- 


nen, Die eg vergoſſen / felber rechen / vnd ihre Verfol⸗ 
ger / nach Erforderung feiner H. Gerechtiigheit / 


ſftraffen werde. | 


bo 
b 
’ 





Die Fabel von dem in einen Stein vermandferen 
Blut Zachariæ / welches in Gegenwart Titi Ve- 
ſpaſiani widerumb flieſſend RN / wird’ als ein 
eiteles Gedicht / billich verworffen. Zu dem Zacharias 
nicht indem anderen / von den Roͤmeren: ſonder im 
dem erſten / von den Chaldeeren zerſtoͤrten Hieroſoly⸗ 
mitaniſchen Tempel / geſteiniget worden. u 
An ſumma / es iſt das Bluten der getoͤdten 
Leichnam / ein ganz vngewiſſes Zeichen; weil es nicht 
allein / nicht allgemein / ſondern auch auß vnderſchied⸗ 
lichen Vrſachen entſtehen vnd hiermit feinem Rich⸗ 
ter eine gewiſſe Regul fürfchreiben fan. Wann gleich 
einer ſolches Blurten / für ein fonderbares Goͤttliches 
Gericht wider die Todfchläger halten wolte / koͤnte ihm 
bald mit Agobard.o einem Lyoneſiſchen Biſchoff ge 
antwortet werden: Unde probari poteſt judicium 
Dei eſſe, quod Deus nunquam præcepit ? Wo⸗ 
ber will man erweiſen / daß dieſes ein Goͤttliches Ge⸗ 
richt ſey / welches er nie gebotten (ich ſage / nie gedraͤ⸗ 
ect.) har? | . 
ir ſtim̃en deßwegen mitMartino del Rio ůbeꝛ⸗ 
ein welcher 1.5. Difgu,Mag.$.4.P.m.724.721.11[0 
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Schreibe : Ich Hab nie darfür gehalten / dag 
Diefe Anzeigung gnugſam fey/ einigen Men⸗ 
ſchen zur Folter zubringen /was auch ſonſt 
immer andere. gelehrte ond berümtefeute ges 
urcheilt Baben/ zc. Wann nemlich nicht ano 
dere mehr Vmbſtaͤnde / als Neyd / Haß / 
Feindſchafft / Draͤwung / Zitteren vnd 
Schreken darzu kommen. 

Sollen deßwegenin dieſem Stuk die Rechtsge⸗ 
lehrten jhrer allgemeinen Requl nicht vergeſſen / wel⸗ 
che lautet: Inre dubia benignioxem interpreta- 
tionem ſequi, noMminus juſtius, quàm tutius, 
fan&iusäue eſt. "In zweifelhafftigen Dingen 
iſts recht / ficher vnd heilig / den gelinderen 
Meran ® 

Es wollen zwar erlichein dieſem Bluten der er⸗ 
mordeten Leichnam / ein natuͤrliches / doch aber gehei⸗ 
mes: Andere / ein uͤbernatuͤrliches vnd goͤttliches 
Wunder dichten. Wann' aber ſolches ſoll geglaube 
werden / muß zuvor richtige Antwort auf folgende 
Fraagen gegeben werden. 

1. Osb die ermordeten Lelber / mit / oder ohne 
derſelbigen Bewegung / oder einige andere Verende⸗ 
rung, bluten? 

2. Dbfie allzeit bluten / wann die Todfchläge- 
re vorhanden; vnd das Bluten ſich widerumb ſtille / 
wann dieſelbigen weggehen? 
3. Ob auch die Leichnam bluten / welche im 


Krie / 


! 
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Krieg’ vnd in Verfolgung vmbkommen / oder / auf 
Befehl der Obrigkeit vom Scharffrichter hingerich⸗ 
ger worden / wann irgend cine Obrigheistiche Perfon 
oder der Kriegsmann / durch deffen Waffen einer fein 
Leben getaffen oder der Scharffrichter zu dem Ente 
Seibeenfomme? - nn | 

4. Ob die Leichnam auch bluten / welche in ab⸗ 
getrungener rechtmaͤsftger Gegenwehr / jhr Leben 
verlohren ꝰ 

7. Ob die Luchnam bluren / die ein vnſinniger / 
roller / vnd feines Verſtands beraubter / vmbge⸗ 
btracht? U | 

6. Ob die durch Zauberey / vnd gifft getoͤdten 
Leichnam in gegenwart def Zauberers vnd Gifte 

kochs / bluten? | 

7. Wie weit) oder nach der Todfchläger yon 

dem Entleibten ſtehen muͤſſe / wann er bluten jolle? 
8. Wie lang dieſe ainarödagıs oder Blutzei- 
gung währe ? | 

9 Obdie Leichnam deren auch bluten / welche 
einanderen beyde vmbgebracht / vnd die Leichnam 
beyſanmen auf der Stelle ligen? 

10. Ob niemahlen ermordete Leichnam blue 
ten geſehen worden / ſo bald jhre Elteren / Kinder / Ehe⸗ 
gemahel / oder andere Naͤchſte Blutsverwandte⸗ 
zu jhnen kommen? 

Solang dieſe / und andere dergleichen Staa 
gen nicht gnugſam vnd ondifputierlich beantwortet 
werden koͤmen; ; fo lang ift das bluten Der ermordeten 

' Leachnam 


⸗ 


473.3 Zeh, 4, Cap. 16. $.__ 
Leichnam / nicht für ein gewiſſes Zeichen def gegen 
wertigen Thärers zuhalten. Vide Difpur. ſelect. 
Clarifl. Voetij. Part.3.de Sortis, alijfg. divins 
Nominisabufibus.pag.m.1213.1214. 

Hiermit genug vonden Erfahrungslooſen⸗ 


| ur folgen 
.16. | 
Ce Die verbottenen Sauberifcheni 
Ä ooß. 


Die verbottenen zauberiſchen vnd Tenfeliſchen 
Looß / find mancherley / alle vnder dem Nammen 
Krupovouwreiz, ford divinatoria, oder Waarſa- 
gungs Looß / begriffen. Solche waren vor gelten 

2. Diezauberifchen Looß / deren ſich der 
Babyloniſche Koͤnig Nebucadnezar bedient, Ejech. 
c.ↄi.p.21. Als er einen Krieg anfangen wollen / vnd 
km Zweifel geſtanden / ob er Rabbath der Kinderen 
Amwmon / oder Jeruſalem bekriegen olle? Der Pros 
phet ſagt von jhm: Er werde ſich an die Weg⸗ 
ſcheide ſtellen / vornen an die zween Weg 
daß er jhm waarſagen laſſe / mit den Pfeilen 
vmb das Loß ee feinen Abgott frage/ 
vnd ſchawe die Lbberan. 

Der Prophet ſagt: Nebucadneʒar werde mis 
ſeinen Pfeilen vmb das Looß ſchieſſen. Darmit 
war es alſo gethan. Die Heyden pflegten vn⸗ 
derſchiedliche Pfeil / auf die Dame 
men der Laͤnderen / Voͤlteren vnd Staͤtten geſchrie⸗ 
benz welche ſie zubekriegen fuͤrgenommen hatten im: 
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kinen Köcher zuthun in demfelben snder einanderen 
zuvermiſchen / und hernaher blinzling einen nach dem 
anderen heraußzunemmen: vnd welchen Nammen 
fie zuerſt heranß genommen / daffefbig Land / Volk 
oder Statt mußte zuerſt herhalten. Oder / ſte haben 
einen Pfeil grad über ſich in die Lufft geidejlen/enö 
achtung gegeben / anf welche kitener twiderumb her ab 
falle: haben ſich darnach auf dieſelbige Seiten ge⸗ 
wenden vnd ſelbige Voͤlker bekrieget. 

Dergleichen zauberiſches Looß wurd auch fuͤr 
der Judenftind / den Haman⸗ Eflh.c.3.0.7. von et 
nem Tag auf den anderen / vnd voneinem Monden / 
biß auf den zwoͤlfften Monden geworffen zuerkundi⸗ 
gen welchen Tag gut waͤre die Juden famprlich zu⸗ 
vertilgen. | 

Bas das fr ein Looß geweſen / welches fuͤr 
ven Haman geworffen worden / wird nicht außge⸗ 
ernft: Es iſt aber / gleich wie def Babyloniſchen Kb 
nigs / fein anders / als cin zauberiſches vnd Teufell 
ſches geweſen. 

b. Die Preeneſtiniſchen Looß / welſche 
nach vieler anderen Abgang am längften üblichges 
weſen / und von Numerio Su Mo erfunden worden / 
welchem offtermahl im Traum / zuich auch mit ern⸗ 
ſten Draͤwungen / einen groſſen ſtarken / jhme gezeig⸗ 
ten Kteſelſtein / zuzerſchlagen befohlen worden / wel» 
ches er / ob wol von ſeinen Mitburgeren verlacht / 
endtlich gethan. Nach dem er nun den harten Stein 
Aut groſſer Muͤhe zermaimet / hater in deſſelben Mit⸗ 
sn eiliche Leoß mit ſonderbaren alten —— 
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bezeichnet gefunden / welche er in einer außgehoͤlter 
Sanl aufbehalten / mit weichen jährlich) alles Wolf 
auf den newen Jahrstag geloſet / vnd derſelben £00s 
fen Bedeutung ond Waarſagung hochgeachtet hat. 
c. Die Anntarinifchen Looß / durch welche Ca= 
jus Caligula, gewarnet worden / daß er ſich fuͤr dem 
Caſſio welcher jhne hernaher / wegen feiner veruͤb⸗ 
sen Tyranney / und allerhand Schandthaten / vmb⸗ 
gebracht / huůten ſolle. en 
du Die Looß zu Buris eine Statt in Achaia / 
in welcher fuͤr dem Bild deß Herculis ein Tiſch ge⸗ 
ſtanden / vnd auf demſeibigen etliche auß den Beinen 
von den geopferten Thieren gemachte Wuͤrffel gele⸗ 
gen / welche mit gewiſſen Ceremonien von deß Her- 
culis, Prieſteren geworffen / vnd den begehrender / 
nach derſelbigen Fall / waargeſagt worden. 
e. Bey dem Brunnen Geryons zu 
Apon / war auch eine ſonderbare Looſuna / durch wel⸗ 
che dem Tyberio Hoffnung zu vom Keyſerchumb 
gemacht worden. 
- £ Die Looſnng auß geteifien Nammen vnd 
Baplen onomomantia , arithmomantia, ) fiir 
deren Vrheber der Weltweiſe Pychagoras gehalten 
wird, welchedie Abergläubigen Juden / mit jhrer 
Cabala, von deren J.5. dieſes Cap. gehandlet / nach⸗ 
gaͤffet haben. 
In dieſer Nammen⸗loſung gehen die aber⸗ 
gliaubigen Waarſager anf den Nammen / denen 
Menſqh tragt / vnd je ngch dem fein euſſerliches Auß⸗ 


ſprechen 
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trachtung der H. Gerdlichen, Fuͤrſehung ı bey allen 
frommen Gottliebenden / vnd eitele vnnuͤze Fuͤrwiz 
haſſenden Chriſten leichtlich verachtet / auf geſchlagen / 
vnd ſie damit imgeringſten nicht befleket. 

Es wird zwaren das gemeine Spruͤchwore 
offe mahlen wahr / Conveniunt rebus nomina 
ſæ pe ſuis: Nam̃ vnd That ſtim̃t offt uͤberein. 
Nabal heißt ein Narr / vnd er war ein Narr. Aber 
mehrmahlen ſtimmen fie nicht uͤberein. Mancher 
heißt Friderich / vnd iſt ein Zaͤnker. Mancher heißt 
Huldrich / end iſt ein Sawrſeher. Mancher Cle- 
mens, vnd iſt ein Tyrann; alſo daß auß eines Men⸗ 
ſchen Nammen / von feinem Leben vnd Zuſtand / 


nichts gewiſſes zuſchlieſſen / zulooſen vnd zu waarſa⸗ 


gen iſt. — 
Die Gelehrten beluſtigen ſich zu dieſer zeit ſchr 
viel mie den Anagrammatiſmis, oder Buchflas 


ber Wechſel ver Nammen deren denen fie zu 
Ehr eder Schmach / etwas beſonderes dichten wol«- 
len vnd zlehen durch die tranſpoſitionem & novam 


combinationem literarum, das iſt,/ durch die Bere 
zung vnd newe Zufaminenfezung der Buchſtaben / 
ewiſſe Woͤrter herauß. Dieſes aber geſchicht von 


jhnen nicht vmb Leoſens oder Waarſagens willen / 


ſondern ihre luſus ingenij, das iſt mie Kurzweil 
ſpielenden ſinnreichen Verſtand / darmit an den Tag 
zugeben: Dahin wir auch die Eteoſticha, oder dieje, 


nigen gebundenen Verſe zellen in welchen die Zahl 


buchſtaben das lauffende Welt Jahr andeuten. 
g. Sortes 
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..g- Sortes V'rgilianz, velHon;erics ‚dag 


iſt/ die Looſungen auß den einsmahls vnd 


gleichſam von vngefaͤhr aufgeſchlagenen 
Baͤcheten Virgilij vnd Homeri, mit Anmertung / 
was fuͤr ein Verſ zu erſt in die Augen vnd in das Ge⸗ 
muͤt falle: oder welcher an der Zahl / zuvor benennet 
worden / daß er an dem aufgeſchlagenen Blatt ſolle 
geleſen / vnd die Loo ringvnd Waarfagund darauf 
gezogen werden. Auß dergleichen Looſungen / ſoll So- 
crates den Tag ſeines Tods / vnd Claudius Ma 
erinus, Gordianus der Juͤngere / vnd andere Roͤ 
imſche Keyſer / die Zeit theils jhres Lebens / cheils jyrer 
Regierung / geſchloſſen / und darmit zimlich zugetrof⸗ 
fen haben: 


.. . Jener Ritter in den Colloquijs Majolijbe 


deuget Colloquio de Vaticiniis pag. m. 435. daß / 
weil er noch ein Schnlerknab geweſen / habe er vnd 
andere ſeine Schulgeſellen / die fuͤrnembſten / von al⸗ 
lerley ſachen / gluͤt vnd Vngluͤt der Fuͤrſten / vnd mag 
einem Menſchen immer begegnen kan / lantende verſ 
Virgilij, auß deſſelben Buͤcheren auß · vnd auſ Char⸗ 
sen geſchrieben; mie welchem fie hernaher geſpielet / 
aber nicht ſo vaſt vmb Looſens willen / als daß fie die⸗ 


ſelbigen Verſdeſto beſſer in die Gedaͤchtnuß faſſeten / 


vnd deſto fertiger in jhren Lectionen erzellen koͤnten. 
Die Heidniſchen Greuel der Virgilianiſchen 
Woſen / afen viel Chriſten nach / mit einer vnverant⸗ 
wortlichen Gottloſigheit welche eintweders die gan⸗ 
ze Bibel / oder ſonderbar daß Alte oder Newe Teſta⸗ 

Jh ij ment aufichla> 


ner / ſich 
duc. /v.· i8. Welcher das Buch deß P 
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ichlagen : und nach dem ihnen ein Buch / Capitel / 
Vverf / oder Spruch zuerſt in die Augenfalt / nach 
denſelben gewiſſe Waarſagungen von denen Dingen / 
welche fie zuerforſchen jhnen fuͤrgenommen / erdich⸗ 
ten: vnd dieſe Grewel nicht allein / nachdem wahr⸗ 
hafftlgen Vrthel Martini del Rio l,feptcit. pag: 
m.s62. infigni blafphemiä, das iſt durch einegrof 


. fe Gottslaͤſterung Sortes Apoftolorum, feu San- 


&orum, ÄApoſtoliſche und heilige Looſungen nennen, 
ſonder noch darzu / wit demn Exempel vnſers Herren 
Ehriftis end delicher Alten Kirchenlehreren / zubeſcho 
vnderſtehen. — 
Det dem Exenpel deß Herren Chrifltanß 
| ropheten Tfa- 
jse tumb geworffen / vnd den Dre gefunden / dage⸗ 
ſcWrieben geſtanden: der Geiſt deß Herten iſt bey 
mir / ꝛtc. vnd ſey drauf v. ax. zur Warſagung gefchrit« 
en; Heut iſi dieſe Schrifft für eweren Oh⸗ 
ren erfuͤlt. 
Auß den Alten KirchenLehreren Hiehen fit for 
derlich Ignatium, Baſilium / dnd Auguſtinum an. 
Denen tvir aber antworten: 

. Daß wider Chriſtns / noch gedachte H. Leh⸗ 
rer / jemahlen die N. Bibel aufgeſchlagen / verborge⸗ 
ne vnd zukůnfftige Ding / durch ein ſolches aberglaͤu⸗ 
biges Looſen und Waarſagen / fuͤrwiziger weiſe zuer⸗ 
forfihen, Sonden: Ehriſtus har das Buch dep 
Dropheren Eſaje rumb geworfen / vnd den Ort ge⸗ 
fanden; Der Geiſt vcß Herreniſt bey kr: Eſaj.«ci.i. 

Hat 
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Hat alſo das Buch aufgethan / mit dem Fuͤrſaz die⸗ 
fen Ort zuſuchen / und feinen Landsleuten zuerklaͤren / 
Daß er jhnen deſſen Erfuͤllung in vnd an ſich ſelber 
zeigete. J 

4. Wann lgnatius, Raſilius die heilige Bi. 
bel aufgefehlagen, haben fies zu feinem anderen Ende 
gethan / als Schr, Troſt / Vermahnung / vnd aller⸗ 
band Chriſtliche Vnderweiſungin Gluͤt vnd Vn⸗ 
gluͤt / Noth vnd Tod / Sehen und Sterben darinn zu⸗ 
ſuchen; welches ſie auch gefunden. Vnd zu dieſem 
End ſoll ein jeder Chriſt die O. Schrifft taͤglich auf - 
ſchlagen vnd fleisſigleſen ‚fo wird er niemahlen unge 
beſſeret von derſelbigen widerumb hinweg gehen. 
y. Wie aber der lätbige Sathan den allerhei⸗ 
Lian gebrauch Heiliger Dingen in einen Mißbrauch 
zuverwandlen ſuchet: alſo thut er auch in dieſem ſtut / 
in welchem jhme ſein Fuͤrhaben gegen vtelen gelun⸗ 
gen. Heraclius, Diogenes Romanus, Andro- 
‚nicus der Eitere / Charannus eines Könige in 
Sranfreich Sohn, Theodora Alexandrina inden 
erſten Anfängen jhres Chriſtenthumbs / haben ſich 
alle darmit verſuͤndiget / daß fie zur Nachfolg der Vir⸗ 
gllianiſchen Loſungen / mit Aufſchlagen der H. Bi⸗ 
bel zutuͤnfftige Ding fuͤrwiriger weiſe zuerforſchen ſich 
vnderſtanden. Vnd melder Ranulphus in feinem 
Polychroniol.7.c.6. daß als deß Lanfranci Lehr- 
jůnger / Gandulphus vnd ſeine Schulgeſellen / bey 


‚für fich gehabtem Evangeli⸗buch / zuſammen gefagr: 


Laſſet vns looſen / welcher vnder ons ein Biſchoff 
24 iij oder 
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oder Abbt werden felle ? ꝛc. habe Gandulpbus dag 
Buch aufgeſchlagen / vnd ſtraks ins gficht bie Wort 
bekommen: Du trewer vnd kluger Knecht / 
welchen der Herr über viel ſezen wird. Ein 
anderer / nammens Walcherus habe auch aufge⸗ 
ſchlagen / vnd die Wort gefunden: Du frommer 
vnd getrewer Knecht / gehe ein in die Frewd 
deines Herren. Der dritte habe ein Spruch ge⸗ 
funden / welcher jhne niche gefrewet / alfo daß fe alle 


daruͤber angefangen lachen / welches jhr Preceptor - 


vnd Lehrmeiſter Lanfrancusgehört / vnd fie deßwe⸗ 
gen gefragt / warumb ſie lachen? vnd auf vernemmen 
der Vrſach / geſagt: Gandulphus merdeein Die 
(hoff: Walcherusein Abbt werden, vnd der dritte 
in einem nideren vnd verachreten Stand bleiben: 
welche Waarſagung erfuͤllet worden. 

Was der H. Auguſtinus von ſolchen Looſun⸗ 
gen gehalten / iſt auß ſeiner 119. Epiſtelan Januar. 
offenbar / in deren er das N. Evangelium sum Loo⸗ 


fen zugebrauchen ernſtlich verbletet / als welches zu 


dieſem Ende nicht gegeben. Seine Wort / angezo⸗ 
gen im Geiſtlichen Rechten Decreti parte 2. Cauſ. 
26 quæſt. 2. Can. 3. pag. m. 972. mit dieſem Titul: 
Ad ſecularia negotia, divina oracula non ſunt 
convyertenda. Man ſoll das Goͤttlich Wort zu 
weltlichen geſchaͤfftennicht mißbrauchen: Lautenalſo: 
Welche auß den Blaͤtteren deß Evangelij 
looſen / ob wolen zu wuͤnſchen / daß ſie ſolches 
ehr thaͤten / als den Teufel ſelber Rahts zu⸗ 

fragen 


Ra 
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fragen hinlieffen / ſo mißfalt mir doch auch 
dieſe Gewonheit / daß man zu weltlichen Ge⸗ 


Schäfften / vnd allein zu dieſem Leben / das 


Goͤttliche Wort / welches vns vmb eines an⸗ 
deren willens gegeben worden / mißbrau⸗ 
chen will. | | 

h, Die Hanen⸗Looß ( AAtkrgunarreia ) 

in welchen man cin ganz ABC. weitläufig mit grof⸗ 
ſen Buchftaben aufden Boden gefchrieben aufjeden 
Buchſtaben ein Gerſtenkoͤrnlin gelegt / mir griffen 
Eeremonien vnd Worten einen Hanen darfuͤr ge⸗ 
ſtellet / vnd fleisſig aufgemerket / ab welchen Buchſta⸗ 
ben er die Koͤrnlin einanderen nach aufbike. 

- Durch ſolches Hanen. looſen iſt der Keyſer 
Valens zu vnmenſchlicher Tyranney vnd Blutdur⸗ 
ſtigheit verleitet worden. Dann / als er die Zauberer 
gefragt wer hme im Reich nachfolgen werde? vnd 
dieſelben im Hanen · looſen angemerket / daß der bezau⸗ 
berte Han / die Koͤrner ab den Buchſtaben © 2.0.4, 
zuerſt aufgebiket / haben fie jhme angezeigt / ſeines 
Nachfahren Nam / werde bey die ſen ernenten Buch⸗ 
ſtaben anfangen: deßwegen der Keyſer alle Theodo- 
ros, Theodofios, Theodatos vnd Theodulos 
erwuͤrgen vnd vmbbringen laſſen. 

i. Das Gluͤkrad. Iſt ein Buch / dariñen 
tin Zeigerhaͤndlin / ſo vmgeirieben vnd in dem Vmb⸗ 
treiben auf einen gewiſſen Buchſtaben gerichtet wird. 
Die buchſtabẽ haben theils in gebundener / theils lauf 
fender Red, jhreerflärungenond waarſagungen von 
gluͤt vnd vngiuͤt. Wañ nun ciner vmbgerrieben / wird 


— 
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der nechſt ben deß Zejghaͤndlins Zeigerfinger ſtehende 
Buchſtab genommen / deſſelben Waarſagung her⸗ 
auß geleſen / von vlelen als ein waarhafftiges Evan. 
gelium geglaubt / vnd fie hierdurch zu groſſer Fremd 
oder Schrefen bewegt. | 
Diefen iſt ben zuzellen Georg Mahlers 
Looßbuch / in welchem er erſtlich einen Zirkeirun⸗ 
den Ring gemacht: Demnach / sten halbe gegert 
tinanderen fichende Moͤnd / mic vielen onderfchtedtte 
den Ziefersahlen. Drittens / widerumb ein zirkel⸗ 
runden Ring/ mitgegen einanderen über eingefchries 
benen Worten : Leben / Tod / Gluͤt / Vngiuͤk / 
Gſundheit / Krankheit Reichthuũn / Armutrc 
In dem vierten Ring ſtehen die zeichen der Planeten / 
vñ ſonderbare Zahlen. Iſt ein gottloſes Vuch / welches 
viel zu vnverantwortlicher Fuͤrwiz / Vnglanben vnd 
zauberiſchem Looſen verleitet / vnd in groß Vngluͤk 
‚selbe vnd der Seelen geſtuͤrzet hat. 
Vnd wer wolte alle zauberiſche Griff erzellen / 
mit welchen der läidige Sathan / die zukuͤnfftige Ding 
zuwiſſen begehrende Fuͤrwiz der Menſchen / vnder 
Heiden vnd Chriſten zu allen seiten vnderhalten has? 
€ Ale wahre Chriſten vnd GOttes 
Kinder / ſollen ſich für dergleichen Looſen 
vnd Waarſagen ernſilich huͤten / vnd nicht 
mehr / als ſichs zuwiſſen gebuͤrt / vnderwinden: ſondern 
was zukuͤnfftig geſchehen wird / dem Heben Gott und 
ſeiner H. Fuͤrſehung befehlen / mit herzlichem Ver⸗ 
trawen / der Herr werde alles wol machen / vnd denen / 
die 
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Gronavr an, Tondaxz NenpouayTain, | 


Banrfagend Zauberey durch Vn⸗ 
dholden / Antworten deß Teufels / 
vnd Todte. 


Die Alten Heiden haben die Zanbereyahggs 
theifet in @rspyiar, und Ton Heiz, Jenne nenneienfüeh 
die weiſſe; dieſt aber / die ſchwarze Zauberey. 
Jenne hielten ſie fuͤr ehrlich / vnd die ſich derſelben er⸗ 
geben / für redliche See. Dieſe aber hielten fir für vn⸗ 
ehrlich / vnd welche diefelbige getrieben / fuͤr ſchaͤndete⸗ 
che vnd ſchaͤdliche Leut. Aber der Teufel iſt vnd bleibe 
der Teufel: Er iſt vnd bleibt ein Feind vnd Wider⸗ 
ſaͤcher Gottes vnd aller frommen Chriſten / er ver⸗ 
gſtalte ſich gleich in einen Engel deß Liechts / oder / er 
laſſe ſeine haͤßliche vnd erſchrekliche Geſtalt ſehen. Ket⸗ 
ne Sathaniſche Zaubereyiſt weiß / das iſt ehrlich vñ̃ 
. erlaubt / ſonder alleſamyt ſchwarz / das if’ / Teufe⸗ 
liſch / hoͤlliſch / haͤßlich / ſchaͤndtlich vnd ſchaͤdlich. 
Alle / bey aller Gattung der Zauberey mis 
vnderlauffende Ceremonien ſind falſch vnd 
betrieglich / kommen von dem Ididigen Teu⸗ 
fel her / vnd verbinden mie demfelbigen/ ob es 
gleich onder Schein/ Fürwand und Nam⸗ 
men der guten Englen geſchichet: Auguft.l 
‚10, deC,D,cap.9. | 

| Vnder 


| 
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Bnder dengroben Gattungen der waarſagen⸗ 
den Zauberey / iſt A. Die —B durch wel⸗ 
che die Zauberer vnd Zauberinnen / don dem 
Tenfel / deme fie alsjhrem Gott dienen / zukuͤnff⸗ 
tige Ding vorſagen / gelehret werden. Maaß 
ſen der Zauberer Calchas den Griechen / daß ſie zehen 
Jahr lang / die Start Trojam nicht gewuͤnnen wer⸗ 
den; vnd der Zanberer Helenus, daß ſtein dem heim⸗ 
fahren Schiffpruch leyden werden / vorgeſagt; wel⸗ 
ches der Teufel auß gewiſſen Vmbſtaͤnden / als ein 
verſchmizter Geiſt abneinmen / vnd feinen Dieneren 
offenbaren koͤnnen. 
Solche Waarſagung verrichtet er auf zweyer⸗ 
ley weiſe: | 
a: Die einte innerlich 5 in dem er innwen⸗ 
dig indem Halß / Btuſt eder Bauch feiner 
Dieneren (welche daher >7@7giauder genenne wur⸗ 
den) tedt: welcher Gattung der Waarſagung wir / 
mn H. Schrifft und weltlichen Hiſtorien / Exempel 


Snder.H. Schrifftzdie Masd zu Phillppen / 

Bde einen Wagrſager. Geiſt in fich gehabr: er, . 
16.90.16. 

In den weltlichen Hiſtorlen / haben wir viel 
Exempel. Die denkwuͤrdigſten find : 


Dafi Cælius Rhodiginus libr.8.antiq.l-  - 


&tionum c.io. meldet «8 ſey In feinem Vatterland / 
eine Vnheldin / nammens Jacoba geweſen / Die einen 


LTenfel 


— 
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Teufel / ginennt Cincinnatulus, oder Kraußhdts 
kin /in ihrem Banuch gehabt / welcher allen auf 
ganz Ita ien zulauffenden / vnd ihne Naptsfragen 
den / ohne einche Bewegung der Lippen oder Zungen 
deß Weibs; aber allein von denen dingen / die eintwe⸗ 
der ſchon geſchehen waren / oder alsbald geſchehen ſol⸗ 
len / mit klarer vnd deutlicher Stimm geantwortet: 
von zukuͤnfftigen Dingen aber ganz geſchwiegen / oder 
ſchaͤndtlich gelogen oder ſeine Vnwiſſenheit mit ei 
nem vnverſtaͤndtlichen Gemuͤrmel verrathen. 
Eraſmus Franciſci ſchreibet in feinem Stats⸗ 
garten pag.7 i. In Peru ſey eine Vnholdin geweſen / 
welche ein Säflin von ſhrem eigenen Fleiſch vnd | 
Haut gemacht / gehabt / in welchen der Teufel hᷣro ſei⸗ 
ne Einſpruͤch vnd Antworten gegeben. Sie habe auch 
ein Schlang genehrt / durch die der Sathan gleich⸗ 
fals geredt / vnd wann dieſe Schlang jhrer Frawen 
von fernem anſichtig worden / ſey fie alsbald herfuͤr 
gekrochen. | Ä 
Petrus Turnebus, ein KRöntglicher Profeflox 
der Briechifchen Spraach begeuger daß er einen. arg. 
liſtigen Menſchen mie Nammen Petrum Braban- | 
tiam gefennet: weicher, ſo offt er wollen / ohne Be⸗ 
wwequng feiner Lippen / auß ſeinem Bauch geredt / und 
durch dieſe Teufelskunſt viel Leut betrogen. Zu Pa⸗ 
tys habe er einer Wittwen ſchoͤne Tochter lieb ge⸗ 
wunnen / die Muter aber darzu nicht bereden koͤnnen / 
daß ſte jhme dieſelbige zuſagen wolte. Endtlich als er 
fein Begehren an die Meurer widerholt / hab er eine 
Stimm auß feinem Bauch hoͤren lahſen / nicht an⸗ 
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wegen feiner verübten Vngerechtigheit / im Segfenit 
groſſen Schmerzen leyde / vnd jhn niemar dals er / ſein 
Sohn / vnd einiger Erb heiften koͤnte: ſolte deßwe⸗ 
gen dieſem Mann / der mit jhm redte / eine anſehenli⸗ 
che Summq Gelts / zu Etledigung etlicher vom 
Tuͤrggen gefangener Chriſten uͤberantworten. ‘Dee 
einfeltige Sohn habe den Betrug nicht gemerkt / doch 
ſey jhm ſchwer gefallen die geforderte Summa Gelt 
zugeben: habe deßwegen den Brabantium de ande⸗ 
ten Tags an einen anderen Ort befcheiden: und als 
er die vermeinte Stimm feines Vatters auß xß 
Brabantij Bauch von newem gehört habe er ihme 
6000. Franken bezahlet: ſey aber dariiber / als ſolches 
offenbar worden, von maͤnniglich verſpotiet und ver⸗ 
lachet worden / vnd auß Traurigheit vnd Kumet 
bald hernach geſtotben. Simon Majol. Colloq. de 
Sagis.pag.m.4.99. 

b. Die andere Gattung der zauberiſchen 
Waarſagung ift eufferlich/mwarin der Teufel eint 
weders feine Diener vnd Dienerinnen underweifeez 
* was fie waarfadenfollen : oder er ſtuͤrzet ſie in Veriil 
kung end Vnſinnigheit / in welcher fie mit (Handlis 
djenwäten und vnehrbaren Geberden zukuͤnfftige 
Ding vorfagen in welcher Gattung der zauberiſchen 


Teufeliſchen Weiſſagungen / die Sibyllen vor zeiten 


“. 


verruͤmt geweſen: von denen der wolgeneigte Leſer 


weitlaͤufigen Bericht finder indem Buch genennt 
Warheitsmund / pag.m.558.559. & feqg. 

Dickes Vnkraut der Waarſager / hat der hoͤlli⸗ 

ſche Lugengeiſt / vaſt in alle Sand der Welt une 

6 
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ſchworen / vnd er feine Gegenwart mit ſtarkem Se⸗ 
raͤuſch merken laſſen / rufft alles anfwartende Volt: 
aykir bitten Dich / daß du vnſerem Propheten 
die Warheit offenbaren wolleſt. 

T. gftechſt den Zauber ern vnd Vnholden ant« 
wortet der Teufel den / der Waar ſagerey begierigen. 

2. Durch die Taliſmas, oder Tilfemas. 

Welches wor zeiten fonderbare meralune Bilder ge⸗ 
weſen / beygewiſſ.e m Stand der Siernen / ſonderlich 
dem Eintrite der Sonnen in den Stier / gemacht: 
deren Vrheber der groſſe Zauberer Apollonius 
Thyanzus fol gewefen ſeyn. Waren fuͤrnemlich 
bey den Araberen üblich. VideHorcingeri Hiſtor. 
Orient.Li.cap.3.pag.m.284. ſeqq. | 

b, Durch die Teraphim, deren die heilige 
Schrift gedenfer ; mit welchem Nammenfiedie 
Goͤtter Labans benennet / welche jhme feine Toch⸗ 
ger Rachel geſtohlen / Gen.31.19/30135- 

Sie sraın find Wilder geweſen nach 
menſchlicher Geſtalt / zur Abgoͤttereygemacht / fie von 
ufünfftigen Dingen zufragen / dardurch man von 
dem Teufel cine Antwort befommen /' welche aber 
eben fo bald ſugenhafft / als warhafft geweſen / wie 

Zach. c. io. v. 2. zuſchen / da das Wort Teraphim 
uach gebraucht end geſagt wird / DIE reraphim oder 
Göoren reden eitel Muhe/ vnd die Waar⸗ 


ſaager ſehen eitel Lugen / vnd sed vegebli⸗ 


che Tiaum / vnd jhr troͤſten iſt nichts. 
J IC du 
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.. € Durch die Oracula, oder Teufelifchen 
Antworten an gewiflen Drten gegeben. 
Als zu Dodona / zn Delphts / zu Miletd / zn Apameay 
Zu Butis vnd anderswo / theils auß⸗Bilderen vnd 
GSoͤßen / theils auß Eych vnd Buchbaͤumen / theils 
aus Hoͤlenen der Erden,ertdan durch Dauben / a. 
wann durch Welber / wieder gechtte Leſer weitlaͤufi⸗ 
ger zuleſen finder in vnſerem Warheusmund / pag 
545. & (I 7 A 
Die Oracula oder Teufeliſchen Antworten 
waren an gewiſſe Oerter gebunden; die Zauberer 
aber vnd Zanderinen laufſen inder ganfen Welt her⸗ 
d. Durch die kuͤpferne Koͤpf / wie Alber- 
tus M. einen ſolchen gehabt / von dem vaſt alle Welt 
unſagen weißht / daß er auf die fuͤrgelegten Fragen / 
deutuche Antwort ſoll gegeben haben. 


Es ſchreibet zwar der Vulturarienfifche Bl 
ſchoff Majolus Collog.de memorabilibuspag. 
m. 315. don diefem fupfernen Menſchenkopf Alberti 
Magni er fndurchfonderbare Vhrwerk pnd Raͤd⸗ 
lin fehr funftreich gemacher geweſen / alſo daß fich ſei⸗ 
ne Zunge bewegt und denstiche Wort geredt / Alber- 
tus habe in die Kammer / in welcher dieſer Menſchen⸗ 
kopf geſtanden / ven Thomam von Aqufn gefuͤhrt / 

wvwrelcher / als er denſelben deutliche Wort reden gehoͤrt / 
ſehr erſchroken / vnddas Bild mit einem Bengel oder 
Bruͤgel zerſchlagen habe: deme Albertus geſagt / er 
habe ein Werk zerſchlagen / daran er dreys⸗ 
fig Jahr gearbeitet. Jij Mag 


lm — — 
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Martinus del Rio aber ı hat mol billich nicht 
pie! auf dieſem redenden kupfernen Kopf gehalten 
fond.r Diſquiſ. Magic.l.1.c.4.pag.m-31. off. ntuich 
betennet / er halte nicht mit denen / wilche glan⸗ 
ben / daß der kupferne Kopf Albers M. durch 
menſchliche Kunſt gemachet / deutlich ges 
redt; dann menfchliche Kunſt möge fo weit 
nicht fommen/ vnd faffedie natürliche Ver⸗ 
nunfft nicht glanben/ daß ein lebloſes Wert / 
mit menfchlicher Stimm auf fürgelegte 
Fraagen Antwort gebe. Wer reden wolle/ 
muͤſſe Leben / Athem vnd Verſtand haben. 
Weil dieſer kupferne Kopf dieſe Ding nicht 
gehabt / vnd doch geredt / fa habe niche er / ſon⸗ 
der der in jhm geredt / welcher vor zeiten auch 
außden Heidniſchen Goͤzenbilderen geredt 
vnd Antwort gegeben / welches allein der 
Teufel geweſen. 
Die Heydniſche Oracula find zwar zur z it vn⸗ 
ſers Heilands Jeſu Chriſti im Fleiſch vnd im An 
fang deß in aller Welt gepredigten Evangelij / ver⸗ 
ſtummetz weil Ehriſtus tommen den Sathan zu 
Binden’ vnd ſein Reich vnd Werk zuzerſtoͤren / Joh. 
6.3.0.8. Sidher aber die Vndar tbarheu der Mer 
ſchen fo ſehr uͤberhand nimmet / ſcheinet der gebunde⸗ 
ne Zenfel wider in etwas op worden ſeyn / Apot. 20o. 
v7. Dann er wuͤtet anfder Erden vnd auf dem 
Meer / Apoc. 12. 12. Er fompt wider zu denen / bey 


mein. | 
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welchen er das Hauß mit Beſmen gefchret vnd ge⸗ 
ſchmuker findet / vnd nimt ſieben ärgere Geiſter zu ſich: 
Suc.1u26, | 

Inder Inſul Delos oder Idille ſtehet deß 
Apollinis Bildnuß noch heutigs Tags / von ſchnee⸗ 
weiſſem Marmel zween Manns hoch außgehawen / 
aber biß an den Guͤrtel in die Erden verſunken / und 
neben jhm zur rechten Hand / das Bildnuß der Del⸗ 
phiſchen Sibyllen / gleicher geſtalt auß Marmel ge⸗ 
mache. Daſelbſt aber iſt dem Teufel ſein Maul zuge⸗ 
than / er kan nicht mehr antworten / ja die Inſul kan 
wegen der Teufeliſchen Geſpenſteren / nichtmehr ber 
wohne werden. 

Hingegen beſiet er der Chinefer Pagoden / der 
Peruaner Berg vnd Tempel / vnd viel andere Ort in 
den Americaniſchen Laͤnderen / in welchen er theils 
durch die Goͤrenbider / als ſonderlich durch das Goͤ⸗ 
senbtld Rimac, im Thal Lima, theils in ſelbſt eige- 
ner Gſtalt / die er auf vngleiche weiſe an ſich nimt / 
antwortet. 

Es wird albiegefragr: 

IJ. Ob der Teufel zukuͤnfftige Ding 
zuvor wiſſe / weil er ſolche durch die 
Oracula oder Zauberer vor⸗ 

ſagt: 

Antwort. 


Es find der zukůnfftigen Dingen fürnem. 
lih viererley Gattungen / von denen gefragt wird / 


I 1 b6b 


0 


ja 2 En 5 Er 4- 
eb tda Teuid fihe wi. / er uch: 
.. Eee wide hafcııca auf ua 
wırtızen/ vrd nen feiher near al 
chen VUrſachen/ wirt: rn Anm 
©: tkatır Fıaror verkoumru warn. Sache 
Lister tea Sen ach. 
nen ſelber mmen zu gleichen / ſender von vn⸗ 
Lerichichlichen Vrſachen hakommck / md 
Gr Zu mmerfurgtt leubtach fan rerhenbert wer 
2. Alec fird zubetrachten zu Comcten / Erdbeben / 
Wititerunag / Regen vrd Troͤchne. 

3. Solche / wei anig vnd allein von 
der Freyheu deß Waillens deß Menſchen / 
vnd ohne einigen Zwang oder Nochwendig⸗ 
heit wuͤrkenden Vrſachen berühren. 
chen Vrſachen herkommen / thails von ſchon 
angefangenen Geſchaͤfften vnd Haͤndlen 
Der Menſchen / nad ſich xigen werden. JR deß⸗ 
halben anzumerten 

a. Ins gerann. 

aa, Das ztinifiige Ding dor zitennicht 

ale die Heiligen Prerberen: ender auch offimahlen 

bie Zauberer, vnd der Teufel Kiber (dag Brim und 

Thumim vnder dem Iudiſchen Volt / vnd die Deſer⸗ 

Ais ab dem Berg Sinai nachzuaͤffen) vorgeſagt 
en. ‘ * 


bb Nun aber zukuͤnfftige Ding / die Gott 
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80 ſeincmewigen gen Raheſchĩ feiner Kirchen / vno da⸗ 
ſelbigen gläubigen Gliederen halben beſchloſſen / vor⸗ 
wiſſen / kan niemand als allcin der allwiſſend 
iſt: Dann Allwiſſend ſeyn / vnd Gom ſeyn / iſt einerley / 
wie auß Eſaj. 41. v. 2 2. vnd Eſaj. 44.6/7. gnugſam 
abzunemmen. Nun iſt der Tenfel weder Allwiſſend / 
noch Her, vnd fan deßwegen nicht alles weder vor⸗ 
wiſſen / noch vorſagen. 

cc Er hat zwaren groſſe Wiſſenſchafft / als 
ein erſchaffener verſtaͤndiger Engel; vnd obgleich fern 
Verſtand durch jenen Fallgeſchwaͤcht end das Gu⸗ 
ge an demſelbigen / verboͤſeret worden; hater doch 
durch ſeine lange Erfahrung von der Erſchaffung 





der Welt an / in aller Argliſtigheit vnd Betrug alſo | 


zugenommen / daß er mit verwunderlichen Liſten die 

ommen verfuchet / die Gottloſen verfuͤhret / vnd al⸗ 
lerley Zauberey / Blenderey / vnd falſche Weiſſagun⸗ 
gen / die Menſchen zubethoͤren vnd zubetriegen / auf 
die Ban bringet. Was er aber weißt vnd vorſagt / 
das weißt er nicht auß vnd von ſich ſelber / ſonder er 
ſchlieſſet ſolches nur auß natuͤrlichen Faͤllen / auß wuͤrt⸗ 
lichen Begebenheiten / vnd derſelben Vrſachen / oder 
anderen Vmbſtaͤnden / als ein ſubtyler geſchwinder / 
vnd in alle Welt. haͤndel wol eingerichteter Geiſt. 


6. Inſonderheit. 

NR. Wann Gott den gmeinen auf det 
Natur nicht hinderet oder enderet / fo kan der Teufel 
auß deß Himmels Lauf / vnd anderen natuͤrlichen 
Vrſachen / was darauß folgen werde / viel beſſer / als 
einiger Menſch / abnemmen vnd ſchlieſſen. 
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3. Die andere Gattung der zukuͤnfftigen Din, 
gen verſtehet er auch / es ſeyen dann die Vrſachen ſel⸗ 
ber / wegen ihrer Zufaͤlligheiten / ſhme verborgen. 

2. In der dritten Gattung weißt er niches 
vorhin / was von der Freyheit deß Willens deß Men⸗ 
ſchen / vnd anderen ohne Zwang und Nothwendig⸗ 
heit wuͤrkenden Vrſachen herruͤhret. Jedoch / weil er 
deß Menſchen Natur vnd Complexion / wie auch ſei⸗ 
ne Zuneigung zu einem vnd dem anderen Laſter / oder 
Tugend weißt, feine Wort hoͤret vnd feine Wert fir 
bee ; fo ſchließt er auf gerath wol / dieſes oder jennes 
werde geſchehen. | 

J. In der vierten Gattung weißt er wol / was 
die natürlichen Vrſachen wuͤrken / was die ſchon ano 
gefangenen Geſchaͤffte vnd Haͤndel der Menſchen 
vnfehlbar nach ſich schen; wie auch, was ihme von 
Sort aufanrichten anbefohlen/oder mager felber nach 
der von Gott empfangenen Verhengnuß vnd Zulaſ⸗ 
ſung / thun vnd wuͤrken wolle. 

Weilen nun der Teufel ewas / aber nicht alles/ 
was geſchehen ſoll / vorhin weißt / darumb kan er auch 

nicht alles offenbaren / vnd vorhin ſagen; maſſen als 
der Tuͤrt die Veſtung Raab in Vngarn belaͤgeret / 
vnd zween Soldaten den boͤſen Geiſt / jhnen zuoſſen⸗ 
baren beſchworen / ob die Veſtung an den Tuͤrken 
uͤbergehen werde / oder nicht? Er jhnen geantwortet: 
Es ſeyen wenig Teufel daheim / ſie haben 
vaſt alle anderswo wichtige Geſchaͤffte zu⸗ 
verrichten: zu anderer zeit ſollen fie Antwort 
haben. Vnd chen darumb / weil der Teufel niche 


= 
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Immerm eigentlich weiße / was geſchehen werde / bee - 
sriegs er die ihnfragenden/ manchmahlen mit zweifel⸗ 





" . bafftigen Ancworten / welche anf widerwertige weıfe 


verſtanden werden können / wie er allo in feinen alten 
Heidniſchen Oraculis und gegebenen Antworten 
gethan / daher er von den Heyden felber Der zwei⸗ 


* felbafftige Apollo genennet worden. 


II. Ob der Teufel die Gedanken 
der HNenſchen wiſſe / oder 
nicht? 

Anew. Die Gedanken der Menſchen verbiet 

ben eintweders gaͤnzlich in den bloffen Sinnen 

der Seele / und gehen nur mie geringfien Anzei⸗ 
gungen nicht aufler diefelbige. Dieſe Gedanken kan 
der Teufel nicht viſfen Bun 

Oder / die gehabte Gedanken der Seele / gehen 
durch ihre IBärfungen / Wort / Werk vnd 
Geberden / auſſer dieſeibige / in Die Leibsglie⸗ 

der / Augen / Ohren / Zungen / Haͤnd vnd 

Fuͤß / tc. Vnd dieſe koͤnnen die ſubtiie Teufeliſche 

Geiſter gar bald vnd leichtlich erkennen. Jedoch ha⸗ 

Benfie einen viel näheren Zutritt zu den Gedanken der 

Gottloſen / als zn den Gedanken der Frommen. 

B. Vnder den groben Gattungender waarſa⸗ 
senden Zauberey iſt demnach die Tonseia ‚eine ſolche 
Gattung / in deren die Zauberer ſich deß Nachts / bey 
den Graͤberen der Todtery vnd in den Beinh aͤuſeren / 
mil Seufzen vnd Heulen aufhalten vnd miegewiſſen 

St Morten 


‘ 
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Worten vnd Seremonien die Teufel beſchweeren / ihe 
nen dasjenige zu offenbaren / was fie zuwiſſen begeren. 
C. Die Nægouamæiæ, oder das Todienfra⸗ 
gen / da die Zauberer mit ſonderbaren Beſchwee⸗ 
rungen’ dt laͤngſt Verſtorbenen auß ihren Graͤbe⸗ 








ren herfuͤr zubringen / ſich vnderſtehen / vnd fie ube⸗ 


zwingen / jhnen / auf die an fie gethanen Fragen ja 
antworten; in welchem Fall der Teufel feine Berrie⸗ 
geren artig ſpielet / vnd in der geſtalt der herfürgebrach- 
ten Verſtorbenen / Antwort gibt / maffendie Zauberin 
zu Endor 1. Sam. 28. 12. ven Teufel dem König 
Saul; inder geftaledeß Propheten Samuels darge, 
ſtellet und fie beyde mit einanderen Sefpräch halten 
Laffen. Dann fonften weder die Vnheldin / noch der 
Teufel ſelber rüber die Seele deß Gerechten Samu- 
els / welche in der Hand Gorteg geweſen / nichreintgen 
Gewalt gehabt / dieſelbige dem verworffenen vnd ver. 
zweiffelten Koͤnig Sam fuͤrzuſtellen / wie ſolches das 
jus canonicum, oder Geiſtliche Recht Decreti 
Part.2.Cauf.26. Qu.5. Can. 14. Nec mirum. pag. 


— - 


— — 


m.98;.984. mit vnwidertreiblichen Grůnden bewei⸗ 


ſet / vnd außtrutlich fage: der dem König Saut 
erſchiene / werde der Samuel genennt / nicht / 
daß er der wahre Samuel geweſen / ſonder 
nur nach dem euſſerlichen Auſehen / v * 
bildung Sauls / welcher / da er vermeint / 
Samuel ſtehe für jhm / den Tufel aͤngebet⸗ 
tet / vnd hiermit derſelbe die Frucht ſeines 
Betrugs darvon getragen habe. ze. . 


sanberifche Waarfagung: N 


Daher auch Tertullianus, citante ‚Cal. 
Long.pag.m.84- außtrutlich lehret: daß anfder 
Zauberer erforderen nicht umbræ d:funftoram, 
die Scharen; Geiſter oder Seelender Berflorberen/ 
fonder an derfelbiaen ſtatt Der Teufel felber er⸗ 
ſcheine / ond under derſelbigen geſtalt würfe, 

Durch ſolche Zauberey hat Appion Gram- 
maticus jhme den Homerum fuͤrſtellen laſſen / vnd 
denſelben gefragt / welche auß den ſieben Staͤten 
Griechenlands / Die vmb ihne gezanket / fein rechtes 
Vatterland geweſen? ond ob er ſelber / oder der U⸗ 
lyffes / wie es etliche darfuͤr halten wollen / das Bucht 
Ilias genennt / geſchrieben habe? 

Durch dieſe Zauberey har Ulyſſes den Achil⸗ 
lem / nach ſeinem Tod widernmb für ſich geforderet⸗ 
vnd der groſſe Zauberer Apollonius Thyanæus, 
auch mit dem Achille, ever viel mehr mit dem Teu⸗ 
fel in deß Achillis Geſtalt / von denen Dingen / die 
ſich etlich humdert Jahr zuvor sin den Trojaniſchen 
Kriegen sugerragen haben Geſpraͤch gehalten. 

Wieder Teufelonder deu Kınderen dei Vn⸗ 
glanbens inner blinden Heidenſchafft fein Werk ge. 
führer / Eph. 2.2. alſo fuͤhrters Ach läider ! auch. noch 
vnder vielenı die ſich deß Chrifienchumbs rühmen. 

Von Johanne Trithemio, einem ſchr gelehr⸗ 
sen Wann ſchreibt Martinus del Rio l.2. Diſquiſ. 
Mag. Quæſt.3. pag.m,99. a. Sein Buch 
Steganographia genennt/ ſey voller Gefahr 
ond Aberglauben / end barfür zuhal⸗ 
ven / daß es von der KIRCHEN 
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verbotten / weil alle zauberiſche Buͤcher ver⸗ 
botten/ vnder welchen dieſes der fuͤrnemſten 
eines ſey. | 
Von dieſem Trichemio ließt man ferner / daß 
als der hochlobliche Keyſer Maximilianus I. Ma⸗ 
ria; Herzog Carls von Burgund Tochter / sum Ehe⸗ 
gemahel gehabt / welche ein wunderſchoͤn Weib / vnd 
dem Keyſer herzlich lieb geweſen / vmb derer Tod er 
ſich hefftig befüminert ; habe Trichemidis,der ſolches 
wol gewußt / dem Keyſer angebotten / bafernes ihme 
gefällig. / jhme feine verſtorbene Gemahlin deutlich für 
Augen zuſtellen / darmit er ſich an jhrer ſchoͤnen Ge⸗ 
ſtaltbeluſtigen moͤchte. Weil ſich nun der Keyſer zur 
dieſem gefährlichen Fuͤrwiz bereden laſſen / hat ihne 
Trithemius, ſampt einem ſeiner vertrawteſten Die⸗ 
neren / in ein beſonders Gemach gefuͤhret / in wel⸗ 
chem er / nach gethanem ernſtlichen Verbott nicht eis 
niges Wort zureden / die verſtorbene Keyſerin darge⸗ 
ſtellet / welche fuͤr dem Keyſer hin vnd ber ſpareret / ſich 
gegen jhme geneiget / liebaͤuglet / vnd jhne angelaͤchlet / 
der lebendigen Maria ſoaͤhnlich / daß kein vnderſcheid 
zumerken geweſen / vnd der Keyſer an dieſem Schat⸗ 
ten ſeiner ſchoͤnen Maria / auch deß ſchwarzen Flet⸗ 
lins / ſo fie hinden an dem Halß gehabt / gewar wor⸗ 
den: daruͤber den Keyſer ein Grawen anlommen / 
daß er dem Trichemio, das Geſpenſt abtuſcha 
gewunken. | Ä 
Je ernennter Trichemius ‚fol auch hoͤchſt⸗ 
geiteclöten Kenfer viel alte gewaltige Helden auß den 


Heiden / 


zauberifche Waarfagung, _ sog 
Helden ı alle verſtorbene Keyſer / ond fein verſproche⸗ 
ne andere Hocheiserin / Fraͤwlin Anna auß Enge 
land / weiche jhm aber Carolus Gibboſus König ig 
Frantreich abgenommen / in ſeinem Gemach einan⸗ 
deren nach aufgefuͤhret / vnd einen jeden im ſeiner 
Geſtalt / und zeit feines Lebens gebraͤuchlichen Key 
dung / vorgewieſen haben. | 

Zu dem zauberiſchen Todrenfragen gehöre auch 
der Heyden Knabenmordt: defien Tertüllianus, 
Chryfoftomas vnd Clemens in ihren Schriften 
gedenken, deren abgehassene Koͤpf um Waarfagen 
schrauchtworden. 

Nazianzenus ſchreibet Orat. 1, contra Ju- 
lianum ‚er habe Knaben vnd Toͤchterlm töden end 
in Stuk zerhawen laffen / dardurch die Seelen der 
Abgeſtorbenen anf der Tieſſe deß Abgrunds / mir ſei⸗ 
ner Zauberey herfuͤr zubringen / dieſelbigen in zweifel⸗ 
hafftigen / vnd anderen Dingen / welche er zu wiſſen 
begehrt / Rahts zufragen. Daher in ſeinem Palaſt zu 
Antiochia / nach feinem Tod / etliche Kiſten voll Men⸗ 
ſchenkoͤpf gefunden worden, 

Bodinus erjellerl.2. Demonoman.c.z. auf 
den Mund deß Herren von Novailles, weiland Fran⸗ 
zoͤſiſchen Gſaͤndten bey dem Tuͤrkiſchen Keyſer / vñ auß 
dem mund dins Polniſchen Geſandten an dem Hof 

Shigdn Ft ditreich: daß als cin gewaltiger Kö, 
nighwir fehitk Achen außlauffen wurden? zu willen bes 
gehrt / habe er ſich deß Dienſts eines Zauberers ge⸗ 
braucht / welcher einem erſtgebornen zehen Ihre 
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Knaben den Kopf abgehawen / vnd denſelben mit ges 
wiſſen Ceremonien beſchwooren; habe aber von die⸗ 
ſem Todtenkopf keinerandere Antwort erlangt’ als 
dieſe: Vim patior. Sch leyde Gewalt. Dar. 
uͤber der Koͤnig in Vnſinnigheit gerahten und in der⸗ 
ſelben elendialich dahin geſforben. 
Zwiſchen den / die Todten / oder vielmehr den 
Teufel ſelber fragenden / vnd den Hexen vnd Vnhol⸗ 
den wird dieſer Vnderſcheid gemerket: daß die Zan⸗ 
berinen mehrentheils deß Teufels Dienerinen vnd 
Botten ſind / jhme zu feinem Dienſt verbunden: die 
Todtenfrager aber vnd Schwarztuͤnſtler vermeinen / 
fie haben den Teufel in hhrem Gewalt / vnd koͤnnen 
jhme befehlen / was fie wollen / er ſey ihnen zuwillfah⸗ 
ren / krafft deß mit jhm getroffenen vnd auffgerichteten 
Bunds / ſchudig. Aber O der ſchaͤdlichen Bader, 
chaͤmgheit vnd Gehorſam deß Teufels / durch welche 
er die Herrſchafft über der Zaubereren Leib vnd Seel 
bekompt / welche das Gewild ſind / jo er mit ſeinem 
Zaubergarn sufangen begehrt / vnd nunmehr gefan⸗ 
gen hat. | 


$. i. | 
Andere Sattungender Waarfagens 
den a —— 
gel⸗Thryſtail⸗Sieb⸗Zang· Axt⸗ vnd 
EScchlgaſſel⸗Zauiberey. 


A, Mit 


gauberifche Wadrfagung; gi 

A. Mit der Beken-zauberey (Amwonarrua, ) 

bat es folgende Befchaffenheit. Der Beken⸗ zanberer 
fuͤllet ein gleſtes oder glafiertes Helen mir Waſſer / in 
welches er guldene ond fülberne Blech / mit gewiſſen 
Zeichen bezeichnet / legt / ven Teufel beſchweert / vnd 
hme mir gewiſſen Zauberworten herbey geruffenen / 
Die Fragfuͤrtragt / welche er ihme beantwortet zu wer⸗ 
den begehrt. Hierauf hören ererfllich ein leiſes Ge⸗ 
raͤuſch / aber ohne verſtaͤndtliche Stimm / welches ei⸗ 
ne Anzeigumg iſt / daß der Teufel vorhanden ſey. 
Wann dann hernaher das Waſſer aufgehet / vnd 


das Beken uͤberlaufſet / antwortet der Teufel auf die 


fuͤrgelegte Frag mit einer kleinen aber verſtaͤndtlichen 
Stimm. Dieſe Zauberey iſt vor zeiten bey den Egy⸗ 
ptieren / Aſſyreren vnd Chaldeern ſehr uͤblich geweſen / 
vnd gebrauchen ſich die Tuͤrken derſelbigen noch auf 
den heutigen Tag. 

B. Die Bauch zanberey (Taypanarzein, ) iſt 
von der vorigen / da der Teufel auß dem Banch der 


Zauberern redt / vnderſcheiden: Dann dicſe wird 


nicht durch den Bauch eines Menſchen / ſonder durch 
groffe bauchere Glaͤſer verrichtet / vnd die Antwort 
nicht durch deutliche Stimm ſonder durch Figuren on 


Bilder / auf folgende weiß empfangen. Der Zauber 


rer festein groß / rund / bauchet gläfern Gſchirr voll 
klares Waſſer an einen gewiſſen Ort / vnd ringsweiß 
herumb angezuͤndete Wachskerzen: nach ſolchem 
verrichtet er feine Teufelsbeſchweerung mic leiß 


gemurm⸗ 


2 


e 
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gentteremleren Zanberworten / und frager den Teufel/ 


was er zu wiſſen begehret: Laſſet hierauf einreines 


Knaͤblin oder ein ſchwangeres Weib kommen / das 
Glas eigentlich zubeſchawen vnd eine Antwort zube⸗ 
gehren / welche der Teufel in gwiſſen Bildnuſſen im 
Waſſer / vnd durch das helle Glaß herauß ſcheimnend / 
deutlich gibt. J 

C. Die Spiegel⸗vnd Chryſtall⸗Zau⸗ 
berey (naronTpouarreiz, xevsaNunarrele,) iſt ein⸗ 


andeten ſehr aͤhnlich. 


Der Zauberer nimt einen ſchoͤnen hellen 
gel / vnd beſchweert darbey den Teuffel mit gewiſſen 
Worten vnd Ceremonien / daß er jihme die Figuren 
vnd Bildnuſſen deren Dingen / welche er zuwiſſen 
begehrt / in demſelbigen eigentlich vnd deutlich fuͤr⸗ 
ſtelle. | | 

Mir ven Zauber⸗Chryſtallen hat es eine 
gleiche Beſchaffenheit in weichen ver Teufel / der ſol⸗ 
che Chryſtall bewohnet ı den Zauberern als feinen 
Dieneren / eintweders verborgene geſchehene Ding / 


als begangene Diebſtaͤll vnd anders dergleichen / oder 


auch zukuͤnfftige Begegnuſſen offenbaret. 

Mit dieſer Zanberey aͤffet der Teufel Gore den 
Herren nach ſein dem Alten Juͤdiſchen Volt im A. 
T. gegebenes Ampiſchiltlin / welches der Hohe Prie⸗ 
fer aufdern Herzen tragen muͤſſen / wann erin dag 


“ Heilige gegangen’ Ey0d.28.25729. wie er dann von 


den Seinigen als ein Gott / will verehret werden, wie 
das heutige annoch waͤhrende Amerisanticye Hey⸗ 


denthum / 


... auberiſche Waarſagung. _sı3 
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denthumb / von dem Herz Adamus Rogerius einen 


| ſchoͤnen Tractar gefchrieben, genugfam außweiſet. 


: gegendem Mond gehalten / vaddarnac) waarge ; 


Bon dem weiſen Heiden Pythagora wird ge, 
ſchrieben / daß er vnderſchiedliche Buchſtaben mit 
Menſchenblut auf einen holen Spiegel geſchrieben / 
denſelben mit ſonderbaren Ceremonien deß Nachts 


J ſagt 


| Spiegel Zanberey viel bedient / vndgurch derfelbigen 


—— 


‚>. Der abtruͤunige Keyſer Julianus hat ſich der 
Murei / viel Ding erfahren die er zuwiſſen begehret 


bat ae 

„ Zu Paris in Achaia tft für zeiten / für dem 
Tempelder Abgöttin Ceres, ein / durch Teufelskunſt 
vnd Zauberey zugerichteter Brunn geweſen / in wel⸗ 
chen kranke Leut an einem zarten Faden / einen ſchoͤ⸗ 
nen hellen Spiegel hinengaſen vnd ſich in dem. 
ſelbigen beſchawet; wann nun dem Kranken ein Tod⸗ 


tenbild in dem Spiegel erſchienen / hat er ſterben muͤſ⸗ 
ſen: wann er abet ein Bild eines lebendigen vnd ge⸗ 


fanden Menſchen geſehen / hat er feine vorige Befund» 


heit widerumb erlange: _ 
Diefe onfere gegenwertige Zeiten/ 


raffen Die Thorheiten ond Sünden aller Als 


— — — 


teren der Welt zuſammen. Was je uͤbels in 
der Welt begangen worden das wird zu dieſen leiſten 
zetten auch begangen in deine vnder vns Chriſten 
Leute gefunden werden / welche zu ſolchen Zauber⸗ 
ſpiegeln vnd Chryſtallen Luſt haben / dieſelbigen bey ſich 
Kt tragen 
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(ragen. oder in jhren Haͤuſeren verwahren / vnd den 
Tenfel darinnen fuͤr ſich vnd andere / Rahts fragen / 
Dieben / Diebſtaͤll vnd andere verborgene Sachen 
Mmoffenbaren; dardurch aber nach der Art deß Ingert 
haffıen Teuſels / manchmahten wider vnſchuldige 
au falſcher Argwohn Aweket / vnd viel ander groß 
Vnhei verurſachet wird. 

Georg. Stengel. tlagt ſehr daruͤber Tom. 1, 
dejudic. Divin.c.36.pag.. 366. daß der Teufel 
durch dieſe Chryſtali vnd Spiegel Zauberey / and) 
an groſſer Herren Hoͤf einſchleiche: wie er ſolches in 
feine Jugend von denen gehöret / die felber bey groſ⸗ 
fen Haren / von Geiſteren bewohnte Glaͤſer Spice 
gel vnd Chryſtalline Kuglen / welche je; in Geſtalt 
der Hewſchreken / Bald in geſtalt der Menſchen / balb 
in der Goſtalt deß Teufels ſelber / die Dieben vnd 
Diebſtaͤll abgebildet / geſehen haben. | 

Doctor Ehriftoph Peer erzellet in feinem Pos 
Titico Scelerato » p.m.43-45. if verwunderliche 
ſſteri von einem Chryſtall· vnd Spiegel⸗ 

auberer / weicher einem Königlichen Engliſchen 

Segaten vor vielen Jahren in dem vorigen Seculo, 
in einem ſolchen Spiegel gezeiget I wie es damahls 
kuͤnfftiger zeit in Engeland hergehen werde. Der 
Legat ſahe in dem Spiegel 

Einen umiich groſſen braunen Mañ / 
welcher den Papſt mit groſſer Andacht gechret / vnd 
jhme die Fuß gekuͤſſet. | 

2. Einefchine Jungfraw / welche der vor⸗ 


. gedachte 


u zaubetiſche Waarſagung fur 


—— Mann be der Hand nemmen wol⸗ 

en / vom Papſt aber verhinderet worden / daruͤber er 

grrͤrm / dein Payſt eine Maulſchellen gegeben dag 

ne beij nahe feirie dreyfache Cron von dem Haupt 
en. 


+ Einen ſchoͤnen Juͤngling mit einem 


Enneliſchen Ana san deſſen Stien angefchrie- 


ben geftanden ANGELUSREX & PUER, 
ein Engel / Koͤnig vndein Knab / welcher zwey⸗ 


mal hin vnd her gegangen / vnd verſchwunden. 


4; Ein Weib/an deſſen Stirnen nie 


ort zuleſen geweſen: FURIA FURIARUM; 
Grerliche Wuůtrichin. Dick iſt fuͤnffmahl hin 


vnd her ſpatleret / vnd hat ſich darnach anf den Augen 

j. Ein Weib vou ſehe ſchoͤner Geſtalt / 
an deren Bruſt man geleſen EXCELLENTIS- 
FIMA, die fuͤrtreflichſte. Diele hat hren Hin⸗ 


end Gergana fuͤnff vnd wierig maht vollender. 


6. Einen Mann geſtandenen Alters / | 


| welcher ein Buch vnder den Armen mi dieſer über« 


fehrifft getragen BACEM DAMNOSAM 
SEMPER AMAVI: Ich habe allzeit den 
en Seien geltebt. Dieſer iſt auch er⸗ 
ich mahl hin vnd her geggngen. 
Einen ſchoͤnen —* Danzer angetha⸗ 


nen Jaͤngling / auf deme man angeſchrieben geſchen: 


‚EONJUNCTIO INSANGUINE CONCE- 
PTAEST,&SANGUINE FINIENDAERIT. 
| Kt Die 


516 2. Theil. J. Cap. 2. Se 


— — — —— — ⏑—— ⏑[ — 
Die Bereinigung hat ſich im Geblůuͤt angc⸗ 
fangen / vnd wird ſich in Blut widerumb 
enden. Dieſer hat feinen Hin-ond Hergang vier 
und swansig mahl vollbracht / ond iſt in dem legten 
Bang mitbfutigem Kopf verſchwunden. Wie 
die Engeländer diefes Tenfelifche Chryſtall· Geſicht 
Anno 1649. herfür gesogenv daffelbige außgelegt / vnd 
jhnen eingebildet / der von ihnen enthanprere König 
Carolus, werde der legte König in Engeland feyny 
iſt bey gedachrem Pelleroan dem angezogenen Ort / 
ferner zuſehen. | 
Georgius Stengelius, Simon Majolus vnd 
Martinus del Rio, erʒellen alle drey die Nuͤrenber⸗ 
„giſche Hiſtori / daß daſelbſt aufeine zeit einer au ſei⸗ 
nem guten Freund kommen / vnd jhme cine runde 
Chryſtalline Kugel / in einem ſeidenen Tüchlin 
eingerwiklet gewieſen / mit vermelden daß ſie jme 
von einem vnbekandten Mann verehret worden / 


welcher jhne vor vielen Jahren vmb Herberg an. 
geſprochen / den er von vngefaͤhr auf den Marke 


angetroffen / denſelben mit ſich naher Hauß ge⸗ 
nommen / vnd drey Tag lang bey ſich behalten, 
welcher nach dem er widerumb verraͤiſen wollen / 
jhme dieſes Geſchenk zu Verengung feines dank. 
baren Gemuͤts hinderlaſſen / vnd den Gebrauch 
dieſes Chryſtallen auf folgende weiſe gelehret habe. 
„ Bann er etwas zuwiſſen begehre / ſolle er den 
„Chryſtall herfuͤt nemmen / Zcinreines Knaͤblin 
denſ· lben beſchen laſſen vnd fragen was es ſche: 


ſower⸗ 
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„ſo werde das Knaͤblein / was er zuwiſſen begehre / 
„ſehen vnd jhme anzeigen. Er bezeugte darbey / daß 
„ er niemahlen betrogen worden / ſonder viel wun⸗ 
„, derbare Ding’ auß Anzeigung folcher Knaͤblin er⸗ 
v⸗ fahrenhabe. Andere Leut habenan diefem Chry⸗ 
> fa nichts anders alscin pures ſchoͤnes Glaß ge⸗ 
„ſchen / auſſer feiner Haußfrawen / welche, als fie 





3 mit einem Knaͤblin ſchwanger gangen / derſelbigen 
„ die ſonderbaren gſtalten deß Spiegels auch in ihr 


Geficht gefallen. Jederman har zur ſelbigen zeit / 
die verborgenen Sachen / bey dem Mann in dem 
3, Chryſtall erfahren wollen: der Beſizer aber deſſel⸗ 
⸗2, bigen endtlich gemerkt / daß er ſich übel verſuͤndige / 
o, vñ deßhalben nichts mehr daꝛmit wollen zuſchaffen 
haben / ſonder denſelbigen einem ſeiner guten Freun⸗ 
den gegeben / von welchem er in Stuf zerbrochen / in 
das ſeiden Tuͤchlin eingewiklet / vnd in die Heimlig⸗ 
heit geworffen worden; dahin dieſer hoͤllſche Waar⸗ 
fager billich ſollen begraben werden Gleich wie der 
Teufel zu der Chryſtall vnd Spiegel Zauberey junge 
reine Knaͤblin will gebraucht haben / alſo auch zu vie⸗ 
lem anderm ſeinem Dienſt: Nicht darumb / als wann 
er (der ein vnſauberer Geiſt iſt) die Keuſchheit ſo ſehr 
liebte / ſonder daß er die Vnſchuldigen vnd noch vnbe⸗ 
Betten Gemüter / zu feinem vnreinen Teufelsdienſt 
nach vnd nach bereite und tuͤchtig mache, und alfo das 
einfältige und vnfuͤrſichtige Alter / viel ehe von feinen 
Striken gefangen und verſtriket werde / als es fich für 
denſelbigen huͤten lernet. Si 
Ä on⸗ 
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vnd die Nammen der indem Zedul cingefchrichenen 
argwoͤhniſchen widerumb einanderen nach nenriet / 
ſoll bey der Benennung deß ſchuldigen / das Zedulin 
zitteren / vnd der Schluͤſſelin dem Buch ſich bee 
* | ii ie 
F. Hierzu komt die Kıparmmuarriae ober 
Kopf⸗ Zanberey / bey den Alten Teutſchen üblich / wel⸗ 
che einen Eſelskopf auf der Glut gebraten / vnd dañ 
bey ſonderbaren Gemerfzeichen/ ihre Waarſagerey 
verrichtet haben. An ſtatt deß Eſelskopff / haben die 
Longobarden einen Ziegen- oder Gaßlopf gebraucht. | 
G, Die Ayzıdomarzeiz Odr chiltzauberey | 
gehörer auch in diefe Zunfft / welche in der Inſul 
Florida vnder den Indianeren getrieben wird; bey 
welchen / wann ein König wiſſen wil / in was Zu⸗ 
ſtand feine Feinde / wider die er aufisicher / ſtchen; 
trittet der Zauberer / auf Befelch deß Königs / in das 
Mittel deß Heerzeugs / begehrt von einem Soldanen 
feinen Schilt / legt denſelben auf den Boden / fuͤhret 
vmb jhn ringsweiß her einen Ring oder Kreiß / fuͤnff 
Schuh weit / machet etliche gewiſſe Zeichen vnd 
Buchſtaben / vnd fest ſich mie gebogenen Knyen / In 
den Schilt auf ſeine Ferſen nider; doch / daß er auſſer 
dem Schilt die Erden nirgend beruͤhre / murmeit ſon⸗ 
derbare Wort / vnd gebraucht wunderliche Geberden 
bey einer vierthel Siund lang / hernach verkehret er 
eines mahls alle menſchliche Geſtalt / vnd verdraͤhet 
alle fine Glicder ſehr erfchröftich : wann er nun wi. 
der zu der vorigen geſtalt komt / iſt er matt vnd ſehr 
zerſchlagen / ſtehet doch auf / gehet auf feinem 
gruͤſſet 


k 
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gruͤſſet den Koͤnig / vnd erzellet ihme alle Belchaffen- 
heit vnd Zuſtand feiner Feinden / wie ſtark ſie ſchen / 
pnd wo fie feiner warten. etc. 


$. 3. | 
Ein wahrer Chriſt / folle alle zaube⸗ 
riſche Waarſagerey von Herzen haſ⸗ 
ſen / vnd mit allem Fleiß meyden 


Alle obgeſezte Gateungen deß Waarſagens / 
und fo dergleichen mehrpom Teufel erdichtet / vnd 
von feinen Inſtrumenten ynd Werkzeugen gebraucht 
werden / koͤnnen ohne ſonderbare gemurmelte Zau⸗ 
berwort vnd Ceremonien nicht geuͤbet noch zu Wertk 

gerichtet werden: Welches dann eine vnfehlbare An⸗ 
zeigungiſt / ſonderbarer mie dem Teufel gemachten 
Pacten / Bhindtinußond Vertrãgen / in deme dieſe 
auberer glauben / wañ ſie die / von jhme jhnen fuͤrge⸗ 
chriebenen Wort vnd Ceremonien murmlen vnd 
brauchen / ſo offenbare er ihnen / was fie begehren / 

vnd lehre ſie waarſagen. 
Wir wollen aber in diem Saz darthun vnd 
erweiſen: 

I. Das den Teufeliſchen Waarſageren we⸗ 


der zu trawen noch zuglauben ſey. 


II. Daß man alles zauberiſche waarſagen 
en iehen ſolle. 
Kto J. Den 


— 


N 
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J. Den Waarfageren ſoll man 
nicht glauben. 


Dann =. Der Teufel iſt ein Lugner / es iſt kein 
Warheit in ihm. Er jſt in derfelbigen nicht beſtanden / 
wann er Lugen rede / ſo redt er von dem Seinen: 


Joh · . 44 
Er hat den Heiden auf jhren Goͤren / Hoͤlen / 
Eychen / Buchen / vnd guldenen Dreyfuß ec. waar⸗ 
ſagen wollen: Aber er hat fie ſchaͤndtlich betrogen. Ci- 
cero der Heid / bezeuget vonallen Waarſagungen der 
Heidniſchen Oraclen/ ſie ſeyen sheils falfch / 
cheils nur allein zufälliger weiſe wahr / theils 
zweifelhafft vnd dunkel. Ariſtoteles bekennet / 
citante Qriginel.7. contra Celſum, Die Teu⸗ 
fel werden in jhren gegebenen Antworten ſel⸗ 
ber betrogen / vnd betriegen andere. 
Theodoretus ziehet dqs ſelbſteigene Zeugnnß 
deß Heyden Porphyrij. wider die Teufeliſche Waar⸗ 
fageren an / libe. io. de Oracul. welcher geſchricben: 
Die Teufel (Dxmones.) welche denen Or⸗ 
ten ——28 denen man Waarſagung 
hole / ſchen verlogene oder lugenhaffte Teu⸗ 
fel / die hhre Lugen mit dem entſchuldigen / 
fie ſeyen gezwungen Dig elenden Leut in jhrer 


naͤr⸗ 
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närrifchen Leichtgldubigheit zuſtaͤrken. Hiſt. 
Ecclefiafl.Gent.s.c.15.p.m.870. 

Gleich wie nun vor zeiten ander den blinden 
HDeyden / die Antworten deß Teufels in den Heydni⸗ 
ſchen Oraclen / eineweders offenbarlich falſch vnd in⸗ 
genhafft / oder aber lanter zweifelhafftige Rerlen / wel⸗ 
che auf widerwertige weiſe verſtanden werden koͤn⸗ 
nen / geweſen: alſo hat es noch heutigs Tags eine glei⸗ 
che Beſchaffenheit / vaſt mit allen Waarſagungen 
per vngluͤthaffrigen Zauberern vnd hoͤlliſchen Teu⸗ 
fels Propheten. 


3. Die Zweifelhafftigheit der Alten hoͤlliſchen 
Oraclen / befihe kurz angedeutet in onferem außgege⸗ 
Genen Wahrheits⸗Mund /pag. 550.151. Der 
Exemplen derſelben find alle Hiſtorien voll, mit wel⸗ 
en der Teufelond feine Prieſter den Agamemno- 

Reih,den Epaminondam , Cambyfem den Kö, 
nig der Perſen / Philippum / den Königin Macedo⸗ 
nien / Croefam den König der Lydier / den Teu- 
erum ‚die Mægarenſer den Keyſer Neronem, 
und vnzahlbar viel andere betrogen. Vide Maj. 
Colloq. de varicinijs pag. m.388. fegg, Ich 
wil das einige Erempel Sigchumij eines Kinisstn 
—— alhier einführen / welches etwas rar und 


Dieſer Sigthunius Koͤnig in Schweden hat na⸗ 
bhen ſeiner Hauptſtatt Vpſal den Heidriſchen 


Goͤtteren 
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Goͤtteren geopferet / darmit fie jihme durch die Prie 
ſter ſeinen kuͤnfftigen Zuſtand vorſagten: von denen 
er folgende Antwort empfangen: Er habe ſich 
für dem einigen Metall deß Golds zufoͤrch⸗ 
een / das werde jhm den Zodbringen: won 

Stahelond Eiſen / habe ergarfeine Gefahr 

zuerwarten. NBeilernundiefer Waarſagung ges 
trawt / vnd ſich ſelber für vnuͤberwindilich gehalten / 

hat er viel vnnoͤthige Krieg angefangen. 

Dieſer König hatte eine ſehr ſchoͤne Tochter 
Nammens Gro / weiche Schioldus der König auß 
Dennenmark / für feinen Sohn Gram zum Weib 
begehren laſſen. Weil ſie aber der Vatter ſchon dem 
fuͤrtreflichen Fechter Sumbli, deß Koͤnigs auß Fiñ⸗ 
fand Bruder / zum Eheweib verſprochen / hat Gram 
vermeint / der König Figthun habe jhne / mit Auß⸗ 
ſchlahung dieſes Heurahts / hoͤchſt deſpectiert, ver⸗ 
achtet vnd gehoͤhnet: vnd ſich deßwegen vnderſtan⸗ 
den / durch die kluge Liſt ſeines vertrawteſten Freunds 
Beſſi, der Tochter Gemüt vnd Siebe heimlicher weiſe 
an ſich zuziehen / welches geſchehen: bat fich darauf 
in Thierhaͤut verkleidet / mit Gefahr ſeines Leibs vnd 
Lebens / ſich zu der Reſidenz vnd Palaſt deß Koͤnigs 
Sigthun gewaget / die Tochter mit jhrem guten 
vnd geneigten Willen entfuͤhret / ſie herzlich gelicbet / 
vnd zwey Kinder bey jhro gegengee / nemlich einen 
Sohn Guthormum , welcher nachwerts Königin 
Dennenmark worden / vnd eine Tochter, welche ram 


Sabdagerem König in Nordwegen verheurahtet. 
Sigthun 


X 
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Sighun König in Schweden wolte die empfange- 
ne Vnbill wegen der Entführung feiner Tochter rä, 
chen / ond fienge mie den Daͤnen an / in weichen 
ram nach der Weife der ſtarken Rieſen / einen 
Sereittolben gefuͤhret / welchen er außhoͤlen / unddar.. 
mit ee deſto ſchwaͤrer wurde / Gold eingieſſen laſſen. 
In dem nun Sigthun in einem Sıreit allzuhareauf 
den Gram ſeite / wendte ſich Gram / mehrte ſich 
vnd ſchliig den Sigthun mit ſeinem Streitkolben / m _ 
welchen Gold eingegoſſen war / an den Kopf / daß er 
tod bliebe. Majojus, der diefe Hiſtorl Befchreibe/ ſee 
dieſe Erinnerung hinzu / welche nicht zuwerachten. 
daß viellicht das Gold den Schweden annoch groͤſſe 
von Schaden / als Eifer vnd Stapel beybringen 
fönne, u. 
Bb. Was unfere heutige Waarſager und 
Zeufels- Propheten belange / find diefetben auch 
Lugner und Berrieger / gleich wie ihr Meifterder 
Teufel / von deme ſie ſich ganz regieren laffen / pnd 
deſſelben Art / mit deme ſie durch Buͤndtnuß verbun⸗ 
den / alſo an ſich nemmen / daß ſie / wo ſie immer fkoͤn. 
ten / vnſchuidige Leut mic jhren falſchen gedichten ‚in. 
Arawohn braͤchten / oder ſonſten heimliche Aergernug 
ſen vnd Verleumbdungen erwerten / wie auß folgen. 
dem Exempel abzunemmen. 

Es melden vnderſchiedliche Hiſtoriſchreiber / 
daß auf eine zeit ein Bawr in Meichſen viel Ger 
mit ſich abdem Markenaher Hauß gebracht / vnd 


weil 
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weil er das grob weiß Gelt auf dem Tiſch gezellee / ein 
Blaͤslin / in welchem er Gold gehabt neben ſich auf 
den Bank gelegt. Inzwiſchen ſey ſein eigen Schwein 
indie Stuben kommen / vnd hab die Blaſen mie dem 
Gold anf dem Bank erſchnapt vnd verſchlungen; 
wie dann hungerige Schwein fehr fräsfig find / vnd 
ſonderlich was nach Fleiſch ſchmett gern angreiffen; 
daher man Exempel hat / daß fie kleinen Kinderen in 
der Wiegen / die Haͤndlin abgebiſſen vnd gefreſſen 


Als nun der Baur fein grob weiß Gelt gezelt / 
und das Gold auch zellen wollen, hat er daſſelbig nir⸗ 
gend mehr finden ond feine Haußfraw / wohin es 
kommen / jihme auch feinen Bericht geben koͤnnen: 
bat ſich deßwegen entſchloſſen / einen Zauberer Rahts 
zufragen / wer jhme ſein Gelt geſtohlen habe? komt 
zu einem welcher jhme Huͤlff verſprochen / einen 
Kreiß mit der Kreiden vmb jhne gemacht: vnd ihme 
befohlen anſſer denſelbigen nicht zuweichen. Er aber 
gehet in ſeine Kammer / den Teufel im Kaſten / Chry⸗ 
ſtall oder Glas / wo er jhne aufbehalten zufragen / 
wer das Gelt geſtohlen habe ? der Baur gehet auſſer 
ſeinen Kreis / folget dent Fanberer ſiillſchweigend 
nach / bey der —— zuhorchen / was der 
Zauberer mache / rede / oder fuͤr eine Antwort einpfa⸗ 
he? vnd hoͤret: daß der Zauberer ſeinen Rammen 
nennt vnd ſagt: Der R. hat an dem Tag / als er 
heimkommen / ſein Gelt verlohren / wer hats geſtoh⸗ 
len? der hoͤlliſche Betrieger antwortet auß dem Kar 
ſten / ſein eigen Schwein bare gefreſſen: das - | 
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jhm aber nicht fagen / fonder vielmehr, fein Weib 
Habs genommen und wolle ſolches in feinem. Abwe⸗ 
fen, mit einem anderen / den fie lieber habe ale hn / in 
Frewden verschren. Der Bawr laufft wider feinem 
Ringzu / vnd empfangı von dem außder Kammer 
fommenden Waarfager die Antwort / die jhne de 


Teufel geheiffen geben : Gehet hin / erzeller feinens 


Weib was fich zugetragen ı mezelt die Saw / finds 
das "Bläslin mie Geld in jhrem Magen / zeige Die 
Sad) der Obrigkeit an und bekam der lugenhaffte 
Waar ſager kinen wolnerdienten sohn. | 
4. Wer will dann inn dem Teufel vnd feinen 
Inſtrumenten ferner nachlauffen / von denen man 
nichts / dann eytel Betrug zugewarten hat? Tho- 
mas von Aquun / hat wol recht in Cap. 3. Eſaj. ge⸗ 
ſchrieben: Es iſt eine ſchwaͤre Suͤnd / vnd ein 
bfall von Gott / den Teufel Rahts fragen / 
welcher den Menſchen gar leicht in ſeinen 
Lugen dahm bereden kan / daß er falſche vnd 
vnwarhafftige Ding von vnſchuldigen vnd 
frommen Leuten glaubt. 
Y. Wer glanbt / daß der Tenfek/ der Vatter al- 
(er Lugenen / in Waarſager ſey / vnd forſchet won jh⸗ 
me feinen kuͤnfftigen Zuſtand / der befindt ſich endelich 
in feiner Fuͤrwiz betrogen / wie das ſchroͤlliche Exem⸗ 
Bel Nathalocĩ deß dreisſigſten Schotttichen Königs 


außweiſet: von welchem Buchananus I.4. hiſt. Scor. 


ſhrebe: 
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ſchreibet: Er habeeinen feiner getrewſten Dieneren/ 
zu den Waarfageren geſendt / sufragen : Was Der 
König in feiner Regierung für Gluͤk vnd 
Sieg haben / vnd wielang er regieren werde? 
der habe nun von einem alten Welb / die Antwort, 
empfangen, der König werde nicht lang leben. 
Er habe zwar von ſeinen Feinden kein Ge⸗ 
fahr: aber von einem ſeiner beſten Freunden. 
Als nun der Geſandte einſtaͤndig angehalten vnd 
wiſſen wollen / wer derjenige ſey / der dem König nach 
dem Leben ſtellen werde? habe die Waarſagerin endt« 
lich gefagr : Du felber biſt derjenige: Weicher 
deßwegen das Weib verflucht / weil er nichts weniger 
in feinen Gedanken hatte / als gwaltchädige Hand / am’ 
feinen Koͤnig zulegen. In dem eraber naher Haug. 
kehret / fange er an nachfinnen / vnd gedenken; die 


| 


Antwort diefer Waarfagerin koͤnne nicht verſchwie⸗ 
gen bleiben; ſolle ſie aber geoffenbaret werden / vnd 


fuͤr den Koͤnig kommen / ſo ſtehe er in enſſerſter Ge⸗ 
fahr feines Lelbs und Lebens / weilen det König ein 
forchtſamer vnd tyranniſcher Herr ſey. Nimt jhm 
deßwegen fuͤr den Koͤnig vmbzubringen / hierdurch 
vielen Vnderthanen ein groſſes Gefallen zuerweiſen / 


vnd ſich ſelber der Lebensgefahr zubefreyen. So bald 


er deßwegen heimbkommen / vnd der König die erlang⸗ 
te Atuwort zu wiſſen begehrt / gehet er mit jhme in ein 
beſonders Gemach / vnder dem Fuͤrwand heimllcher 
Geſpraͤchhaltung / vnd bringe den Koͤnig in com 12. 
Jahr feiner Reglerung vmb / da cr ſich nlchts weni. 

gers / 


un a 


/ 
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Mã / als ſolcher Gefahr vnd deß Tods verſehen harte, 
Dwuͤrdige Straff ſeiner Fuͤrwiz! 

+. Wann der Teufel gleich manch⸗ 
mahlen eine Wahtheit ſagt / ſoll man jhm 
doch nicht glauben / dann mit einer außgeſagten 
Warheit / ſucht er schen vnd mehr Lugen beglaubt zu. 
machen / daher Cyprianus 1.2. Ep. 8 billich warnet: 
Flichet vnd meydet die vergiffteie Zung deß 
Teufels / welcher von Anfang der Welt / als 
ein Lugner vnd Betrieger / leugt / damit er 
betriege; ſchmeichlet / Damit er ſchade; vers 
heißt viel Guts / damit er verderbe / vnd ver⸗ 
pricht das Leben / damit er toͤde. Seine gu⸗ 
€ Wott leuchten hell / aber fein Gifft if vn⸗ 
verborgen. Er verheiſſet Frieden / damit 
man nimmer zum Frieden komme; er vers 
ſpricht Huͤlff / daß man dieſelbe niemahlen 


erlange. Wann der Teufel din Warbeis 


lagt / ſo beflekt er dieſelbige alsbald widerumb 
mit einem Lug. Zu vnſeren Erſten Elteren fage 
ee Gen.3.e5. Ewere Augen werden aufgethan 


werden... Das war wahr. Was er aber ſtraks hin. 


zugeſezt: Vnd jhr werdet GOtt gleich ſeyn / 
has war ein groſſer Lug. Gleich wie ein hoͤlzerner 

eil nicht durchdringt / wann deſſelben eiſerner 
En den Weg nicht machetʒ alſo glaubten dem liegen. 


t 


den 


| 
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den Teufel wenig / wann er ſte nicht durch irgend einne 
Warhen / oder wenigſt / durch einen Schein derſelbi⸗ 
gen betruge · Hicher gehoͤrt was ‚Auguftinus 
Serm.241 dei Temp. ſchreibt: Co ‚möchte jes 
_ mand jagen: Was thun wir?. Diefe Zei 
chen vnd Wahr ſagungen verkuͤndigen vns 
ſa / was wahr iſt. Aber hiervon vnderweißt 
onsdie H. Schrifft vnd Ichret ; wann. fie 
on gleich die Wahrheit fagen/ ſollen wir jh⸗ 
nen doch nichtglauben/ dann der Herr onfer | 
| Or verſuche vns / ob wir jhn fürchten oder 
nicht. | - j 


jI. Alle zauberifche Kaarfagung 
ſoll ein wahrer Chriſt von Herzen 
haſſen / vnd mit allem Fleiß 
meyden vnd fliehen. 
| Daru fol einen jeden, der feines Heils uns 
wiger Seligheit begicrigiſt / vermoͤgen vnd bewe⸗ 
gen. | - J “ u 
6 Der Grewel dieſes Laſters 
welches N | — 
8: Gleich dis durch einen abſchewlichen 
Gottes⸗ Raub / Gott dem Herren die Ehr ſei⸗ 
ner Allwiſſenhrit raubet; deſſen Eigenſchafft. ab 
| — lein 
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Tein sp zukunfftige Ding vorfagen Efnj.au.za. 
vnd verborgene offenbaren. Danj.cap.2.n.22. 
b. Diefes Safter verachtet &.Due/ 

vnd forfcher dasjenige, was es zuwiſſen begehrt / don 

dem Barter der Lugenen. Iſt dann fein ® Dee 
mehr in Iſrael / daß ſyr hingehet zu fragen 
Baal Sebub den Abgott zu Kfton * 
2. Reg.1.3. . 


a. Das ernſtliche Verbott GSties / 
Leyit. io· zi. Iht ſolt euch nicht wenden zu den 
aarſageren / vnd forſchet nicht von den 
Zeichendeuteren / daß jhr nicht an jhnen ver⸗ 


vnreiniget werden / dann ich binder HEr 


ewet Gott / Deut 18.3⸗11. Wann du in dag 
Land kom̃eſt / das dir der Herr dein Gott ge⸗. 
ben wird / fo ſoltu nicht lernen thun die Gee⸗ 
wel dieſer Vollker / daß nicht under dir gefun⸗ 
ben werde / der ſenen Sohn oder Zochter 
Durch das Fewr gehen fafle / oder ein Map - 
fager/ oder ein Tagwehler / oder der auf Vo⸗ 
gelgeſchrey achte/oder cin Zauberss / oder Bes 
ſchweerer / oder Waatſager /oder cin Zei 
chendenter / oder der die Todten frage; dann 
wer ſolches thut / der ifidem Herren ein Ore⸗ 


U vel. 
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wel. In welchem legten DBerbott / die Meiſter da 
verbotenen zauberiſchen vnd waarſageriſchen Kůn 
ſten⸗ in neun vnderſchiedliche Gattungen abgerheile 


werden. | 
 y. Dieftarfe Göttliche Draͤwung bed 
ger zeitlicher vnd ewiger Gerichten vnd Straffen. 
$0.20.6. Wan fichein Seel zu den Waar⸗ 
ſageren vnd Zeichendeuteren wenden wird / 
daß ſie ihnen nachhuret / ſo will ich mein Ante 
liz wider dieſelbe Seele ſezen / vnd will ſie auß 
ihrem Volk rotten; datumb heiliget euch | 
vnd ſeyt heilig / dann ich bin der Herr ewer | 
Gott. Daher iſt gar denkwuͤrdig die Beſchreibumg 
Dei Tods deß Könige Sauls / 1. Chron. io 314. 
Alſo ſtarb Saulin feiner Miſſethat / die ex 
wider den Herren gethan hatte an dene 
Wort deß Herren/ das er nicht hielt: Auch 
daß er die Waarſagerin fraget / vnd fra⸗ 
gei den Herren nicht/ darumb toͤdet er jhn / 
dnd wandt das Koͤnigreich zu David dem 
Sohn Iſai. u 
Erichretetr O jhr Zauberer und Waarſager / 
vnd alle / die jhyr den Zauberern vnd Waarſagern 
hnachlauffer / vnd Ihres Rahts vnd Hüuͤlff begehrer. 
Ihr eylet einem anderen nach / drumb werdet 
ihr groß Herzenlaͤid haben / Pſrs 4. Wehe 
cuch / wannjhr / wie Saull / in eweren Miſſethaten 


ſterben: 


fe 
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EEE 


ſterben: dann es folget drauf die Außichlieflung auf 








Dem himliſchen Jeruſalem / Apec. 2215. vnd die Ver. 


— 


ſtoſſung in den hoͤlliſchen Pful / der mit Fewr vnd 
Schweffel brennet / Apoc 21.8. Es kauffe deßhalben 
den Rewen niemand ſo thewr / ſonder laſſe ſich beyzci⸗ 


Een warnen / damit er nicht wit ſeiner vnnuͤzen Fuͤr⸗ 
wuoist die Gnad Gottes / den koͤſtlichen Schaz ſeines gu⸗ 


ten Gewiſſens / und die ewige himmeliſche Herrligheit. 


Deren 


— — ——— — ur 


h 


| 


+. Das Brißeil/ weiches die Borrfellgen 
Alten Kircheniehrer von diefen Teufeliſchen vnd 


¶auberiſchen Waarſagungen gefellet. 


Origenesl.r. in Job. Wann die ſtarken 
Wind / die Regionen dep Luffts einesmahls 
Duschwähen koͤnnen / folten dann nicht viel 
mehr die Lufftgeiſter / die aͤtdigen Teufel die 
ganze Welt / vnd was vnder dem Himmel 
iſt / durchfliegen vnd durchſtrielen © Woher 
kommen die Waarſagungen? Die Lufft⸗ 


geiſier / die laͤdigen Teufel / durchfliegen gar u 


geſchwind die ganze Welt / beſchawen / was 
an allen Orten geſchicht / vndoffenbaren 
daſſelbige den Dieneren Ihrer Boßheit / auß 
welchem ſie widerumb etwas anders fehliefe 
ſen: vnd daher komt der Irrthum̃ deß Waar⸗ 
ſagens / welcher viel Menſchen gefangen 


KH Tertull. 
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Tortull.adv. Gentes. Die Teufel nem⸗ 
- men die Zeiten in Obacht; ſtellen ſich / als 
wann ſie Goͤtter waͤren / vnd ſtaͤhlen das 
Waarſagen. | Ä 

Soviel vom zauberiſchen Waarſagen. 


EEESSREEIEIOCHIFG 
Das s. Capitul. 
Von der gaukleriſchen Zauberey. 


Mach der waarſagenden Zauberey folget dg 
Gaukleriſche zubetrachten / welche mir lauter 
Blenderey vnd Betrug vmbgehet / den Leuten 
einen blawen Dunſt für die Augen machet / vnd ſie al⸗ 
ſo verblendet / daß ſie jhnen einbilden / ſie ſehen / was 

fie nicht ſehen; oder fie ſehen wol etwas welches aber 
an ſich ſelbſt / weit ein anders iſt / als es in ihren An⸗ 
gen ſeyn / ſcheinet. | 
Diefegaufterifche Zauberey / wird indem Buch 
der Weißheitc.17.0.7. Gaukelwerk der ſchwar⸗ 
zen Kunſt genennt: Sonſten ins gemein / Bezau- 
berung; weil alle Welt auß der Erfahrung darfuͤr 
hett / daß die Bezauberung eine lautere Blen⸗ 
derey vnd Betrug ſey. . 

Dieſes Gaukelwerk iſt zweyerley. 

a. Das einte geſchichet durch ſonderbare Ge⸗ 
ſchwindigheit und Behendigheit der Glied⸗ 
maſſen deß Leibs / durch welche nichts dann Pop 

ſen geitieben werden. 5b Das 
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b. Das andere / durch zauberifche Ver⸗ 
blendung / durch welche die Leut geaͤffet werden. 


$. 1. 
Gaukeley. 


A. Was die Gaukeley / durch die Be - 
ſchwindigheit der Gliedmaſſen dep Leibs verrichtet / be⸗ 
langt / iſt dieſelbige ſehr gemein bey demjenigen lo⸗ 
ſen Gefind / welches mit dem Gaukelſak / Zar 
ſchenſpiel / Kunzengejaͤgd / Reiff⸗ſpringen / 
im Ring lauffend Nadlen faͤdmen / Stirn⸗ 
ſtoſſen / 2c. im Land herumb / aufdie Meſſen Jahr 
maͤrkten vnd Kirchweyhen / ziehet / den wunderger⸗ 
nen / fuͤrwizigen / jungen’ Leuten / durch jhre laͤcherli⸗ 
che Poſſen vnd Kurzweilen / das Gelt abzuzwaken / 
vnd ſich ſelbs durch dieſen Gewerb zuernehren. 
Diefe Gaukeley wird von etlchen OKOS 
BO KO Sgenennetiinwelder die Pantomimi, 
Tafchenfpieler, und posſierliche Abendthewrer / weil, 
fen vnd roten Wein abſonderlich / deßgleichen Roof- 
vnd Zum̃et⸗ waſſer / auß der Stirnen / Naſen oder 
Mund lauffen laſſen / welches durch groſſe Geſchwin⸗ 
digheit / auß angefuͤlten in der Hand gehaltenen 
Schwaͤmin / in weichen kleine Roͤhrlin find / verrich⸗ 
tet wird. In dem Koͤnigreich Sicilia hat der groſſe 
Gaukler Eunus, wann er geredt / zugleich Feror- 
flammen auß dem Mund geblaſen / welches auf 
ſolgende Weiß geſchehen Er nam eine kleine 
si ij auß· 


— 
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außgehöite Nuß / tm welche zu zweyen kiten fle 
Söchlin gemachet wareny mir etwas angejündten 
Schwefel vermifchten Sindenfolen mehr als halb 
gefuͤlt inden Mund. Wanner dann geredt Bar 
den Blaſt fiirhich durch die Nuß schen laffen / welch 
kleine Fewraneiſtlin ohnefeine Verlezung / auß 
nem Mund / mit der Leuten hoͤchſter Verwunderu 
getrieben. Biel hunderterley Gattungen ſolcher bes 
erieglicyen Gaukelpoſſen / wollen wir lieber mit Still⸗ 
ſchweigen fuͤruͤber gehen / als Zeit und Papyr darmt 
verderben: melden allein noch dieſes daß darfuͤr ge⸗ 
halten wird / dieſe vnnuͤze und fürmigige Gaukelkuͤnſte 
haben jhren erſten Vrſprung von den ydieren her / 
welchen der König Cytus, nach dem er fie äbermum- 
den / vnd vnder feinen Gewalt gebracht / dergleichen 
Affenſpiel und Gauteley zuerdichten vnd zuben / zu⸗ 
gelaſſen / damit fienach vnd nach de Gebrauchs der 
Waffen vnd jhrer vorigen Dapferheit vergeſſen fol 
ten / vnd micht wider hne rebellirten. 

Alle dieſe Gaukeley iſt eitel / nichtig / gottloß/⸗ 
vond vnder den Chriſten / von Chriſtlichen Obrighei⸗ 
ten / nicht zugedulden / noch zuzulaſſen. 

a. Weil groſſer betrug mit vnderlaufft / 
durch welchen den jungen / alberen vnd fuͤrwizigen 
wundergernen Leuten / Das Gelt auß dem Beurel ge⸗ 
loket wird / welches fie anderwerts zn jhrer nottuͤrffti 
gen Kleidung / oder Vor ſparung aufs kuͤnfftige / befe 
ſer anwenden koͤnten. 


b. Wei⸗ 


a rl, 


u m 


in 
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b. Wellen niemand einigen Nuzen dar⸗ 








> ssonhat/ ale allein ſie die berriegerifchen Gaukler / 


Soch mit ſchlechtem Gewiſſen / welches ficaber wenig 
achrten / wann ſie nur Gelt gewuͤnnen ktoͤnnen. 
x. Weilen dieſe Gaukler / vnnoͤthiger groſ⸗ 
Ber Leibs⸗ vnd Lebens Gefahr vnderworffen; 
Vnd ſondetlich die Seyl⸗Daͤnzer manchmahlen 


vᷣhr Leben durch erſchroͤtliche Siuͤrzung einbüffev / 
Vnd alſo in der mutwillig geliebten Gefahr vmbkom⸗ 


mend / warm an jhren Ort hinfahren; maſſen das 
mewe vnd friſche Exempel außweiſet / welches ſich in 


Dieſem lauffenden Jahr in der vornemmen / def N. 


Mömifchen Reichs Statt Regenſpurg zugetragen / 
folgenden InnhaltsNach dem Earl Bernevin / 
von Srenablen auß Frankreich gebuͤrtig / ein hoch⸗ 
verfländiger Kuͤnſtler vnd Schnite- Arzet / mir feiner 


gluͤtuch geuͤbten Arzneykunſt / groß Gele in Regen⸗ 


ſpurg erworben / wolte er zu Ehren deß loblichen Na⸗ 


giſtrats daſelbſten / vnd der anweſenden hohen 
Stands-Perfonen vnd Reichs. Geſandten / einnie 


erhörefunftiches / aber zugleich frefentliches Frew · 


den · vnd Luſtfewr / auf einem Sell anziinden : Zu 


Wwelchem End er auf einem weiten Plaz / die Heyde 


genennt / etliche Geruͤſt zu groſſen Rageten aufrich⸗ 
ten / ein groſſes Seyl / bey 50. Kiaffter lang / von dem 
alten Thurn bey dem Wirtshauß zum guldenen 
Creui / abwerts biß zu der Herren Trinkſtuben / auf 
den Boden ziehen / vnd daſelbſt veſt anhefften laſſen / 
fich ſelbſten aber mir vielen Schwaͤrmeren vnd klei⸗ 


u um... 0 mm. 
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nen Rageten an feinem Leib vnd Gliederen / fo ga 
auch an allen Fingeren / aufzo. pfund Pulfer ſchwaͤ 
vmbhaͤnget / ließ fich darmit in der Hoͤhe deß anage 
ſpanten Seyls / den 15. vnd g. Jannarij / abends 
vmb halb ſieben Vhr / da es bereit ſtok finſter worden, 
vnd cin kleiner Regen eingefallen ſehen: thate zur Ab⸗ 
fart einen freyen Piſtolſchuß / vnd legte ſich darmit 
vorwerts auf das mehr erwaͤhnte Seyl / mehr einem 
brennenden Teufel / als Menſchen gleich ſehend / draͤ 
hete ſich etlich mahl im Fahren / auf gautleriſche Ma⸗ 
nier / tuͤnſtlich herumb / wobey zugleich die angehengit 
Schwaͤrmer vnd Ragetlin gar ſchoͤn vnd ordenlich 
ihre Wuͤrkung anbraͤchten / ſodaß / wo es gluͤklich waͤ⸗ 
re zu Eud gebracht worden / dergleichen Kunſt- 
Stuk niemahlen ſolte weder gehoͤrt / noch & 
ſehen worden ſeyn. Weil aber / mer Ge⸗ 
fahr liebt / leichtlich in der Gefahr vmbkombt / alſo iſts 
auch dieſem Frefler ergangen. Dann als er vnge⸗ 
fahr dren Klaffter weit herabwerts gefahren / geriech er 
anß dem gebürlichen Laͤger und Gewicht / hielt ſich 
anfangs mit einer Hand noch an das Seyl / ſchwang 
ſich etlich mahl / nach Art der Gaukler / mit einem vnd 
anderen Fuß hinauf / in Hoffnung daſſelbe zuetlan⸗ 
gen / ſo aber vergebens geweſen: Ruffte deßwegen 
vmb hilft: Die jhme zuleiſten vnmuͤglich war: biß ih⸗ 
me die Hand / ohn zweifel / von dem lauffenden Fewr 
entwichen / und der elende Men ch / von einer groſſen 
Höher auf das freye Pflaſter abſtuͤrzend / ein jaͤmerli⸗ 
ches End genommen; dann jhme niemand wegen 
deß vmbſchlagenden und auß ſpruͤzenden Fewrs / eini⸗ 
ge Labung beybringen koͤnnen / biß nach gnugſamir 


vonder Saufen. - 739 
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 Bermwiltung deſſelben / er nod) wenigen Achem sie 
hend / dergeftalt gefunden worden / daß der Kopfa.öff- 
Net / beyde obere dike Schenkel zerfallen / das ganze 
SBruf-Beyn vorn zerſprengt / vnd er alſo eines er⸗ 
baͤrmlichen Tods verblichen / in dem 58. Jahr feines 
Alters. Wann ijhme dieſe Farth wol waͤre von flat 
cen gegangen / haͤtte auch eine Kaz mit dergleichen 
Fewr behenkt / herab fahren ſollen. Dieſes Beginnen 
vnd Fuͤrnemmen def vngluͤkſeligen Kuͤnſtlers / iſt 
zum dritten mahl von der Obrigheit hindertrieben 
worden. Nun es aber endtlich fo vngluͤtlich abgelof⸗ 
fen / hat ein beruͤmbter Poet / dieſem ſtuͤrzenden Gaut⸗ 
Ser folgende Grabſchrifft gemacht: | 
Ein andrer Icarus wolt in den Luͤfften 


fliegen. 
Muprobe eben fo/ wie jenner Erdwarts 


Wegen; 
u Nur mit dem Vnderſcheid: daß biefen 
hier verbrand + 
Da jenner dort fein Grab im falten 
WWaſſer fand, u 
D ſchroͤtliches Erempel der H.Serichten Gor⸗ 
ges / welches alle dergleichen leichtfertigen eytelen 
Kuͤnſten / ihe Brot gugewuͤnnen / fich ergebenden, 
billich ſchreken ſoll. | 
Sa! Sagen fie: mann fie gleich vmbkom̃en / ſo 
ſterben ſie in ihrem Beruff: vnd / chefefihauf _ - 
Das Seyl wagen / befehlen fie ſich GOit mie 


— 
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Dem Gebett ve vermahnen auch die Zuſcher sche fie 
jhr Seyl-danzen anfangen, ein Vatter vnſer / 
fuͤr fie zubetten. 

Antw. I, Von wem haben die Gaukler 
vnd Seyiſdaͤnzer jhren Beruff ? von Gott / oder 
vom Teufel? von dem Chriſtenthumb vnd Ehrbar- 
heit / oder von ihrer Ictchrfinnigen Vermeſſenheit? 
vonder Aufrichtigheit / oder von dem Berrug? Ich 
findenirgend in Bortes Wort / daßderale Ding 
nad} feiner Weißheit regierende Bott, diefen onn& 
thigen Beruff eingefeser babe: wol aber / daß die Men⸗ 
ſchen viel eitele vnnuͤze vnd ſchaͤdliche Kuͤnſte füchen : 
Eccleſ.c.7.v. 30. 
u. Betten daß Goit dem leichtfer⸗ 
tigen Gottverſuchenden Seyldaͤnzer / oder ander Ge⸗ 
fährligheie brauchenden Gaukler / der Menſchen 

uͤrwiz vnd Leichtſinnigheit zu vnderhalten / vnd die⸗ 

elbige zubeluſtigen / nicht wolle mißlingen Ink 
Heiſſet nicht baͤtten / ſonder Gottes deß Her⸗ 
ren ſpotten / vnd jhne / ſo viel an den Men⸗ 
ſchen iſt / zu einem Suͤnden⸗ Diener machen 
wollen / der doch dieſelbige fo ernſtlich verbietet vnd 
| ſtrafft: welchem Gebeit er keine Verheiſſung der Er⸗ 

hoͤrung gethan / ſondern die wolverdiente Straff 
gedraͤwet hat / Jacob.4.3 / Ihr bittet vnd krieget 
nicht / darumb daß jhr aͤbel bittet / namlich 
dahin / daß jhrs mit eweren Wolluͤſten ver⸗ 
zchret. 

Als 


i 
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Als Keyſer r Heinrich II. zu Ingelheim / 
vnfern von Maͤinz am Rhein / mit Fraͤwin Agnes / 
Wilhelmi Herzogs von Guyenna Tochter / Bey⸗ 
lager gehalten / vnd ſich eine groſſe Maͤnge Gaukler 
daſelbſt eingefunden / den eingeladenen Fuͤrſtlichen 
Hoch ꝛeit· Gaͤſten Kurzweil zumachen; hat er dieſelbi⸗ 
gen alle wegzujagen befohlen / vnd Ihnen Speiß vnd 
Trank zugeben ernſtlich verbotten / weilen ſie keine 

ehrliche Arbeit treiben / Eph.4. 28. vnd deßhalben 
nach deß Apoſtel Pauli Außſpruch 2. Tell zv. io. 
nicht eſſen ſollen. 

Die Hiſtorien melden / baßalsein Gaukier 


I fuͤr den Keyfer Alexandrum den Groſſen / kommen / 


vnd ſeine Gaukelkunſt für demſelbigen geuͤbet / in deme 
er eine Erbis nach der anderen / von weitem an einen 


NDaadelſpiz / fo gewiß werffen koͤnnen / daß er niemahls 


gefehlet; deßwegen er dann eine groſſe Belohmung 
von dem Keyſer gehoffet. Da habe jhme derſelbige 
eine Scheffel oder Muͤtt Erbis zu Lohn geben laſſen / 
damit er Erbis anug / ſolche an die Spizender Pad, 


len zuwerſſen haͤtte / ſich aber darbey erinnerte, feine 


Kunſt waͤre nice wärch, und hätte er eine beſſere / 
jhme ſelber / und atideren Leuten muglichere / lernen 
ſollen. 

Bon allen dieſen Ganklerkuͤnſten / hat der be 
ruͤhmte Dominicaner- Moͤnch Thomas Campa- 


nella nicht uͤbel geurtheilt / mann er 1.4. de Senfu 


serum & Magia, c. 4. geſchrieben: Fortaſſis Dæ- 
mon 
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monearum inventor fuit, ut miraculorumdiu 
vinorum hdes labafcerer. Villucht hat Dee 
Teuffel dieſe Gaukler⸗kuͤnſt erfunden / Das 
mit die Goͤttlichen Wunderwerf durch ſol⸗ 
che zweifelhafft machte. 

Freylich hai der Teufel dieſe Krinfle fanden s 
dann die Gaukler ſpielen mehrentheils / neben jhren 
behenden / geſchwinden Kuͤnſten vnd Handgriffen / 
durch die Huͤlff deß täidigen Teufels  ohn-narürtsche 
Ding; ihre Gaukeley / iſt zur Zauberey der nächfle 
Grad vnd Staffel, und ad ihr Thun nur auf Leut⸗ 
betriegen / vnd dutch Betrug / auf Gelt famien geriche 
cet. Daher auch die Tyriaks ·kraͤmer / Landſchreyer 
vnd Kalber⸗ Arzet / ihre Gaukeleyen / auf offenen 
Maͤrkten anſtellen / die Leute gu jhren Ständen zulo⸗ 
ken / nd denſelbigen ihr Gelt / gegen nichtswertigen 
betrogenen Waaren / abzuſchweren: weicher Poß jh⸗ 
nen zimlich angehet / weil die Welt well betrogen wer⸗ 


den. | 
Gleich wie num der Chriffiichen Obrigheiten 
liche vnd Ampt iſt / allem Boͤſen vorbiegen vnd 
baſſelbe absufchaffen : Alſo ER inionderheit auch Dies 
fer gaukleriſche Betrug, vnd das halb-oder wol gar 
gaubertfche übel abgefchaffer und abasftraffet werden: 
«, Damit die Gaukeley / vnd Anfänge der Zau⸗ 
berey treibenden / bey zeiten zur Buß gebracht den Li⸗ 
ſten vnd heimlich gelegten Striken und Fran deß 
jaͤidigen Teufels enegehen lernen: | 
B. Damit andere Leut fuͤr deß Teufels arglls 


ſuigen 


— 
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ſaͤzen bewahret / vnd trewlich darfuͤr gewarnet wer⸗ 
den; damit nicht / wie die Schlang Evam mit jhrer 


Schaltheit verfuͤhret alfo auch ihre Sinn von. 


der Einfaͤltigheit deß Chriſtenthumbs verru⸗ 
Pet werden. 2.Cor.ı1.3. fondern fie bey seiten dem 
Teufel widerfichen lernen / daß er von ihnen flichen 
mũſſe. Jacob. 4.7. 1. Petr.5.8/9. Dann warn we⸗ 


der Chriſtus vnſer Heyland / noch ſein hocherleuchteter 


Apoſtel Paulus / einige von den laͤdigen Teuflen fuͤr⸗ 
gebrachte Warheit / für guͤltig vnd bekandt annem̃en 
wollen ſonder dieſelbigen verſtummen vnd aubfahren 
heiſſen / Luc.4. 41. Act. i16. v.7 / 18. So ſollen billich 
wir glaͤubige vnd deß ewigen Heils begierige Chri⸗ 
ſten / kinen Luſt vnd Wolgefallen haben einige Frewd / 


Ergezligheit vnd Kurzweil in denen Dingen zu us 


chen / welche von den eitelen Seichtfinnigen, dem Fuͤr⸗ 
ſten der Finſternuß dienenden Leuten herkommen / 
vnd deſſelbigen hoͤlliſchen Werfen aͤhnlich find. Nies 
her gehoͤrt die Vermahnung deß ſeligen Apoſtels 


Pauli Phil.4.8. Liebe Brüder / was warhaf⸗ 


tig iſt / was ehrbar / was gerecht / was keuſch / 
was lieblich iſt / was wol lautet: Iſt etwann 
ein Tugend / iſt etwaũ ein Lob / dem denket 
nach. Nun find die Kunſt-ſtuke der Gautler / Sedl⸗ 
danzer / Taſchenſpieler / Kunzen ſtaͤuber / weder warhafft / noch 


ehrbar / noch lieblich; weder nuzlich / noch Chriſtlich / ſonder 
vielmehr leichtſertig / ſchaͤndilich / ſchaͤdlich /ond mehrmah⸗ 


kn ar Zeufelifch : Sollörßhalben Fein wahrer Chrift fein . 


md ABolgefallen andenfelbigenbaben- 


fligen, under dem Schein der Beluſtigung deß Ge· | 
muͤts / ondlächerlicher Kurzweil / beygeführeen Auf 


2 J. 2 | 5 
Zauberiſche Verblendung. 
Die zauberiſche Verblendung iſt zweyfach 
Geiſtlich oder leibuch. 
| a. Von der Geiftlichen rede Paulus 
Balz... O jhr vnverſtaͤndigen Galater / wer 
hat euch bezauberet / daß jhr der Warheit 
nicht gehorchet? Der Apoſtel ſagt: Wer hat 


euch bezauberet ? das iſt / wer har euch die Augen 


ewers Verſtands alſo verblendet / daß ihr die rechte 
Goͤctliche Warheit nicht ſehen Könner? Iſt eine 


Gleichnuß von den Zaubereren hergenommen / wel⸗ 


che manchem ſeine euſſerliche Augen alſo bezauberen / 
daß er vermeint / er ſehe dasjenige / was er nicht ſihet. 

Zu dieſer geiſtlichen Bezauberung gehoͤrt auch 
der Spruch Pauli 2. Cor. 4.4. Der Gott dieſer 
Welt / das iſt / der laͤdige Teufel / hat der Vn⸗ 
glaͤubigen Sinne verblendet / daß ſie nicht 
ſehen das helle Liechtdeß Evangel:f vonder 
Klarheit Chriſti / welcher iſt das Ebenbild 
Gottes. | 
Bon diefer geiſtlichen Bezauberung / 
durch welche die Leute in Irnhumb deß Glaubens 
vnd der Religion, eingeführer werden / handlen wir 
alhier nicht: Sonder | 

b. Bon der leiblichen Bezauberung / 


darch 
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durch welche der Teufel felbersoder feine Pundsge⸗ 
noſſen / die wuͤrklichen Zauberet / der Menſchen Inner, 
liche / oder enſſerliche Sinnliqheiten alſo verblenden / 





daß eintweders der Verſtand betrogen / jhme einbile . 


det / was nichts iſt oder die Sinnligheiten vermei, 
nen; ſie ſehen und hoͤren das jenige / welches ſich ber. 
naher gleicher geſtalten / nichts ſeyn befindet. Iſt alſo 


dieſe verblendẽde Zauberey eigentlich ein lauteres 


Nichts / vnd ein bares Scheinweſen / mit deme die 
Zauberer ſelbs von dem Teufel; vnd andere Leut von 
dem Teufel vnd den Zaubereren / betrogen werden. 


$. 3. 


Euſſerlicher Sinnligheiten verblen⸗ 


dende Bezauberung. 


=. Die Bezauberung vnd Verblen⸗ 
dung der euſſerlichen Sinnligheiten deß 
Meenfchen / geſchiehet durch Fuͤrſtellung einer er⸗ 
dichteten Geſtalt; weiche eigentlich nichts / oder ſo je 
etwas / der Teufel ſelber in derſelbigen / fuͤrgeſtellet iſt. 
Daher Jamblichus in feinem Buch von den G⸗ 

heimnuſſen der Egyptier vnd Chaldeer / nicht ohne 
Grund vnd Warheit ſchreibet: Was wir vns 
durch Zauherey verblendet einbilden / das hat 
auſſer der Einbildung keine Warheit eines 
eigentlichen Weſens. Dann das iſt der einige 
Zeh der zauberiſchen Kuͤnſten / nicht etwas eigent⸗ 
J m, N 
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lich und einfältig wuͤrken  odermachen ; fonder nus 
‚den Schein derjenigen Einbildung fuͤrmahlen / von 
deren endtlich weder Handgriff / noch Fußritt Aber 
bleibe. - V 

Die vielfaͤlcigen exempel beweiſen ſolches gnugſam. 
Diie Zauberer su den Zeiten Moſis in Egypten / 
deren fuͤrnembſte Meiſter / Jaeñes vnd Jambres 
geweſen / 2. Tim. 3.8. brachten war durch jhre Zau. 
berey dem euſſerlichen Anſehen nach / auch Sehlan⸗ 
gen / Blut / vnd Froͤſchen zuwegen: Es waren aber 
keine natuͤrlichen Schlangen / Blut vnd Froͤſchen / 
ſonder nur Blendereyen; durch welche die thoͤrichten 
Abgoͤttiſchen Egyptier / vnder dem Schein Ber 
Wahrheit betrogen worden: darumb dann auch die 
Staͤbe der Zauberer / welche zu Schlangen worden 
ſeyn geſchienen / von dem Stabe Aarons verſchlun⸗ 
gen worden / Exod 7. 12. Die Zauberer aber konten 
weder die durch Moſen vnd Aaron beygebrachten 
Froſchen hinnemmen / noch durch ihre Blenderen⸗ 
vtelweniger warhafftiger weiſe / einige Leuſe über S⸗ 
gyptenland bringen. Exod.8.18. 
Die Griechiſchen Hiſtorien melden / daß einer / 
NMammens Pafes, vnder ihnen ein groſſer Zauberer 
geweſen / welcher durch feine Zanberey / in aller Eyl / 
einer Tafel voll Gaͤſten / die herrlichſte Mahleit auf 
geſtellet: wann ſie aber eſſen vnd trinken wollen / iſt al⸗ 
les widerumb verſchwunden. Vnd want dieſer Pa- 
fes etwas gefauft / bezahlt / vnd der Verkaͤufer ver⸗ 
nreint/ er habe das Gelt in feinem Bench / hat er fich 
hernaher gebleudt vnd betrogen gefunden, Erafmus 
in 


— 
v 
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in adagio , Paſetis femiobulus : pag.m.758. 
Def Apollonij Thyanzi groffe Zouberey / 
faſſet allefampt Suidas indieſe wenig Wort zuſam⸗ 
men: Apollonius Thyanæus celebres præſtigias 
collegit. Dee Apollonius Thyansus hat 
viel beruͤhmbte zauberiſche Blendereyen ge⸗ 
tragen. 
Der H. Auguſtinus gedenktl. 10. de C.D.c.16, 


Zweyet Heidniſchen Nonnen / deren die einte / Clau⸗ 


dia,ein Schiff / welches weder Menſchen noch Pferd 
fortbringen koͤnnen / allein mit jhrem Guͤrtel / den fie 
an das Schiff gebunden / fortgezogen habe. Vnd die 
andere / Tucia, Habe zu Bezeugung ihrer Keuſchheit / 
nachl! vorher gebrauchten Zauberwarten / ein Sich 
voll Waffer auß der Tyber / fir das Capitolium 
getragen: welches alles lauter Blenderey geweſen / 
weil der Teufel ſelber das Schiff fortgezogen / und dag 
Sieb vnden zugehalten / daß das Waſſer nicht het⸗ 


aus gefloſſen. 


Was diejenigen Janberet/ deren wir in dieſem 
anderen Theil / Sap.ı. J. 2. gedacht / im̃er fuͤr abend⸗ 


ehewrliche Poſſen getrieben / find dieſelbigen alle lau⸗ 
tere Blendereyen geweſen / und gleicher geſtalten der 


Dem Keyſer Wilhelmen / in mitten deß Winters ge⸗ 


zeigte Sommerluſt / mic welchem es alſo gerhan gewe⸗ 
fen : Als Keyſer Wilhelm / im Jahr Chriſti 1260 nach feiner‘ 


Kroͤnung von Aach / naher Ein ——— und Dafelbit von 


ai ten vnd Herren ein überauß koͤſtl uct zu 
—52 hat ſi m Fürtoisiger "ehe erfahrener 

—55 vnd an 

Keyſerliche gehalten worden / ob es gleich 

m fals 


/ daß der Sahl / in welchem dag. 


_ 
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kalter Winter geweſen / von Bäumen / Kraͤuteren / 
Blumen / Laub vnd Graß / gar herrlich gegruͤnet / vnd 
der Gukauch / Lerch vñ Nachtigall / ſo lieblich / als in der 
erfrewlichen Srülingszeit/darumder geſungen. 

Die von Johanne Trithemio, dem Keyſer 
Maximiliano I. fuͤrgeſtelte verſtorberie Perſonen / 
waren nicht die Perſonen ſelber / ſonder durch Ver⸗ 
blendung / der Teufel in derſelbigen Perſonen Ge⸗ 


ſtalt. Beſihe oben c.5. F. 1. | | 
Hieher kan auch deß Johann Teurfchen Hiſto. 
ri gezogen werden: von welchem man ſchreibt / daß er 
zu groſſen Ehren erhaben / aber von ſeinen Neyderen / 
wegen feines ſrhlechten Herkommens / verachtet wor⸗ 
den: habe deßwegen einen guten Theil derfelbigen zu 
einer koͤſtlichen Mahlzeit geladen / vnd als ſie vom 
Wein erhizt / ſich ſehr froͤlich erzeigt / Anlaaß genom⸗ 
men ſie zufragen / ob fie nicht luſt hetten hhre vers. 


ſtorbene Vor⸗Elteren zuſehen ¶ Auf empfan⸗ 


gene Antwort / daß ſie ſolche gern ſehen moͤchten / ha⸗ 
be er etliche umbras oder Schatten wuͤſter / vnge⸗ 
formbter Menſchen / Schalksnarren / Stalltnechten / 
Kaͤchen ec. einanderen nach in der Sahl tretten laſ⸗ 
ſen / vnd endtlich auch ſeinen Varter / in Geſtalt eines 
anſehenlichen ſchoͤnen vnd fetten Herren: Woruͤber 
die Gaͤſte erſchroken / vnd ihne nachwerts / wegen ſei⸗ 
nes Herkommens vnbetruͤbet gelaſſen · Del Rio, 
Diſquiſ. Mag.l.2.qu. 30. $.2.pag.m.319. Dieſe 
E harten der verſtorbenen Menſchen / waren anders 


nichts als zauberiſche Verblendungen: dergleichen 


auch 





ganberifche Veiblendung. | 549 


auch jenne Eßlingiſche JIungfraw M Margaretha / An⸗ 


no 1546. geuͤbee / welche ſich geſtellet / als wäre jhr 


Bauch von groſſem Schmerzen fo hoch geſchwollen / 
daß er jhro auch das Angeſicht bedekte / vnd infeumm 
Vmbkreiß / übersehen Spannen hielte. Wer fie jb- 


ren wundergroſſen Bauch zubeſchawen beſucht / der 


hoͤrte in demſelben Hanen kraͤhen / Hennen gaxen / 
Saͤnßgagen / Hund bellen / Schaaff blaͤken Schwein 
grunzen / Kuͤhe luͤhen / Pferd wieheren 16. Sie hat / su. 
ſehens der Leuten / uͤber die 150. groſſe lange Wuͤrm 


pad Schlangen auß der Seiten ihres Bauchs gezo⸗ 
„gen. Endtlich aber iſt der Betrug vnd die Zauberey 


der Tochter vnd jhrer Muter / vnd daß das oberzelte 
alles nur eine lautere Verblendung deß Tenfels gewe⸗ 
ſen / offenbar worden / vnd an den Tag kommen. 


Zu dieſen zauberiſchen Verblendungen geh 


ren auch die folgenden: 


Ein Zauberer verblendte die Leut / daß ſie ver⸗ 
meinten ein Han zoge einen Wießbaum: war aber nur 

en Strohalm. 
Ein Zauberer kam fuͤr eine Gaſtherberg / dem 


euſſerlichen Schein nach / mit zwoͤlff Pferden gerit⸗ 


ten / fein Nachtlaͤger daſelbſt zuhaben: der Wuͤrt ſagt / 
er haͤtte nicht Stallung für ſo viel Pferd; der Gaſt 
antwortet / ſeine Pferd bedoͤrffen keines groſſen 
Raums / ſie ſchikten ſich nahe beyſammen / vnd ziehet 
deßwegen die Pferd einanderen nach in Stall. Als 
nunder Wirt inden Stall kommen / findet er micht 
wehr als zwey Pferd / welche er auſſer dem Stall, für 
zwoͤlffe angeſchen vnd gejellet ee | x 
8 


\ 


- Yisvor eich Jahren die Kriege in Catalog⸗ 
nien / zwiſchen den beyden Cronen / Hiſpanien vnd 
Sranfreich gefuͤhret worden / hat ein Hochtentſcher 


ADhrifter / in ihr Königlich Majeſtet von Frankreich 


Kriegsdienſten / ſich manchmahlen mit wenig Perſo. 
nen / nahe bey deß Feinds Laͤger zurecognoſcieren 
præſentiert, auch in Angeſicht der feindtlichen Ar 
mee / das Vieh / fo er bekommen koͤnnen / weggetrie/ 
ben / ohne daß man jhme nachgeſezt. Dieſer Oberſte / 
hatte ſeine bey ſich habende wenig Reuter / irgend zr,. 
13. oder 15. wann er deß Feinds anſichtig worden, 
ſehr weit von einanderen reuten laſſen / vnd auf eine 
Zeit / einen Befehlhaber von einem anderen Regl⸗ 
ment / Herren J. Ph. W. (auß deſſen mir gethanen 
muͤndtlichen Relation / ich dieſe Hiſtori beyſene.) auf 
Parthey außzugehen / neben vierzehen anderen / mit 
fich genommen ; weiche in Angeſicht der feindtlichen 
Bölker ihre Prapaden gemacht. Als nun erliche 
Tag hernaher einige von dem Feind gefangen’ vnd 
gefragt worden / warum̃ niemand auf die 15. Reuter / ſa 
kurs verſchiener Tagen für ihren Augen Pravaden 
gemacht, aufcommandler werden / haben ſie geant⸗ 
wortet: daß niemahlen einigeıs. Reuter / fo nahe an 
ibr Quartier oder Laͤger kommen / die ſie nicht gebuůͤ⸗ 
rend verfolgt; Etlich mahl aber ſey ein Obriſter mit 
85. Compagneyen / mit ihrer hoͤchſten Verwunde⸗ 
rung / nahe bey ſie kommen / vnd hab ſich gar bald wi. 
der verlohren / daß ſie nicht wiſſen koͤnnen / wo ein ſo 
groß Bol in ſo ſchneler Eyl herleinmen / vndwo 


zauberiſche Verblendung. st 
fich hingewender haben. Auß welchem der nn x 
dachte Her: J-Ph.W. abgenommen / daß dır an- 
gedentese Oberſte dem Feind / jeden beyfich habenden 
Meurer, durch Verblendung /für eine -ganse . Com⸗ 
pagncy dargefleller / vnd deßwegen nachwerts in fol. 
—— niemahlen mehr auf Parthey reiten 


Ein gleiche Verblendung war die Handlung 
jennes Zauberers / welcher vnwillig worden / daß er 
auf offenem Markt / von feinem Gaukelſpiel nicht ge⸗ 
mig Gelt ſamlen koͤnnen; vnd deßwegen zuden Zuſec⸗ 
heren geſagt / er toͤnne nicht laͤnger bey den vndankba⸗ 
ren Leuten auf Erden bleiben / ſonder wolle gen Him⸗ 
mel fahren: hat deßwegen den Zaumzuͤgel feines 
Pferde in die Hoͤhe geworſſen / welches alsbald in den 
Lufft gefahren: er ſich aber an deß roſſes ſchwanz das 
Weib an feinen Mantel / die Magd an deß Weibs 
Rok gehalten / vnd alſo mit einanderen in die Höhe 
gefahren. In dem jhnen jederman mit Erſtaunung 
vnd Verwunderung nachgeſehen / komt von vnge⸗ 
fehr ein Burger an den Markt / vnd fragt / was da 
fen? Als man jhme erzellet / was ſich mit dem Bank 
ferı feinem Roß / Frawen / vnd Magd begeben / vnd 
wie ſie in die Hoͤhe gefahren / hat er daruͤber gelacht / 


vnd geſagt / der Gaukler ſey ihre wit ſeinem Roß / 


Weib vnd Magd / dort in der n Gaſſen begeg- 
net / vnd dem Wirtshauß zugegangen. 
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B andere dergleichen Verblendungen / gig 
da aufgeſtelte ſchoͤne Fiſch fuͤr Krotten oder Schlan⸗ 
gen angeſehen: vnd gebratene Maͤuß vnd Ratten fuͤr 
Kramets · Vaͤgel vnd Riedſchnepf geeſſen worden / zc. 
Wollen wir vmb Kuͤrze willen fuͤruͤber gehen. 

Das Jus Canonicum, oder Geiſtlich Recht / 
. feet Decret. Cauſ. 26. qu.. Can. 14. Nec mirum. 
Dieſen Titul: Quæ Magorum præſtigijs fiunt, 
non vera, ſed phantaſtica eſſe probantur. Was 
durch der Zaubereren Verblendung geſchie⸗ 
het / iſt nichts wuͤrfliches und warhafftiges / 
ſonder ein lautere Einbildung / welches in dem 
gedachten Canone weitlaͤufig erwieſen wird. 

Caſpar Schottius vrtheilet wol infeiner Phy- 
ſica curioſa p,m.148. Der Teufel habe nirgend an 
groͤſſeren Luſt / algder Leuten zu ſpotten / fie zubetrie⸗ 
gen vnd jhnen Schaden zuthun; welches er init ei⸗ 

nem ſchoͤnen Spruch Auguftini beweißt / vnd pag. 
152. auß Mart. del RioDifquif.Mag.c.1.qu.3.S 5. 
Die Hifkort einer Junafrawen von Bene anzeucht / 
welche der Teufel durch vnderſchiedliche Erſcheinun⸗ 
gen in Geſtalt eines Liecht⸗Engels / ſehr ſtolz vnd hoch⸗ 
muͤtig gemacht / vnd ſie beredt / ſie ſey an Heiligkeit der 
N.hochgelebten Jungfrawen Maris gleich / vñ man⸗ 
gle jhr nichts weuers als daß ſie eine reine Jungfraw 
bleibe / vñ doch audgkhtwanger werde vñ gebaͤre: Nach 
welchem fie ſehr verlangt: Laßtſich deßwegen nes 
mahls bey der Verrichtung jhres Gottesdienſts be⸗ 
dunken / ſie hoͤre eine Stimm / zu jhr alſo ſagen: 


Sey 


| 
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| Sey getroſi du meine Geliebte / du haſt von 


Gott erbetten was du begehrt haſt / du ſolt 


fruchtbar werden / vnd doch das Lob deiner 
Kenuſchheit behalten, Sey getroſt / du biſt 


vom Himmel geſchwaͤngeret worden: Auf 
welches fie ſich mit dem Teufel vermiſchet / ver ſich 


hro für einen Engel des Liechts angegeben. Als ſie 


naher Hauß kommen / fuͤhlet fies / daß jihr Bauch an⸗ 
fange geſchwellen / vnd da fie die zeit vorhanden ſeyn 


vermennet / daß ſie gebaͤren ſolte / gehet ſie zu einẽ from⸗ 
mens khugen / ihro wolbekandten ehrlichen Burger 
eryellet jhme alle ſach / vnd bittet jhn / jhro zubewilligen / 


daß ſie in einem ſonderbaren eigenen Gemach ſeines 
Hauſes / heimlich vnd in ſtille gebären moͤchte. Der 
gute ehrliche Mann ſtellte zwar dieſer Tochter Erjzel⸗ 
lung / von den gehabten Offenbarungen / keinen Glau⸗ 
ben zu / wolte aber jedoch jhro feine Herberg nicht gern 
verſagen ꝛc. Nimt fie deßwegen in feine Behauſung 
auf / vnd beſtellet jhro eine gerewe Ammoder Wehe⸗ 
Muter. Die vermeinte ſchwangere Jungfraw fieng 
an von den Geburtsſchmerzen. peinlich geplaat zu 
werden / vnd gebar endtlich / an ſtatt einer men lichen 
Leibsfrucht / cine groſſe Maͤnge erfchröfticher, wůſter / 
haarichter Wuͤrmer; welche ſo graͤßlich anzuſehen 
zeweſen / daß maͤnniglich darfuͤr erſchroken / vnd fo 
grenlichen Geſtank von ſich gegeben / daß die Anwe⸗ 
ſenden kaum mehr Athem hoten mögen. Alſo hat das 
elende / hoffaͤrtige Jungfraͤwlin ſich endtlich vmb ſei⸗ 
ner Hofſart willen / von demläldigen Tenfel geblen⸗ 
det vnd betrogen befunden. Mmv Auß 


nn 
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Auß den erzellten Hiſtorien iſt nunmehr gnug 
ſam offenbar der groſſe Betrug vnd Verblendung deß 
Teufels und ſeiner Dieneren / der offentlichen Zaube 
reren / mie welchen ſie die Leute zubezauberen fischen: 
für welchen ein jeder glaͤubiger Chriſt / mit her zitchem 
Vermnawen zu Gott / vnd andaͤchtigem Chriſtglaͤu⸗ 

bigem Gebaͤtt / ſich ſelber wol verwahren fol / damu 
er von denſelbigen nicht betrogen werde ; ſonderner / 
durch heiligen Widerſtand / den Teufel von ſich ja⸗ 
gen! vnd alle feine Aufiäse zuſchanden machen koͤnne. 


4.7 + E » 

| Gleichwol aber iſt nicht alles Zauberey vnd 
Verblendung / was Zauberey ond Verblendung feyn 
ſcheinet / vnd von den Vnwiſſenden darfuͤr gehalten 
wird; ſintemahlen durch natuͤruche / wahrhafftige 
Kuͤnſt / hochverwunderliche Ding warhafftig gewuͤr⸗ 
ket werden koͤnnen / welches wir abermahlen mit Ex⸗ 
empien erweiſen wollen / die wir von Martino del 

Rio vnd Cafpare Schottio entlehnen. 
a. Martinus del Rio erʒellet Diſquiſ. Mag. 
. 12.90.27. F.1. pag. m. 2y2. auf Boethio, daß als 
der Schotten König Kennethus; son feinen Fein⸗ 
den den Pictis überwunden worden, habe er ſich zu⸗ 
rechen vnd ſie widerumb zuſchlagen geſucht: Habe deß⸗ 
wegen etlichen feinen getrewen verſchwiegenen Die⸗ 
neren / glenzende Panzerharniſch angezogen / denſel⸗ 
ben Spieſſe von faulem Scheinhetzbergogen indie 
Hände gegeben’ vnd fi ondermiefen deß Nachts in 
feiner Fürften, Obriſten und Hauptleuten Zelten zus 
gehen / ſie aufzuweken / ſich für 2. Engel darzugeben / 
.“ BE vnd 


⸗ 
L\ 


mL 
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5 Streit wider die Feinde zuerneweren / an⸗ 
zufriſchen / mit gewiſſer Verheiſſung deß vnſchlbaren 
Siess von Gott. Welche Obriſten / Hauptleuth vnd 
Kriegsbeſechlhaber geglaubt, Die mit alengeriden Har⸗ 
nnifchen und Spieſſen / jhne bey Nacht erſcheinende / 
ſeyen von Bert geſandte Engel; haben deßwegen den 
Beind von newem angegriffen, und denfelbigen auf 
Das Hauptgefhlagen. , 
| Del Rio thut eben daſelbſt p.m.272. hinzu: 
Auf gleiche weiß ſey offt geſchehen / daß Krebs mit auf⸗ 
geheffteten Wachsliechtlin auf die Kirchhoͤfe vnd 
Sottsaͤker bey der Nacht geſezet / fuͤr Blendungen 
dSatane/ vnd fewrige Geſpenſter / gehalten wor⸗ 


b. Cafparus Schott meldet in hyſica cu- 
riofa pag.m.134.155. Daß man durch rubos ‚oder 
Heine dünner langes hole Rohr / welche inner den 
Bänden heimlich verborgen / von fernuß mit leiſer 
aber verfländelicher Stim nie einem alfo reden koͤn⸗ 
ne / daß der die Stim̃ hoͤret / nicht wiſſe / wo ficherfome 
me / vnd jhme einbilde / ein Geiſt rede mit jun. Anfdi⸗ 

ſe weiſe habe Andræas Albius ein Arzet zu Bononi⸗ 
any einen leichtglaͤubigen Juͤngling erſchrekt / daß et 
niche anders vermeint / als der Teufel wiſſe ale ſeine 
verborgene Heimligheiten / vnd offenbare ſolche durch 
einen Todtenkopf: welches auf folgende weiſe geſche⸗ 
dben. Der fuͤrtrefliche Arzet Albius hattein einem Zim⸗ 
mern Tiſch ee ſtehen / vnderweichen 


Nie ein 
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einte innwendig holy vnd der Tiſch ob der holen Say 
durchboret geweſen / welches aber / weil der Tiſch nf 
einem ſubtilen duͤnnen Tafeltuch bedeket wars nie⸗ 
mand geachtet. Auf dem Tafeltuch iſt uͤber der holen 
Saul vnd Loch deß Tiſches / ein Todtenkopf geſezet 
worden / von welchem / durch das Loch deß Tiſches / 
hole Sanl / vnd durchboreten Bodendeß Zimmers / 


ein tubus oder klemes holes Mohr / in das vndere 


Zimmer gegangen. Wann nun einer in dem oberen 
Zimmer ſeinen Mund an den Todtenkopf gehalten 
vnd geredt / vnd der darzu beſtelte / in dem vnderen 
Zimmer / ſeine Ohren dem Außgang deß tubĩ oder 
holen Rohrs genaͤheret / hat er alles mas der obere / ob 
gleich mit leiſer Stimm geredt / vernemmen / vnd hin⸗ 
gegen / was der vndere durch den tubum geredt / der 
obere gleicher geſtalten deutlich verſtehen koͤnnen. 
Vmb dieſen Todtenfopf ſtellete Alhius brennende 
Liechter / vnd wann er denſelben anredte / brauchte er 
ſcherzweiß etliche frenihoe. vnd vnbekandte Woͤrter / 
denen / welche dieſe natuͤrliche Kunſt nicht wußten / ct» 
neun Schreken einzujagen. Weilen nun dem Albio, 
end feinem Hanßgenoſſen / den er im vnderen Zim⸗ 
mer / durch den tubum gufragen / oder zuantworten 
gebraucht / etwas von deß obgedachten Juͤnglings 
Bulereyen bekandt war; vnd fie beyde die Sachmit 
einanderen angelegt / ſonderlich was der in dem vnde⸗ 
ren Zimmer durch den tubum oder Rohr / deſſen 
Außgang in dem Todtenkopf war / vonfeinen Bule⸗ 
reyen reden ſolte; welches er ſelber / in dem oberen 
Zimmer neben dem Albio bey dem Todtenkopf ſte⸗ 


{ 
J 


zanberifche Verblendung. ss? 
hend / gehoͤret ; hat er in groſſem Schrefen nicht an⸗ 
ders gemeinet / als was er heimlich begangen / werde 
da vom Teufel offentlich verrahten, et 


Gedachter Caſpar Schott erzellet iĩbid. p.m. 


vn; Ag 
uy5. ferner / daß auch der beruͤhmte vnd gelchrie Many / 


Pater Athanaſius Kircher, in ſeiner herzlichen vnd 
fuͤrtreflichen Studirſtuben eine Statuam vnd Bild⸗ 
ſtok der H. Gottes· gebaͤrerin / der Jungfrawen Ma⸗ 
rie gehabt; welche / wann einer feine Ohren an’ den 
Mund deß Bilds gehalten / vielerley Antworten deut⸗ 


Ach vnd verſtaͤndtlich gegeben: welches durch gleiche 


Kunſt geſchehen / in deme von einem entfernten Ort / 
ein heimlicher tubus oder Rohr in den Mund deß 
Bilds gefuͤhret worden / beywelches tubi oder Rohrs 


Ende / er Herr Kircher / oder ein anderer von jhme an⸗ 


geſtelter / mit leiſer Stim̃ hineingeredt was er gewolt; 


welches bey deß Bildes Mund deutlich verſtanden / 


vnd vonden Vnwiſſenden / als redte das Bild / dar⸗ 


fuͤr gehalten worden. 


Dieſe vnd dergleichen Ding find feine Der 


blendungen / fonder wirkliche Sachen / wiewol fie 


von den der verborgenen Kunſt vnwiſſenden / wie es 
darmit hergehe / nicht erkeñt / noch verſtanden werden 
koͤnnen. 


Se 4 


. 
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Ob die vernänfftige Neenſchen / 
Zauberer over Bezauberte / wahr, 
hafftig in Thier / Woͤlff / Fuͤhß / Ha⸗ 

fen’ Huͤnd / Kazen / Eſel / Baͤren / 
Krotten / 1, verwandlet werden koͤn⸗ 

nen? Oder / ob ſolches nur eine 
Einbildung vnd Verblen⸗ 
dungfen? | 


Es finden flch fuͤrnemlich viererley Gattungen 

der Vergſtaltungen und Verwandlungen: eine Po⸗ 

pr eine Natuͤrliche / eine Goͤttliche / vnd eine Teu⸗ 
eliſche. | 

1. Die Poetifche / Heidniſche Ders 
wandlung / ifk ein pur lauteres Fabelgedicht / mit 
welchen Oedichten aber / die Heidtuſchen Myrkologi 
oder Fabelſchreiber viel nuzliche Ding haben anden 
ten vnd lehren wollen. 

Es ſchreibet Natalis Comes auß dem Heid⸗ 
tifcden Poeten Homero, deß Ulyſſis Gefaͤhrten 
ſeyen vonder groſſen Zaubererin Circe;, welche jhre 
Zauberey theils von jhrer Muter erlernet / theils der⸗ 
ſelben Kunſt dire) eigene Erfahrung vnd aͤbunz 

heaochgebracht / in Schwein verwandlet worden / vnd 
arklaͤret Die Poetiſche Verwandlung Mythol. 1, «. 

| - 6, 


Verwandlung in Thier. STB | 


€.6.pag.m.56g. folgender geflalt / daß ie / nach dem 
Fichein Menſch einem Laſter ergebe, jenach deme koͤn⸗ 
ne von jhme gefagt werden / daßer in dieſes oder ein 
anders vnwetnuͤnfftiges Thier verwandlet worden: 
als nemlich geyle vnflaͤtige Menſchen werden in 
Schwein / vnd zornmuͤtige / in Loͤwen vnd Paͤren 
verwandlet. | 
Beygedachtem Natali Comite, wird1.7.c.5. 
p-M.714,716. von De Diomedis Gſellen / anf deß 
Sileni Fabelhiſtorien angebracht: fie feyen nach dem 
od deß Diomedisin Schwanen / end andere den 
Schwanen gleich ſehende Voͤgel verwandlet wor⸗ 
den / theils jhre ſchnelle Flucht / den ſiegenden Bi 
glen gleich / iheils ihre Traur⸗ flag nach dern Tod deß 
Diomedis, hierdurch amudeuten. ⸗ 
Vnd Libr.9.c.9.pag.m.98o. ſchreibt Natalie 
Comes auß dem Ovidio, der Abgott Jupiter habe 
den Lycaon, einen König der Arcadier / mit ſampt 
etlichen feinen Soͤhnen in Woͤlff / vnd Kine Tochter 
Calliſto, in eine Baͤrin verwandlet / weilen er dent 
Jupiter feine Opfer biingen wollen’ vnd als er / Ju⸗ 
piter, in einer armen Gſtatt / bey jhme eingekehret / 
er eines ſeiner Vnderthanen Kinderen gemezlet / vnd 
ihme Iupiter / deffelben Fleiſch mit anderen Spetſen 
vermiſchet / zu eſſen anfgeſtellet; habe ſie auch zugleich 
in einen Wald verbannet / vnd ſeinen Koͤniglichen 
Palaſt mit Fewr vom Himmel derbrennet. 
| Dieſe Poetiſche Berwandlung der Men⸗ 
ſchenin Thier / nicht wegen der verenderten Form 
| , vnd 
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vnd Geſtalt / welche die Menfchenmmerzubehalteny. 
fonder wegen verändereer menfchlicher Sitten im 
viichiſche vnd thieriſche Vnarten / mırd von vns kei aes 
wegs verworffen / ſondern gern geglaubt / jedoch mit 
mehrerem Verſtand / Erkandtnuß vnd Wiſſen⸗ 
ſchafft / als fuͤr zeiten bey den Heyden geweſen. Hit 
her gehoͤrt / daß Jeſus Chriſtus vnſer Heiland / den 
König Herodem / Luc. 13. 32. einen Fuchs geſchnl 
ten: Gehet hin vnd ſaget demſelbigen Fuchs. 
Nicht als wäre Herodes wuͤrklich in einen Fuchs 
verwandler worden / ſondet weil er fo argliſtig als ein 
Fuchs geweſen. Vnd auf gleiche weiſe werden 2. Pet. 
C.2.22. Die / durch die Erkandtnuß Jein Chriſti dem 
Vnflat der Welt eneflohenen / in demſelben aber von 
newem eingeflochtenen / deñ Hunden vñ Schwei⸗ 
nen verglichen. So vermahnet auch der H. König 
end Prophet David Pſalm. 32.9. gar ernſtlich: 
Seyt nicht wie Roß vnd Maͤuler / die 
nicht Verſtand haben / welchen man Zaum 
vnd Gebiß muß ins Maul legen. Der wolbe⸗ 
credte Lehrer Chryſoſtomus erklaͤcet dieſes alles mit 
ſ hoͤnen Worten / wann er ſchreibt: ÜBoher fan 
ich erkennen / daß du ein Menſch ſeyeſt / vnd 
eine Menfchens Seele habeſt / wann du hin⸗ 
der dich ſchlaͤgſt wie ein Eſel / wann du dich 
er zoͤrnen laſſeſt wie ein Camel / wann du beiſ⸗ 
„ſeſt wie ein Baͤr / wann du raubeſt wie ein 
Wolff 


verwandiung der Menſchen in in chier. 5a Föi 


Woꝛiff / wann du ſtihleſt wie ein Fuchß / wañ 
dis argliſtig handleſt wie eine Schlange / 
wann du geil vnd vnverſchamt biſt wie ein 
Hund ꝛc. 
... IE: De naturlichen Verwandlung eines 
Weſens in das andere / haben mir Erempel andent 
Menſchen / an den Seidenwuͤrmen / ond an gewiſſer 
Gattung Holz 
. a. Anden Menfchen. Der Weenſch 
ifl anfangs ein ftinfender Saain ı wie eine Milch 
gemolfen vnd zuſammen gerunnen wie ein 
Kaͤß. Job.io. io. in Muterleib durch die. Muter- 
Waͤrm in Blut verwandlet: von dem Muterblut 
genehret / wachßt er in Fleiſch Bein vnd Aderen / vnd 
wird alſo endtlich ein lebendiger Menſch / ein ſchoncs 
| Reue choͤpft Gottes geboͤren. 
| Ich kan alter nicht vmbgehen deß aberwiu⸗ 
gen Theophrafti Paracelli chörichte Grillen zuer⸗ 
zellen / welcher vermeint/ es tͤnne ein Menſch auch 
auffer Meurer Leib / durch die Krafft der Natur / vnd 
hasuptfee Kumft auf märntichem Saamen ge 
machet werden: Wann neinlich. derfeibtge in einem 
‚ fonderbaren Geſchirr auf gewiſſe Zeit fo lang verwah⸗ 
ret / vnd mir gebürender Waͤrme onderhalten werde / 
beß er anfahe das Leben vnd Bewegung gewinnen. 
Trac ſolchem muͤſſe die ſchon belebte vnd durchſchei⸗ 
nende / jedoch noch vnbefleiſchte Subſtanz / mitdem 
Geheimnuß eines Menſchenbluts säglich genchret 


Mn — vnd 








562 2. Theil. 6. Cap. 4. J. 


—— — — c——⏑— &XXXA 
vnð gemehret werden / biß fi endtlich alles in ein rech⸗ 
zes lebendiges Kind verwandle / daß alle menſchliche 
Glieder vollkommen / jedoch eine weit Miinere Leibs⸗ 
länge habe, als andere von Murerliib geborne Kiu- 
der, und muͤſſe nachmahls cin ſolches Kind / durch 
hoͤchſten Fleiß / aufgebracht werden / biß es erwachſe 
ond zu rechtem Berflandfomme. 
Dieſes nennet er libr. de Nat ter. eines don 
ven allergroͤſten Geheimnuſſen / welches GOrt dem 
Rerbiichen ſuͤndhafften Menſchen geoffenbaret habe / 
nd vermeine / daß aufs ſolcher Chymiſchen NT 
ſchenmachnag die Fauni, Satyri, Waldmaͤnner / 
Fveymphen / Bergmaͤnnlin / vnd Pigwerer Eder 
Zwerglin⸗rc. erreuget ſeyen. 
Iſt warhaſftig eine groſſe Fraͤchheit / md vn⸗ 
veranmortuche Gottloſigheit dergleichen Menſchen⸗ 
machung / wider dit N. Schrift / wider den ordenli⸗ 
chen Lauff der Natur / wider die N. Verordnung 
Gottes / vnd wider alle Erfahrung dichten. Dann 
dergleichen durch ſpagyriſche Kunſt gemachte Men⸗ 
ſchen / find, fo lang die Welt geſtanden / nit geſchen 
worden oder / wil Theophraſtus einen weiſen / ſo 
wirdes ſich finden / daß es kein Menſch / ſonder ein 
in Menſchen Geſtalt eine zeit lang erſchienener Teu⸗ 
fel geweſen / mit welchen Theophraftus nad} feiner 
eignen Schrjüngeren Zeugnuß / vnd nach dem Be⸗ 
weißthum̃b der vnlangbaren Erfahrenheit / ehr vitl 
geheime Gemeinſchafft gehabt hat. 
b. Auen Setwen⸗vnd anderen kleinen 


Wuͤrmen. 
Auf 


— — — — 


Auß Meinen Wuͤrmen werden raupen / und 
aß Raupen fliegende Pfeif holderen. _ 

Mit den Seidenwuͤrmen gehers alfo bet: Die 
ſelben ſind anfänglich ein ſchlechter dͤrrer Saamı 
"dem Lein ſaamen nicht gar vngleich. Wann dieſer 
Saam Fruͤlings zeit / da die Maulbeerbaͤum auß⸗ 
ſchlagen vnd Blaͤtter gewuͤnnen von einem Men⸗ 
ſchen in einem zarten Tuͤchlin / vnder ſeinen Achslen / 
oder von einem Weib zwiſchen den Bruͤſten / erliche 
Tag getragen / erwaͤrmet vnd gleiehſam außgebrutet 
wirds entſtehen auß dieſen Saͤmlin oder kleinen Ey⸗ 
erlin / kleine rauche haarichte Wuͤrmlin / welche / war 
ſie ſich anfangẽ regen uñ bewegen / auf maulbeerblaͤt⸗ 
ter gelegt / jhre Nahrung und Erhaltung von denſel⸗ 
ben haben. Wann dieſe Wuͤrmlin zu einer gewiſſen 
Groͤſſe gewachſen / vnd man jhnen bey Ihrer Stelle / 
zarte Renſer von Aeſchbaͤumen vnd Eichen aufſteket / 
Bad Maulbeetblaͤtter zu Nahrung beylegt fangen 

fie an einen kleinen zarten Seidenfaden auß jhrem 
Eingeweid ſpinnien / machen darauß ein Seiden⸗ 
haͤußlin / in welches fie ſich ſelber verſyinnen / vnd zu 
gewiſſer zeit in einen zimlich groſſen diken Pfeiffholder 
verwandlet / Ihr geſponnen Seidenbaͤußlin aufbeiſſen 
vnd herauß fliegen / da Maͤnnlin uns Weiblin ſich 
zuſainmen halten / vnd jhren Schmeiß oder Saa⸗ 
mæen / auf ein an der Wand hangendes weiſſes / zartes 
leinenes Tach von ſich laſſen vnd bald darnach ſter⸗ 
ben. Vide Barth. ab Hart vviſſ Theatrum eon- 
sion, Pra&ic,Parte 2. p. m. /3. Conc. . de objecto 
— Rn ij Cogni⸗ 
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Cognitionis Dei. Wer noch weitiaufigeren Be 
richt von diefen Seidenwuͤrmen vnd ihrer natärk, 
chen Verwandlung / zu haben begehrt / der beichk de 
Thoma Garzonij allgemeinen Schempiai; DIE 
cur[,149.pag.m.708,709; | 

c. An vnderſchiedlichen Gaccungen hotz / 
welches auf ſonderbare Manier gebeizt / oder in aſſe 





Moraſt etlich Jahr lang begraben, ſich endtlich im Ge 


nen Stein verwandlet. 

HL. Die Goͤttliche Verwandlung eines 
Geſchoͤpfts indas andere / iſt eintweders cine 
Verwandlung der Subſtanz vnd des Weſens ſelber / 
oder nur deſſelbigen zufaͤlliger Dingen, 

=, Durch eine weſentliche Ders 
wandlung/| hat der H. vnd gerechte Gott das Weib⸗ 
doths in eine: Salzſauk verwandlet und verendert. 


Gen.e. i9. 26. In ine Salzſaul nicht gemeinen 


Salzes / welches benezet / gar bald zu Waſſer wird / 
ſonder eines mineraliſchen Salzes / welches ſich in 


‚den harten vnd veſten Felſen befindet / vnd von keinenz 
Regen zerſchmilzt / ſonder deſſelben Stein um Ba⸗ 


wen gebraucht werden koͤnnen. Vide Riveti Exer- 
cit. in Gen;pag.m.380. Vnd benimt dieſe DBer- 
wandlung in einen Salzſtein / der Auferſtehung deß 
Weibs Loth am jůngſten Tag / uͤberal nichts / ſinten⸗ 
mahl / wie andere durch die Verweſung zu nichten 
wordene Menſchen / auß dem Staub der Erden) 
durch Gottes Alimacht / widerumb auferſtehen wer⸗ 
den / alſo wird auch ſie in jhrem Fleiſch Goit ſchawen / 


fie 


f 
I 


J 
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fie ſchawe jhn doon als einen Richter / oder als cinen 
gnaͤdigen Vatier. | 

Andere Ererupel der weſentlichen durch Got⸗ | 
108 Allmacht geſchehenen Berwandiung haben wir 
an Dn Stab Aarons / weicher fürdem König Pha- 


raou einer Schlangen worden. Erod.7.10. Vnd an 


dem Waſſer zn Cana in Galilea / welches vnſer Hei⸗ 


land Jeſus Ehriſtus wuͤrklicher / wahrhafftiger und 


— 


weſentlicher weiſe / in Wein verwandlet / vnd darmit 


die newen Ehelente beſchentet hat. Joh·2.8. 
Sicher gehört die erſchretliche Oiſtort / welche, 


ſich im Jahr Epriftt 1632.In dem Mionar artioy 


--w-- 


an den Moßcovitiſchen Grenzen zugetragen / welche 
der beruͤhmte Cluverius beſchreibet / mit vermelden / 
daß er von glaubwürdigen Zengen / die es ſelber geſe⸗ 
hen / vernommen / daß ein Edelmann daſelbſt / mit 
Nammen Albbrecht Pericof / feine arme / ſchon ohne 
das / auf Mark vnd Bein außgeſegene Vndertha⸗ 


Nnen / ohne alles erbarmen / grewiich chrannifiert / ſon⸗ 


derlich in Abforderung der Contribution vnd Scha⸗ 
anngs Gelteren / anderen Scatt / mo dieſelben zuerle⸗ 


gen vnmuͤglich war / er genommen was et gekoͤnt: hat⸗ 


se alſo viel groß und ein Vieh zuſammen gerafft / wel⸗ 


ches er den armen Leuten geraubt vnd entführt. Als 
er nun auf eine zeit nicht zuhauß geweſen / ſonder feiner 


— 


gewohnten Ranbereynachgienge / fiel in einer Nacht / 
durch Gottes heilige Gerichte / all ſein geraubt vnd 
den armen Vnderthanen entfuͤhrtes Vieh vmb. Wie 
er nun wider naher Haußkommen / zeigt jhme zu erſt 

| Nu itj ein 
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ein Knecht / darnach die Fraw den. empfangenen 
Schaden an, welcher alsbald Die Zaͤhn auf einande⸗ 
ren gebiſſen / grewlich angefangen fluchen / vnd aller» 
band Gottslaͤſterliche Reden außgieſſen / hat auch ei⸗ 
ne Piſtolen gegen dem Himmel loß geſchoſſen Der 
vngehewren Gottslaͤſterung: Wer fein Vieh ge⸗ 
toͤdt / der ſolle es auch freſſen / . Warauf die 
Vmbſtehenden wargenommen / daß etliche Bluts⸗ 
tropfen auß dem Lufft herab gefallen / vnd der Gotts⸗ 
laͤſterer auf freyer Stell in einen ſchwarzen Hund 
verwandlet / mit bellen vnd heulen zuwuͤten / vnd das 
verrekte Vieh zuverzehren vnd zufreſſen angefangen. 
Sein ſchwangeres Weib / iſt uͤber dieſem erſchrekli⸗ 
chen Bericht Gottes alſo erſchroken / daß fie ti 
in Ohnmacht nidergeſunken / vnd bald darauf jhren 
Seiſt aufgeben. Der ſchwarze Mund har ſich zim⸗ 
ich lang daſelbſt herumb von maͤnniglich fehen laſſen / 
biß er endtlich vollendes zu der Hoͤllen gefahren / vnd 
am juͤngſten Tag / zwar nicht in der MHundg-fonder. 
widerumb Menſchen · geſtait für dem ¶ Augerechten 
Richter der Welt erſcheinen / aber an den Ort wird 
verwieſen werden / an welchem / nach dem Außſpruch 
der himmeliſchen Stimm Apec.22.15. die Hund / 
die Zauberer / die Hurer / die Todſchlaͤzer / Die 
Abgoͤctiſchen / vnd alle die lieb haben die ugenen / hin⸗ 
gehoͤren. 
Wie nun dieſes eine wahre Hiſtori vnd ein er⸗ 
ſchrekliches Gericht Gottes iſt; alſo iſt hingegen nur 
eine Fabel der Lentbetriegeren geweſen / da Das ver⸗ 


ſchlene⸗ 


ß 
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ſehrenene 1672. Jahr / ein Kupfergemäld von einem/ 
in einen Hund verwandleten Braffeny micbehtte- 
nem Menſchentepf / in die Wels außgefprenger wor- 
Den ; welche Fabel / newgierige Leut zuaͤfſen (weil je 
Die Weit will betrogen werden.) vnd jhnen ſelber ei⸗ 


nien Gewinſt zuerwerben / fuͤrwizige Muͤsſiggaͤnger / 


! 


auß der obigen Hiſtori gedichtet / vnd die Augen ſampt 


den Gemuͤteren vnd Beutlen deſto mehr an ſich zu⸗ 


ziehen / dem Hund ein Menſchengeſicht angemahlet 
haben. Dann wie immer das Geſchrey in dem gan⸗ 
zen Land erſchallen / vnd das Kupferbildnuß haͤuftz 
vertaufft / iR doch kein einiger Menſch gehoͤret wor. 


den / der jagen koͤnnen / er habe dieſen Menſchen mit 


dem Hunds leib / oder den Hund mit dem Menſchen⸗ 
kopf ſelber geſehen. 

Sonſten koͤnnen wir vnder die theils natuͤr⸗ 
lichen / theils Goͤttlichen vnd ſonderbaren 
Verwandlungen / in denen das natuͤrlich Fleiſch 


ein harter Stein wird / auch folgende merkwuͤrdige 


Hiſtorien zellen. 
Im Jahr Chriſti3 48. haben etliche Bauren 
in Beyeren / auf dem Feld jhr Vieh geweydet / indeſ· 
ſen hat ſich ein ſtarker Erdbidem merken laſſen / vnd 
ein vergiffteter Lufft / dieſe Bauren fariit jhrem Vieh 
angewaͤhet / waruͤber ſie alle / im ſelbigen Augenblik 
den Geiſt aufgeben / vnd inharten Stein / zwar mit 
behaltener Geſtalt der Leiberen / verwandlet worden. 
Aventin. .7. Annal. Bojatiæ. 


Caſpar Schott beſchreibet in ſeiner Phyfica cu- 
an riofa.pag. 


S 
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pag.m.603. gar vmbſtaͤndtlich alle Belhaffenbeig 
deß ſteinernen Kinds, welches Columba Charıy, 
udwig Charite eines Schneiders in Burgund 
Haußfraw/27. ganzer Jahr / in ihrem Leib getragen; 
vnd vrtheilet pag.m. 604. daß gleiche Vrſachen die- 
ſes Kind, in Muterlelb / incinen Stein verwandlet / 
welche ſonſten in vnderſchiedlichen Gliederen deß 

menſchlichen Leibs Stein wachſen machen. Vide 
Urſini analecta, parte i. pag. m. i607. i0. 
4. Zufelliger weile / iſt bey dem H. Prophe⸗ 
ten Danlel cap. 4. v. zz. Der Großmaͤchtige Wo⸗ 
narch vnd König Nebucadneiar / auß heiligem vnd 
gerechten Gerichte Gottes / in einen Ochſen verwand⸗ 
let worden / nicht nach der Form vnd Gſtalt deß Leibs / 
fintemahl er feinen wenſchlichen Leib behalten: ſon⸗ 
der / weil das menſchliche Herj/dasift / der menſchli⸗ 
che Verſtand / von jhme genommen / vnd jhme ein 
Viehiſches gegeben worden / daß er dardurch ſeine 
Sinn / Vernunfft vnd Verſtand verlohren / vnd jh⸗ 
me ſelber eingebildet / er ſey ein leibhafftiger Ochs / 
Graß geeſſen wie ein Ochs / ſich wie ein Wild / oder 
Beſeſſener raſender Menſch / in der Wildnuß aufge⸗ 
halten, vnd von feinen Menſchen fangen / zaͤmen oder 

halten laſſen. 

Epiphanius vnd Cedrenus haben zwaren 
vermeint / Nebucadnezar habe neben dem Verſtand / 
feine menſchuche Leibß Form vnd Gſtalt auch verloh⸗ 
ren / vnd am vordern Theil deß Leibs einem Ochſen / 
an dem hinderen Theil aber einem Loͤwen gleich geſe⸗ 

ben. Dieſes kan aber auß der H. Schrifft nicht er⸗ 
wieſen 


— 
ai _ 
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ſeſen werden / als welche außtruklich meldet / nicht 
daß Nebucadnezar an feinem Leib / Ochſen oder Loͤ⸗ 
wengeſtale gehabt / ſonder | 
772 Er habe Braßgeeffen wie Ochſen. 
b, Sein‘ Saar ſey gewachſen fo großals 
Adlers federen / 
c. Vnd ſeine Naͤgel / wie Vogelklawen. 
Dan .4.v. 33. 





d. Nach * zeit / ſey er wider zur Ver⸗ 


nunfft kommen. Dan-4.34. . 
Der Prophet ſagt nicht / er ſey wider sur menſchlichen 
Seſtalt kommen / als welche er niemahlen verlohren; 


ſonder zur Vernunfft / deren er in die ſieben Jahr 


lang beranbet geweſen. 
WVWBuaſt dergleichen ein Exempel der Berichten 
Gottes ftellen vns die Hiſtorien auch für an dem Koͤ⸗ 
nig Michridare außPonto, welcher 46. Jahr lang 
mit den Römeren Krieg gefuͤhret ond.fieben ganzer 
Jahr mit der Kurnyermonaric, das iſt / einer folchen 
Krantheit behafftet gerpeſen / daß er vnder kin Tach 
siemahlen kommen / ſonder auſſer der Geſellſchafft der 
Menſchen / in der Einbildung er ſey ein Hund ‘Berg 
vnd Thal durchloffen / vnd als ein Hund / ſich an das 
ſtaͤrkſte Gewild gewaget / vnd daſſelbige nidergeriſſen. 
Chriſt. Matth. Theatr. Monarch. pagm. 87. 
Dieſer großmaͤchtigen / von Gott / wegen jhres 
uͤbermachten Hochmuts / erſchreklich — Koͤ⸗ 
nigen / Nebucadnezars vnd Mithridatis Exempel / 


foisen zu dieſer zeit ale frechen vnd tuͤliſchen 
In v König) 


Cd 


re 2 Tod. 6. Cap. 4. $. 


Koͤnig / weiche mehr durch Verraͤtherey und arge 
sift, als durch ihre Krafft / mächtig find/ al⸗ 
les wunderlich verwüften/ weil jhnen Ihr ‘Bes 
trug gerahtet/ vnd ſich daher im ihren Herzen erhe⸗ 
ben Dan. 8.24/29. zu herzen faflen, wol betrachten / 
ynd daran gedenken: Dann, der aller Herr iſt / 
foͤrchtet jhre Perſon nicht / vnd ſchewet jhre 
macht nit. Sap.s 8. So bald der Herr all ſein 

Werk außgerichtet hat auf dem Berg Zion / 

vnd zu Jeruſalem / will er die Frucht der 
hochmuͤtigen Koͤnigen / vnd den Prachtjhrer 





ſtolzen Augen auch heimſuchen. Eſaj.c.io. 


v.iꝛ.ſeqq. 


IV. Was die Teufeliſche Verwande . 


kung betrifft / feheinen vie Zauberey liebhabenden 
Hoͤllenkinder / offimahlen in jhren eigenen / vnd ande⸗ 
ver Leuten Augen, IB’ Hund / Kazen / Baͤ⸗ 
ren / vnd andere Thier ſeyn: behalten aber dfe 
menſchliche Form vnd Geſtalt warhafftig / vnd wer⸗ 
den allein von dem Teufel alſo geblendet / daß ſie ver⸗ 
meinen / lie ſeyen dasjenige» was ſie nicht ſind. 

Dieſe Verblendung deß Sathans wird Arxæ⸗ 
Spuziz genennt / vnd iſt eine ſolche Krankheit / da 
durch die Verwirrungdeß Verſtands / vnd der Ein⸗ 
bildungskraͤfften / ein Menſch vermeint / er ſey ein 
Woilff / Hund Baͤr / Kaz / Bok oder Vogel / vnd 


thut wie cin. Wolff / Hund / Baͤr / Kai / Bok / oder 


Vogel. 
Man 
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Manhat Exempel / daß melancholiſche Leut jh⸗ 
nen ſelber eingebildet fie ſeyen Gerſtenkoͤrner / 
vnd deßwegen gefoͤrchtet / ſie moͤchten von den Hen⸗ 
men vnd Hanen gefreſſen werden. Andere ſie ſeyen 
SGlaͤſer oder irrdine Toͤpf / vnd deßwegen fleis. 
fig ſorg getragen / daß fie nirgend anſtoſſen / damit 
Pre nicht zerbrochen werden. | 





Plinius ſchreibt wanneiner ein Bärenhirn | 
eſſe / werde er halb vnſinnig / vnd gerathe in die flarfe | 
Einbildung / er ſey in einen. Bären verwandlet wor. 

den; ondgedenkt Majolus Colloqu, de Sagis, pag. 
1.487. eines Hifpanifchen Edelmañs / wel⸗ 

eher durch Berg ond Thal geloffen / vnd nicht an⸗ 

ders vermeint / als er ſey zum Baͤren worden, 


Der Teufel har viel / ſonſt nicht boßhafftige / 
aber doch mit etwas demuͤtigem Stolz / vnd ſtolzer 
Deemut eingenommene verblende vnd beredt / daß fie 
nicht anders geglaubt / als ſie ſeyen der Prophet E⸗ 
lias / oder Jeremias / oder Johannes der 
Taͤuffer / oder Chriſtus GOites Sohn 
ſelber / oder ſonſt Maͤnner /für viel andere auß / 
von groſſen Qualiteten / deren Dienſt ſich GOtt ge⸗ 
Brauchen wolle / ganze Laͤnder / Königreich und Fuͤr. 
ſtenthumb zu reformieren / vnd in der ganzen Welt / 
eine ſonderbare Verenderung vnd Verbeſſerung ap 
zurichten. 


Solts 


s7z 2. Thtil. 6. Cap. 4. S- 
Sous dann wunder ſeyn 7 wann ſchon der 
Teuſel auch diejenigen / in denen er / als in den Kits 
deren deß Vnglaubens / fin Wert hat / Eph 2.1. 
vnd ſie mit Striken zu ſeinem Willen gefan⸗ 
gen haltet. 2. Tim.2. 26. bezaubexet vnd verblendet / 
daß ſie ſich ſeyn vermeinen / was ſie nicht find. 
Der Teufel ſelber erſcheinet in alerley Formen 
end Gſtalten / Mmwelcheerdarumbr als ein Geiſt / 
nicht weſenilich verwandlet iſt / ſonder offtmahlen ſtin⸗ 
kende Todten · Coͤrper / oder todte Thieraaß beweget / 
als wann ſielebten / vnd die Menſchen verblendet / daß 
ſie vermeinen / fie ſehen / vmbfangen / betaſten und ges 
nieſſen der ſchoͤnſten / leichtfertigen / gellen Wethsper⸗ 
ſonen; mie jennem Lieutenant der Scharwaͤchter zu 
Lyon in Frankreich / in der erſten klaͤglchen Wunder⸗ 
Geſchicht Franciſci Roſſets pag.m. 6.fegq. wis 
derfahren: offemahlen aber / in einem Augenoͤlit / jez 
in ſcheuzlicher vnd forchtſamer / dann in lieblicher / an⸗ 
genemer vnd beluſtigender Geſtalt / wie für wenig 
Jahren / einem fuͤrnem̃en Fuͤrſten⸗Rhat in Teutſch⸗ 
(andy deſſen Etaſmus Franciſci in feinem State, 
garten pag.m.ı2 7.128. gedenkt / geſchehen / erſcheint. 
Wie nun der Teufel ein Tauſend Kuͤnſtler iſt / 
alfo nimt er auch tauſenderley Formen vnd Geſtalten 
an ſich / je nach dem er ſolche / die Menſchen zuloken / 
superfährens oder zuerſchreken / bequem ſeyn ver⸗ 
meint. 
Man halt zwaren ins gemein darfuͤr / der Teu⸗ 
feltoͤnne ſich weder in eine Taube / nochin ein Lamb 


u 
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Vergftalten ; weiten in Geſtalt einer Tauben / der He 
Seiſt ber Chriſtum von Himmels bey feiner Tauf⸗ 
fefommen: Martth. 3.17. vnd Chriſtus feiber / Joh.i. 
v.29. das Lamb Gottes genennet wird / weiches 
der Wel: Suͤnde traͤgt. So er ſich aber in einen En⸗ 
wa gel deß Liechts verſtellen / 2. Cor. ii. 14. viid im 
Ehriſti Gſtalt erſcheinen kan / wie wir droben p. 
97. Erempelerzellthaben :warumb ſolt er nicht auch 
in Tauben vnd Lambs Geſtait / auf Gätlicher Ver⸗ 
hengmuß / erſcheinen koͤnnen 7 Erhat ja ſchon vor 
Chriſti Geburt / zu Dodon / die jhme fuͤrhelegten Fra⸗ 
gen / durch zwo Tauben beantwortet / ꝛc. Sonſten er⸗ 
ſcheint er mehrenthetls in Beksgeſtalt / oder wenigſt 
mil Bold: vnd Geiß· Fuͤſſen. Nun iſt ein Bot / din 
geyl / hochmuͤtrig vnd ſtintend Thier. In dieſer Ge⸗ 
ſtalt wird er mehren theils von feinen Dieneren ge⸗ 
ehret und angebättet. | | 
Die beyde Zauberer / Slmon / deſſen Act. 8. ge 
dacht wird, vnd zu vnſer Groß Vaͤtter Zeiten Cor⸗ 
nelius Agrippa, haben den Teufel in Gſtalt eines 
Hunds mit ſich herumbgefuͤhrt. Den Hexen vnd 
Vndolden / erſcheint er offt in der Geſtalt der Rasen 
oder Agleſteren. Vielen dienet er in Pferds oder 
Dam Hirſchen Form / und fuͤhret ſie in kurzer Zeit ei⸗ 
nen weiten Weg: offt laßt er ſich als eine Mauß / als 
ein Wieſelin / als ein Heine oder groſſe Muk / als ein 
Herwſchret / als ein Grill oder Muchaim ſehen: Syn 
Fucho Schlangeny Drachen / Raben + Habbich, 
ne Hennen / 
{ 


— — — 
2 Thell. 5. Cap. 4 5. 


‚ Kennen’ Hanen Geſtalt / iſt er manchen erſchienen 
Einem iſt er fuͤrkom̃en als ein langer hageret Baur / 

dem anderen als cin Fuhrmann / dem dritten als cin 

Schiffmann / dem vierten / als ein Eſeltreiber. Ei⸗ 
nen hat er verfuͤhrt als eine ſchoͤne anreizende Weibs⸗ 
perſon / dem anderen hat er viel Jahr gedienet / als ei 
Reiknecht / den dritten aufandere weiſe / vnd in ande⸗ 
ter Geſtalt betrogen. v 

Gleich wie num der Sathan ſich in dasjenige 
nicht weſentlich vnd warhafftig verwandlen kan / in 
deſſen Geſtalt er erſcheinet: Alſo koͤnnen auch weder 
Zauberer / noch Bezauberte weſentlich in dasjenige 
Thier / Onnd / Haas / Kaz / Baͤr / Wolff / Loͤw / ec. 
verwandlet werden / das fie ſich ſelber oder andere 
ſeyn bedunken. 

Wir wollen zwaren u. Etliche Hiſtorien vnd 
Exempel beybringen / mit denſelbigen zubeweiſen / daß 
manchmahlen Zauberiſche oder Bezauberte Men⸗ 
ſchen / für onvernünffttge Thier angeſchen werden. 

Aber IE. Auch lehren vnd 
zuverfichengeben was von ſolchen Exemplen / vnd 
aller Verwandlung der Menſchen in Thier / zuhalten 


pt | | 
A. Erempel/daß Zauberer oder Be⸗ 
zauberte für onvernünfftige Thier 
angefehen worden. 
Zu Herodott Zeiten war ein Boltin Scythiz, 
dieNervif genenne / welche fich ſelber beredten, fie 


wurden alle Jahr eine gewiffesck lang in Woͤlff ver⸗ 
wandlet. ig De⸗ 


- 
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Der N: Auguſtmus gedenkt L.8. de C. D. cap. 
17. Daß zu ſeiner zeit vnderſchiedliche Wirts Wide 
ber geweſen / welche denn Gaͤſten zauberiſche Kaͤß anf⸗ 
geſtellert / welche dar von geeſſen / ſeyen in Eſel oder 
Pferd / welche Laͤſte getragen / verwandlet worden: 
vnd bezeugtt / er habe von Præſtantio einem glaube 
wuͤrdigen Mann gehoͤrt / daß fein eigener Vatter von 
dergleichen Zauberkaͤß geeſſen / vnd darüber in einen 
harten Schlaaff gefallen, von welchem er etliche Tag 
nicht fönnen erweket werden: Nach dem er aber whii· 
derummberwwaches habe er erzellet / wie er dieſe zeit uͤber / 
in der Geſtalt eines Pferdis / Korn von einem Ort 
an das andere tragen muͤſſen; habe zugleich angedeu⸗ 
tet Die Zeit, das Ort and die: Weiſe / wann wo vnd 
wie er ſolches Korn getragen habe. Vnd als man 
nachgefragt / hab ſich alles alſo befunden / wie Præ- 
ſtantij Vatter angezeiget hatte. 
Bajanus ein Herzog der Bulqarer / welcher im 
deß Keyſer Ochonis Zeiten gelebt / ſoll ſich in allerley 
Form der Thieren haben verwandlen koͤnnen. 


Bon den Lftaͤnderen wird geſchrieben / daß 
jährlich an dem Eprifl-Zeft- Abend ein lahmer hin⸗ 
fender Bub vnder jhnen herumb gehe / welcher die 
— vnd Zanberinen / deren daſelbſt eine greſſe 

ahl / zuſammen beruffe / vnd jhme nachfolgen heiſſe. 
Wann fie ſich dann verweilen / komme em groſſer 
Mann / welcher ſie mit einer Geiſel von eiſernen 
Traͤhten geflochten / eplends fere mube / 
vn 


576 - 2, Theil. 6. Cap. 4. 4. rem 
und oft fo erbärmlich fehlage / daß fieden Schmergen 
lange Zeit empfinden. Wann fie nun alle zuſam̃en 
kommen / verlieren fie ihre menfchliche Geſtalt und 
werden in Wölffe verwandter. Ihr Heerfuͤhrer gehe 
mit einer eiſernen Beifelfürher: Wann jhnen Wie 
begegne / fallen ſie daſſelbige an / zerreiſſens / vnd thun 
Schaden / wo ſie immer koͤnnen: doch brlätdigenfie 
feinen Menſchen. Dieſe weiſe treiben ſie zwoͤiff gan⸗ 
er Tag / nach deren Verflieſſung / fie wderumb zus 
ijhrer menſchlichen Geſtalt kommen. 
Ein ſolcher in einen Wolff ofrmandlerer Zan⸗ 
berer / iſt auf eine zeit in dem Heriog humb Preußen / 
von den Bawren / welchen er jr Vieh zerriſſen / ge⸗ 
fangen / vnd ihrem Herren zugefuͤhre worden; wel⸗ 
cher ein wuͤſter / vnformlicher Menſch geweſen / mit 
vielen Narben vnd Wundmahlen in ſeinem Ange⸗ 
ſicht / weiche / wie er ſagte von Hundsbiſſen herkom⸗ 
men / die er empfangen / wann er in einen Wolff ver⸗ 
wandlet geweſen / welches er deß Fahrs zweymahl zu⸗ 
geſchehen bekandte / namlich im Winter vmb Wieh⸗ 
"nacht zeit/ vnd im Sommer vmb SG: Johannis 
Tag / zu welcher Zeit er ganz wild werde / vnd durch 
Trieb der Natur / ſich eine Zeit lang in den wilden 
Waͤlden enthalten muͤſſe. Wann er aber verwand⸗ 
let werde / komme jhne / che die Wolffshaar herfuͤr 
wachſen / zuerſt ein Grawen vnd Schutteren deß 
ganꝛen Leibs an; waruͤber er lange Zeit gefangen be⸗· 
halten / vnd von dem Verwahrer deß Gefaͤngnus 
fleisſig beobachtet wor den / wann er zu einem Wolff 
W werden 
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verden wolle; hat aber feine menſchliche Geſtalt je⸗ 
Derzeit behalten. 

Annd 1573. wurd u Dol in. Burgund ein 
Zauberer gefangen / vnd nach feinem Verdienen ge· 
ſtrafft; der bekendte / daß er in der Geſtalt eines 
Woiffs / ineinem Weinberg / nahebey einem Wald / 
vnfern von Dol / ein Maͤgdlin von zehen oder zwoͤlff 
Jahren Angefalleins getoͤdet / einen Theil von ſeinem 
Leib gefreſſen / vnd den übrigen Theil feinem Weib 
zugebracht. Vnlang hernaher / hab er. in gleicher 
Wolffsgeſtalt ein ander Maͤgdlin angegriffen / getoͤ⸗ 
det vnd auch freſſen wollen / wann er nicht von dreyen 
Maͤnneren wäre verjagg worden. 

Zu Beſanſon in Burgund faͤhrte auf eine zeit 
Michael Verduͤn / den Peter Burgot mit ſich an ei 
nen Ort / da cin Liecht von gruͤnem Wachs / mit dun⸗ 
keler Flam̃ gebrunnen / vnd die Anwefenden dem 
Teufel geopferet / vnd vmb Ihn. her gedanzet; haben 
ſich mit gewiſſer Salbe geſchmieret / ſeyen zu Woͤlf⸗ 
fen worden, in den Wald geloffen / leiblichen Woͤlffi 
hen mit groſſem Luſt beygewohnet / vnd zu vnder⸗ 


ſbie dinchen mahlen vier Maͤgdum erriſſen vnd ges 


Zu Padua ſollen / nach dem Zengnuß Tobi 
Fincelij, einem in einen Wolff verwandleten Men⸗ 
ſchen / ſeine vorderen vnd hinderen Fuͤß abgehawen 
Vorden / vnd er alſo bald wider cin Menſch / doch any. 
Händen vnd Fuͤſſen geſtimmelt / geweſen ſeyn. 


Qo In 


— 


707 


In Niderland hat vnfern von Dixmuͤiden ein 
Baur mit ſeinem Sohn, in einem Würtshanf ges 
trunfen ; vnd weiler gemerfe/ daß / fo oft die Keller⸗ 
magd cine Kannen mir Bier gebracht / fie ſolche mie 
einer zweyſpizigen Kreiden angezeichnet / bat er doch 
nicht gethan / als wann ers achtete. Endtlich hieß er 
jhm die Zaͤch machen / vnd als die Wuͤrthin ſo viel 
Kannen Bur bezahlt haben wollen / als die Magd 


mit der zweyſpizigen Kreiden angeſchrieben / Harder 


Baur gelaͤugnet fo viel empfangen zn haben’ bezahlt / 
was er ſchuldig geweſen / vnd gehet darvon. Die 
Wuͤrthin zoͤrnevnd ſagt / eintweders wirſtu heus 
nicht heimkommen / oder ich bin nicht die ich bin; wel 
che Draͤwung der Baur verachtet. Als er nun zum 
Waſſer kommen / über weiches. cr fahren ſollen / vnd 
feinen eigenen Weidling daſelbſt gehabt / mochte er 
ſampt ſeinem ſtarken Sohn / den Weidling nicht vom 
Land bringen: Sihet zween fuͤruͤbergehende Solda⸗ 
ten / rufft jhnen / vnd bittet / ſie wollen / gegen einem 
Trinkgelt / jhme helffen ven Weidling vom Land 


ſtoſſen. Dieſe wolten zwar helffen / aber ihre Huͤlff 


war verqebens: der Weidling ſtuhnd fo veſt vnd vn⸗ 


‚ betweglich/ ats waͤre er angenaglet. Trugen deßwe⸗ 


gen alles / was im Weidling geweſen / herauß / vnd 


funden an dem Boden in dem Wetdling / eine wuͤſte / 


groſſe aufgeblaſene Krott mit flammenden Augen⸗ 


welche einer der Soldaten durch den Halß geſtochen⸗ 
vnd in das Walker geworffen / in welchem er jhro⸗ 


da 


| 
| 
' 
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fie auf dem Ruken gelegen mehr Stich in den Bauch 
Begeben / woruͤber fie den Weidling leicht von der 
Stelle gebracht / deßwegen der Baur froͤlich mie 
ben Solduten widerumb surf in das vorige 


Wurishauß gangen / thnen ein Trunk Bier zube⸗ 
hlen; als ſie aber hinkommen vnd der War⸗ 


Ihin nachgefragt Ing fie todt iin Veit / vnd hatte die 


Suich im Halß vnd Bauch / gleich wie der Solda 


| bie Krort derlezet hat. 


Es iſt den Vnholben anch dar geinein ‚fin 
Haafenı Fuͤchs und Katen inverwandlen / ober ol 


dar dein Teufel it Kalen Geſtalt bey fich zu haben 3 


—— — 


maſſen Majolus Colloq. de Sagispag: im. 488, 
Dergleichen Exempel erzellet / ſonderlich von Eum 
tad Schäffers Weiß / welche eine groſſe Kaz im⸗ 
merzu bey jhro im Wert gehabe / der Mann fen zu 
Hauß oder abweſend geweſen. Dieſe aber hatte ei⸗ 


nes mahls in Abweſen der Frawen / als der Mann 


gu Beit gewolt / denſelben angegriffen vnd vmbbrin⸗ 
nen wollen / alſo daßer ſich derſelben mir groſſer Nothh 


eerwehren moͤgen. Darüber offenbar worden / daß 


diamen tohn empfangen. 


ſelne Fraw eine Vnholdin / deren der Teufel in 


dieſer Kazengeſtalt aufgewartet / vnd fit jhren ver⸗ 


Si cwcehn 
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Mehr dergleichen Exempel / deren fich eines sn Fer⸗ 
rara in Itallen / das andere zu Muͤnchen im Beyrr⸗ 
land begeben / beſchreibt Georg. Stengel. de judic, 
divin.tom,2,Cap.60.$.6.pag.m,860.861. 
Elias Prætorius ergeller in feinem Gluͤtstopf 
pag.m.507. daß fuͤr wenig Jahren ein Meil von 
Weſſſenfelß in Meichſen / der Teufel in Geſtalt eines 
Oficiers / fuͤr eine Schmidte geritten kommen / vnd 


om Meiſter begehrt / daß er jhme Kin Pferd beſchla⸗ 


gen ſolle: welchem derſelbe gern willfart das Pferd 
beſchlagen / vnd der Reuter widerumb fortgeri ten / 
der Schmid aber fein Weib mit den vie Huffeiſen 
an Haͤnden vnd Fuͤſſen beſchlagen / in dem Beit ge⸗ 


funden / welche druͤber als eine Vnholdin / jhren ver⸗ 


dienten Lohn empfangen. 
An einem anderen Dres hat ein Knab / eine 


J Kaʒꝛ auf dem Tach kletteren geſehen / deßwegen ſeine 


Buͤchs genommen / vnd ſie herab ſchieſſen wollen / 
als er aber angeſchlagen / hat er gemerkt / daß es ſeine 


leibliche Muter waͤre. | J 
In dem Buch Malleus maleficarum geneũt / 


wird geleſen / daß vnfern von Straßburg drey groſ⸗ 


fe Kazen einen DBaursmann angegriffen / weicher 


ſich dapffer wider dieſelbigen gewehrt / ſie verlegt, ond 


von ſich getrieben / woruͤber drey fuͤrnemme Weiber 
verwundt zu Bett gelegen / welche dieſen Bawrs⸗ 
mann / daß ſie von jhm geſchaͤdiget worden / angeklagt / 
welcher vom Richter u Red geſtelt / Zeit vnd Ort 


angezeiget / wann vnd wo er von dreyen Kazen ange⸗ 


griffen 


Sfelgefehen? geantworter / Ja leben er felber ſey der- 
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griffen worden, wider welche er fih Noth gerru 
gen, wehren muͤſſen. = 

In Fralien haben aufden Weq / welcher na⸗ 
dr Romfuͤhret zu den zeiten Petri Damiani, zwo 
Zauberinen einen Juͤngling / welcher viel gaukleri⸗ 
ſehe Poſſen gerrieben / beherzberget / vnd durch Ihre 

ereyin einen Eſel verwandlet / weil nun derſelbi⸗ 
ge men ſchliche Geſtalt vnd Red / nicht aber den Ver⸗ 
ſtand verlohren / hat er mit verwunderlichen Gaukel⸗ 

Poſſen verrichtet / was jhme dieſe Zauberinen anbefoh⸗ 
len / daher ſie groß Gelt vnd Gewinn durch jhne er⸗ 
hebt. Aus ſie nunendelich dieſen Eſel ihrem Nachba- 
zen thewr verkauft: haben fie jhme ernſtlich befohlen / 
Denfeiben in kein Waſſer gehen zulaſſen. Als nun 
über etwas zeit / der Eſel / auß Vnfuͤrfichtigheie 
ſeines Abwarters / zu nem Waſſer komnien vnd ſich 
in demſelbigen gebadet / hat er feine vorige menſchlich 
GSeſtalt widernmb bekommen / vnd feinem jhm be⸗ 
geanenden Abwarter / der ihn gefragt / ob er keinen 






—* 


di 
re 


feibig Efel geweſen /ond nun mehr wideumbsuke 
ner vorigen Menſchen Geſtalt kommen. | 
Was Apuleiusponfichfeiber geſchrieben / wie 
er bey ſeinem Herren Milone zu Hypata / durch 
huͤlff feiner Liebhaberin Photidis / vonder Frawen 


Pamphile, die Zauberey / vmb ſich in einen Vogel 


uuvergſtalten / lernen wollen / aber uͤber die vnrechte 

Schmierbichs kommen / vnd In einen Eſel verwand⸗ 

let worden / gehöre mehr zu der oben angedeuteren 
Q iij Heid⸗ / 


+ 


% { 


! 


be: Mythologep end Fabellehr durch mei 
che fie der Menſchen Zuneigung vnd Sitten abge, 
bilden / jhre Laſter zuſtraffen / vnd ſie uder Tugend 
aufzumunteren geſucht haben / als aber zu dieſen zau⸗ 
beriſchen eingebildeten Berwandlungen der Men⸗ 
fehen in Thher, | 
BVon Erꝛher ogCarl in Oeſterreich / lleßt man / daß 
als er aufeiner Jagd / zween Hirſchen verfolgt / ſey hnr 
ein merklich groſſer Baͤr begeqnet / auf welchen er als⸗ 
bald zugeſchoſſen / getroffen (vnd cin Weihsſtim̃ gehört 
ſchreyen / O wehe mir! als er nun hingegangen vnd 
den gefaͤlten Bären beſchen wollen / hat er an ſtate deß 
| ra ein altes Weib von feinem Schu getroffen 
gefunden. 
Wir wollen alles kurs sufammen ziehen. Die 
alten und die newen Hiſtorten führen vns gnugſame 
Exempel ein / wie Zauberer vynd Beiauberte / in ale 
lerhand Thier / in groſſe vnd kleine in. Bil, Baͤ⸗ 
zen mens Hund / Fuͤchs / Boͤt / Kuhe / Pferd / Eſci⸗ 
Kazen / Maͤuß / Wiſele / Krotten 2. verwandlet 
worden. Wann wir von allen ſpecificlerte Erempel 
bpeybringen wolten / koͤnten wirs zwar leichtlich thun; 
es wurde aber der Exemplen Gleichheit / vnd allein in 
ber Gqttung der Thieren beſtehender Vnderſcheid / 
dem geneigten vnd begierigen Leſer vielmehr Ver⸗ 
druß als uſt vnd Nun vernrſachen. 
Wollen deßwegen allein noch DIE einige bey⸗ 
Bringen, vnd mir einem par Exempel erweiſen / daß 










| der Teufel anch tinen Menſchen mit feiner Blende» 
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Feyinden anderen vergſtalten koͤnne. Deß haben wir 
Das erſte Exempel an Simon dem Zauberer welcher 


Den Fauftinianumalfo veraflaltet / daß wer ihn ger 


feben, vnd Simon den Zauberer gefenne / nichis an- 


Ders vermeim / als Fauftinianus fen der Simon, 


- Das andere Exempel haben mir inden En⸗ 
gellaͤndiſchen Jahrzeitbůcheren / weiche berichten, daß 


der befandite Merlinus durch feine Zanberey fo viel 


7 genen Ehegemahel / einen Sohn Arturam,ondıb  . 


— Zn 


zu wegen gebracht / daß der König Uterius, indie 
Seſtalt deß Gorloidis deß Herzogs von Cornubia 
perwandlet / die Igernam def Gorloidis Eheweib 


beſchlaffen / vnd bey derſelbigen / als welche nichts an. 


ders gewußt / als ſie leiſte die eheliche Pflicht ihrem 


ng Tochter / Annam gezeuget. 

Ss erforderet aber nun mehr die Ordnungq / 
vnd vnſer Vorhaben / Daß wir ferher lehren vnd zu⸗ 
verſtehen geben: . | 


B. Was von den oberzelten / vnd als 
len vergleichen Exemplen / vnd hier⸗ 
mit von aller Verwandlung der 
Nenſchen in Thier / oder in 
andere Menſchen zu⸗ 
halten fen? 


Deo ij | Antw, 
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Antw. Es iſt mit einem Wort / keine weſent⸗ 
liche Verwandlung einiger Creatur in die andere / 
durch Krafft vnd Wuͤrkung deß Teufels / oder feiner 
Diener / der Zauberer / oder Zauberinen zuglauben: 
dann eine Naur vnd Weſen in eine andere Natur 
vnd Weſen verwandlen / iſt in Werfiver Allmacht 
Sottes eigen; welches der Teufel / ob er gleich ein 
Tauſendkuͤnſtler iſt / doch nim̃er / weder kan noch ver⸗ 
mas; weilen die Natur und alle Ordnung detfeibeny 
sicht jhme oder feinen Dieneren / ſonder allein jbram 
Almächtigen vnd Weiten Schoͤpffer vnderworffen / 
und nach deſſelben Willen / Befehl vnd Wuͤrkung 9, 
ſchaffen / erhalten, verenderet / derwandlet / oder wide, 
rumb gar aufgehebt / vnd zu nichten gemachet wird. 
Wir geſtehen zwar vnd belennen: 
1. Daßinden oberzelten Eremplen / die fuͤr 


verwandlet gehaltene Menſchen ſelber / vnd andere / 


pie ſie geſchen / vermeim / fie ſeyen nicht“ Men⸗ 
ſchen / ſonder Wölff Hund Rasen Eſel / Pferd / 


Krotten / x. J 

2. Daß dieſe verblendte Vermandlungen doch 
hre warhafftige Wuͤrkungen habẽ / in dewe von dieſen 
Weer⸗vnd —— viel Thier niderge⸗ 


rifſen / viel Menſchen getoͤdet / wiel Schaden zugefuͤ⸗ 


get / vnd viel andere verwunderliche Ding mehr ver⸗ 


richtet werben. 
Nichts deſtoweniger aber / iſt dieſe vermeinte 
Berwandlungeines Geſchoͤpfes in das andere / eines 
Menſchen in ein Wier / oder eines Menſchenin einen 


— — — 


anderen 
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anderen Menſchen: ſonder / sheilseineden Innerlichen 


Verſtand verrufende Krankheit / theils eineyanberi« 


ſche Verzukung vnd Verblendung der innerlichen 


Phantaſey vnd Einbildungskrafft / wie auch der uf 
ſerlichen Sinnligheiten deß Geſi dis Gehoͤrs / Be⸗ 
taſtens / etc. 

u. Von berAvnardpuaiz oder Krankheit / m 
deren der Verſtand vnd die innerlichen Sinnlighei⸗ 


‚ten alſo verwirret werden / daß hm der Menſch nichts 


anders einbildet / als / er ſey ein Wolff oder an⸗ 
der vnvernuͤnfftig Thier / ſchreiben die Arge: 
denen wollen wir auch uͤberlaſſen / mit was fuͤr reini⸗ 
genden Arzneyen / vnd mit wie viel Aderlaſſen / ſie die 
uͤbrige ſchwarze Gall / als ſolcher Krantheit vrſach / 


von dieſen meilancholiſchen Leuten außfuͤhren. 


Kr Danj;Sennert, Infir. Medicin,l, r. part. a- 
«Icl.7. 

Petrus Pomponatlus ein verruůmbter Arzet in 
Italia ſchreibt / daß er einen ſolchen Aui⸗deo ocu⸗ 
riert / vnd mit bequemen Mitlen widerumb geſund 


gemacht / welchen die Bauren im Feld / vnder einem 


Hewhauffen gefunden und gefangen / weil er uͤber laut 

geruffen / er ſey ein Wolff / ſie ſollen für ihm 

fliehen / ober er wolle ſie alle zerreiſſen vnd 
chen: 

" een das war Nebncadnezars deß Königs ;n 

Babel / vnd Michridaris deß Königs in Ponto / fort» 

derbar von Gott / ſeine H. Berichte zubeweiſen / zuge⸗ 


‚font Kran welche bende / ihren menſchlichen 


Oo v | Be 
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einen Argwehn auf dieſen Bauren gemorffen / dei 


ſelbigen in gefaͤngliche Verwahrung nemmen laffen / 


vnd vmb das aufder Weid getoͤdte Pferd gefraaet; 


weicher bekennet / daß er Abendts ob deß Amptmañ⸗ 
Tiſch / eine Uechtmuk geſehen herumb fliegen / weicht 
eine Vnholdin geweſen / die er ſtraks verfolgt vnd auf⸗ 
reiben woßen; weil fie ſich aber auf Der Weidhinder 
das Pferd verborgen / habe er vermeint mit ſeiner 
falce, das iſt Sichlen oder Senſen / die Vnholdin su 
verlezen: nach dem ſſe ſich aber ſemem Streich entzo 
gen / habe er das Pferd verwundt / daßes verreten 
muͤſſen. Alſo nemlich ſpielen die Teufel vmb 
der Menſchen vnd deß Viehs verderben, 
Wann nun der Teufel / weil der verzukte Beerwolff 


Pehlafftı dasjenige chue / was er dem Sclaffenden 


enbilder/ninaeer felber die Geſtalt eines Wolffs ddr 


ren / Kazen oder anderen Thiers / er formiere dann 
ſolche Geſtale auß dem Lufft / Wulten / Nebel/ Waſ⸗ 
fer oder anderer Wateri : oder erereibe einen natuͤr⸗ 


ben Wolff, Bären, Hnnd / Ka guhsizc.siche vñ 


fuͤhre ſte / wohin er will / vnd thue durch dieſelben / was 


beim werauften Zauberer traumet ı daß cr verrichee. 
Dann fo der Teufel auß Verhengnuß vnſers 
Heilande / Ic. z. 33. in die Schwein der Gergeſener 
fahren onbdiekibenin einem Sturmin das Meer 
Rürzen fönnen ; fe fan er noch dieſer seit / auß Goͤttlt. 
her Verhengnuß / in der Wölffen ondanderer Thie. 


ren Leiber fahren / vnd dieſelbigen zu hhrem eigenen 


vnd anderer Thieren und Menſchen Schaden trei⸗ 
on | een 


— — — — — — — — —— — —— — — e UT 
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Ben: Pen, bewegen vnd führen, nach ſeinem Sefallen : ont und '. 
Damit er dir Zauberer vmb fo vietdsfto mehr betriege / 


verwundet er ſie / weil fie in jhrer zacberiſchen Veru⸗ 


fung ligen / eben an dem Theil vnd Glied deß Leibs / 
an welchem dag durch Verblendung geſtaltete / oder 


von Tenfel warhafftig getriebene Thier / deſſen Ge 


ſtalt der ver zukte Zandeter zuhaben permeint / ver⸗ | 


wunder wird. 


Bb, Wasdenyden Zaubereren oder Bejau 
berten fuͤr die Augen gemachten blawen 
Dunſt vnd Verblendung belangt / ifts darmt 
alſo beſchaffen; daß wann der Sathan ſolche in jh⸗ 
rem ſelbs eigenen Leib / mit ſich auf die. Trufelsjagt 
fuͤhret / er ihnen hre Phantaſey alſo verblendet / daß 


J ſie ſich ſelbſten nicht mehr kennen / ſonder ſich in Thiers 


— —— — - — —— 


— — 


geftalt verwandlet zuſeyn vermeinen. Dieſe Ver⸗ 
blendung aber geſchiehet vnderſchiedlich: Zur, 
Nnemlich auf folgende Weiſen. 

2. Der Teufel vmbgibt der Bezauber⸗ 
ten Leiber / an allen jhren Gliederen mit ei⸗ 
nem diken Nebel / mir welchem jhre Glieder vmb⸗ 
vnd uͤberzogen folche Thierglieder feyn ſcheinen / 
in welche ſie ſich verwandte ſeyn bedunken: dann 
was fiir eine Geſtalt der Teufel ſelber an fich nem. 
men / vnd ın derfetbigen erfcheinen fan; eben mit der, 
feiben Geſtalt Lin er auch feine Diener end Dienerl. 
nenuͤberkleiden vnd übersichen. Vnd iſt daher kein 
Runder wann ſchon en anf dieſer Teufels jagt ver, 


wundier 
* 


- 


5y90 2. Theil. 6. Cap. 4. 5. 
wunditer Zauberer an dem Glied eines Schi vera 
wundet wird / welches nilt ſolcher Thiersgeſtalt übers 
gogen vnd bekleidet geweſen. | 
b. Man hat Exempel / daß der Teufel feinen 
Zauberern rechte natuͤrliche Thierhaut gegeben / wel⸗ 
che ſie wie ein Kleid angezogen / mit denfelßigen ange 
chan / fich ſolche Thier ſeyn bedunkt / vnd wann ſie die⸗ 
ſelbige widerumb außgezogen / ſolche In der Wild⸗ 
nuß in hole Baͤum / biß zu atiderwertigem derſelbigen 
Gebrauch / verborgen. 
Perer Stumpf / welcher zn Bebbur in eineni 
Coͤll niſchen Staͤttlin hingerichtet worden / hat von 
ſeinem Dæmone fuccubo ‚oder hme / in Weibs 
Geſtalt aufwartenden Teufel / einen breiten Guͤrret 
ernrnpfangen. So offterfich micdemfelbigen beguͤrtet / 
hat er fich ſelber / vnd die / fo ihn geſehen / einen Wolff 
ſeyn bedunkt / vnd in ſolcher Gſtalt / fuͤrffrehen Kna⸗ 
ben zerriſſen / vnd deren Hirn gefreſſen / und toar anch 
Fuͤr habens ſeine zwo eigene Sohnsfrawen alſo zuzer⸗ 
reiſſen. Stengel; de judic. div. tom, 2. pag. m : 


869 
c. Öffimahien entzichet vnd verbirgt den 
Teuffel den Zauberer vnd ſtellet ewas andere 


dar an feine ſtatt. Als / an ſtatt deß entzuktẽ geſellen deh 
bDiomedis Schwanen / oder / wie andere wollen / 


Reiger: vñan ſtatt der Iphigenia deß Koͤnigs Aga⸗ 


memnonis Tochter / einẽ Hirſchen / welcher fuͤr ſie 


geopferet worden. Darvon der heilige Auguſtinus 
lbs. 18. de Civ. Dei Cap. 16. ſchreibt: Weilen 


Ye 


| 


—— — — 


r- 
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bie Voͤgel Diomedisfich ſelber Dusch natärs 
liche Brut fort pflanzen / als iR darauß abs 
zunemmen/ baß feine Öefellen/nichtin Vo⸗⸗ 
gel ſehen verwandlet / fonder von den rächen» 
den böfen Englen entzogen / wnd dieſe Vo⸗ 
gel an ihre ſtatt herbey gebracht worden ; 
gleich wiedie Huͤndin fuͤr deß Könige Age 
memnonis Tochter / welche nach ihrer vers 
meinten Aufopferung/noch Ichendig gefun⸗ 
den worden. | Ä 


A. Simoen der Zauberet hat dem Keyſer Nox 
ronĩ ſagen laſſen / ex.folle jhme feinen Kopf abſchla⸗ 
gen / ſo wolle er nach dreyen Tagen widerumb aufer⸗ 
ſtehen. Nero hats gethan / end dem Simoni den 
Kopf abſchlagen laſſen. Aber Simon verblendte den 
MNeronem / indeme er einen Wider; in fein deß Si⸗ 
mons Geſtalt hingeſtellet / deme der Kopf abgeſchla⸗ 
gen worden. Weil nnn Simon am dritten Tag wi⸗ 
derumb Ichendigguidem Keyſer Nerone kommen / den 
er vermeinet enthauptetr ſeyn / hat er ihme / als einem 
groſſen Wundermann eine Ehrenſaͤnl aufzurichten 


/ 


brfoblen ı mit diefer äberfchriffe: Simoni, Megno 


Deo, Dem groſſen Gott Simon, 
Aus eingefuhrtem iſt nam offenbar / baß fehhe 
weſentliche Verwandlung eines Menſchen 
| Mein 


8 
N 


ein Thier seines Thiers in einen Menfchen/ 
. oder eines Mienfchen in einen anderen Men⸗ 
ſchen / durch die Kunſt der Zauberer / und jhtes 
eiftersr deß Tenfels / geſchehen koͤnne: welches dan 


mit ongbeflätiset „ 
ad. Der weit Heid plinius, welcher 1.33. 


hift. Nat. c.s. ſchreibet: Daß Dienfchen in 
Woiff verwandlet / vnd hernaher widerumb 
zu Menſchen werden / ſollen wir keklich / 
falſch vnd erdichtet ſeyn / glauben. | 

bb, Der N. Auguftinus libr. de Spirieu 
gr anima.c.6. Diet haben diee Meinung/ 
daß durch die Kunft etlicher Weiber / und 
den Gewalt deß Sathans / die Menſchen 
in Woꝛiff / vnd andere Laſttragend⸗ Thier 
Zewanodlet werden koͤnnen / weiche hernaher 
widerumb zu ſhnen ſelber kommen: jhre 
Gemuͤt werde nicht. thieriſch / fonder ſie be⸗ 
halten ihre menfchliche Bernunfft alıch uns 


der der Thiersgeſtalt. Es iſt aber zuwiſſen / 


daß die Teufel keine Naturen erſchaffen / 
oder verwandlen; wol aber verbfenden koͤn⸗ 
> nen / daß eiwas ein Dingfeyn ſcheinet weis 
ches es nicht iſt. Es kan weder durch Kunſt / 


| 
| 


' 
i 
{ 


noch durch Gewalt /weder das Gemuͤt / 
noch der Leib / auf irgend eine Weiſe / in vie⸗ 


hiſche vnd thieriſche Glieder warhafftig ver⸗ 
| | | wandlet 


Aa 
ä 


“ 
{ 


| 
| 
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wandlet; aber die Dhantafey vnd Einbil⸗ 
dung deß Menſchen / durch Traͤum und Ge⸗ 
danken / vielfeltig verenderet werden: 





CL Das Concilium iu Ancyra in Bald. 
ta: vmb das Jahr Chriſti 308: schatten / ver. 
ordnet cap.3. Daß alle Pfarrer Die Loos 
fer vnd Zauberer auß ihren Genieinden vers 
treiben ſollen; vnd ſezet under anderem folgende 
Wort iri Canonib. Concil. pag.mihiız, 13. 
Der Teufel kan ſich in einen Engel deß 
Lechis vergſtalten: Wann etr nun das 
Gemãt eines zauberiſchen Weibs einge⸗ 


wöoͤmmen / vnd fie jhme durch Vnglauben 


— — — 


vnderthaͤnig gemacht / ſo verenderet er ſich 
alsbald in vnderſchiedlicher Perſonen Gat⸗ 
kungen vnd Gleichheiten / vnd betriegt das 
gefangen gehaltene Gemuͤt im Schlaff / zei⸗ 
get jhm jez froͤliche dann traurige Ding / jez 
bekante / dann vnbekante Perſonen / vnd fuͤh⸗ 
tet alſo daſſelbige auf die Irweg. Wann 
num allein der Geiſt dieſes ſihet / vermeint das 
vnglaͤubige Gemuͤt / alle dieſe Ding begeg⸗ 
nen jhm leiblich. Vnd bald hernach: Wer 
glaubt / daß dergleichen etwas geſchehen / 
oder einige Creatur vy einem andern / 

Ä p als 
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als von dem Schöpfer ſelbs / welcher aid 
gemacht / vnd dusch den alles gemacht wor 
den / verbeſſeret / verböferer oder ineine ander 
gſtalt vnd gleichnuß verenderet werden koͤne; 
der iſt ärger alsein Haid ond Vnglaͤubiger. 
dd. Vnd wer will wol anders glauben ? det 
Teufel fan ja Feine Lauß machen/ Erod.8.0.18, 
Wie ſolt er dann einen Menfchen iu cin Thier / oder 
ein Thier in einen Menſchen verwandten koͤnnenẽ 
Er kan niemand einiges Haar ohne Gottes heilige 
Verhengnuß vnd Bewilligung rauhen, Match 10. 
vzo. wie ſolt er dann / der ein erſchaffener / aber von 
Gore abaefallener Geiſt iſt / das herzliche Geſchoͤpft 
feines Schöpfers ı den vernünftigen Menſchen⸗ 
nach feinen Belieben verenderen / verwandlen vnd 
verwůſten koͤnnen ? was er deßhalben immer in dieſer 
vermeinten Verwandlung wuͤrket / das iſt alles ein 
lauterer Betrug der Augen / vnd eine Berblendung 
beydes der Zauberer vnd der Berauberten. 
Dann wie ſolt der Teufel immer einen Men 
ſchen in einen warhafftigen Wolff / in ein warhaffti⸗ 
ge Kaz / in einen warhafftigen Fuchs / in eine war⸗ 
hafftige Agleſteren / ꝛc. verwandlen koͤnnen; da doch 
eines Thiers Geiſt ſterblich iſt / vnd zu nichten wird / 
die Seel aber eines Menſchen vnſterblich iſt / vnd 
ewig bleibet ? Soll dann in dem Leib eines Wolffs / 
eine Menſchen Seel / vnd zugleich in Woffsgeiſt 
ſcyn? wee werden die zwo Seelen oder Geiſter ein⸗ 


anderen 


Werwandiungder Mehfehei: _ say 


DT en — Zune 


i änderen anfchamen? Welche auß dieſen beyöenmeird 


h 


den Leib regieren? Soll auch ein Thier / in einen 
Menſchen / ver Wider Simons deß Zaüberersy 
In den Stmon ſelber verwandlet ſeyn? Wie kan ein 
Thiergeiſt zeinen Menſchenleib beſeelend heißt das 
nicht alle Ordnung deß Allweiſen vnd Allmaͤchtigen 
Gottes derwuͤſten / ond über einen Hauffen werf⸗ 


Eynwuͤrff. Sa! ſagen die Beſchirmer 


Bet Wefentlicgen Verwandlung det Menſchen in die 


X 1) | 

t. Derberühtiie Scaliget lehre Exercit.zg: 
$.2.pag.n.214.dafandım Fluß Iverna Bäume 
fichen / deren in den Strom fallende Blaͤtter und 
Aefttin, werden in Fiſch verwandlet; fallen fieaber 


auf die Erden / ſo werden Vögel darauf: das Korn 


werde verwandlet in Wibe / oder fliegende Käferlin: 


anß einem Kuh Ochſen / oder Loͤwen · Aaß wachſen 


Boienen / außeinem todten Pferds Coͤrper / Horniſſel / 


ond auß todten Krebſen / Scorpilonen / ı. | 
Antw. Diefes find eigentlich nicht Verwand⸗ 
lungen / fönder Berenderungen welche jhre von Gott 
in der Natur eingepflangten,ond durch feine H. Fuͤr⸗ 
ſehung gewuͤrkten Vrſachen / vnd alſo mit der zaube⸗ 
riſchen vnd Teufeliſchen Verwandknung / nicht die ge⸗ 
tingſte Gemeinſchafft haben. n 
— 1. Man habe Exempel / daß Maͤñner in Web 
ber / vñ noch viel mehr Weiber im Maͤñer verwandlet 


Ppizz von⸗ 
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worden 3 deromegen fönne auch ein Menſch in ein 
Thier / vnd ein Thies in einen Menſchen verwandiei 
werden. 

Antw. Wonder Verenderung licher Wetbs. 
Perſonen in Maͤnner / als der Cænis bey dem Ovi⸗ 
dio, jenner in einen Knaben vertahdfeten Jung⸗ 
frawen zu Rom als Licinius Craſſus, ond Cajus 
Caflius Longinus Burgermeiſter waren: der bey 
den Toͤchteren Ludovici Guarnæ, der Franciſcæ 
vnd Carola’ auf dein Koͤnigreich Neapolis &c. 
vnd was darron zuhalten / will ich an dieſem Ort 
nicht verhandlen; ſonder dieſe Sach theils den Phy- 
ſicis vnd Medicis zu vrtheilen übergeben, theils dem 
goͤuſtigen Leſer ſelber / ſolche zuglauben / oder nicht zu⸗ 
glauben / anheim ſtellen. Vide Caſp. Schottij Phy- 
ficam curioſam libr. i. mirabil. cap. 31. pax. m. 
107. & ſeqq. | 

Ich ſage aber darneben / daß eine grofe Vn⸗ 
gleichheit ſey zwiſchen der Verwandlung eines Men⸗ 


ſchen in ein Thier: vnd eines Weibs in einen Mann. 


Dann ein Weib iſt ein Menſch wie ein Mann: der 
Vnderſcheid iſt allein indem Sexu oder Geſchlecht / 
deſſen zufelliger Verenderung natuͤrliche Vrſachen 


gegeben werden: Mit der Verwandlung aber der 


vernuͤnfftigen Menſchen in Thier / hat es ein ganz an. 
dere Beſchaffenheit sin deren nichts natuͤrliches vnd 
warhafftiges zufinden iſt / ſonder eitel Teufclifche Zau⸗ 
berey vnd Verblendung. | 
IH. Das Erempel der Zauberer Pharaons 
saugt nichts / cine weſemliche / aber wol sine geblendte / 
| betrieg⸗ 


— Pr 
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Betriegliche vnd vermeinse Berwandlung jubetverfenz 
welche wır nicht laͤugnen. Ä 
IV. Die Erempel Nebneadnezare / vnd deß 
Polniſchen Edelmanns Allbrecht Pericof / taugen 
sbeny wıng Dann 
a. Nebucadnezars deß gewaldgen Königs 
Krantheit / war nicht einewefentliche Verwandlung 
ineinen Ochſen; fondernur cine mania,eine Taub⸗ 
end Tolliucht/ inderener feines menſchlichen er. 
ſtands fieben Jahr lang iſt beraubet gemeien : pnd 
nad) dem er wider zu fich ſelber kommen / gelernet hat / 
daß der Groſſe Gott vom Himmel / die ſtol⸗ 
gen demuͤtigen fönne: Dan.4.37; | 
b. Di Perf) Verwandiung / har weder 
der Teufel noch ein Zauberer / ſonder allein die Ge⸗ 
rechugheit vnd Alto Borteg gewirkt sdaf 
fein Leib / wegen feiner geswlichen Gottslaͤſterung / in 
wirkliche Hundsgeſtale / warhafftig ohne Verblen⸗ 
dung verwandlet / pndfein Verſtand toll vnd rafend 
worden, die Seele aber vnſterblich geblichen: darumb 
wird er nicht in Hundsform / ſonder in Menſchen⸗ 
gſtalt am juͤngſten Tag auferſtehen / ſeinen Lohn sus 
empfangen / wie ex bey Leibes Leben gehandlet hat. 
V. Der Teufel koͤnne ſich in die warhafftigen 
Heiligen vergſtalten / vnd dieſelbigen von den Todten 
herfuͤrbringen / ven Fragenden Antwort zugeben: 
derhalben koͤnne er auch die Menſchen in der vnver⸗ 
nuͤnfftigen Thieren Leiber verenderen. 


Di Antw. 
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3 Antw, Jal der Teufel fan ſich gar tn einen 
(Engel deß Liechts / und hiermit auch in frommer hei⸗ 
figer Leuten Geſtalt vergſtalten / ynd In derfelbigen 
erſcheinen. Aber weſentlich ein Engel deß Liecht⸗ 
werden / iſt jhme einfeltig vnmuͤglich. Er har feine 
Behauſung vnd Fuͤrſtenthum durch feinen Abfall 
von Gott verlaſſenz darzu mag er num in Ewighei 
nimmermchr gelangen. Auf gleiche weiße, iſt ihme / 
fich weſentlich in einen heiligen Freund vnd Diener 
Gottes verwandlen / uͤberal vnmuͤglich. Solange 
auch keine verſtorbene Leichnam auferweken / weder 
der Frommen / noch der Gottloſen; dann die Aufer⸗ 


wekungder Todgen/ ik ein Werk der Allmacht Got- 


ges eigen. Wann gr deßhalb in eines verſtorbenen 
Menſchen Geſtalt erſcheint / iſt ſolches nichts als eng 
Blendung : vnd dieſelhe Geſtalt / iff nicht der verſtor⸗ 
bene Menſch / ſonder der Teufel ſelber; wie ſolchet 
auch der beruͤhmte Jeſuit Georgius Stengelius 
parte2.de judicijs Dei Cap. 6o. $.17. pag.m.876, 
mit außgetrukten klaren Worten,ondembeugehradt- 
sen Exempel Samuels / hezenget. . 

VI. Daß etliche vermeinen / wann die Weer⸗ 


woͤlff oder Vnholden / in jhrer zauberiſchen Verzn⸗ 


fung / vnempfindtlich ligen / ſey ſolches eine Anijei⸗ 
gung / daß zu ſelbiger Jeit / der Teufel jhre Seele 
guß jhrem Leib weg genommen / vnd dieſel⸗ 
bige anderswo hingefuͤhrt: Wann er aber die 


Seel widerum̃ in den Leib gebracht / komen fieauihnen 
fiber / vnd werden widerumb empfindilich; iſt ch 


er 
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irriger vnd falſcher Wahn / dann ein Leib ohne 
Seel / iſt todt: die auß dem Leib weggewichene Seel 
aber in denſelben widerumb bringen / vnd alſo Todte 
auferwefen / iß / wie alle Theologi einmuͤtig been. 
nen / dem Tenfelglarıonmäglich. Iſt alfo Die zau⸗ 
beriſche Verzukung / keine Hinfuͤhrung der 
Seel auß dem Leib / ſonder eine oben außgefuͤhr⸗ 
se Verblendung vnd Bindung der Sinn⸗ 
ligheiten; in deren der Leib / gleich als von einem 
eingenommenen ſtarken Schraftrant / vncwründt. 
ſich gemachet wir, 


Nun wird gefragt: Auf was Veſachen 
der Heilig vnd Gerechte Gott verhenge vnd 
zulaſſe / daß der Ididige Teufel ſolchen Ge⸗ 

walt vnder den Menſchen habe / ſie alſo er⸗ 
bodrmlich zuverblenden vnd zuverfuͤhren? 


Anm. a. Goet hat den Menſchen nach feiner 
N. Bildnuß erſcaffen / demſelbigen kin Geſez und 
Willen fuͤrgeſchrieben / vnd fuͤr der uͤbertrettung deſ⸗ 
elben ernſtlich gewarnet: Weil aber der Menſch / der 
hoͤlliſchen Schlangen mehr als GOit gehorchend / 
von jhme abgefallen / vnd die nochmalen angebottene 
Eimad vnd Erloͤſung verachtet / fo geſchichts / daß die, 
welche der Teufel mit Striken zu ſeinem 
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Willen gefangen haͤlt / 2. Tim. 2.26. und in ihr 
nen / ats in Kinderen deß Vnglaubens würs 
ket / Epb.2.1. von ihme/als dem GOtt der 
Welt / verbiendgt werden. 2Cor. 4.4. Daß fie 


das Wort Gottes nicht verſtehen / feinen H. Willen 


nicht ſehen noch erkennen / und hiermit freywillig dem 
Teufel dienn. 

be Weil ſie nun fo frey vnd mutwillig dem 
Teufel dienen / perbienenfie billich auf H. gerechtem 
Gericht Bones’ von jhme betrogen zuwerden: Das - 
ber wann ſie die Maag ihrer Boßheit erfuͤllet haben / 
kommen fie eintpederg auf jhrer Teufelsjagt vmb / 
ober werden verrathen / gefangen gingefeit / vnd nach 
ihrem Verdienen geſtrafft. | 

Vns allen, Piemir Gott kennen / vnd Chriſium 

einen Herren nennen / will gebuͤren / die geiſtliche 
Kriegsruͤſtung Gottes hen zeiten zuergreiffen / 
und vns wider alle argliſtige Auffäge deß laͤdigen 
Teufels / mie den pom heiligen Geiſt ſelber vns fuͤrge⸗ 
ſchriebenen Schuj-pnd Truzwaaffen / gebuͤrlich zu⸗ 
wehren; damit wir gegen ſeineliſtige Anlaͤuffe beſte⸗ 
ben; wann das boͤſe Stuͤndun komt / Widerſtand 
thun; alles wol außrichten vnd das Feld behalten 
mögen. Eph.6.11.fegg. von welchem Widerſtand / 
an ſeinem Ort ein mehrers. 


Cap. 


von dermwüsfbaren Zaubern. Kar 


— — 


Cap. 7. 


Von der Magia operatrice, oder 
würfbaren Zauberey. 


Durch die wuͤrkbare oder wuͤrkende 
Zauberey / verrichtet der Teufel vnd feine Diener 
jwar ſolche Ding / welche in den Augen der Menſchen 
groſſe Wunder ſeyn feheinen / doch aber agemich 

Feine Wunderwerk find, x 
| Niemand würfe Wunderwerf als 
.. allein Gott, Wann deßhalben gleich der Sathan 

ſelber / oder feine Werkzeug, die Zauberer / Vnhoiden 
vnd Hexen / quch wunderbare Ding perrichten / find 
dieſelbigen doch feine Wunderwert / ſonder nur blawe 
Duͤnſt / Angen Verhlendungen / ober, nauͤrliche / 
doch den Menſchen verborgene Wauͤrkungen / durch 
deren Vermitlung der Sarhan zuwegen bringt mas 
fonfl eines bloſſen Menſchen Wiz und Krafft weder 
erräichen noch aufirichten fan: daher die menſchliche 
Einfäligper ſolche Ding Wunder / in offtmahlen 
| Wunder nennet. 
Ob nun gleich der Teufel vnd fine Diener ſich 
nlknan Daß fie Wunder wuͤrken koͤnnen; wie dann 
der Samaritaniſche Zanberer Simon / zu den Zei⸗ 
ten der H. Apoſtel / darfuͤr angeſehen ſeyn wollen / als 
koͤnne er wuͤrken / was er immer wolle / weil alles was 
“ein Weſen hab / jhme gehorſam ſeyn muͤſſe: vnd mol 
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garıfenfl * &eus vnder den Chriſten / ch haben 
erfühnen - dörffen / dem läidigen Teufel wahre 
Wunderwerf zuzuſchreiben ; fa wollen wer doc 
mit vnwidertreiblichen Gruͤnden erweiſen daß we⸗ 
der der Teufel noch ſeine Diener / die Zauberer 
vpd Zauberinen / warhafftige Wunderwert 
wurfen foͤnnen. Zu dieſem Ende / muß 
i. Ein Wunder / von den Wunderwerken 
vnderſcheiden: 
2. Welches ein varhafftigez Wunder⸗ 
werk ſen / beſchrieben werden. 
R Ein Wunder muß von einem Wunder⸗ 
| wæerkwol vnderſcheiden werden, 
«, Bann ein Werk die Kraͤffte eines Ge⸗ 
ſſchoͤpfes / vnd der Natur ſaber aͤberſteiget fo iſs cn 
Wunderwert. 
A. Wann ein Wert niche zu deß Menſchen 
Heyl und Wolfart zielet / ſonder auf: lauter Fuͤrwiz / 
vnd etwas anders / welches dem wahren ſeligmachen⸗ 
den Glauben / den Chriſtlichen Sitten / vnd einem 
dn Leben zuwider iſt / iſt daſſelbe fein. Wunden 
wert. 


9. Die Wunder deß Teuſfels verſchwinden 

offt einesmahls: Aber die Wunderwerk Gottes blei⸗ 

benin jhrer Vollkommenheit immergu, wie auß Ey⸗ 
od. — 8. abzunemmen iſt. 

et feine Wunderwerf ſelber / 

durch eine eigene Kraft und Almmacht «Seine Dies 

ner aber errichten dieſelbigen auf ſeinen Befehl vnd 


-" 
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len, mit vorhergehender Anruffung ſeines heili⸗ 
gen Nammens hingegen haben die Wunder der 
Zauberer / ihre eitlen nichtswertigen laͤcherlichen 
Sitten / Geberden vnd aberglaͤubige Wort. 

3 Iſt deßwegen ein warhafftiges Goͤttliches 
Wunder / din vngewohnes vn⸗ ganz ſonderbares 
Wert / welches einfeltig durch den Willen ond AL, _ 
mach Goes über pnd wider,ale Ordnung, Krafft“ 
vnd Lauff der gemeinen Natut gewuͤrket wird. Mag 
fen folche Bönliche Wunderwert geweſen 

a De wuͤrkliche Verwandlung deß 
Stabs Aarons in eine Schlangen für dem 
König Pharao. Erod.r.v.10yu. | 
> 5. Die warhafftige Zertheilung den 
Waſſeren dep rarhen Meere /pag die groffe 
Mänge der Kinderen Iſraels trokens Fuſſes / zwi⸗ 
ſchen den Waſſeren / weche zu bepden Kiten wie Mau, 
ven geſtanden / durchgehen koͤnnen. Exod 14. 21/ 22. 

5Daß / weil Joſua mie den Cananiteren ge⸗ 
ſtritten / die Sonn vnd der Mond am Firmament 
deß Hammels ſtill geſtanden / bif ſich das Bolt Iſra⸗ 
el an feinen Feinden gerochen. 





\ die drey in den glücnden Fewrofen 
gerverffenen Geſelen Daniels in demfelbtgen niche 
allein sicht verbrunnen fonder dag Zewr andh-ihre 
Haupthaar nicht verbrennet ond man den Brand - 


an jhnen nur nicht riechen können. Dani.c.3.27. 


e. Bafers Heilands Jeſu Chrifti / vnd ſeiner 
feligen Apoſtlen Wunderwirt anjego zugeſchweigen. 
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Dieſe vnd andere dergleichen Goͤttliche Wun⸗ 


derwert / kan kein einige bloſſe Creatur vnd Geſchoͤpft 


wirken; ſonder allein der Vrheber nd Schöpfer der 
Natur ſeiber der Ewige vnd Allmaͤchtige GOTT. 
Wo iſt ein ſo maͤchtiger Gott / als du Gott 
bift ? dus biſt der Gott der Da Wunder thut: 
du Haft deine Macht beweiſet vnder den Vol⸗ 
keren. Pſalm.77.14/15. Der Herr thut al⸗ 
fein groſſe Wunder. Pſ.izs . 
Will jemand ſagen: Chriſtus hab in ſei⸗ 
ner menſchlichen Natur auf Erden / auch 
Wunderwerk gewuͤrkt / deßgleichen ſeine Juͤn⸗ 
ger vnd Apoſtel. Deme antworte ich: iü 
aa. Chriſtus Gott vnd Menſch in einer Per⸗ 
fon / hat in den Tagen feines Fleiſches auf Erden ja 
freylich Wunderwert gewuͤrket / welche Arererseue- 
ra derrdomd, Gott-Menſchliche / vnd Menſch⸗ 
Goͤttliche Werk geweſen als welche das Fleiſchwor⸗ 
"dene weſentliche Wort GOttes verrichtet har. 


bb. Die H° Propheten vnd ſeligen Apoſtel 


haben ihre Wunder werk gewuͤrket nicht durch eigene 


Macht / ſonder durch Gottes Krafft / in Gottes / vnd 
deß Herren Jeſu Chriſti Namen; maſſen die H. A⸗ 
poſtel / Petrus vnd Johannes ſelber / ſolches erkennen 
vond bezeugen / als fie einen von Muterletb an 
Samen gefund gemacht / vnd ſich jedermafi daräber 
verwunderet. Sie ſprachen um Bolt : Ihr 


Maͤnner 


— — 
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WMaͤnner von Iſrael / was wundert jhr uch 


daruͤbet? oder was ſehet jhr auf vns / als 


haͤtten wir dieſen wandlen gemacht / durch 
vnſer eigen Krafft oder Virdienſt? der Bott 
Abraham vnd Iſach und Jacob / det Sort 
vnſer Vaͤtter hat ſein Kind Jeſum verklaͤ⸗ 
tet / ꝛc. vnd durch den Glauben an feinen 
Nammen / hat er dieſem / den jhr ſehet vnd 
kennet / beſtaͤtiget feinen Nammen / vnd der 
Glaub durch jhn / hat dieſem gegeben dieſe 
Geſundheit fuͤr weren Augen, Act.cap.ʒ. 
P.i2/16. 


ſelber / noch durch feine Inſtrument wuͤrken; dann 
Wunderwerk wuͤrken / iſt gleieh ſamb eine newe Er⸗ 
ſchaffung. Fietve Sſchoͤpft aber ſchaffen / iſt in Wert / 
welches Bott feiner AUmacht / Weißheit vnd Wil 
len allein vorbehalten. — | 

Der Teufel bar nichts / daß er erſchaffe / und 
kan nichts erſchaffen: Er iſt von der Erſchaffung vnd 
Wunderwerken ganz außgeſchloſſen. Dann / als 
Gott jhne den Teufel / einen Engel deß Liechts er⸗ 
ſchaffen: onder auch mir Gott andere Geſchoͤpft ma⸗ 
chen / vnd alſo Gott ſeinem Schoͤpffer gleich ſeyn wol⸗ 
len / iſt er wegen ſeines Hochmuts sin den Abgrund 


der Hoͤllen verſtoſſen worden; vnd fan alſo eigentlich 


weder Schlangen / Froͤſchen noch Läufe ſchaffen; er 


Sur dergleichen Werk kan der Sathan weder 


kan weder das rothe ¶ Meer theilen / noch Waſſer in 


Wein 


= 


— 


toßs 2. Theil.. Ea. 
ein verwandlen: Fr kan weder ganz blinde 
nochlahme gehend machen / noch Todte auferweken / 
hoch) andere warhafftige Wunder werk wuͤrken: wel⸗ 
ches wir ferner mit folgenden Gruͤnden beweifen: 

1. Weilen warhafftige Wunderwett wuͤrken / 
ſolche Gaaben vnd Kraͤffte ſind / welche Gott zu ge 
wiſſen Zeiten / ſeinen Pundsgenoſſen in ſeinet Kir 
chen gegeben; als den H. Propheten / ſeligen Apoſt⸗ 
len / vnd Apoſtoliſchen Maͤnneren / in welche ſeligt 


Gemeinſchafft / der Teufel vnd feine Inſtrument / die 


Zanberer / nicht gehaͤren. | 

2. Wetten nicht glaͤublich iſt daß Gott durch den 
Tenfel ond feine Inſtrument warhafftige Wunder⸗ 
wert wuͤrken wolle / weilen erfein Vrtheil (don emt- 


pfangen / daß er mit Ketten der Finſternuß ſchon ges 


bunden / zur Hoͤllen verſtoſſen / vnd dem Gericht uͤbet⸗ 
geben werde. 2. Petr. 2. 4. | u 
3: Wann der Teufel ons feine Inſtrument 


— — — — — — — -4 


warhafftige Wunderwerk wuͤrken fönsen ; fämen 


die Goͤtilichen Wunderwerk in gänzliche Verach⸗ 


tung / ond wurde denfelbigen niemand meht einigere 


Slauben zuſtellen. 


4. Vnd warnmib ſolte der Teufel / der ohn⸗ 


mächtige Geiſt / Wunderwerk wuͤrken koͤnnen / wel⸗ 
cher Doch ohne Verhengnuß vnd Zulaſſung Gottes / 
weder dem Job ein gen Schaden an feinem Leibe zu⸗ 
fügen / noch den Koͤntg Achab durch feine falſchen 
Propheten betriegen / noch in die vnſtaͤtigen Schwein 
der Gergeſener fahren koͤnnen 

5. Wuͤrkt gleich der Sathan Wunder / auſſer 
ber gemeinen Ordnung; fo ind «ce doch ine Wun⸗ 


N 


voöon der wůrkbaren Zauberey. 657 
Detiwert; als welche nichrüber / ndch wider 7 ſonder 
durch die verborgene Krafft der Natur geſchehen / ob 
wol uͤber vnd wider den gemeinen Lauf derſelben / wei⸗ 
ken der Teufel denſelben vmb etwas hinderen oder be; 
fuͤrderen kan: gleich wie ein Koch das Fewr ſchewren 
oder weznemmen kan daß die Speiſe geſchwinder 
oder langſamer gekochet werde. | | 
So kan nun der Teufel feine Wunder⸗ 


werk thun / weit erniche Gott / noch Allmaͤchtig iſt. 


Er kan aber doch groͤſſe wunder thun / 
weilen auf Erden niemand iſt / der jhm gleichet: Job⸗ 


. 6.410.24. Dann 


a. Er har grofen Verſtand / Wiſſenſchaffe 
und Erfahrung in allen natürlichen Sachen / der⸗ 
gleichenfein fterblicher Menſch hat. 

Bb. Eriftäin alter argliſtiger Geiſt / der eine gu⸗ 


fe Gedaͤchtnuß hat / vnd nimmermehr vergißt / was 


er nun mehr in ſechschalb tauſend Jahren / durqh 
langwierige Erfahrung, gelernet hat. Was fan wol 


in der Natur / welche der Alweik Schoͤpffer erſchaf⸗ 


fen hat / mehr heimlichs vnd verborgens ſeyn / Das dies 
fer argliſtige Geiſt in fo langer Zeit / nicht erkundiget 
vnd erforſchet haͤtte? Er kan mehr als alle Natur⸗ 
kuͤndiger vnd Arzet; dann es iſt ihr weder def Kraͤu⸗ 
eeren / noch der Mineralien / noch der Thieren / noch 
der ſchlechten vnd koͤſtlichen / oder edlen Steinen 
Ki —A— Herrder Welt 

c. Er iſt ein ſtarker Geiſt / ein Welt / en 
der —* & 6.12: Vnd sugleich —— —— 
der in einem augenblik jez da / dan dort ſeyn / vnd auch andere 
Geſthoͤpfte / in kurzer weil / von einem an einander weitentle⸗ 


gen Ort / bewegen kan. 
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Die Wunder / die der Teufel felber ober 


feine Inſtrumient die Zauberer / Hexen vnd Bu 


holden / durchſeine Vnderweiſung vnd Huͤiff verrich⸗ 
ten / ſind J — 
a4. Eintweders Augen⸗Betrug vnd 
Verblendung / von deren wir ſchon dreben Cap.«. 
$.21374, viel Exempel beygebracht / vnd in folgen» 


den F. dieſes Capituls / noch mehr fuͤrfallen vnd bey· 


kommen werden. 
8. Oder ſie ſind ſolche Werk weiche warhaf⸗ 
tig alſo verrichtei werden, wie ſie euſſerlich indie Siñ⸗ 
ligheiten / Augen vnd Ohren fallen. 

7: Sie find verwunderlich / weil fie niche 
nach dem gmeinen kauf der Natur: Aber doch 
Feine Wunderwerk / weil ſie nicht ohner über / vnd 
wider die Krafft derſelben geſchehen. 

Wir Pr öterent Capitul folgende Seut 

andlen: 

L . Eewas von den Hexen vnd Vnhol⸗ 
den / deren Vrſprung / vnderſchiedlichen 
Gattungen / vnd Annemmung zu dieſem 
vnſeligen Stand / ſagen. 
1 Ihre fuͤrnembſte Zauberwerk / die 
nemlich fhr Außfahren zus jhren Zuſammen⸗ 
kunfften / jhren Teufeliſchen Beyſchlaff / Ihe 
Wetitermachen / vnd jhr Leut / Vieh vnd 
Frucht beſchaͤdigen / beſchreiben. 


. Hat Vrſprung onb Gattung. 03 
S. Io 


| Haren Vrſprung / Gattung vnd 


Annemmung in dieſen Teüfe ⸗ 
liſchen Stand. 


4. Seid wie der Allguuge Gott vnſer DR 


bvnd Seligheit nicht akein felber befiirderet / fonder 


vns auch ſein H. Wort Evangelium / vnd deſſen ge 
trewe Bertündiger zuſchikt / welche ung feinen Wil⸗ 
len lehren / aufden Weg dep, Heyls leiten / vnd auf 
Dermfelben bebeſtnen. Act. ii.a3. Heb. 4.14. Alſe hin- 
gegen ſucht der laͤdig Teufels der abgeſagte GOetes 
vnd Menſchen Feind / wen er verfhlinge. i. Pet.y. 8. 
vnd erwehlet jhme zu dieſeni Ende auch Diener vnd 


Dieenerinen / offimahlen ärger find als er ſelber. 


Luc.ii.ꝛoe. neinlich die Zauberer / Heyen vñ Vn⸗ 
Holden / welche auf ſeine Vnderweiſung hin / die 
Goͤttlichen Geſchoͤpfte freywillig vnd Pe a 
nem anderen Zwet und Ends als fie von Gott ver. 
ordner find/ mißbrauchen, / Menſchen Dich und 


Fruͤchten ſchaden / auf Goͤttliche Verhengnuß / zufů⸗ 


gen vnd andere abſchewliche Ding mehr verrichten, 
wu jhnen ihr Meiſter der Teufel angibt vnd ein⸗ 


"Diele elenden vud armſeligen Leut / verpflicheet | 
der Teufel jhme felber zu feinem Dienſt / Shrerbie 
tung und Schorfams-folgender geflalen: | 

| [7 1, Crlicher 


6io ' 2, Theil. 7. Cap. — $ . _ 
1. Eiliche / die in Schulden ſteken / end 
Armut leyden / kaufft er vmb ein geringes Sch, 
Georg Stengel. ſchreibet de judicijs divᷣ. tom. 
6.19 J.i.pag.m. 178, Er ſelber habe einen Gefange 
nen Hexenmeiſter in der Gefangenſchafft beſucht / vnd 
nachwerts sum Todbegleitet; welcher / als er auß ci 
ner gemeinen Badſtuben kommen / vnd ſeht gedärs 
ſtet / vmb 6. einiger Kreuzer willen / die er vom Ta 
fel / einen Trunf Bier darumb zuhaben / empfangen / 
ſich demſelben verpflichtet habe. 

D. Tobias Wagqner gedenkt in feinen Caſual- 
Predigen pag.m.6;. fegq. einer jchröfiihen Ges 
ſchicht / weiche ſich / weil er Pfarrer zu Tßlingen ges 
weſen / mireinem jungen fünff ond swansig jährigers- 
Weingaͤrtner begeben 5 welcher / wegen der ſchwaͤren 
Zeiten / Fehl· Fahren vñ groſſen Contributionen / mit 
allzugroſſer mjtrawender Sorg der Nahrung uͤber⸗ 
nommen / als er Abende vmb die Demmerung auß 
dem Weinberg heimgegangen / vnd auß groſſer Trau⸗ 





righeit bey ſich ſelber in dieſe Wort anßgebrochen: 
ann jhme doch nur jemand Gelt braͤchte es waͤre 


gleich der Teufel oder feine Muter: einen ſchwarzbe⸗ 
kleideten Dann mit einem Geißfuß angstreffen/ der 
jhne vermahner Gott zuverſchweeren vnd jhine zuver⸗ 
trawen / ſo wolle er ihme heiffen: vnd hat jhme nach 
geſchehener Verſchreibung mit ſeinem Blut / in de⸗ 
ron der Teufel jhm die Hand gefuͤhret ihm etwas 
auf die band gegeben, ſo einer Ducaten gleich geſehen. 

u Gl. luſtſeuchtige Leut verſuͤhrt er 


gar 


DE 


— — — Zi 


| 


— 


Hoen Viſyrudg vnd Garmmg. il 
— — ——— — — 


Barbaldond ĩcichruich / indem er hhnen Dekret ihre bo 


fleiſchliche Gluͤſt zuerfuͤllen zeiget / oder fich ſelber it 


eſtalt ſchoͤner ¶ Weibs· oder anfehenlicher friſcher 
Manns ⸗ perſonen / zugemieſſen dargibt / wie er gegen / 
oͤben Cap. 6. F. 4. angejogenen Schaarwaͤchter Leute⸗ 
nant zu Lyon / einem Fuͤrſten Rath in Teutſchland / 
pnd gegen Magdalena Crucia zu Corduba in HE 
ſpanien / end viel taufend anderen mehr gethan. 


23° Andere verführers durch inchare laute⸗ 
e Fuͤrwiz / die ſie treibt / den Teufel in fichtbarer 
Gecſtalt zuſehen / vnd mit ſhme ſich zubeſprechen / 


oder einen Hexen Verſamlung beyjumwohnen / vnd 
berſelben Abendthewr zuſchawen / wie wir dergleichen 


Exec wpel in den folgenden F. vernemmen wetden. 


. Erliche ſind neidig / haͤsſig vnd raach⸗ 


gierig / bilden jhnen ein/fie feyen von ihren Nach⸗ 


barn oder anderen Leuten verlezt vnd belaͤndiget; denen 


verſpricht der Teufel Mittel an die Hand zugeben / 


fd zurechen / vnd hrem Naͤchſten Schaden zuchun. 


Dieſen allen / welche der läldige Teufel auß ei⸗ 


ers oder anderen erzelten Vrſachen / in fein Peg vnd 


verſpricht ihnen Huͤiff / doch daß fir fein Raht fo 
Rxn / vnd ſich hmeergeben. 
| —RN ij u Y 


Garn zuziehen und darmit zuwerſtriken vermeine / bes 
egnet vnd erſcheint er in einer ober der anderen Ge⸗ 
wann fievolfforgfältiger Gedanken / eintweders 


anſam vnd allein auf dem Feld oder ju hauß ſich be 


finden / redt mit jhnen / erforſcht ihr Anligen / vnd 


| 


N) 
N 


612 2. Theil. 7. Cap. 1. S. 


In diefen elenden vnd vngluͤtſeligen Stand 
verführen und sicher zwarderläldige Sarhan Maͤn 
ner ond Weiber: gleichwol aber viel mehr Weiber alt 
Maͤnner / weilen derſelbigen Verſtand vnbeſtñt / jhre 
Gemuͤtsbewegungen vnbeſtendig / vnd ihre Fürs 
groß vnd vngezaͤmbriſt: Daher er ſich ſchon in dem 
Paradys nicht an den Adam / ſonder an die Eva ge⸗ 
wagt / dieſelbe zu erſt verfuͤhret / vnd hernaher den A⸗ 
dam auch durch ſie gefaͤllet hat. Wo er leichtlich zuzu⸗ 
kommen / vnd eine bequeme Herzberg zufinden ver⸗ 
meint / daſelbſt vnderlaßt er nichts / ſonder wendet / 
bey⸗ vnd einzuſchleichen / allen muͤglichſten Fleiß an. 

Die erſte Hex ſoll Hecategeheiſſen haben / von 
deren die Heiden ſchreiben / fie fen eine Tochter Tar-' 
tari & Noctis, das iſt / der tieffen Hoͤllen vnd 
finſteren Nacht / geweſen. Natal. Com. Myrhol. 
L3 c. ix pag. m. 236. Sie habe mit ihrem Zauber- 
vnd Hexenwerk groſſen Schaden angwichter, vnd 
eine Tochter / mit Nammen Circe geboren; welche 
eine noch viel ärgere vnd ſchaͤdlichere Zanberin won 
deny als die Muter. Mytchol.Comit.). 6. c. 6. pag. 
m.559. Den Nammen Hexy / haben die Zanberi⸗ 
nen bey vns Teutſchen / von einer Hauptmaͤnum über 

dae alen Teutſchen Amazones bekommen / welche 
Hez / oder SIEH geheiſſen / vnd eine groſſe Arzıin 
end Zauberkuͤnſtlerin geweſen. Aventin.libr.ı 
Annal. 
B. Die Gattungen der Zauberer / Hexen vnd 


Vnholden 


| 





4 
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Hexen Vrfprung vnd Gattung. 613 
Vndholden find fuͤrnemlich zweyerley / maleficæ :& 
beneſicæ, lædentes & juvantes, das itt 

1. Solche / die Menſchen / Vieh vnd Fruͤch⸗ 
sen Schaden zufuͤgen / mo ſie immer koͤnnen vnd md 


gen. 
2. Solche / die den / auß Gottes heiliger Der. 
Hengnuß verhexten vnd bezauberten / widerumb helf⸗ 
fen. Diefelestere werben zwar gutthaͤtige vnd 
Helffende Vnholden genenierzfie ſind aber eigenztich 


- gureden/ vich ärger vnd ſchaͤdlicher als Die erſten / wie 


wir in diem Capitul $.5. erweiſen / und von diefen 
beyden Battungen der Vnholden daſelbſt mir mehre⸗ 


rem handlen wollen, 


C, Der Zuſtand der Zauberer vnd Vn⸗ 


| Holden/ iſt tein menſchlicher / fein Chriſtlicher / kun 


ehrbarer / ſondern ein vnſeliger vnd recht Teu⸗ 
feliſcher Stand; dann welche in denſelben ange. 
nom̃en werden / die fallen’ vnd fagen ab GOtt ihrem 
Schoͤpffer / ynd Jeſu Chriſto hrem Erloͤſer. O Gre⸗ 


wei Sie verſchwecren vren empfangenen N. Taufı 


— —— — — 


— —7 


vnd empfahen hingegen vom Sathan ein ihrem Leib 
eingetruktes Zeichen. Sihe droben im 2. Theil. Cap. 
$.5. Was hernaher der Sathan fuͤr erfchröfliche 
Sing mit jhnen verhandle / foͤrchte vnd ſchewe ich 
mich der Laͤnge nach zubeſchreiben vnd zuerzellen. 
Vide Majol. Colloq. deSagis pag.m. 479. vnd 
Stengel, de judic. divin. tom. 4. c.iy. F. 2. pag.m. 


178. &c. 
Qq iij J.ꝛ. 








2. Theil, 7. Cap. 2. $. 
8—.2. 
Der Zauberer vnd Vnholden Nuß 
fahren zu Ihren Deren Verſam⸗ 
ET Fangen ve— 
In dieſem $. wollen wir folgende Stut ver⸗ 
Alain: 


I. Dbdie Zauberer und Heren wuͤrklich vnd 
leiblich zu den Heren Berfamblungen durch die Lufft 
fahren : oder nur finnloß vnd vnempfindtlich / an ei⸗ 
nem gewiſſen Orr ſtill ligen / vnd alſo von dem Teu⸗ 

fel durch bloſſe Einbildung / verblendet werden; 
II. Miefieanpfahren? | 
111. Mofie hinfahren? | | 
IV. Was fie ben Ihren Zufammenfunfen 


‚de . « 
S 


- — 


21 


a So 
. aa: Ob der. Zauberer vnd Deren 
Außßfahren wärflich/oder nur in 
" de Derbi geſche⸗ 
— e? 

Es find vielgelchrte vnd vngelchrte gemel 
ne Leut in der gänzlichen Beredung vnd Meinung / 
was man immer von der Zauberer vnd Hexen 
Außfahren + Bok⸗Beſen⸗ vnd Gabelreiten 
ſchreibt und ſagt / ſey kein wuͤrkliches leibliches Fahren / 

ſonder nur eine bloſſe Einbildung / Traum 


’ 


von der Vnholden außfahren. Sir 


vnd Merbiendung deß Zeufels: Dann fie 
fommen mir ihrem Leib nimmer vonder Stell, von 
derenfie/nach gebrauchtem Schmier / vermeinen 
anßgefahren feyn / ſonder fallen nieder / entſchlaffen / 





verlieren jhre euſſerliche Sinnligheiten / Geſicht, Ge⸗ 


böry alle Empfindtligheit / vnd werden mic den inner⸗ 
lichen alfo verzukt / daß wann fic wider zu jhnen ſelber 
Eommen / ſie alles erzellen koͤnnen / was der Teufel im⸗ 
mer / in dieſer ihrer verzukung / jhren iñerlichen ſiñlig⸗ 
eisen zuſehen vnd zuthun fuͤrgelegt hat: welches fie - 
mit vnderſchiedlichen Exemplen beweiſen wollen. 


Johañ BaptiſtaPorta fchreibtl.2.Mag.Nat. 
Er hab ein altes Weib(Strigem, eine Hex.) gekeñt / 
welche verſprochen in kurzer zeit Don weit entlegenen 
Orten / was daſelbſt geſchehen Bericht zubringen: 
Hab deßwegen die Leijt von ihren / auß dem Gmach / 


eben geheiſſen ihre Kleider außgezogen / vnd ſich 


mit einer Salben geſchmiert. Die hinauß gegangen / 


haben ihro durch einen Spalt in der Thuͤren zugeſe⸗ 


den. Naach dem ſie ſich nun geſchmiert / ſey ſie zu bee· 
den vnd in einen tieffen Schlaff gefallen / welche ſie 
nach eroͤffneter Thuͤr mit Riemen geſchlagen / aber oh⸗ 
nealle ihre Empfindtligheit. Als ſie nun widerum̃ zu 
jhro ſelber kom̃en / habe fie wunderliche ding errellet / wie 
fern fie in dieſer kurzen zeit / uͤber Berg vnd Thal / waſ⸗ 
fer ond Land geraͤtßt und was fich daſelbſt zugetragen 
babe. Ob jhro nun gleich die Anweſenden geſagt / ihr 
Lelb ſey von der Stel nie bewegt worden / welches die 
Qq iij Strei⸗ 


616 2. Theil 7. Cap. 2.5. 
Steeimender empfangenen Schlägen bescugenn 7 fey 
fie doch auf ihrer Memung / daß fie Iblich aufgefaße 
ren / beharret. u 
Zn Burdeanx in Frankreich / hat Anno upyı. 
eine alte in Verhafftung gebrachte Her belennt / daß 
fie wuchentlich vom Teufel auſſer die Statt / an den 
Ort gefuͤrt worden / da die Trutdner vnd Hexen 
Sort verlaͤugnen vnd einen groſſen Bok anbetren / 
ihme zu dienen verſprechen / ſein Zeug glied kuͤſſen / 
vnd nach —— Dans ſonderhar Pulffer von 
jhme empfahen. Der Blusrichter be rer 
Außfahrt ine Prob iuſehen / welche fie aufer dena 
Kerker zuchun verſprochen. Als fiehinaußgelaffers 
worden / hat ſie es gemaͤcht wie Die naͤchſt vorherge⸗ 
hende / vnd iſt jhro auch ergangen wie derſelben. 
Doctor Johann Extier von Keferipergr mb 
land Prediger indem Thumb gu Straßburgsfchreibe: 
Es habe ein Pfarrer / bey gewiſſem Anlaaf vonder 
Zauberey geprediget / vnd geſagt / das Fahren der 
Hexen geſchehe nicht warhafftig vnd leib⸗ 
lich, fonder es traume jenen nur / was ſie ver⸗ 
meinen geſehen vnd gehoͤrt zuhaben. Als er 
nun auß der Kirchen gangen / hab jhne eine alte Her / 
welche fehr verdroſſen / daß er ihre Kunſt vernichten, 
‚angeredtond geſagt / er ſolte mit ihre naher Hauß 
kommen / fo wolte fie in der That ermeifen, daß ſhr 
Weſen nicht lauter Traͤum waͤren. Nach 
dern er mit jhro gegangen 7 hab ſie einen Baktrog 
oder Multen auf den Bant geſtellet / ſich mit jhret 


Salben 


Ey 


-- 4 m — — — — m: q 


—— —— — — — — — * 


von der Vnholden Außfahrten. 617 
Salben geſchmieret / vnd darauf entſchlaffen/ im 
Schlaf wagelte fie mit den Händen, als wann fie 
De vnd gumpete mit den Fuͤſfen als wann fig 

anzte / das triebe fie fo lang / biß ſie den Trog vmb⸗ 
ſtuͤrzte und auf die Erden fiele. Nach dem ſie ein 
Wetil gelegen / erwachte fie widerumb / ſprang auf / 
vnd ſprach / da habt ihr ja geſchen / rote ich bin hinge- 
fahren vnd widerkommen: Erꝛellet / wo ſie geweſen / 
was ſie geſehen vnd was fie gethan.ıc. Der Pfarrer 
bat fiedrüber hart beſchulten / vnd jhro erzellet / wie fie 
von der Stelle niemablen wegfommen ſy. 
Dergleichen Exempel koͤnten auß alten vnd 


nexwen Hiſtorten / einegroffe Viele beygebracht wer. 


den / welche aber nichts mehrers beweiſen / als daß die 
Hexen offtinahlen ſinnlos / ohne ale Empfindt · 
ligheit ligen / vnd in jhrer Einbildung betrogen wer⸗ 
den. Daß es aber alle zeit einegleiche Befchaffen- 
heit mit ihnen habe / laßt fich daher nicht ermeifen :- 
gute auch nicht auß den Worten dei Concilij Ancy- 
rani Cap.2. welche lauten: Das ſoll auch nicht ver⸗ 
\ 9 geſſen werden / daß etliche laſterhaffte Weiber dem 
Sathan nachhengen / die durch der Teuflen Ver⸗ 
„blendung verfuͤhrt / glauben vnd ſagen / fie rekten zu 
dunkeler Nachtzeie mit der Heyden Goͤttin Dia- 
na, oder mit der Herodiade, vnd einer groſſen 
Maͤnge anderer Weiberen / auf Thieren / thfigen 
„ ferne Reiſen / vnd gehorſamen derſelben / als einer 
» groffeen Frawen / gebotten / werden auch in gewiſ⸗ 
‚ fen Nachen / ihre aufden at suwarten/ Ken | 
en. 


8 =. Theil 7. Cap. 24 S. 


fen. Dann obwolen die Hexen offtmablen [dbitch und und 
wuͤrklich außfahren / fe gefchichts doch nicht allezeit. 
Vnd / daß jenne alten Hexen zur zeit beß Anchrani⸗ 
ſchen Concilij / vermeint / fie fahren in der Lufft mir 
der Heidniſchen Goͤttin Diana, oder mit der Hero» 
diade,war dleſes lezte ein Berblendung / weilen ei⸗ 
nige Goͤttin Diana niemahls geweſen / vnd die He- 
rodias nicht durch die Lufft fahret / ſonder in der Hoͤl⸗ 
len gequelet wird; hat alſo der Teufel die armen He⸗ 
gen geblendet / daß fie einen Teufel fiir die Dianam, 
einen anderen aber fir die Herodiademn ‚angefehen. 
Es iſt zwaren der gelehrte Bedinuslib.2.Da- 
and 5. in der Meinung mann der Teufel die 
Seren zu fhrer Berfamlung führe / laſſe er swar ihre 
&eiber irgend an einem Ort onempfindelid in der 
Berzufungligen, erführeaber ihre Seel wirklich an 
‚denfelbigen Ort / ond nach geenderer Verſamlung 
widerumb in den Leib. Wir mwiderfprechen. aber die» 
Fr Neinung außtruklich / weilen ein Leib ohne die Seel / 
/  warhafftig todt iſt. Nun fan der Teufel wol / auß ver⸗ 
hengnuß Gottes / eine Seele von dem leib abſoͤnderen / 
vnd alſo den Menſchen toͤden: aber eine Seele auß dem 
Leib außfuͤhren / daß derſelbige lebendig bleibe:oder eine 
auß dem Leib entno m̃ene Secle / mit demſelbigen wide⸗ 
rumb vereinigen / vnd alſo einen Todten auferwelen / 
das iſt allein ein eigen Werk Gottes / vnd dem Teu⸗ 
fel ganz vnmuͤglich. Confer Vogt. Diſput. ſel. 
— pag.m. 730. Bald.Cal.Confc.l.zcap, 
Caf.7.pag.m.549.I5qq | 
. Oingegen Können. der Sraupin eine: Fin 


Ten | m, 
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von der Vnholden Außfahrten. 619 


Meänge bey gebracht werden / weſche beze ugen / daß die 
Zauberer vnd Heren / nicht zwar alle zeit / aber doch 
mehrmahlen / durch den Lnfft / zu hhren Zuſammen⸗ 
kunfften / wuͤrklich vnd leiblich / von dem laͤidiaen 
Teufel gefuͤhret werden smaffen folches durch die Er⸗ 
fahrung gelehrt / alte ond newe Theologi, Kechte: 
gelehrte / und Arzer geſtehen / die Hexen felber beken⸗ 
nen / vnd die vnverneinlichen vnlaͤugbaren Exempe 
erweiſen. 

Simon der Zauberer hat / von den Teuflen ge 
tragen / leiblich durch den Lufft fliegen koͤnnen / bi 
jhn / auf das eyfrige Gebett deß Apoſtels Perri / der 
Teufel auf die Erden muͤſſen fallen laſſen / von wel⸗ 
ehem aller ein Bein gebrochen / vnd in feinen Sän- 


. den geſtorben. 


Diodorus Siculus, iſt von Catania auß Si- 
eiliagen Conſtantinopel / vnd vondapnen wiber gen 
Cataniam / in kurzer zeit / durch die Lufft gefahren / 
biß er endtlich erdapt / ſeinen verdienten Lohn im Fewr / 
„als ein groſſer Zauberer / empfangen. Majol. colloq. 
"de Sagis P-m.458.459. R 


Ein Roͤmiſcher Baursmann bar auf eine seht 
germerfer daß ſich fein Weib entbloͤßt / geſalbet und auf 
dern hauß gefahren:bruͤglete fie deß wegen deß anderen 
iags / biß fie jhme bekent / wo ſie geweſen / vñ vmb verzel⸗ 
bung gebetten. Der Mañ verſprach jhro verzeihung / 
wañ fie ihre einmal mitnem̃e. Deß anderen tags ſalb⸗ 
c ſie Ihre vnd fi mi ihrer ſalben alsbald kamen 

stocen 


Mo 2 Thell. 7. Cap. 2 $. 
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für die Fraw / vnd führen dieſe Lufftpferd in ſchneller 


Eyl nut jhnen / der Heren Verſamiung zu / nach dem 


das Weib den Mann zuvor gewarnet / deß Herren 
Gottes nirgend anders als Spottsweiſe zugedenken. 
Als nun dieſe Bokreuter zu der Verſamlung kom⸗ 
men / ließ das Weib den Mann boyſeits ſtehen / vmb 


zuinſehen / biß ſie jihre Reveren; gegen dem Oberſten 


der Verſamlung abgelegt. Nach dem geſchahe ein 
Danʒ in die Ruͤnde / bey welchem die Geſichter auſſer 
den Kreiß abgewendet waren / vnd einanderen nicht 


anſahen. Nah Endung deß Tanzes wurden die 


Taflen mit vielen Speiſen befeser / das Weib führte 
ihren Mann auch herbey / ließ ihn fuͤr dem Fuͤrſten 
Meverenz machen, vnd neben ſich zu Tiſch ſizen. Wie 
koͤſtlich aber und manigfaltig die Richten waren, 


Wwvolten fie jhme doch nicht ſchmeken  weilfte niche ge» 
ſalzen / darumb er vmb Salz geruffen / vnd als man 


ſolches endtlich aebracht / geſagt · Nun ſey GOtt 
gelobt / das Salz iſt einmahl kommen. Er 
bat die Wort / Gott lob / kaum außgeſprochen / war 
alles verſchwunden / Tiſch / Speiß / Leut vnd Teufel / 
vnd blieb der gute Baur ganz naket allein ſizen / em⸗ 
pfand in diker Finſternuß / nach außgeloͤſchten Teufe⸗ 
liſchen Liechteren / nichts anders als eine groſſe Kaͤlt 
vnd hefftiges Grauſen: mußte ſich gleichwol gedul⸗ 
den biß es Tag worden da wandlete er fort / vpd wuß⸗ 
te nicht wohin / biß er zu etlichen Hirten kommen / wel⸗ 
che jhm Nachricht gegeben / er wäre in der Graff⸗ 


ſchafft 


mi 
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ſchafft Benevent / hundert welſche Meil von Rom / 
Brot vnd Kleider mußte er bettlen / kam nach acht 
Tagen mager vnd elend heim / vnd verklagt fein 
Weis bey dem Richters welche Ihren verdienten Sohn 
In einem Dorff Oſtbruk vnſtrn von Vrrecht / 
dienete ein Knecht bey einer reichen Witib / Deren er 
dic nothwendigen Haußgeſchaͤffte beſtellet vnd verrich⸗ 
tet. Dieſer Knecht nam etlich mahl in Obacht / daß 
feine Fraw oder Meiſtermn / vaſt vmb Mitternacht / 
wann alles Haußgefind ſich ſchlaffen gelegt / an einen 
ſonderbaren Dre in den Pferdſtall komme / vnd den 
Baren oder Hewleiteren / Sb der Krippen ergreiffe: 
bat ſich deß wegen ver wunderer / waß ſoiches bedeute / 
vnd jhm fuͤrgenonmmen / jhre Sitten vnd Geberden 
einmahl nachmaͤffen. As num die Wutb in einer 


Naacht / nach jhrer alten Gewonheit daher kommen / 


ihre Ceremonien verrichtet / vnd nach ſeiner Einbil. 
dung widernmb darvon gegangen / begab er ſich auch 
an denſelbigen Ort / beſchawete alles fleisſig und er. 
grieff den Baren oder Mewieiter ob der Kripp / gleich 
wie feine Meiſterin gethan. So bald ſolches von ihm 


geiſchehen  wirder durch die Suffeindas Slaͤttlin 


if in einen Kelkr gefuͤhrt / da er einen groffen Haufe 
fen Hexen ond Vnholden angetroffen. So baldjhn 
feine Meiſterin erſehen / har fiefich ab feitier ſo unver. 
boflten Gegenwart verwundert / und jhngefragt / wie 
er ſo ſchnell dahin kommen? Er ergeht jhro mager ges 
than / vnd warumb. Darüber ſie fich er zoͤrnt vnd ge⸗ 

= förchee 


“». 
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förchtet / dieſe heimliche nächtliche Zufammenkungit 
möchte durch jhn verrathen werden / vnd fange deß 
halben an mir jhren Geſpielen zurathſchlagen / wie 
dieſer fach zuthun ſey? der Schluß war / jhne freunde, 
lich zuempfahen / vnd jhme alles Ernſts zuverbicten / 
das / was er an dieſem Ort verwunderlichs geſchen 
und gehoͤrt / nirgends zuoffenbaren noch außzuſchwe⸗ 
zen / welches er thewrzuhalten verſprochen / vnd jhnen 
die allerbeſten wort / die er auß dem Hals zubringen 
vermocht / gegeben / damit hme fein Schad von jh⸗ 
nen widerfahre. Entzwiſchen kam Die zeit daß die 
Verſamlung aufgehebt wurde / vnd eine jedwedere 
wiederumb jhren Weg heimkehrte. Seine Meilte 
rin zweifelte / ob fie jihne auch widerumb wolte heim⸗ 
fuͤhren oder ob man jhn toͤden ſolte der Schluß gieng 
dahin / jhme durch einen Eyd das Stilſſchweigen an. 
zubefehlen / vnd ſolte jhn feine Meiſterin wiverumb 
heimbfuͤhren / die jhn deßwegen auf ihren Rufen ge⸗ 
nommen / vnd der Teufel ſie beyde durch den Lufft ge⸗ 
tragen. Als ſie nun zimlich weit kommen / hat die 
Vn holdin auß dem Lufft einen Fiſchteich erſehen / in 
welchen viel Rohr gewachſen / wirfft ihn deßhalben 
'  dbihrem Rufen, vnd vermeint / ex ſolte cheils durch 
den Fall vmb das Leben kommen / thells in dem Fiſch⸗ 
teich erſauffen / vnd alſo niemand erfahren / wo er 
nkommen. Er fiel aber in die Rohr / verrenkte zwar 
feine Huͤfften / gehub ſich die ůbrige Nacht durch / klaͤg⸗ 
lich / biß der Tag anbrach / vnd ruffte vmb huͤlf / die 
ijhme endilich widerfahren / er auß dem Schlam her⸗ 
auß gezogen vnd gehellet worden / da er dann alles 
vinbſtendtlich erzellet / wie es jhme ergangen / daruͤber 


ı __ 


t 
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die Vnholdin eingejogen / jhr Herenmwerf betennet / 
vnd offentlich hingerichtet worden. | 








Im ah Chrifli 1323.06 Friderich Erg 


herzog von Oeſterruch wider Ludwig den Weyer 
fuͤrſten zum Keyier erwehlet bey Detingen vnd 


Molndorff / cine groſſe Niderlag erlitten / vnd dem 


Keyſer Sndwiggefangen uͤber antwortet worden / wel⸗ 
cher hne auf einem veſten Schloß in Beyeren gefan⸗ 
gen gehaiten / vnd wol verwahrer hatte / kam ein Zau⸗ 
bererzu Erzherzog Leopold / deß Ertherzog Fries 
derichen Herren Bruder / vnd verſprach jhme ge⸗ 
gen ehrlicher Widergelung / feinen Herren Bruder 


Friderich / innerhalb einer Stund / durch die Huͤiff 


feines jhme gehorſamenden Geiſts / auf der Gefan⸗ 

genſchafft zubringen / vnd geſund vnd friſch in Oeſter⸗ 
reich zulieferen. Der Ersbersog Leopold / hart jhme 
deß wegen reiche Belohnung verſprochen / wann er 
fotches zu Werk richte : Deromegen machte der Zau⸗ 
berer su der jhme gefälligen Stund / einen Beſchweer⸗ 


Zirku / in weichen ſich der Zauberer vnd der Erz⸗ 


herzog Leopold begeben. Der Zauberer ruffte 
ſeinem Geiſt / vnd gab jhme / in menſchlicher Geſtalt 
erfcheinenden, den Befeich / daß er den Erzherzog 
Friderichen auß dep Keyſer Ludwigs Gefaͤng⸗ 
mnuß erledigte / vnd in ſchniller Eyl in Oeſterreich 

braͤchte. Der Geiſt antwortet: Wann Eriherzog 
ih mit jhm fommen wolle fo wolle er dic, 


m Sebort willigen Gehorſam leiſten / onDdaffibige | 


aljobald erfuͤllen. Zahrt 


/ 


- 
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Fahrt deßwegen ſtraks in Beyeren / vnd komt in 
der Geſtalt eines Pilgrams / zu dem Ersheriog 
Friderich in die Gefängnißs und ſagt jhme / 
mann er auß dieſer Gefangenſchafft wolle erlediger 
ſeyn / ſolle er das jhme fuͤrgeſtelte ſchwarze Pferd 
beſteigen / fo wolle er jhne / ohne allen Schaden / 
geſund vnd friſch / zu ſeinem Brüder Leopold 
in Oeſterreich bringen: Der Erzherzoͤg fragt / wer 
er. ſey? der Geiſt antwortete, er foll nicht fragen wer er 
feys dann das tauge nichts zur Sach : ſonder er ſolle 
auffisenondreiten, Dardberder Eraherzog erſchro⸗ 
ken / vñd fich dem lieben Gott mit ernfluichen Gebaͤtt 
befohlen: Worüberder Teufel vnd das fuͤrgewiſene 
ſchwarze Pferd verſchwunden / der Geiſt aber 
laͤr vnd vnperrichteter Sach / widerumb su einem 
Meiſter vnd dem Ershersog Leopold kommen / de⸗ 
nen er angezeigt / Daß. Erzherzog Friderich nicht 
‚babe auffisen vnd mit jhm reiten wollen., Er herzog 
Friderich par den: Tag / da ihme dieſes begegnet / 
aufgezeichnet / vnd ſolches nach ſeiner Erledigung 
auß der Gefaͤngnuß / mit allen Vmbſtaͤnden / wie oben 
vermeiden erzellt. u , 
Baoccatius ſchreibet yon einem Sombardia 
fchen Edelmann / deſſen Vatter den Sultan‘ 
in Eqypten auf eine Zeity enbefandter weiſe beherber⸗ 
get / daß er von den Türken gefangen, dem ge⸗ 
dachten Sultan überlieferen, ond von jhme erfenne 


werden 


DOT on 
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werden. Den habe erinein koͤſtliches Bett legen / 
vnd alte fchlaffend durch einen Zauberer / mit vielem 
beygelegtem Boldı nad) Pariaim das Herzogthumb 
Meyland tragen / vnd in die Hanptkirchen daſclbſt 
nuderſezen laffen / als gleich drey Jahtr / die er ſanem 
Welb beſtimbt / fuͤruͤber geweſen / end fie deß anderen 


Tags / zu einem anderen heurathen wollen⸗ 


Martinus Del Rio Difquil;Mag. 


Wie Johannes Fauſt / mit einer guten Ge⸗ 
ſeulſchafft sen Salzburg auf ſcinem Mantel / in deß 
Fuͤrſten Weinkeller gefahten / ſich daſelbſt luſtig | 
macht / ond als der Kellermeiſter darzukommen / den⸗ 
ſelben mitgenommen / vnd in einem Wald anf einen 
hohen Dannenbaum geſezt / erfellen etliche / die deß 
Fauſten zauberiſche Abendrherören beſchrieben. 

>. Die andere dergleichen Hiſtorien beſchreiben 
Majolus Colloquĩo de Sagis. paB- m.476. ſeq. 
2.qu. 6. p.m, 

is 7. ſeqq. Caſpar Schottsin Phyf.cur.pag.m.68; 
eqq. vnd andere mehr. | a 
En denkwurdig Exempel folcher sanberifchen - 
Fuͤhrung durch den Lufft / hat ſich vor mas mehr 
als hundert FJahren / in der loblichen Statt St. 
Gallen / mie einem Spiel · vnd Fazmann / genannt 
der Steucheler / zugetragen; welche Hiſtori mir / 
dem Authori dieſes Buchs / in Anno 1638. Herr 
Georg Huber / domahlen Conſul. Reĩpubl. 
San-Gallenfisemeritus, ein Herr von 86. Jahren 
erzellet / wie er ſolches in ſeiner Jugend / auß deß 
Sceunchelers / der nun mehr zimlich als war / eige⸗ 
Kr em 


—— — — 


626 2, Theil. 7. Cap. 2. $: 

nem Mund / folgenden Jñhalts / gehoͤrt. Alsanfek 
ne zeit / cine groſſe Tagſazung zu Baden in Schwei⸗ 
schalten, vnd die Herren Ehren· Geſandten der lobli 
chen dreyzehen / vnd zugewandten Orten / in dem 
Herren Garten daſelbſt / anſehenlich tracttere 
worden / kam der obgedachte Steucheler / ean Spiel⸗ 
mann zu St. Gallen / vndet das Multerthor auf die 
Brut, vnd fande bey einanderen auf den Baͤnken 
der Buntk / etliche fuͤrneme Burger / vnd Theophra- 
ſtum Paracelſum (welcher ſelbiger zeit zu St. Gal⸗ 


len gewohnet.) ſizen / ſtunde bey Ihnen ſtill / vnd ſagte: 


Jezt werden ſich die Herren Gfandten zu 
Baden im Herren Garten luſtig machen / 
dañ ich hab gehoͤrt / die angeſtelte Gaſtmahl⸗ 
zeit werd heut gehalten werden: wann ich jey 
auch dort waͤre / wolte ich mit meiner Zwerch⸗ 


pfeiffen cin Trinkgelt aufheben. Woruͤber 


Theophtaſt zu jhm geſagt: Haſt luſt ein Trinſ⸗ 
gelt zu verdienen / fo gehe heim / lege andere | 
Kleider an / nim deine Pfeiffen zu dir/ vnd 

komm wider hieher / ich will dir ein. Pferd 
geben / darauf du in einer halben Stund zu 
Baden ſeyn kanſt. Der Steucheler fage: , 
Herrꝛr Theophraſt ich weiß wol, daß jhr mehr koͤnnen 
as ander Leut / ich will ham; vnd meine Pfeiffer 

Boten. Schr heim / lege andere Kleyder an / nimpt fee | 
Ne pfriffen su ſich / komt wider vnder das Multerthor / 


vnd ſagt: Herr Doctor / ich bin gebuzt / wo 


"4 « 


Br; 
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ı  MbasPferd/daraufich in einer halben ſti 

ı - u Baden feyn fan‘ Theophraſtus fagtı 4 

hrinauß zur Schießhuͤtten / da wirſt einen weh 

' * Schimmel geſattler angebunden finden/1öß jhn 

fiz auf / vnd huͤte dich, daß du kein Wort redeſt big 

wider abfigeft, du wirſt in einer halben Stund zu 2 

den ſeyn. Der Sieucheler gehet hin / finde i 

Schimmel bey der Schießhůtten angebunden / 

fee ihn ab / ſizet auf / vnd fahrer durch Die Lufft / ir 

ner halben Stund naher Baden / iſt ſonſt zu raͤt 

ie. flarke Stund wei: Der Schimmel laßt 

zu Baden an der Schloßhalden auf die Erd 

vnd verfchioinde 7 fo bald der Steucheler 

geſeſſen: Der Steucheler geher ihn den Hu 

fen ®arten/ und fandet an mit feiner Zwer 

pfeiffen für den Herren Ehren-Sefandten fünf 

- aufpufpielen. Als jhne der Sxfatide von St. Gal 

'  gefehenundanihmgefase : Gteuschelee / biſt 

-  uchdas‘ welche Teufel hat dich hier g 

fragen d Antworter der Steucheler; Ya Hei 

Ja Her; ber lebendig Teufel vndkein a 

Öercg Heiliger: ond erzellet / wic er vor einer h 

hen Stund noch in der Starr St. Gallen geweſ 

‚und was fich mit feiner (0 geſchwinden Raͤiß snger 

genſ wie oben gemeider : Aber / GOit felleji 

+ Wwolbehüten/ erbegehre auf diefem Schir 
mel fein Lebtag nicht mehr zureiten. 
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Was ſoles aber indefien Wunder fenn wann 
ſchon der Teufel / der flar le Lufftgeiſt / diejenigen/ de 
ren Sm̃ er / durch Goͤteliche Verhengnuß/ aſo ver. 
blendet / daß ſie von Gott ihrem Schöpffer ‚ Eridkr 
vnd Erhalter abgefallen / vnd fich jhme ergeben / durch 
die Lufft führer? | 
a. Fat er doch fo grofie natuͤrliche Rrägfees 

daß kein ſo ſchwaͤrer Laſt gefimden werden kan dener 
von ſeinem Ort nicht bewegen möge; / wann dardurch 
die gemeine Ordnung Goites / vnd der ordemche 
auff der Natur nicht ſchaden leidet / vnd vnder übr 

ſich gefchret wird. Dann die natitrlichedem Teufel 
im Anfangı alseinem Engel def Siechis auerſchaffe⸗ 
ne Kraͤffte / ſind /hme durch feinen Fall nicht benom⸗ 
men; ſonder allen die Krafft der Gnabin ſeinem 
Vrſprung oder vrſpruͤnglichen Volltkommenheiten / 
als da find Gerechtigheit / Heiligkeit a. zuwerbleiben / 
oder zu demſelbtgen widerninb zugelangen 

b. Ein Engel deß Herren / hat dnfire 

pheten Habakruk / bey dem Schopf gefaſſet / und ihny 
wrie ein ſtarker Wind / in aller Eyl/ gen Ba⸗ 

belan den Loͤwen Graben gefuͤhret / in den⸗ 
Daniel vnder den Loͤwen geſeſſen / daß er jhmel eſſen 
braͤchte: Danj. 14.0.3336. So hat auch der Seiſt 
deß Herren / den Philippuͤm welcher den Kaͤmme. 
ter der Königin Candaces auf Morenfand / in dem 
Chriſtenthumb vnderwieſen / vnd auf den Nammen 
deß Herren Jeſu getanfft / eines mahl⸗ von jhme hin, 


gerufen 


' 
y 
l 
| 


A 


+ 


von der 





Nun eben das / was die heiligen Engel / gegen 


uberer Außfahrten. 629 
Bee daß er denfelben nicht mehr geſehen. Acı.8. 
I 9.39. Ä 


den Dieneren Bortes/ auf Gottes Befelch können 


vnd vermoͤgen; fännen end vermögen / auf Gottes 
Berhengnuß auch dic hoͤlliſchen Geiſter / weiche / wre 


Int Lufft / vnd ſchneller ais der Wind / wie die obenein⸗ 
gefnhrten Exempel gnugſam außweiſen: Daher 


Augauſtinus widerumb ſchreibet: Naturæ angelice 


Spiritibus non eſt contrarium, ut corpora, 


uauſtinus lehret / gochwinder ſind als die Voͤgel 


| quò Deus permittit, deferant. Es iſt nicht wi⸗ 


Der Der Englen vnd Geiſteren Natur / ſchwaͤ⸗ 
re Leiber dahin zutragen / wohin Gott jhnen 


ſolches verhenget vnd zulaſſet. Daß ers aber 


offtmahlen verhenge vnd zulaſſe / bezeuget Die Erfah⸗ 
rung mehr als anug. V 
. In Summa: Es fan die leibliche Fuͤh⸗ 
zung der menſchlichen Leiberen / welche den Inſtru⸗ 
menten deß Teufels widerfahret vnd von jhme ſelber 
perrichtet wird / nichts vnmuͤglich machen. 
Stiche der bewegende Leib / weichen der 
Teufel wolan ſich nemmen aber jhme ſelber nicht 
perſoͤhnlich verfinigen kan wie Selb vnd Seel verei⸗ 
‚nigefind. “ 
Nicht einiger Widerſtand / widerſtre⸗ 
ben oder Schwärigheit deß bewegten vnd 


Dusch die Lüfft geführten Leibe; weilen deß 
| Ko Teufels 


. * 
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Teufels Stärke groͤſſer iſt / als eines ſolchen Leibs 
“ichs die ſchnelle Bewegung / als wel 
eye deß Teufeliſchen Geiſts agĩlitas vnd verwunder⸗ 
liche Behendighen verurſach " 


¶ Dlche / daß es Gottnicht verhenge vnd 
zulaſſe / weiten Die Exempel das Wider ſpiel gung, 
ſam erweiſen; wie wir ſchon droben geſagt haben. 

d. Etliche ziehen um Beweißr humb auch an 
das Exempel vnſers Herren Jeſu Chriſti / in ſei⸗ 
ner Verſuchung in der Wuͤſten / da er ſich 
durch Faſten vnd baͤtten „fein - Predigampt anzu⸗ 
treiten / bereitet vnd geruͤſtet hat. Maithæus ſchreibt 
cap-4.0.5/8. alte: Da fuͤhret fin der Teufel mit 

ich indie heilige Statt / vnd ſtellet jhn aufdie 
innen deß Tempels. Widerumb führet Ihre 
der Teufel mit fich auf einen fehr hoben 
Derg: Vnd Lucas cap.4.. Erführet jhn gen 
Jeruſalem / vnd ſteiler jhn auf deß Tem⸗ 
els Zinnen. Auß dieſen Worten wollen etliche 
lieſſen / vnſer Heyland ſey in dieſer ſchwaͤren Der. 
ſuchnng / die er vom Teufel —— den Fall 
onſerer erſten Elteren Adams vnd Ehen Die fich vom 
Teufel verſucht / uͤberwinden laſſen / zubuͤſſen / den 
Verſucher ſelber zuͤber winden / vnd den erlangten 
Steg ons feinen gläubigen Gliederen imitucheilen.) 
don demſelbigen Isibhaffeig auß dee Wären’ 


nach 
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nach uͤberwindung der erſten Verſuchung / durch 
den £ufft gefuͤhret / und aufdie Zinnen * Zei. 
ı „ pelsgeftcliät worden / da er inder anderen Berfuchung 
den Sieg auch erhalten; und endelich gleicher geftat- 
ten / leibhafftig durch den Lufft auf einen ho⸗ 
hen Berg getragen / vnd jhme alle Reich der Welt 
gezeiget worden: In welcher dritten Verſuchung er 
cht weniger / als in den zweyen erſten / obgelegen / den 
«ufel von ſich getrieben / vnd an deſſelben ſtatt die bel. 
tige Engelkommen welche jhme aufgewariet vnd 
gedigmes habt. | 


In dieſem Anzug deß Exempels Chriſti / will 
ſich gebütren behutſam vnd beſcheiden zuglauben vnd 
gureden / weilen die H. Schrifft außtruklich fast: 
Da führer jhn der Teufel mit ſich in die · H. 
Statt / ſtellet ihn auf die Zinnen deß Tem⸗ 
peis: fůhret jhn mit ſich auf einen ſehr hohen 
Berg. Marb.4.518.$00:4.9. Die Weiſe abet / 

wie der Teufel Chriſtum mir ſich auf die Zunen deß 
Tempels / vnd aufden hohen Berg geſuͤhret / nicht 
außeruket. | 
Etliche wollen, dieſe Verſuchung ſey nur 
In der bloſſen Einbildung: Andere, in einem 
Geſicht: Dite dritten / durch wuͤrkliche vnd 
feibliche Hinfuͤhrung durch den Lufft / qu 
die gedachten Ort geſchehen. 
| ” Rei Nun 
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j = Wunlige vns ob / end iſt onfere Puo dab 


wir glauben / was die H. Schrifft außtxuklich ſagt; 


⸗ 


Das abex / deſſen weiſe ſie vns verſchweigt mit Ehrer⸗ 
bietung anbetten / vnd von demſelben feine anders 


Gedanen faſſen / als weiche der Maieflär und Wilr- 


digheit vnſers Heylands / wie auch vnſerer Chriſten⸗ 
pflicht vnd Ampt / anſtaͤndig feind. 
Es bezeugen aber ale Vmböſtande / daß die 
vom Herren Ehriſto anßgeſtandene Sarhanifche 
Ver ſuchung / nice, weber eine bloſſe Einbildung / 
noch Geſicht / ſonder eine warhafftige Hiſtori / vnd 
Ehriſtus ſo gewiß vom Teufel in der Wuͤſten / als 
Adam ynd Epgschen von demiſelben / im Paradye 
durch die Schlang / verſuchet worden. 
Wann dann num dieſe Verſuchung Chrifti 


‚ Ant warhafftige Haſtotj / fo muß Thuſtus onſer were 


ehe Heyland nicht in Der bloſſen Einbildung / oder in 


anem Geſicht / ſonder wrklich vnd warhafftig / von 


dem laͤidigen Teufel / auf der Wuͤſten / in die Start 
Jerulalem / anf die Zinnen deß Tempels / vnd auf cle 


nen hohen Berg / gefuͤhrt / NB. nicht getragen / fon 


der gefuͤhrt worden ſeyn / welche Hinfuͤhrung 
ayfferten deß Herten, nicht gezwungener / ſon⸗ 


der freywilliger weiſe geſchehen; maſſen ſolches 


beyde / vonden H. Evangeliſten Mattheo und Lura / 


gebrauchte Woͤrter naparemparar, vnd ayar an- 
deuten ; daher / Origenes wol und recht geſagt: 
Da HEnfey als ein gewaltigeg Kaͤm⸗ 
pfer / dem Verſucher freywillig gefolget / 

9m 
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vnd Habe jhne gleichfam alfo angeredt : Fůh⸗ 

re mich hin wo du wilt / fo ſoltu an allen Or⸗ 
gen von mir überwunden werden. 

; Gregorius fchreibet Homil.ı6, in Evang. 
Vnſer Gemüt will nicht glauben/onfere 
Dhren esfchrefen das zuhoͤren (daß Chriſtus 
vom Teufel in die H. Siatt / auf die Zinnen deß 
Tempels / vnd auf einen hohen Berg geführet / wor. 
den.) wir lernen aber erkennen / daß ſolches 
nicht vnglaͤublich iſt / wann wir anders mehr 
betrachten was er gethan hat. Sind nicht 
die Juden / die ihn verfolgt / vnd die Krieger 
knechte / die jhn gecreuziget / rechte Teufcio⸗ 
glieder gemein: Was iſts dann Wunbder / 
wann er ſich ſchon von dem Teufel fiber 
laſſen auf die Zinnen deß Tempels / vnd auf 
einen hohen Berg fuͤhren / weicher ſich vvn 
feinen Gliederen creuzigen laſſen ? &o- Ifis 
dann vnſerem Heyland nicht zuverweiſen / 
Daß er ſich verſuchen laſſen / weil er je darum̃ 
kommen / daß er ſich auch für vns koͤden laſſe. 

Leo M.Serm.1.Quadrag. Er iſt kommen / vn⸗ 
ſere Verſuchungen vnd Anfechtungen durch 
die ſeinigen zu Aberwinden / gleich wie er 
durch ſeinen Tod auch vnſeren Tod uͤber⸗ 
2 wunden hat. | | 

RKrv Saft 


— 


8634 2. Theil. 7. Cap. 2. F 
Laſſet ſich alſo das Exempel vnſers Herren 
Chrifirauf die Lufft fahrenden Zauberer vnd Vnhol⸗ 
den feines wegs ziehen / als toelches mit denſelben 
nicht die geringſte Gemeinſchafft hat. 
Die Hexen werden von dem Teufel durch 
den Lufft getragen / jhme zugehorſamen vnd zudienen: 
Vnſer Herr Jeſus Chriſtus / iſt vom Teufel nicht qe⸗ 
tragen / ſonder in die Statt Jernſalem / auf die Zin⸗ 
nen deß Tempels / vnd auf einen hohen Berg ge⸗ 
fuͤhrt aber von demſelbigen / in allen feinen Begehren 
vnd ſchwaͤren Verſuchungen / überwunden worden? 
auf daß alle die an Jeſum Chriſtum veſtiglich glaubẽ / 
fichdiefes Siegs vnzweifelich zutroͤſten / vnd hiermit 


den Tenfel nicht zufoͤrchten haben / als welchen er jh⸗ 


nen wird helffen vnder jhre Fuͤſſe tretten. 
Rom.16.20. 

Wbeclche aber mir ven Zaubereren und Vnbol⸗ 
den dem Teufel dienen / und jhne vmb deß MA. 
ehumbs der Welt / und Heifchicher fündrlicher Wol⸗ 
Lüften willen, anbätten / ob ſchon derſelbe ihre Leiber 
niemahlen / weder auf den Bloks noch Hewberg / 


zur. Hexen Verſamlnng gefuͤhrt werden ſie doch 
endtlich / wo keine Beſſerung erfolget / in das ewige 


ewr / (ach laͤd vnd wehe! Ach ewiges Laͤld vnd 
ehe!) das dem Teufel und feinen Englen bereitet 
iſt / Matth.25 41. von dem Allgemeinen vnd Allg, 


rechten Richter der Welt / hingewieſen werden da 


be Rauch ihrer Qual auffleigen mirdin Ewig⸗ 
it. | | " . 2 
. Bb, Wk 


| 


| 





| ven der Zauberer Außfarten. 635 
Pb. Wie die Zauberer vnd Hexen 
Ä -  außfahren. ae 

Wellen nuti die Zauberer und Heren offtmah⸗ 
‚ tendeiblich vom Teufel gefuͤhrt / sn ihren Teufel 
ſchen vnd gaüberifchen Heren-PBerfamfungen hin; 
. fahren als wollenwir auch: Andeutung thun / wie 
‚ folchesgefchehen 0 
a. Erſtlich zeigt einer jeden Vnholdin / der jh⸗ 
ro zugegebene Teufel / die Zeit vnd Ort ihrer Zuſam⸗ 
meenkunfft an. | - 
| b·Darnach ſchmiert diefeibige fidh ſelber / oder 

Ihren Seekten / Baͤſen und Ofengablen / mit ciner 

ſonderbaren Salben von vngereimbten und ſelza⸗ 

men Dingen zugerichtet / deren fuͤrnemũſte ingredi- 
entia vnd Stut ſind das Schmalz vnd die Fertig 

heeit von getoͤdten unmündigen Kinderen / von Woͤſſ⸗ 
ken? von Kajen / Milch von Eslen / etc. welche Stu 

e mit gewiſſen Zauberworten vnd Geberden vnder 
einanderen kochen. 2 
Der Teufel koñte zwaren die Zauberer und 
Vnholden / gar wol ohne dieſe Salben? vnd andere 
jhnen fuͤrgeſchriebenen Ceremonien / auf jhren Bäfen 
Steken und Ofengablen / wie auch auf feinen Boͤ⸗ 
ken / Kazen und Roſſen hinführen / wo er ond fie 

Bolten; er will aber dieſelben von ihnen gebraucht 

baben / damit feine Dienſtergebene und Verpflichtete 

decſtomehr ſchaden anrichten / vnſchuldige Kinder uni. 
bringen / vnd anderen feinen Berriegerenen Glanben 
iuſtellen / in dem er ſie beredt / wañ das Kinderſchmal⸗ 
bey jhrer 


* 


— 
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ihrer gemachten Salben mangle / vnd andere e Ce 


maonien niche gebraucht werden / ſo koͤnnen ſie niche 


außfahren. 

c. Wann fie ſich nungefalber und sum Auß⸗ 
fahren ferugftehen, find jhre Boͤt Kazenoder andıg 
re Thier firafs vorhanden, fie hinweg zutragen: end 
in deren Ermanglung / ſchmieren ſie jihre Steken / 
Ofengablen / Baͤſenſtiel / oder Spinnrefen oder 
Kunklen / auf welchen fie eben fo wel / Als auf den 
Boͤren / ihrer fanberen Gſpiel⸗ vnd Gſellſchafft / von 
den Teuffen hingefuͤhrt werden ; vnd geſchehen dieſe 
jhre Außfarten / offtmahlen zu Mittag vmb halß 
zwoͤff Vhren / mehrmalen Abendis bey angehender 
Demmernng / am allermeiſten aber zu Mitternacht 
vnd in der dikeſten Finſternuß. Wann fie nun alſo 
fortreiten wollen / pflegen ſie ihre Maͤnner zuvor in 
einen tieffen Schlaff zubringen / oder jhnen etwas 
anders an jhre Stellebeyzulegen / daß wann fie auf⸗ 
wachen / nichts anders vermeynen / als jihr Weib lige 
iugegen. 


© Wohin die re vnd Hexen 
fahren. 


Slie fahren zu ihrer Druiden⸗ vnd Hexen⸗ 
Geſellſchafft / daſelbſt dem Teufel zudienen / und 


ſich mit eingebildeter falſcher Frewde subelufligen. 


Irbghre Zuſammenkunfften halten fie jez da dal 
dort / mehrentheils auf hohen Bergen / auf welchen 
rad 


t 


— 
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— — — 


faeon⸗ Inflige Thenen find / oder im lieblichen breiten 
Thaͤleren / oder in Kluͤfften / oder in groſſen Palaͤſten / 
oder den —— Klngrid © J PR 
n dem Indianiſchen greich Pern ba 
ben ſie ju gwiſfen Zeiten deß Jahrs / jhre Verſam⸗ 
lungen auf einem nahe an dem Meergelegenen Berg / 
En auf feinem oberſten Gipfeh ine ſchoͤne Inflige 
ne at. 22 
Str dem Königreich Neapoli iſt ager Bene- 
ventanus, eine Gegend in der Graffichaffe Bene⸗ 


bdent / dieſer Zuſammenkunfften halben, in den Hiſto⸗ 


rien vnd Heyxenbekandinuſſen / verruͤmbt 
Fu Hiſpanien / Teutſchland / Frankreich und 


anderen Europsilchen Landen / ſind auch DBergedie - 


-— [go — — — 


ỹ— 


fer Zuſam̃enkunfften halber berüchtiger ; in Schwa⸗ 
ben der Hewberg; bey den Nider⸗ Teutſchen/ in 
Dem Land zu Braunſchweig / der Blokoberg 


EMons Bructerorum) vmb welchen die alle heid⸗ 


niſche warſagende Jungfraw Velleda Ihre Woh⸗ 
nung gehabt. 

Sie halten jhre Daͤn vnd Mahlzeiten etwann 
auf offentlichen Richtpichken / und bey ven Gal⸗ J 
gen / wo kurz zuvor jhr Geſpielen vnd Mit⸗Teu⸗ 
fels⸗ Vraͤut hingerichtet vnd verbrennt worden / 
maſſen Martinus Zeilerus, in den traurigen Ge 
ſchichien / pag· m. 80. 87. ein Exempel ergeller / daß in 
Heſſen erliche Pfeiffer vnd Spielleuth / von ungefähr 
zu emem Hexendani kommen / bey welchem ficauf- 


geiache / vñd wol tractiert worden / alſo daß ſte hnen 


dam 


! 
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ein guten Rauſch angeſoffen; ſeyen endtlich in 
Kammer gefuͤhrt / vnd in ein ſtattlich Bett na 
worden / morgens fruͤaber / als fie erwacht / feyenfit 
vnder dem Galgen gelegen / an ſtatt / daß ſie werd 
meint indinetn weichen Bert geſchlaffen zu haben. 
Deergleichen hat ſich auch Anno 1649. an 
Grenzen des Schweijerlands / an einem mir wol⸗ 
befandten Ort zugetragen / da ein Spielmann von 
erlichen jungen Toͤchteren / jhnen deß Abendrs aufe 
inſpielen / beſtelt / rmeint / er werde von jhnen auf 
das Schloß jhter Herrſchafft in einen ſchoͤnen Saal 
geführe. In dem er nun aufgeſpielt / ond auß An⸗ 
laß / mit Ehrerbietung deß Nammens Gottes ge 
dacht / iſt alles verſchwunden / vnd er auf dem Gab 
gen deſſelblgen Orts geſeſſen / bey welchem wenig tag 
vorher / etliche Vnholden hingerichtet worden. Die⸗ 
fe Hikori aber wollen wir / mir allen hren Vmb⸗ 
ſtaͤnden / beffer onden etwas weitlaͤufiger ersehen. 
Da. Was die Zauberer vnd Uns 
holden in ihren Derfamlungen 
on derrihten.: 
Das wollen wir auch / aber gleichſam mir hal- 
bem Mund / vnd nicht ohne Schreten vnd Zutteren / 
wegen der erſchretlichen das zeitliche vnd ewige Fewr 
verdienenden Greulen / erzellhen. 
a. So bald dieſe ehrbare Burſch an den Ort 
Ihrer Verſamlung zuſammen kommen / wird ein 
groſſes Fewr angezuͤnde / weiches die —— 
a 
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Rach erienchten muß: offinablen brennen 1 Pic 


| 
' — etwan auch grüne Wachsllechtar / welche 
; einendunfelhaffien Schein geben. 
b. Darnach firder Prasfidene Sathan / oder 
Beecelzebub in erſchroͤklicher Geſtalt eines Hunde oder 
ı Bols/aufcinem Thron, di deme naher ſich eine Vn⸗ 
holdin nach der anderen’ jhne anzubetten / aber auf 
gar vngleiche weiß / mit gebogenen Knien / — ie 
hens / mit aufgchabenen Beinen / oder mit hinder pen 
J Kopf / daß. ‚das Kinn überfich gen Misch 
et. 
. e. Nach ſolchem bringen fie ihrem. Fuͤrſten 
und Præſidenten Opfervon Paͤchliechteren Kinds 
Abien / vnd todten oder lebendigen Kinderen / wann 
e ſolche immer haben koͤnnen. 


Bodinus erʒellet ein erſchretlich Exempel / daß | 
| ein FJreyherr in Frankreich / achs Knaͤbuin geroͤdet 


vnd dem Teufel aufgeopfert / vnd ſey willens geweſen 
auch ſein eigen Kind / mit welchem fein Weib noch 
ſchwanger gegangen / wann es geboren wurde / dem 
Teufel alfoaufjuopferen / wann er nicht zuvor / che 
ers werkſtellig machen koͤnnen / tm gefaͤnguche Ders 
hafftung wäre gejogen worben. 

Bey dem gedachten Bodino bekante Johahız 


Harvilleria, ‚eine sum Tod deß Fewrs verurtheilte 


Vnholdin / daß ſie / als fie anr zwoͤiff Jahr alt gewe⸗ 
kinıdem Teufel von jhrer Muter aufacopferet / vnd 
auit dieſen Worten übergeben worden: Porn hin ein 
a —— 
He Sem Chriflichen Gott 


se | . — 
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Te TUT 
Dienſt abfagen/ vnd deß Teufels Braur werd 
muͤſſen / welcher ſie nachwerts je zu acht oder ot 
Tagen vmb beſchlaffen / vnd ſehr kalter Natier 
weſen. | 
Im Jahr Ehriftt 1548. beferinee eine gefan.ı 
ne verteufelte Muter / daß fie dren jhrer eigenem Sci 
nen dem Teufel geopferet und übergeben habe, Sum ⸗ 
ma / dieſe elenden Leut prasfentieren jhrem Prafiven, 
ten jhre eigene oder anderer Leuten Kmder wie fie 
dieſelbige haben koͤnnen. 

[. Diefen Gottes vnd deß Himmels vergeſſe⸗ 
nen Leuten / ſind in dem gemeinen taͤglichen Leben 
nicht vaſt vngleich diejenigen Gottloſen / vnd in jhtem 
Chriſtenchumb ſehr liederlichen Elteren ʒwelche an 
ſtatt / da ſte taͤglich / ihre auß SITTES Segen 
hnen beſcherten Kinder / hhrem Hrylan IESU 
CHriſto / nach feinem Befelch mie fle sſigem 
vnd einbruͤnſtigem Batten fuͤr ſte / mit vnverdroſſe⸗ 
ner Vnderweiſung jhrer ſelber im Baͤtten / und mir 
ernſtlicher Vermahnung zu dem Baͤtrten / zufuͤhren 
folten ; fie ſolches nicht allein vnderlaſſen / ſonder den⸗ 
ſelbigen noch fluchen / jhnen den Teufel auf den Hals 
wuͤnſchen / mis vnbeſiñten leichtfertigen Worten dem⸗ 

ſelbigen übergeben / oder in deß Teufels Nammen / 
dieſes jennes chun / oder gar auß dem Hauß gehen 
beiffen. Alle Haar ſollen einem frommen Kind Goe⸗ 
tes hierüber gen. Berg ſtehen. Es iſt kein Wunder / 
wann gleich hernaher ſolche / von jhren eigenen leicht. 
finnigen und gottloſen Elteren verftuchte Kinder / 
in deß laͤtdigen Teufels Strik und Garn fallen / vnd 
ven 


ou 


geſegnete Elteren fluchet denfelben nicht fo leichefer 









von ber Zauberer Zufartienkunfft 

Vonihme zu ihrem zeirlichen vnd ewigen Verdei 

gefangenwerdeft. en | 
Huͤter euch / jhr liebe von Bor mit K 


nemmet wahr ewers eignen / vnd ewer K 
ren / als ewers eignen Fleiſch vnd Bluts / zeitl 
vnd ewigen Heus / vnd folget dem Exempel deß 
Jobs / welcher cap.i.5. feine Kinder alle Tag geh 
get / das iſt / eruſtlich vnd ſteisſig fürfic zu GOtt 
bettet hatte. Diß im —— on 
Wir kommen wider zu den Teufeliſchen Her 
opferen in jhren Verſamlungen / da nicht ohne 
ser vnd ſchreken das zueriellen / daß / wie Calp.Schor 


- Phyf-Cut.l.i.c.23:$.6.B.m.76. vnd neben fh vi 


— Tu 


-- — 


— 


andere Scribenten mehr / melden / eiliche Zauber 


vnd Zauberitien auch confectierte Hoſtien / welc 


fie vnðder waͤhrender Comniunion in deni Mund b 
halten / vnd hernaher woiderumb heraußgenommei 
mit ſich in dieſe verfiuchte Verſamlung bringen di 
ſelbige fuͤr dert Angeſicht ihres hoͤlliichen Preſider 
ten / mit Fuͤſſen retten / vnd hernaher wol gar zuYu 
fer verbrennen · BSR 
de Nach verricheeten diefen Dingen / wir 
dag Zeichen der Pflicheleiſtung gegeben y auf weich 
alle anweſenden Zauberer und Vnholden / nach eiı 
anderen kommen / vnd den wifläcigen ſtinkende 
Bek / als Preeſidenten ver Verſamlung / anf de 
Hinderen / oder an das Zeug glied kuͤgen. War 
dieſer Huldigungs · Kuß abgelegt / vnd irgend einen 
a Her oder Zauberer vorbanden / muß dieſelbige u 
Ss dorde 
\ 


CE 2. Theil. 7: Cap, 2. Ss " 
vorderft Sonden Paradys dem Verdienſt I TM 
Ehriſti / din H. Sacramenten / ond allen goreicisgen 
Werken abſagen: auf ſolches wird ſieim Nammen 
Beelzebub / Susifer und Leblathan getaufft / vnnd nk 
einem Hafenpfotten / Krottenhand / odet anderen 
Zelchen gezeichnet / vnd alſo in die Zahl dieſer Teufeit. 
ſchen ewig verflucheen · Geſellſchafft anfgenemmen / 
deß wegen auch der Fuͤrſt der Berſamlung / alsbald 
einen gemeinen Geift beſtelt / dem er die newe Hex in 
ſeinen Schusbeflicht, daß er ſſe nimmer verlaſſe / ſon⸗ 
bder jhro anfwarser allegeit die Zeit vnd Dre der Hexen 
Verſamlung anzeige ond fie zu derfelbigen Führe, 
Diefer Geiſt gefeller ſich dann zu jhro / wie ein Mann 
.  prfemen Wetb. Wann nun bie Zeh der Ver⸗am⸗ 
"ung vorhanden, rufft ein jeder Geiſt feiner Buhle⸗ 


rin welche nun / ohne er hebliche Vrſachen / nicht er⸗ 


ſcheint / fonder von der Verſamlung außbleibt / die har 
Kan Ruhe / vnd wird offt bel geſchlagen. 

Wann diß geſchehen / halten ſie hre Wahk 
"gelten, in welchen fieden Tiſch offimahlen mit Den ale 
ler leker haffteſten; offtmahlen hingegen / mit ſehr vn 
geſchmakten und garſtigen Speiſen / die weder geſal⸗ 

xen noch geſchmalzen / beſezen. 
gDie Speiſen bringe ihnen offt der Teufel her, 
bey: offt nemmens die Vnholden mit ſich von Hauß: 
‚offt tonnen die Zanberer / mu deß Teufete Huͤiff / von 
weit entlegenen Orten die koͤſtlechſten Lekerbißin / herr⸗ 
liche Fiſch vnd aute Wein bekommen. 
Qu D. am Rhein wurdeanf eine zeie ein Arne 
Hoch ʒeit gehalten / anderenamany neben anderen deli 
J caten 


m -—-— | u mm une er 4 = — 1 


bon der Zaubcter Vetſainiung.  & 
katen Speffen auch mir föftiichen Fiſchen trattier 
wollen. Als man nım dieſelbigen gekochet / angeri 


et / vnd jez auftragen wollen/ find fie’ einesmah 


weggelommen / daß niemand gewußt wohin/ vnd h 
man feinen Grath mehr darbon finden und ſeh 
koͤnnen / find ohnweifel gi dergleichen Hexenmahi; 


‚gertagen worden, vnd hat der H. SOit ſolches vi 


bengt / weil eintweders deh den Koͤchen / oder bey d 
Sochzeitleuten / oder viellicht bey beyden Theile 
wenig Fromheit und Bärten zufinden geweſen 

Zohann Sauftus bar hit feiner Geſellſchaf⸗ 
im Fuͤrſtlichen alsburgifchen Keller / dahen er ai 
ſeinem Deanıed auß Meichſen gefahren, Die befk 


Wein getrunten. 


Weir iſt ein Dre ſehr wol befantı vnd an demſe 


bigen cin Hauß / in weichem (den Nammen fchor 


Ich.) ein gtoß Faß von etlichen Fnderen deß beſtet 
Anno 1626. gewachſenen Weinsstn kurzer geil geld 
Fee worden : dann als der Haußherr von felbige 
Wein verfinhen wollen / war dag Faß laͤhr / vnd ke 
ne einige Gemertzeichen indem Keller zuſinden / da 
der Wein außgerunnen ſcyn ſolte. Bald. herna⸗ 
iſt ein Zauberer vnd etliche Heren eingegogen worden 
velche bekennet / daß fie Nachts in dieſen Keller gi 
fahren, daffeibige Faß nach, vnd nach gelaͤhret un 
den Wemn ben ihren Mahlieiten getrunken haben 


Offeciahlen bereiten die Teufel dk Speiſen / a 
Se ne 7 


4 1 The. 7. Cop. & 5. - 
deren Luremmahlzeten nur von Todienaaß / vos 
Kuacımap Jyünken / erwann auch von verrekren 
Eacta: mp lien ſeken Salz und Brot auf. 
In vum Tb ſien ſie nach rem Stand vm 
Bermösen hihereder mdrigee: bßweilen einer jeden 
Kern Soſ der feinen gewiſſen Rammen bar, ne 
kerıdr tefweiken gegen über 

Ser verricheen auch Ihr Gebaͤtt oder vielmehr 











rin jhrer gefangkchen Verhafftung entdeke⸗ 
morden / vnd meidet Grillandus bey dem Majolo 
pag.m.4.76. deferfiiber ſoiche geleſen habe. 
Ettiche Ryenbey der Mahlzen mutfreyem offen, 
barem Angeſiche / etliche mit Flor / Tuͤchun oder 
—— * * 


Es weiſlen etliche ob in dieſen Hexen 
Madhlzeuen / rechte natuͤrliche / wahrhaffti⸗ 
ge Speiſen aufgeſtellet werden: Ober job al. 
les zum en laueres Spiegelfechten und Blenderch 


Auf welches ih antworte: Daß beydes 
ſeyn koͤnne. Offmahlen eine lautere Blenderey; 
daher / die bey ſolchen Mahlzeiten wesmeinen geeſſen 
und gerrunfen zuhaben / nachwerts ſo hungerig find 
als die Wolſf. Snfonderpeisz wann die Außfart ſelb. | 


rn 


' 
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Ren nur inder Berufung gefchtcht; wie wir drohen 


7 Erempel beygebracht haben: da kan der Berzutre 


ar. 


um ie a EEE 


— 


nicht wůrtuch geeſſen ond getrunken haben / ſonder iſt 
nur in der Einbildung geſpeiſet und getraͤnket / darvon 
der Leib wenig Nahrung vnd Krafft hat. 

Gleich wie aber die Außfahrt manchmahlen 
leiblich vnd wůrklich geſchlehet; wie droben erwieſen 
worden; alſo wird auch offtmahlen wuͤrtliche Speiß 
end Trank / oberwehnter maſſen / aufgeſtellet / welches 


wir mit nachfoigenden Exemplen beweiſen. 


In der Deirorum Landſchafft in Engelland / 


Agt etliche Meil von dem Oſt · Meer ein Fleken / bey 


welchem ſich die heruͤmbten Waſſer Vipfe genemt / 
befinden: von demſelbigen Fleken ritte ein Baur auß / 
ſeinen in einem anderen benachbarten Markifleken 


wohnenden guten Freund zubeſuchen: vnd kehrete / 


bey pater Macher mit einem kleinen Rauſch / wider 
naher Hauß. Vnderwegs hoͤrete er auf einem nahe 
an dem Weg gelegenen kieinen Huͤgel / dn großes 
ſingen / jauchten end jubilieren / verwunderie ſich / 
was das für Leut ſeyn muͤßten / Die ſich andtefem Ort / 
bey der finſteren ſtillen Nacht / ſo luſtig machten / wolte 
deßhalben / durch Fuͤrwiz getrieben / dieſe ſelzamen 
Machtraben etwas naͤher beſichtigen. Als er nun zum 
Hügel kommen / hat er an deſſtlben Seiten eine 
Wuͤr erſehen / zuderen er keklich binzugegangen / hin⸗ 
tyngeguket / vnd ein weites mit vielen Liechteren erfuͤl⸗ 
tes Hauß sell Manns-und Weihe Perſonen die 
rs einer Mahlzeit luſtig vnd guter dingenerzeigt / 
geſehen. 


Ss itj Nach 


644 2. Thell. 7. Cop. 2. $. 
dieien Hexerimahlzeiten nur von Todienaaß / won 
Kazen vnd Huͤnden / etwann auch von verrefren 
Schweinen: vnd ſtellen ſelten Salt vnd Brot auf. 

An dem Tiſch ſizen ſie nach rem Stand end 
Vermoͤgen / hoͤher oder nidriger: bißweilen einer jeden 
Hexen Geiſft / der feinen gewiſſen Nammen hat / ne 
ben jhr / bißweilen gegen über. 

Sie verrichten auch ihr Gebaͤtt / oder vielmehr 
Gottslaͤſterlichen Teufeliſchen Fluch sin welchem fie 
den Beelzebub fir einen Schöpfer, Geber / Suffter / 
vnd Erhalter aller dingen bekennen / vor dem Ten: 

vnd die Dankſagung nach der Mahlzeit; gleichen 
Innhalts: Dergleichen Formuln find von Zaube⸗ 
rern / in jbrer gefänglichen Verhafftung ertdekes 
worden / vnd meldet Grillandus bey dem Majolo 
pag.m.4.76. dah er ſelber ſolche gelefen habe. 
Etliche ſigenbey der Mahlzeit mit freyem offen⸗ 
barem Angeſicht / etliche mir Flor / Tuͤchlin oder 
Maſcen verhuͤllet. 
| Es mweiflen etliche / ob in dieſen Hexen 
Mahizeiten / rechte natuͤrliche / wahrhaffti⸗ 
ge Speiſen aufgeſtellet werden: Oder / ob al 
les nur ein lauteres Spiegelfechten und. Blenderey 


ſey 
Auf welches ich aneworte: Daß beydes 
ſeyn koͤnne. Offtmahlen eine lautere Blendercy; 
daher / diebey ſolchen Mahlzeiten vermeinen geeſſen 
vnd getrunken zuhaben / nachwerts ſo hungerig ſind 
als pi RR. Wſonderheu / wann die Außfart ſelb⸗ 
W ſten / 


— — 
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kanı nur inder Veriukung geſchicht; wie wir droben 
Exempel beygebracht haben: da kan der Verzukte 
nicht wurtkuch geeſſen ond getrunken haben / ſonder iſt 
nur in der Einbildung geſpeiſet und getraͤnket / darvon 
der Leib wenig Nahrung vnd Krafft hat. | 
Gleich wie aber die Außfahre mandhmahlen 
leiblich end wůrklich geſchiehet; wie droben ermickn . 
worden; alfo wird auch offtmahlen wirkliche Speiß 





vond Trank / oberwehnter maſſen / aufgeſtellet / welches 


wir mirnachfoigenden Exemplen beweiſen. 
In der Deirorum Landſchafft in Engelland / 


- Has etliche Meil von dem Oſt · Meer ein Fleken / bey 


welchem ſich die heruͤmbeen Waſſer Vipfe genemnt / 


befinden: von demſelbigen Fleken ritte ein Baur aufs 


ſeinen in einem anderen benachbarten Markifleken 


wohnenden guten Freund zubefichen: vnd kehrete / 


— 
— 


bey ſpater Nache / mit einem Meinen Raucch / wider 
naher Hauß. Vnderwegs hoͤrete er auf einem nahe 
an dem Weg gelegenen kleinen Huͤgel / ein groſſes 
ſingen / jauchuen und jubilieren / vermunderte ſich / 
was das für Leut ſeyn můßten / die ſich an dtefem Ort / 
bey der finſteren ſtillen Nacht / ſo luſtig machten / wolte 
deßhalben / durch Fuͤrwiz getrieben / dieſe ſelzamen 
Machtraben etwas naͤher beſichtigen. Als er nun zum 
Huͤgel kommen / hat er an deſſtiben Seiten eine offene 
Thür erſehen / zuderen er keklich hinzugegangen / hin⸗ 
sungtauferr vnd ein weites mit vielen Liechteren erfuͤl⸗ 
tes Hauß voll Wanns-und Weibs Perſonen / die 
ſich an einer Mahlzeit luſtig Und guter dingenerzeigt / 


geſehen. 
Sch Nach 


46 2. Thell. 2. Cap. 2. - 
Nach demmm einer deren / die su Tiſch aedieng 

deingeſchenkt / feineran der Thür gewar worden / 
baten ihmeln einem Bäder einen Trunk gebotten / 

elchen er zwar angenommen, aber nicht darauf ge⸗ 
erunken, Sonder außgeſchuͤttet / den Becher behalterz / 
vnd darvon getoffen. Etliche von den Gaͤſten / haben 
ihm zwar nachgeeple / ihme den Baͤcher widerumb 
abzujagen / er aber war ſchon widerumb zu Pferd / vnd 
ritte Sporenſtreichs / mit ſampt dem Becher / dem 
Fleken su; welcher Becher yon vnbetandter Mareri 
vnd vngewohnlicher Farb / wie auch einer gang ſonder⸗ 
baren Form geweſen / vnd deßwegen König Heinrich 
dem Elteren verehret: nachmals der Königin Bru⸗ 
der, David König in Schottland uͤberſendt / vnd 
lange Jahr in der Koͤniglich Schotciſchen Schap 
—— endelich aber Kaͤnig Heinrich 

1. welcher denſelben auch zuſehen begehre / von Ko⸗ 
nig Willhelmen in Schottland / widerumb gegeben 
worden. Wie ſie nun bey dieſer Mahlzeit wuͤrkliche 
Bacher / ohne Blenderey / gehabe / aiſo auch ohne 

groeifel wuͤreliche Speiß vnd Trank. 

Ich beweiſe demnach ein gleichen mic einem 
Exemp das ſich in vnſeren zeiten zugetragen ; wel 
be Hiſtori / ſchon oben vmb eiwas angedeutet / mie 
allen ihren VPmhſtaͤnden ſich alſo verhält. 

Im Jahr Chriſti 164g, haben an einem für, 
nemmen Graͤflichen Ders etliche junge Toͤchteren / an 
tinem Soñtaa Abends / einen Spielmann beſtellet / 
der ihnen deß Nachts bey einem angeſtelten Tan auf⸗ 
(pielste, welchen er verſprochen zuchun / ja / o.fern fe 
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jyn zu der beſtimten Stund abholeten / welches vmb | 


. vnarfähr neun Vhren gefchehen. Der Spieimann 


— 


wurde ſeiner Einbildung nach / auf das Graͤfliche 
Schloß geführer / da er in einem ſchoͤnen groffen. 
Saab bey einem angeſtelten Panquet und Tanz auf⸗ 
geſpielet. Nach dem er nun zimlich lang anfgeſpielt 4 
vnd ihm niemand einigen Trunk gebotten / ſagt «x 
endtlich: Des Bauren iſt gut geigen / fie ges 
ben den Spielleunten auch zutrinken. Sobald 
er dag geſagt / komt ein vermaſcierter Kerl / vnd bie 
ser jhm einen ſchoͤnen ſilberen Baͤcher vol Wein: 
den ſezt der Spielmañ any trinkt jhn halb auß / und 
ſagt drauf: Gſegne dich Gott / wie iſt das ein 
guter Wein. So bald er diefe Wort geredt / iſt al⸗ 
les verſchwunden vnd er aufdem Galgen deſſelbigen 
Orts ʒ bey weichem wenig Tag zuvor / etliche Vn⸗ 
hoiden verbrennt worden; geſeſſen / vnd wuͤrklich ci« 
nen ſilbernen Becher in der Hand gehabt / welchen er 
vollends außgetrunken den Becher Inden Sak ge⸗ 
ſchoben / ih an der Galgen Saul herunder gelaſſen / 
mit Schreken heimgegangen / vnd ſich ſchlaffen ge⸗ 
legt / deß Morgens den Becher noch in feinem Sat 
gehabt weicher mit eines fuͤrnemmen Manns felbt. 
gen Oris aufgeſtochenem Haußzeichen bezeichnet ge⸗ 
oeſen / aber vondem Spielmann niemahlen abgefor- 
deren worden / end jhme alſo derſelbige ureigen ver⸗ 


blichen. | 


Ss (ij Auß 


a. She. 7. Cap. 2. 4. 
Fa anusfam offenbar daß die Deren 6 
a Deren Mahlzeiten / manchmablen / ohne 
dung / mit warhaffaiger Spuß vnd 2 
rtet werden. 

Aber beſſer iſts Hunger vnd Durſt ſterben / alt 
ſolchen Teufeliſchen Mahlzeiten / mit den niedlich⸗ 
Krug vnd edelſten Weinen gefpeifet vnd ge⸗ 
n 

f. Nach geſhaner Mahleit nime ein jeglicher 
ſſt ſeine Braut bey ber Hand / die kehren einande⸗ 
den Ruken / tanien vnd ſingen / dem Teufel zu che 
/ vnzuͤchtig ae idee us vnd garſtige oem soder es fi 
iner auf ämmigen Baum / welcher 
nmelt, offen oder en. 

E ch fanafbier tm — vnan⸗ 
zeldet laffeny dag ich mich offrmahlen ſehr darüber 
wundere / daß Chriſtenlent / vnd vnder denſelben 
it geringe Perſonen / groſſe Uebhaber und Ver⸗ 
tere deß leichtfertigen tanzens find, von def 
Greuel ich allhier allein dieſes verwelde / vnd ſa⸗ 
der lÄtdige Teufel, der abgeſagte Feind Geottes 
= Deenfhen, ſey deſſelben Vrheber / Sichhaber 

rderer. 
Der Teufel iſt deß Tanzes Vrheber / 
n er hat daſſelbige durch den Phidamon einen 
echiſchen Edelmann / zu Delphis bey ſeinem Ab⸗ 
ſchen Tempel / vmb das Jahr nach Erſchaffung 
Welt / vngefahr 2700. auf die Ban gebracht. 

6. Der Teufel iſt deß tanzens Liebhaber 


vnd 


— (m u v— 
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End Befuͤrderer / dann er laßt feine verfluchte Gy 


ſtrument / die Zauberer vnd Vnholden / feine Zuſam⸗ 
menkunfft halten / es muß allzeit Darben.getanzer ſeyn. 


Wann nmichts waͤre / daß das leicheferrige Tanzeny 


eimem wahren / ſeines Heils begierigen Chriſten / er. 


laͤtden ſolte/ fo ſolte es dieſes ein ge ſehn / dann das tan. 


ven faneinmahl Gott dem Oerren nicht gefallen / weil 

es dem Teufel ſo gar mot gefätg. \ 
Der N. Paulus vermahnet ernflicdhy durch 

Die ersliche Barınperzigheit Borrcs,daß wir ung 

Der Welt nicht gleich fiellen / Rom. 12. 172. die 


leichtfertigen Tänger vnd Tängerinen aber Reken 


ßch niche nur der Welt / onder gar den Teufen 
vnd den Hexen gleich MNemt dieſe Lection hen / 

jhr leichtfertige Tänger vnd Taͤnzerinen / merket / vnd 

erne / was chrliche Leut / vnd gerreme Diener JEſu 

Shrhtis von euch halten. Bienm euch weiß / lang 

For Immer wolt / jihr werder durch das leichefi 


| erg 
Sanyeny auf dem fpwarzen DKegiler nlamuner kt 
men, 


Hoͤret aber- mas auch Thomas Barjonıcn 
Stalläner / in feinen —* Diſcurſ.pag.m. 
7 346.vom Tanzen ſchreibt: Die Marbeie IN ſa⸗ 
» gen’ das Tanzen tft nicht allein eine Torheit / ſonder 
„ ein Vrſyrung vielerhand Vuhens ond Laſter: 
„» vnd koͤnte bey nahe nicht alle Gefahr vnd Scha⸗ 
v den / darinn auch keuſche Herzen koͤnnen gerathen / 


a wann ſie ſich darzu begeben erzellet werden. Dañ 


>. 16 werden dardurch beydes Geſicht und Gehor 
„Se ooeereim/ 


IL, 2. Theil. 7. Eap. 2.5. 
», gereist / darait entfichen pnngüchtige Hedanken / 
- wolche auch in Reden / vnd vnzuͤcheigen Ocherden 
heraußbrechen. Da ſyringt mar mie vnordenli 
„chen Geberden / mic einem wunderbarlichen Ki⸗ 
ſchen vnd ſchlenkeren der Fuͤſſen / nach vnderſchied 
„lichem Gethoͤn der Inſtrumenten / nach üppfgen 
32 ond leichtfertigen Liederen. Da führer man Junge 
»» frawen vnd Weiber bey der Handy da nim man 
Glegenheit mit vnverſchaͤmptem· Kılffen omb fich 
», subeiffen; end warn gleich vnd gleich zuſammen 
-  ., ferien wird mancher onchrlicher Kauf gemacht / 
deſſen ſich hernaher eine ganze Srenndfchafft ſchaͤ. 
» men muß: vnd gehet ſolches alles fuͤr vnder dem 
y Schein einer ehelichen vnd ernichen Kurzwet / 
„auch in Beyſeynchriicher Leuten. 
» ann manes aber mit feinem vechten vnd 
„ eigenen Nammen nennen fol fo iſt es nichts an· 
„ders / als eine Teufeliſche Inventian, nicht allein 
den Menſchen zur Verſtellung / ſonder * 
5 ſelbſten zur Schmaach vnd Schand erfu 
Als die Kinder Iſrael nach dem ſi hr Kalbauf, 
3 Berichten und demſelbigen —— vnd 
» gerrunfen / ſind fie endtlich voll teufeliſcher Frewd / 
„aufgeſtanden zuſpielen / zuſingen vnd zu tanzen. 
a0 halte dieſes möchte wol genug ſeyn / Der nättie 
» fehen end onfinnigen Jugend / ja wol au üpp 
» gen Altenı das Tanzen zuerleiden. ] 
8. Auf den ſchaͤndtlichen Tanz folgen bey den 
Teufeliſchen NHerenverfamstungen / die ſchaͤndtli⸗ 
lichen Vermiſchungen der zu mit 1a 


* 


— 


von der Zauberer Vafamlung. «ch 


sn Draͤuten / auf das aller abſchewlicheſt vnd ori. 


flaͤuigeſt / vnd maß dann jedwedere erzellen / was ſie 
von leiter Zuſammenkunfft / fuͤt Schelmenſtut ver: . 
richtet habe / welcht / je groͤber fie find / je mehr ſie von 
Dem Teufel gelobt werden: haben ſie aber deren keine 
verrichtet / fo werden fie offtmahlen ganz blaw ge⸗ 
ſchlagenn. 
h. Endelich wird der Bok / deß Coͤrperder 
Teufel angenommin / vnd dis Vuholden jhme in ſel⸗ 
biger Geſtale / Ehr vnd Dienſt erwieſen / vrploͤllich / 
durch ein Fewr / verzehret / vnd die Aſchen darvon / 
gꝛweilen auch mit derſetbigen einander Gifft / den 


Bundeiden außgetheilet / mit demſelbigen ſchaden un. 


der Leut vnd Vieh zuthun / vnd ruffet der Fuͤrſt ihnen 


allen zu: Raͤcher euch / oder dr muͤſſer alle 
ſterben. Dach ſolchem wird die Verſamlung von 


ainanderen gelaſſen: welche nahe haben / ge 


Affen: i en zu fuß 
heim: die weiten aber / reiten widerumb Boͤten / 
Haͤſen vnd Ofengablen.ꝛꝛc. 
Vaſt dergleichen fefreiberErafmus Franciſcĩ, 
m feinem Staatsgarten pag.m.125. yon den Peru⸗ 


. anifchen Hexen : Sie halten jhre Verſamlun⸗ 


gen offt vnd fleisſig. Der Teufel præſentiere fi 
bey jhnen in ſichtbarlicher Geſtalt / eines Loͤwens / 
Himds / Boks / oder anderen Thiers / welcher vnder 

nen irgendswo einen Feind habe / vnd rache an 


demſelbigen zuuͤben geſonnen ſey / der begrüffe alda den 


Geiſt der raachgler vmb hülflichen Beyſtand / von 
milden er befehl etnpfahe / deſſen hlut / gu welchem er 
| — | ſich zu. 


‘ 
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652 2 Theil. 7. Cap. 2 $, 
zuraͤchen begehrt / zu ihm zubringen. Aledann siche 
der Trudner ſeinem Feind das Blut / auf eine garſti⸗ 
ge weiß / auß ſeinem Leib / und ſauge es ihm Ch. as 
dem Hinderen. Wann der Teufel ſolch Bint auf 
ſeiner Hand empfangen / wandle er ſolches in eine Desme 
Fleiſch aͤhnliche Materi / vnd gebe ſolches geſocten 
oder gebraten dem Raachforderenden infreffen : 
- Mach ſolchem nemme der, an dem die Raach geſuchet 
wird / gegen die Zeit / die der Zauberer beſtimmet ab / 
vnd ſterbe. Ehe der boͤſe Feind die Verſamlung von 
ainanderen ſcheiden laſſe / gebiete er ihnen zuvor / ſich 
alleſampt fleiſchlich mit einanderen zuvermiſchen / da 
fallen fiedann zu / ohne einigen Vnderſcheid / vnd pa⸗ 
fe jebwederer an / was er bekomme: ſie wechßlen auch 
offt vmb / wie die Hund / vnd werde die Brauche auf 
allerley manier / ſo ihre Geilheit erdenken kaͤnne / ge⸗ 
trieben; wer es am vnnatauͤrlichſten zumachen wiſſe / 
vnd die greulichſte Sodomiterey übe / der ſey dem vn⸗ 
fauberen Geiſt der Liebſte / zu lezt werde folche zůchtige 
Semeinſchafft / Hunds vnd Teufels brauterey mit ei⸗ 
nem Kuß befchleflen / welche eine jede Perſon dem 
ſtinkenden Bot / als Præſidenten ſolcher Berl» 
lung / auf den Hinderen geben muͤſſe. 
er zu Hexentanz niche vonunge 
fähr komt / welches gar ſelten geſchichet / fonder auß 
lauter Fuͤrwiz / ſolchen auch zuſchen / ſich fuͤrſezlich 
zu demſelbigen / durch den Teufel vnd ſeine Inſtru⸗ 
ment führen laͤßt dem iſts gefaͤhrlich vnd 


ſchlagt 
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und deß Kneches der Winfrawen sn Ofbrat / bezen⸗ 
gen: vnd noch ein dergleichen Exempel / Cafparus 


Schott in feiner Phyſica curioſa pagina m.79.0-. 
uellet/ daß ſich zu Mendrys / vnfern von Como in 
Italien / begeben / daſelbſt haben ein Inquiſitor, mit 


Mammen Bartholomæus von Homat / ein Pote⸗ 
ſtat / Mit Nammen Herr Sauren; von Concoret, 
vnd ein Schreiber / Johann von Foſſat / das Hexen⸗ 
geſchmeiß fleisfig geſucht vnd abgeſtrafft. Sin dem 
nun eines Tags der Herr Poteſtat von Fuͤrwiz uͤber⸗ 
nommeny auch zuerfahren begehrt, wie es bey dieſen 
Hexen Verſamlungen zugehe / hat er fich an einem 
Donnerſtag Abends / mit ſeinem Schreiber / vnd 
uoch einem anderen zu ſich genommenen Gefaͤhrten / 
an den Ort begeben / den hme eine gefangene Her ber 
kennt / daß ſie daſelbſt ihre Zuſammenkunffi halten 
werden. Als nun dieſe drey / naho an denſelbigen Ort 


kommen / haben ſie eine groſſe Maͤnge Weiber vnd 


Maͤnner ben einanderen verſamlet gefunden / vnder 
welchen der Teufel moer Geſtalt eines Boks geweſen / 
deme fie groſſe Ehre angethan / derfeibige aber bem 
ganjen Haufen beſohlen / die drey frembden jhnen zu⸗ 


ſchenden Maͤnner abzupruͤglen weiches alſobald gu 


ſchehen / vnd fie ale drey / von dieſen empfangenen 
SEqhlaͤgen innerhatb fünffichen Tagen geſtorben. 
Das iſt der wolverdiente Sohn der vnnoͤchigen Fuͤr⸗ 
wi / fürderen ſich ein jeder billich / ales Ernſto und 
Fleiſſes / hüten fol. 
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ſchlagt ihm felten wol auß / wieindiefer F. oben. 
lie, 2. die Exempel deß Roͤmiſchen Baursmanns / 
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Von der Zaüberer vnd Dein Teu⸗ 


felifcher. Vermiſchung und 
| Beyſchlaff. 
Bir haben in der vorgehenden F. der ſchande⸗ 


lichen Vermiſchungen deß Teufeis mu den Zaube 


rern / oder der Zauberern vnd Hexen mit dem Teu⸗ 
fel gedacht / bey welchen wir ferner in acht zunen⸗ 
men haben 
I. Ob ſolche Buhlſchafft eine warhafftige na⸗ 
tuͤrliche Buhlſchafft / oder nur eine Verblendung 
2 
ro HM. Ob durch ſolche Teufeliſche Vermiſchun⸗ 


gen Kinder gezeugt vnd erboren werdenkoͤmen? 
Ill. Was es mit den fo genanten Waͤchſel⸗ 
bälgen fuͤr eine Beſchaffenheit habe ? Ä 
K. Ob deß Teufels vnd der Zaubes 
rer Buhlſchafft / eine warhaffte 
end natürliche Buhlſchafft / 
oder nur eine Verblen⸗ 
dung ſeyy 
Sss haben ſich and vnder den alien Lehreren/ 
ecliche gefunden / welche geglaubt / die Engel vnd die 
Teufel / haben jhre geivife Leiber an ſich / vnd koͤnnen 
deßwegen sicht allein / ſonder pflegen anch / ſich mir 
| dur 
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von der Zauberer öBerfamkung. Erz 


Ben Wetberen leibuch zuvermiſchen; vnd ziehen zu 


dieſem ende das jenige an / was wir Genſt. 6. v. 2. leſen 
Da ſahen die Kinder Gottes nach den Toͤch⸗ 
teren der Menſchen / wie fie ſchoͤn waren / 


vndb namen zu Weiberen/ welche ſie foolten; - 


In dieſem Spruch verſtehen n | 
0 Erlichedtirchdie Kinder Gottes / w 
che der Menſchen Tochteren genommen / 
vnd dieſelbigen Gan.s. v. 4. beſchlaffen / die 


heiligen Engel Gottes / weichen er der Menſchen 


Behuͤung vnd Bewahi ung übergeben: die haben 
ſich in der Welberen Schoͤnhett verlicht end dieſelbi 
gen beichlaffen: vnd eben dasfiydie Suͤnd ond der 


Fall der Englen / welche hierdurch den jhnen aner 


ſchaffenen Stand der Vnuſchnid / Heiligheit vnd Rei. | 


Nnigheit verlohren / vnd zu laͤrdigen garfligen Teuflen 


‚worden. VideCafmanni Angelographiam Par, 


te 2. Cap. io. qu.5. F. 3. pag. m. 399. ſeqq. 


Auf dieſe wei müßte Des-gefallenen Gries 
glen erſte Suͤnd / die Vnzucht end Vermi⸗ 
ſchung mit den Menſchen gewefen/ und erſt 
‚über Die 1000, oder 1200. Jahr / nach Erfdaffung 
aller Dingen; geſchehen feyn ⸗ welches aberder Alke- 
ri deß erfien Buchs Mofis / vnd den Vmbſi 


deß Falls deß Menſchen / welchen der (didfge Teufe / J 
‚ein gefaliener Engels in der Geſtalt der‘ Schlangen 


Betrögen hat / ſchnurſtraks zu wider iſt. 
. Andere 


\ . 
Y — ER me nn ne — — 


\ 


nommenen $eiberen / fich mile den Weiberen ve 
ſchet. Dann etliche find in der Meinung / die T 


Ü. 
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| 8. Andere verfichen den angezogenen 
Gen.6.z. von den IAidigen Teuflen feier / 
ſagen / dieſelben Yaben in jhren eigenen Engli 
oder vielmehr Teufeliſchen / oder in frembden 


baden auch warhafftige natuͤrliche / irrdiſche Leiber / 
welche fie in der Stund an ſich genommen haben / in 
deren ſie auß dem heiligen Ort deß Himmels gefallen. 
Drufius apud Heideggerum; in Part.i. Hiſtor. 
Patriärch. Exercit. XI, $.6.pag. m. 286. Andere 
aber / halten darfuͤr / weil die Teufel Geiſter ſeyen / fo 
haben fie zwar nicht eigene Leiber; fie nemmen aber 
gewiſſe Leiber an ſich / in welchen ſie ſich mit den Men⸗ 
ſchen (Incubi vel Succubi ſpecie.) einiweders in 
Manns / oder in Weibs Geflalt / vermiſchen. 

Es ktoͤnnen aber die oben angezogenen Wort 
Meeßs / eigentlich weder von den guten / noch von den 
boſen Englen verſtanden werden; weilen Gott die er⸗ 
ſte Welt / niche vonweqen der Suͤnd der Englen / 
ſonder von wegen der Suͤnd der Menſchen / mir dem 
Suͤndfluß geſtrafft / in welchem auch nicht die Engel / 
weder gute / noch boͤſe / fonder die Menſchen vmbkom⸗ 
men vnd verdorben find, Daher Gott durch Moſen 
9.3. bezeuget: Er habe zur ſelben Zeit geflagt : Die 

enſchen wollen ſich meinen Geiſt nicht 
mehr ſtraffen laſſen / dann fie find Fteifch.ze. 
Dieſen Grund treibt der Chriſtliche Lehrer Theodo- 
serus ſchr enferig/ Quali, 47. in Geneſ. Er fra- 


‚.—.—. 1.0. „_I 


von den teufeliſchen verinifchuingen. &57 
eterſtiich· Welche hat Moſes Gottes Kin⸗ 
der geheiſſen? Vnd antwortet demnach: Etli⸗ 
che vngeſchikte / thoͤrichte Leut haben ver⸗ 
meint / dieſelben ſehen Engel geweſen. Sie 
ben aber villichter ihrer eigenen Vnreinig⸗ 
eit Beſchirmung darinnen geſucht / daß ſie 
die Engel ſelber gleiches Laſters angeklagt: 
Sie ſolten aber Goit den Herren hoͤren / wel⸗ 


cher geſagt: Die Menſchen wollen ſich mei⸗ 


nen Geiſt nicht mehr ſikaffen laſſen / dann 


fe find Fleiſch: ich will jhnen noch Friſt ges 
n hindert vnd zwanzig Seh Nun hat 


ine ohnfeibliche Natur bein g iſch / vnd di⸗ 


w- Two. 


Enge kein / durch eins gewiſſe Zeit / abge 
meſſenes sche: 
+ So verſtehei dann Vofes an dem gedach⸗ 


ten Ort / bürch die Kinder Gottes / Menſchen / 


vnd nicht Engel, Was er aber filr Menſchen vera 
‚ Beheriauige athier nd enferenn Vorhaben niche wen 
laͤufig zuerklaͤren. Wer Bericht darvon haben will / 


ber beſehe Caſmanni Angelographiam pag. m 
413.feqq.HeideggeriHiltor: Patr.Parte 1. Ex- 


ercit. VI, F. 4. Pag.m.307: & Exercit, XI. $.iz, 
bag..296.8: alios Commentätores in Gene- 


&c. | . 2353 
Hiermit beweiſet der angejogene Dre Gen.“ 


2. die meinung derjenigen gar niche / welche behaup⸗ 
Kir wollen / deß Teufels vnd Zauber: Buhlſchaffe 
ur iz did 





— 


—— 


* J 


und Vermiſchung / ſey eine warbaffte leibliche vnd 
nasirliche Bermiihung. - 

Der Teufel Vermiſchung mit den Zaubereny 
längnen wir nicht: fagenauch nicht daß alles eine 
lantere Berblendung fey: gleichwoliffdiee Vermi⸗ 
ſchung weder leiblich noch menſchlich weil der Teu⸗ 
fel weder einen warhafftigen Leib hat / noch ein Menſch 
iſt. 


Warner ſich aber mit ſeinen Buhleren und 
Buhlen vermiſcht / nimt er eintweders einen anf 
Lufft oder anderen Elementen formierten betaſtlichen 
Leib / oder wol gar einen Manns oder Weibs / on⸗ 
deriich hingerichteter Maleficanten Todtencoͤryer an 
ſich / welchen er nach ſeinem Belieben / bewegt / vnd 
mit den Weiberen in Manns Geſtalt / (Ineubus) 
vnd mit den Maͤnneren / in Weilbsgeſtalt ( Succuba) 
fein verfluchtes Wert verrichtet. 

Der H. Auguſtinus ſelber / hat ſolches ſchon zu 
feinen zeiten nicht widerſprochen / fonder libro 15. de 
Civit. D.cap.23.alfo geſchrieber: Man ſaat al⸗ 





lenthalben darvon / vnd bezeugen viel / ſi has⸗ 


2— 


bens erfahren / oder von denen / die es erfah⸗ 


ren / gehoͤrt / an deren Trew vnd Glauben 
mannicht zu zweiflen hat; daß fich begeben’ 
vnd zugerragen / Daß die Fauni / Feld⸗ vnd 
Wald⸗Teufel / die man Incubos nennet / 
den Weiberen fehr auffesig find / fie zube⸗ 
fchtaffen begehrt / vnd wuͤrklich beichlaffen: 

u haben: 


⸗ 
+ 


N 


Sonden teufeliſchen vermiſchungen. I 
haben: vnd daß etliche Teufel / welche die 
Franzoſen Duſios nennen / dieſe Vnteinig⸗ 

heit ſo viel brauchen vnd üben / daß ſolches 
niemand laͤugnen fan: wie ſolches eigentlich 
zugehe / kan ich nicht ſagen / ob etliche Geiſter 
einen Lufftleib an ſich nemmen / woher jhnen 
die Geilheit komme / vnd wie ſie ſich em⸗ 
pfindtlich mit den Weiberen vermiſchen.? 


Alle Hiſterien die von den Hexen handlen / vnd 
der Canzleyen Protocol / in welchen der Hexen ver⸗ 
Achten aufgezeichnet find / ſind der Exemplen ſolcher 
Teufelifeheny der Zauberer vnd Hexen mit dem Teu⸗ 
fel verubten Geilheit vo, | 

! 


Was es aber mit ſolchen ſchandtlichen Vermi 
bangen für eine Beſchaffenheit habe / halten wir 

—*— es ſey mehr fuͤrwizig vnd ſchaͤdlich zuerfor⸗ 

chen / als nuzlich vnd erbawlich darvon zureden vnd 

zuſchreiben. So nun der H. Apoſtel Panlus will / 
bdaß die leiblich Hurerey / vnder uns Chriſten nur 
niche ſolle genennt werden ; wie viel weniger fol 
von der Weifediefer hoͤlliſchen vnd Teufeliſchen Vn⸗ 
ftaͤterey mehr geredt werden / als daß dieſelbige einfel⸗ 
tig vnd ſchlecht dahm jedermaͤnniglich / als «in ſchrek⸗ 
icher / Gott den Herren erzoͤrnender / vnd in die Hoͤl 
frdammender Greuel / fuͤr Augen gemahlet wer⸗ 


th | Dat 


x 


6602. Theil 7. Cap. 3. $- 

177 Dann fo Sort infeinem Geftz befohlen Daß 
mer ein Dich beſchlafft / derſelbe deß Tode flerben fol» 
fe. Erod.22.19. wieviel greulicher verfündiger ſich 
Berjemiger weicher mit dem vnreiuen Geiſt / dew fäl- 
digen Teufel / dim abgeſagten Feind vnd Wider ſaͤ⸗ 
cher Gottes und aller Glaͤubigen / zuhaltet? 


B. Wann der Teufel ſich mit feiner 
zauberifchen Buhlſchafft vermiſchet / 
wird gefragt: Ob auß ſolcher Ders 
miſchung Kindergegeuget und 
erboren werdenfönnen? 


Die laidigen Teufel / wie vntein vnd onflätia ſte 
immer finds werden ſie doch nimmer / wie die Men⸗ 
ſchen / zu Geilheit angereizet vnd getrieben: dann fie 
wedermenfchlichen Leib haben / noch Speiß vnd 
Trane gebrauchen / durch welche ein Saame in jhnen / 
jhr Geſchlecht fortzupflanzen / gleich wie In dern Men⸗ 
ſchen / waͤchßt: Sonder dieſe jugenhafftige vnd ver⸗ 

fuͤhriſche vnreine Geiſter / ſtellen ſich alſo gegen den 
geilen vnd vnkeuſchen Vnholden als wann ſie in Lie⸗ 
be gegen jhnen entbrennt waͤren / fie deſto eher in ihren 
Srifen und Gehorſam zubehalten. Darums / ob ſie 
ſich gleich mit den Zauberern vnd “Buholden ver⸗ 
miſchen / geſchichts nicht zu dem Ende / daß ſie Kin⸗ 
der zeigen / welches jhnen vollbringen vnmuͤglich 
iſt: Auch nicht / daß fie ihre brennende vnjuͤchtige 
Geuheit erſaͤttigen / weil von ſolchen anginomm 

u 


! 


von den seufelifchen permifchungen, 661 
gsichtwarhafftig febendigen menfchlichen. Seibereny 
keine / als erdichtete / und falſch eingebildere Wolluͤſt 
Hertommentoͤnnen; ſondern nur / daß fie dieſelbige in 
Das geisltche und ewige Verderben ſtuͤrzen. 

Die laͤidigen Teufel find Geiſter / haben keinen 
eigenen fleiſchlichen warhafftigen Leib (dann der run. 
De / ſubtile Platpniſche Infftleib ven Englen vnd 
Teuflen von vielen zugeſchrieben / iſt cheils ein Ver⸗ 
nunfft-gediche theils kein fleiſchlicher sum Kinder. 
zengen vnd gebaͤren tuͤchtiger Leib.) und koͤnnen deß⸗ 
halben weder Kinder zeugen / noch gebaͤren; weilen 
kein rechte ordenliche irrdiſche Empfindtligheit bey ie · 
nen zufinden / oder von Ihnen zuhoffen iſt: zu dem / 
kan kein Leib anderſt / als von einem Leib / gezeuget 
werden: MDas nun leibloß iſt / wie will das einen war⸗ 
hafftigen Leib zeugen toͤnnen? 

a. Es werden zwaren von denjenigen / wel⸗ 
che / daß auß den Teufeliſchen Beyſchlaͤffen / Kinder 
gezeuget werden koͤnnen / fůrgeben / folgende Gruͤnd 
eingemendt, 

u. Die Teufelgeugen Kinder / nicht auß ei⸗ 
genem / ſonder auß menſchlichem / im ſchlaaf 
von den Traumenden / oder durch Ger vnd 
Onans Suͤnd / Geneſ. 38.v.7/9. vnflaͤtiger 
weiſe außgegoſſenen / von jhnen aufgefaßten 

vnd den Weiberen / mit welchen fie fich ver⸗ 

miſchen / in aller Eyl vnd Behendigheit / 

beygebrachten Saamen. W 
XTt ijj 2. Die 


2Theil. 7. Cap. 3. 5 
2. Die Teufel Suceubæ, halten ſich in Web 
lt zu den vnflaͤtigen Traͤumeren / verurſachen jh⸗ 
eichtfertige veneriſche Traͤum / als wann fie vn⸗ 
ige Weiber befchlieffenzbefchlaffen abe: in folchen 
men eben diefe Succubas oder Teufelshuren; 
den Manns-Saamin auf faffen, fich alsbalbd 
ren Vnholden vnd Teufelsbräuten a 
benals Incubi, in Mannsgeſtalt auch beſchlaf⸗ 
pnd was fie andersmo aufgefaßt / jhnen in jhrer 
inen abſchewlichen Vermiſchung bepbringen 
erempfahen fie dann / werden ſchwan⸗ 
ond gebaͤren Kinder / welche doch nich vom _ 
el fonder auß menſchlichem Saamen / ob wol 
h Vermitlung deß Teufels) gezenget feyen:und 
gen zu ſolchem End viel Exempel ſolcher Teu⸗ 
Früchten und Kinderen ein: als das Exempel 
nons deß Zauberers / welcher fuͤrgegeben / er ſey 
ver Rachel / als fie noch eine Jungfraw geweſen / 
Im Badan einem Ort ſizend / da außgefloſſenet 
schen Saam gelegen / denſelben vnwiſſend art 
gesogen habe. zc. dag ErempelMerlini eines 
ellaͤnders / welcher im Jahr 44.0. von einer Ade⸗ 
n Junagfrawen / und einem Dæmone Incubo / 
fie beſchlaffenden Teufel / ſey erzeuget worden. 
Exempel einer Jungfrawen in Schottland / 
zegend Marrhonia, welche auch durch Mittel 
Teufels / ſchwanger worden. Das Exempel A- 
ndri deß Groſſen / deſſen Muter Olympias 
m Abgott Jove Hammonio, vnd alfa von 
Teufel ſelber / beſchlaffen vnd geſchwaͤngere den 
EEE TER je 


u 


t 


von den teufeliſchen vermiſchungen. &5; 


Alexandrum geboren; welcher defiwegen nicht ſo 


vaſt fuͤr ein Sohn Philippi / als deß Abgotts Jovis 


Hammonij, gehalten werden wollen. Auf gleiche 


weiſe ſoll Accia jhren Sohn / den Keyſer Auguſtum 


pionis Africani, wie auch deß Galcrij Armenta- 
rij Vatter / gleicher geſtalten der Teufel geweſen ſeyn. 
Die Exempel der Heidniſchen Halb-Börteren / deß 
Herculis, Sarpedonis, Æoeæ &c. welche alle q 
dem Beyſchlaff ver Teuflen / vnder dem Schein de 
Beyſchlaffs ver Goͤtteren / gezeuget worden. Das 


Execmpel deß Vrſprungs der Hunnen in Vngaren / 


— 


welche von den Arluniſchen Gothiſchen / von den 


EFaunis, Feld-ond Wald Goͤtceren / das iſt / von den 
Teuflen beſchlaffenen Hexen herkommen. ıc. 


. Daß aber die Teufel / nicht allein feine 
Kinder zeugen / fonder auch keine Inſtru⸗ 
ment vnd Werkzeug zum Kinder zeugen / 


auff die oben eingefuͤhrte weiße (applicando narura- 
lia agentia paſſivis.) ſeyn / vnd maͤnnlichen Saa⸗ 


men / welcher die lebliche / inen Menſchen zuformie⸗ 


rentuͤchtige Krafft annoch in ſich habe / durch ſchnelle 
Bewegung / in einem angenommenen vnnatuͤrli. 


chen Leib / an einander weit entlegen Ort tragen / vnd 


einem weiblichen Leib alſo eingieſſen koͤnnen / daß da⸗ 
her eine menſchliche Empfaͤngnuß erfolge; das hal⸗ 
 feich für vngereimbt / beydes / fuͤrzugeben / 


vnd zuglauben / auß Vrſachen. 
Tt liij I a, Mi, 


( 


von dem Apolline empfangen haben: vnd def Sci- - 


/ 
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2 Wellenfcheiner der er; 
Nie Meinung auf die Ban gebracherdaß er hferda 
basgrof —5* über / vnd wider * der 
Dame’ geſchehene Wunderwert der Heiligen Em 
efängnuß und Geburt def Ewigen Sohns Gottes / 
vnd auß dem Selb der hochgeloben ewig. reinen Sung- 
frawen vnd Gottesgebaͤrerin Maria / Inden Zweifel 
tiehen vnd verduntlenoͤnrtie. 
2Demnach iſt ynmuͤglich / daß der lebli⸗ 

He Seift / welcher einer ganz lufftigen Na⸗ 
lur iſt / indem Saamen / auß welchem ein 
Menſqh gezeuget werden fon; erhalten werden 
nne 4 wannperfeibe anffer fine Stel] vnd naritrie 
‚Sen Ort peregdergetotrd, Bann derfeibige In feiner 
Stel; Ort / nanirlicher Krafft vnd Warme / ohne 
einige Belufftigung verblebet / folget doch die Em⸗ 
pfängnuß vnnn Menſchen Formierung nicht ale eit: 
Wie ſolte fie dann bey ſolcher Vnordnung / uͤbertra⸗ 
gung von einem Ort an das andere / vnd Verende⸗ 
ung durch den Lufft / ſiche Waͤrtung habenkon⸗ 
nen? nn 


Ich halte dieſe überragung deß menfchlichen 
Saamens an cin ander Ort / yvnd in andere Gefaſſt/ 
als diejenigen ſind / die ſich felbs mit einanderen zu 
deſſelben Entlaſſung vnd Auffaſſung tůchtig gemacht 
haben / ganz gleich dem delirio vnd aberwigen 
Wohn deß Theophraſti Paracelſi, welcher durch 
ſpayriſche Kunm anß menſchuchem Saamen enſe 
| | * 


“az 
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Dem Dinrericd/ Senden machen wollen, Gips 


erpondroben Cap. 6. F.a. lit — - . 

c. Diefe Menſchen Empfaͤngnuß / ſo durch 
Mittel deß Teufels pnd feinen verfluchten Bey⸗ 
ſchlaff / bey den Vnholden gewuͤrket merden. folly 
ſtreitet mit allen Reglen der Weltweiſen / vnd 
der erfahrnen Aerzten / welche ſie de generatione 
hominum & animalium, son dem Zeugen ber 


Menſchen vnd der Thieren / als vnfehlbar / ‚Shit 
aben, | | 


aben. | 
d. Vnd wer will glauben / wann der Teufel 
das Geſer und Ordnung der Natur (nad) welchem 
yon einem Mann vnd Weib nicht von cinanderen 


cnifehrnet / ſondern ſich fleiſchtſch zuſammen Hat, 


gend / Kinder gezeuget werden) ſchaͤndet / bricht / und 
dic hohe Wuͤrdigheit der Mehrung deß menſchlichen 


Geſchlechts / ſeinem Gewalt vnd Reglerung ondtt- 


wirfft / daß Gott ſolche Wärkung deß Sathans ſolte 


genehm halten end eine vom Sathan geſtohlene 


Water / mit dem Leben und Geiſt ſeines Serien 


Ebenbilds begaaben ? 


Wirfft man fuͤr / vnd ſagt: 
Die Erfahrung bezenge / daß ſolches warhaff⸗ 
tig geſchehen / vnd von Vnholden / welche niemand 
anders als der Teufel beſchlaffen hat / rechte Kinder / 


wahre leibhafftige Menſchen geboren worden. 


Denen fan leichtlich geantwortet werden. 
\ 2, Die fürgefgihue Erfahrung, fep fehr 
| zZı19. berg 
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von deß Sathans vermiſchung. 667 
„ $ejbro eine groſſe ſumma Gelt an / wann ſie ſeines 
Willens leben wolte / welches fie aber außgeſchlagen / 
. vnd jhre Ehre heſſer in achegenommen bar. In dem 
| nun Decius Mundus derſelben / durch fein Ver⸗ 
heiſſung / theilhafftig werden mögen / laßt er durch 
Iden, eine alte Kuplerin / den Prieſteren Anubidis 
end Iſidis / einegrofle ſumma Gelt anerbieten / wann 
fie jhme die Paulinam jur feinem, Willen zuwegen 
bringen koͤnpen. Deßwegen der Elteſt vnder dieſen 
Prieſteren/ ſich zu der Paulina verfuͤgt / vnd derſelben 
angezeigt, wie jhr Gott Anubis, ſie / äber alle Weiber 

in Rom / hieb habe / vnd an fie begehre / daß ſie eine 
MNachtin feinem Tempel ſchlaffen wolle in welchem 
fhmedem Anubidi zu Ehren etliche Betther zuge⸗ 
richtet waren. Die einfaͤltige Abgoͤttiſche Paulina 
frewie ſich von ihrem GOꝛt alſo geliebet au werden / 
Vnd gehet / mit Bewilligung jhres Chemanns; hin ch» 
ne Nacht in deß Anubidis vnd der Iſidis Tempel zu⸗ 
ſchlaffen / da dann algbald nach außgelöfchten Liech⸗ 
— der Decius Mundus daher fommen / fich für 
en Anubidem aufgegeben / und die gange Nacht 

. "Tine Kurzweil mit der Paulina gehabe / welche nichts 
anders vermeint / als der Gott Anubis lege fo wun⸗ 

der groſſe Liebe an fie. 
Gleich wie nun dieſe Paulina gänzlich beredt 
war / ſie ſey von dem Abgott Anubide beſchlaffen wor⸗ 
den / da fiedochder Decius Mundus, ein warhaffıl. 


ger Menfchbefchlaffen: Alſo wer den die Heren und Vnhob· 


Den offt von ben Zauberern und. Hexenmeiſtern beſchlaßen 

ynd seichrängere/ da fie fiheinbilden mit dem Teufcliſchett 

Geiſt / ihrem Buhlen zugehalten ubaben/ und von vemiels 
 beitgefchwwangeret ſeyn · | 2. Wañ 
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cbhen widerfahrt / ſchlechte Erfandenuß Gottes / wen 
Siyaanben und Vertrawen zu Gort / vnd gar kein / od 

nur ein kaliſinniges / vnd villicht ganz aberglaͤubig 
Sebaͤtt. 
Die alten Heiden hatten den Wohn, warn c 
Muter jhr Kind dep Nachts vom ‘Bett Verlobten 
fo haben die Lamiæ oder Nachtfrawen / daffelkig.g 
friffens fie haben aber / ale übel geſegnet / von den H 
xen koͤnnen geſtolen ſeyn / als welche / wie noch / al 
auch vor zeiten / vnderſchiedliche Zauberſtuͤklin nic 
verrichten koͤnnen / ſie haben dann junge Kinder ger 
det / oder geſtolen oder widerumb außgegraben / vr 
dicſelbige in Keßien geſotten. | 
‚ Ladtantius ſchreibt l.i. de falf; Relig. c. 2 
pag.m.66. Daß die Heiden neben anderen laͤche 
lichen Goͤtteren vnd Goͤttinen / als dem Sterculis 
der Fornacæ, Mutæ, Cacæ, ach der Cuninæ ed 
Wiegen⸗Goͤttin / groſſe Ehre erzeiget / damit di 
ſelbige die Kinder in der Wiegenbeſchirme / vnd fi 
Verwechßlung vnd verblendeter Zauberey bewahr 
Daß nun vngeſigneten / Vn· vnd Aberglaͤub 
gen Leuten / jhre Kinder auß Gottes gerechtem ©: 
richt / vnd heiliger Verhengnuß / von den Teufel / od 
den Hexen koͤnnen geſtolen oder verwechßlet; oder di 
Elteren durch Zauberey verblendt werden, daß ſte jf 
re eigene Kinder nichtmehr kennen / ſonder ſolche fii 
Wbcechſelbaͤlge halten / hat die Erfahrung fuͤr zeite 
miehr als jezt / bexzeuget. 

Zu vnſeren geiten / vnd bey vns / iſt / dem hoͤchſte 

Gore ſey vnſterblicher Dank / der vnſaubere Geiſt 
durc 


— 
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durch das H. Evangelium Gottes / von IEſu Ehrk 
ſto dem All⸗ vnd Allein· gewaltigen triumphierender 
Zertnirſcher deß Kopfs der alten hoͤlliſchen Schlan⸗ 
gen, und Zerſtoͤrer deß hoͤlliſchen Reichs / alſo außge⸗ 
trieben ; daß wie er zu deſſelben Zeiten im Fleiſch / nicht 
laber einen Sawborſt wie Tettullianus redt / Ge⸗ 
walt gehabt; alſo jez noch viel weniger über die / dirch 
Das thewre Blut deß ewigen Sohns Gottes erloͤßten 
Chriften / ſenen Gewalt ind Liſt erſtreken vnd an 
denſelben veruͤben moͤge· 

Kar fich alſo kein frommer Chrifkticher Vaccer 
ber Muter zufoͤrchten / welche hrevon Gott auß ſel· 
nem Segen beſcherten Kinder / dem Herren IEſu 
Chriſto / nach ſeinem Befelch Marc. 1o. 1 4. mir heill. 

gein Geluͤbd / ernſtlichem Baͤtten / Befuͤrderung zum 

D. Tauf / vnd Chriſtlicher Auferzichung / zufuͤhren; 
daß der Teufel oder ſeine Inſtrument / die Zauberer 
vnd Vnholden / einigen Zugang zu denſelbigen haben / 

fle toͤden / verwechßlen / oder geringſten Schaden dıte 

.- fügen koͤnnen: daun dieſer / Gott durch das glaͤubige 

Gehan wol anbefohletien Kinderlin / il das Reich 

Sotes / und ſehen ihre Engel / die fie Bewahren / alle⸗ 
ba⸗ Angefiche Ihres Barierdim Himumel Naute 
&ı8.ı6. Daher aucch Camerarius Centur.ı.Hift, 
Subeif. c.7o.pag.m.zız. auß Evagrio meldet; deß 

Keyſers Mauririj Muter / habe offt pflegen, zuerzel⸗ 

len / daß eine Nachtfraw / die man Empufam nen⸗ 

net / jdr Kind manchmal von einem Ort an das an⸗ 
dere beweget / vnd ſich geſtellet / als wolte ſie 7 — 


u.a wu. — — — -. 
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= freffens habe hme aber nicheden geringfien Schaden 
-jemtahlen zufilgen koͤnnen. 


S. 4 


Von der Hexen vnd Vnholden Wet⸗ 


ter machen. 


Alle Witteruiig / burch weiche Gere die Erden/ 


den Menſchen vnd dem Vich zu gutem / fruchtbar 


machet; vnd die / durch welche cr offtmahlen die 


Menſchen vmb der Gulden willen ſchreket und 
ſtraffet / hat ihren vrſprung dinig vnd allein von Gott / 


der chur feinen gutar&chag auf/ den Him⸗ 


mei / daß er dem Land Regen gebe zu ſeiner 


Zeit / Deut. 2b. 12. Er gibt Regen aufs Land / 
vnd laßt Waſſer kommen auf die Siraſſen. 


Job.5.10, Er macht dem Wind fein Ge⸗ 
wicht / vnd ſezt dem Waſſer feine gewiſſe 
Maſſe. Er mache dem Regen ein Ziel / vnd 


dem Blizen vnd Donner den Weg. Job.8. 
v.25/ 268. Leber hoͤret doch / wie ſein (def groſ⸗ 


ſen Gottes. Donner zoͤrnet / vnd was fuͤr en 
Geſpraͤch auß ſeinem Munde gehet: Sein 
Bliz ſcheinet auf die Ende der Erden / dem⸗ 
nach bruͤlet der Donner / vnd er donnert mit 
feinem gtoſſen Schall; vnd warn fein 
Donner gehöre wird / kan mans nicht aufe 
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haften. GOtt donnert mit feinem Donnes 





grewlich / vnd thut groffe Ding. Er ſpriche 


zum Schnee / ſo iſt er bald auf Erden / vnd sum Pla⸗ 
regen / ſoiſt der Plasregen da mir Macht. Vom 
Mittag her kommet Wetter / vnd von Mit⸗ 
ternacht Kalte / vorm Athem Gottes kommet 
Froſt vnd groſſe Waſſer / wann er auftha⸗ 


wen laßt / die diken Wulken ſcheiden ſich / daß 
es Bell werde/ vnd durch den Nebel bricht ſein 


Liecht: Er kehret die Wulken wo er bin will / daß 
fie ſchaffen alles was er jhnen gebeiner auf dem Erd⸗ 


"boden. Job. 37.2. ſeqq. Biſtu da geweſen / da 


der Schnee herkomt oder haſtu geſchen / 
wo der Haget herkomt? die ich hab 

ten biß auf die Zeit der Truͤbſahl / vnd auf 
den Tag deß Streits vnd Kriegs. Durch wel⸗ 
chen Wegtheilet ſich das Liecht / vnd auf faͤhret der 


Oſtrwind auf Erden? Wer hat dem Plazregen 


ſeinen Lauf außgetheilet / vnd den Weg dem 
Bliz vnd Donner? Daß es regnet aufs Sander 
da niemand iſt in der Wuͤſte / da fein Menſch iſt / daß 
er fuͤllet die Einoͤden vnd Wuüldnuß / vnd machet/ 
daß Graß waͤchſet. Wer iſt deß Regens Vat⸗ 
ter? wer har die Tropfen deß Thaws ges. 
zeuget? auß weß Leib iſt das Eiß gegangen? 
vnd wer hat den Reiffen vnder dem Him⸗ 


Bon dem Wetter machen. 
gezeuget? Daß das Waſſer verborgen wird/ 


wie onder Steinen, vnd die Tieffe oben geſtehet. ob. | 


6.38.0.22-30. Der Herr gibt Schuee wie Wollen / 


er ſtrewet Reiffen wie Aſchen / er wirfft feine Schloß 
ſen wie Biſſen: wer fan fir feinem Froſt bleiben? ee 
pe fo zerſchmelzet es / er laͤßt ſeinen Wind waͤhen / 


chawets auf. Pſ.147. 18/ 18. Wanm er donneret / 
iſtes deß Waſſers die Mange vnder dein Hmmel / 


vond zeucht die Nebel auf vom Ende der Erden: Et 


imachet die Blizen im Regen / vnd laͤſſe den Wind 
Eonimen anß heimlichen Qtten. Zerem. cap.ꝛo. 
13. 


Wet hat den vieriigtaͤglgen gegen über die * 
fie Welt gebracht? der Groſſe / Heiliger Gerechte vnd 

Al machtige Gott / welcher die Menſchen von der 
Erden vertilget hat / die fich feinen Geiſ nicht mehr 


tollen ſtraffen lafſen. Gen.c.7. 4. Cap. c.ʒ3. WE 


bat Sodoma und Gomortha / Adama vnd Zeboim / 


mit dern bitlifchen Ser verbrennt? Dir 


big Schwefel vnd Jewr regnen von dem HErren 


—* Himmiel herab: Gen.19. 24 /25. Wer hat die 


ff Tananitiſchen Koͤntge für Joſna und dem 
Bolt Iſrael gefihlagen? Joſ. cro.n.ım Dar HErr 
lleß einen groſſen Hagel auf fie falleri vom Him⸗ 


mel / dapfle ſturben. Vnd vſelmehr ſturben jhr von 


dem Hagel / daũ die Kinder Ifrael mit dem Schwert 
ariigeien.i. Rega7 a. hat Gott aufdas Gchaͤn cua 
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den Himmel verſchloſſen / daß es drey Jahr vnd ſechs 
Monat nie geregnet. Vnd widerumb anf das Ge⸗ 
batt Eliæe / har Gott den Himmel aufgeſchloſſen / 
..Xeg. 18. 45 / Daß ein groſſer Regen kemmen. Als 
Jonas der Prophet aufden / von Gott empfangenen 
Defelch / der groſſen Statt Nintve Die Buß zu pre⸗ 
bigen / für dem Herren geflohen / vnd uͤber das Meer 
fahren wolt / fe der Herr einen groſſen Wind aufs 
Meer kommen / vnd erhub ſich ein groß Vngewitter 
anfdem Meer / daß man meinet das Schiff wurde 
zerbrechen. Vnd als Jonas in bas Meer hinauß ge⸗ 
worffen worden / ſtund auf den Befehl deß Herren⸗ 
das Meer widerumb ſtill von ſeinem Wuͤten. “Sons, 
c.1.a/ıg. Wer hat den erſchroklichen Hagel uͤber E⸗ 
gypieniand gekuͤhret / da Hagel und Fewr under ein⸗ 
anderen gefahren / vnd alles erſchlagen? Exod.9. 24 / 
25. Der Herr hats gethan. | 
Auf diefen Spruͤchen nd Erempfender Su 
Schruffi / er helet Sonnen klar, daß de Vrheber 
vnd Regierer alles Vngewitters / allein der 
Hoͤchſte Gott ſeyʒ von einer Naſen gehet Dampf 
afl vnd werschrend Fewr von ſeinem Mund / daß es 
Darvonblijet. Er neiget den Himmel vnd fahre her⸗ 
Ab / dunkel iſt vnder feinen Fuͤſſen: Cr fahrer auf dem 
Cherub vnd fleugt daher / er ſchwebet auf den Fittigen 
Sf Winds. Sein Gejelt vmb jhn her / iſt ſinſter / vnd 
ſchwarze dike Wolfen / darinnen er verborgen iſt. 
Vom Stans für ihm / rennen ſich die Wolfen mit 
Hagel vnd Blizen. Der Herz donneret im Him⸗ 


mel: 


enden Wentermargen. 677 
mel: Der Hoͤchſt laßt feinen Donner auf mit Hagel 
Bnd Blueen / er ſchieße ſeine Stralen und zetſtrewes 
fic/ ꝛc. Pſ.i.ꝙ i6. 

Was ? moͤchte jemand fagen: Verurfachet 
nicht der Sternen Stand / Bewegung vnd 
Lauff / das Vngewitter / vnd deſſelbigen Ab⸗ 

‚ wechplung, 
| Wir geſtehen iwar gern / daß der Scernen 
Srcand / Bewegung Lauff / Bereinigung und Ge- 
genfaz’ natuͤrlicher weiſe / die Witterung verurſache 
vnd verendere: Sagen aber gleichwol auch das: 
daß der Groſſe wahrhafftige Gott / welcher Sonn / 
Mond / die Sternen vnd alles himmeliſche Heer ge⸗ 
ſchaffen / vnd derſelbigen Lauff vnd Wuͤrkung / nun 
mehr über die 5600, Jahr / gewaltiglich erhalten / vnd 
weißlich regieret hat / dieſelbi ge annoch alſo erhalte und 
regere / daß er ſelber nach feinem freyen / ledigen / vn⸗ 
eingeſchrankten Willen vnd Gewalt / die Witterung 
ſchaffet vñ macher wie er ſie haben will. EX ver alleiny 
deket den Bliz wie mit Haͤnden / vnd heiſſets 
doch widerkommen: darvon zeuget ſein Ge⸗ 
ſelle / nemtich deß Donners Zorn in den 
Wolken. 06.36 v. zꝛ / zz. Bad batymbfagt Gott 
felber auß einem Wetter zu Job cap. 38.9. 31. ſeqq. 

Kanſtu die Band der ſieben Sternen zuſam⸗ 

men binden?‘ oder Das Band deß Orion 

aufloͤſen? Kanſtu den Morgenſtern herfürs 
bringen zu ſeiner zeit Soden den Wagen am 


Vo iij Him⸗ 


“3 2 Ziel, 7. Eap. 4 9. 
Him̃el * feine Kinder führens‘ Weiffeu ⸗ 
wie der Himmel zu regieren RT oder kanſtu 
n meiſteren auf Erden? kanſtu deinen 
——* Wolken hoch herfuͤhren <’ 
oder wird dich die Maͤnge deß Waſſers ver⸗ 
deken? Kanſtu die Blizen nackte 
infahren > ſprechen / hie ſind wir? 
fo weiſe / der die Wolken erzehlen koͤnte < 


Wer kan die Waſſerſchleuche am Himmel | 


fiopfen? Wannder Staub begoffen wird / 
daß er zuhauf lauft / vnd die Klaͤſſe an ein an⸗ 
deren kleben Sin dieſen Worten, gibt ſich Gott / 
Dee widerſprechen die allerſchroͤtlich ſte Sunde iſt / fel 
ber dar / als den einigen Vrheber und Regie⸗ 
rer / wie deß Laufs deß Himmeis / alſo auch 
aller Witterung / deme vonfeinem Menſchen / in 
kin Regigrung eingegriffen werden koͤune. 


Von der Wuͤrkung der in jhrem von Gott ber⸗ 
ordneten natuͤrlichen Lauf begriffenen Sternen / 
welche fie in der Vnderſcheidang der Zeiten vnd der 
Winterung haben, haben wir droben in dem 1. Theil⸗ 
Cap, 3.$.3.pag. 168-170. weitleufiger gehandlt: 
wollen alfoden geehrten $efer auruf auf felbige Blaͤt⸗ 
er gewieſen haben, 

Bann dann nun Gert allein / als ber grefie- 
einige Veheriſcher xeß Himmels und ber — 


— — — 
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Witternng / wie oben erwieſen / vervrſachet / macher 
vnd regieren als wird / oma vieler Vnwiſſenden / und 
alle ſchaͤdliche Hagelwitterung allein dem Teufel vnd 
der Hexen vnbedaͤchtlich zuſchreibenden Leiuen wil⸗ 
len gefragt: | 


Ob die Teufeloder feine Inſtrument 
die Zauberer vnd Hexen / nicht auch 
Wetter machen / vnd Regen / Wind / 
Schnee / Hagel / Bliy Done 
ner / Reiffen ꝛc. erweken 
koͤnnen? 


Antw. I, Webder der Teufel noch feine Xu» 
ftrument / toͤmnen mir aller Ihrer hoͤlliſchen Kunſt / oh⸗ 
ne die heilige Verheygnuß Gottes / nicht ein einiges 
Troͤpflin Waſſer über die Erden außgieſſen; viel we⸗ 
niger / einigen Hagelſtein uͤber das liche Getraͤid auß⸗ 
werffen / oder noch groͤſeren Schaden den Menſchen 
tigen : dann / wann der Teufel vnd feine Inſtru⸗ 
ment / die Zauberer und Vnholbden / ſolche Made 
heuen / hetten ſie die Welt ſchon wer laͤngſten Über ei⸗ 

en hauffen geworffen / vnd alles in Den Grund ver⸗ 
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480 2. The. 7. Cap. 4. $. 
Es können aber weder der Teufel noch bie Meran) 
. Bir Natur / vnd Ihre von Bass beſtimte Drbdnur 
Durch allen ihren angewendten Gewalt und Mach 
brechen / oder ohne Gottes Befelch / Willen vnd Ver⸗ 
hengnuß / nach ihrem gefallen sum Schaden der 
Fruͤchten / der Menſchen / oder deß Vichs brauchen, 
Hat alſo das Bracarenſiſche Songlitum (vimb Das 
Jahr Chriſti 625. gehalten) nicht pntecht geſchloſ⸗ 
fen Can.8. Wer glaubt / daß der Teufel Don⸗ 
ner / Bliz / Vngewitter / vnd Duͤrre / durch 
feinen Gewalt / mache vnd verurſache / wie 
Priſcillianus geſagt / der ſey vperflucht, 
Can.Concil,pag.m.28$. 

Gleichwol / wie wir ſagen / der Teufel vnd ſeine 
Inſtrument koͤnnen / ohe Gottes Befelch / Ver | 
nuß vnd Zulaffung fein Vngewitter erwel end 
den Menſchen darmit ſchaden thun; alſo it 

II. In Obacht zunemmen / daß ſie auf Goces 
Befelch / vnd Zulaſſung / Vngewitter beybringen / vnd 
durch ſelbige den Menſchen ſchaden zufuͤgen können; 
Deſſen wollen wir 

1. Etliche Exempel erzellen. 
3. Vnderweiſung geben / wie vnd welcher 
geſtalten ein wahrer Bott verrrawender Chriſt / von 
denſelbigen vrtheilen ſolle? 


x Exempel der vom Sathan / vnd 
ſeinen Inſtrumenten erwekten 
Wetteren. au 
| 4. Ver 


2 


a, Bor allen anderen Eremplen vnd Hiſtori. 
an / leuchtet uns allbier Inder die Augen das Exim⸗ 
pel deß geduitigen Manns Goetes Job / von deſſen 
groſſem Glauben / fewriger Liebe sn Gott / vnd vnuber⸗ 
windelicher Gedult / wir nichts wußien / wann Gott 
dem Teufel nicht / auf ſein Anhalten / bewilliget haͤrte / 
Inne auf allerley weiſe / Doch mir fuͤrgeſchriebenen Ziel, 
marchen / vnd neben anderen Plagen / auch durch 
Vngewitter / Schaden zuufugen. Alles / was er 
hat / lage Gott zum Sathan / Sob.r.ıa. ſey in dei⸗ 
ner Hand / ohn allein an ſhn ſelbs / lege Deine 

Hand nicht. Auf welchen empfangenen Befeich 
vnd Zulaſſung / ber Teufel von dem Herren außgan⸗ 
gen’ vnd ſonderlich zwey Vngewitter eriock: 
erſtlich / daß das Fewr Gottes / das igt / die Scral 
von Himmel gefallen / und deß Jobs Schaaff vnd 
Knaben verbrañt vnd beriehrt / ob.nıs. Dem⸗ 
nach / hater einen groffen Stummenind errogt / wel.· 
er von der Woſſen her / auf die pier Eten deß Hate -· 


Karin welchen deßs Jobs Kinder geweſen / vnd ſich 
Nuſtig gemache / geſtoſſen und das DHauß uͤber einen 


hauffen geworffen / daß ſie alle vmbkommen und ge⸗ 
ſterben / Jobu.ud / 1. 
be Pfalm.78.9.4.7-49. ersellet Aſaph Dee 
—— 
en Bein gel gefchlagen / 
Maulbeerbaͤum mi Schlooßen da er ihr Vieh ge⸗ 
ſchlagen mit Hagel / vnd ihre Herde mie Stralen / 


habe er boͤſe Engslonen fiegefendein feinem 


v v grimo⸗ 


R 
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grimmigen Zorn / vnd ſie laſſen toben / wuͤ⸗ 
ten vnd jhnen laͤid thun. 

c, In der Offenbarung Jehannis am B.cap. 
9.7. Als der erſte Engel poſaunet / ward ein Hagel 
mit Fewr vnd Blue vermenget / derfil auf die 
Erden / vnd verbrante das dritte Theil der Baͤumen / 
vnd alles gruͤne Graß. — 

Dieſen Hagel erwelte anf gaͤttliche Verheng⸗ 
nnß / der Teufel / welcher auch nach einer lleinen 
Ruhe der Kirchen / deren dieſelbige zu den seiten deß 
Chriſtlichen Frommen Keyſers Conſtantini geneſ⸗ 
ſen / einen ſchaͤdlichen mit Fewr und Blut vermang 
een / durch jennen in dem Geſichte fuͤrgebildeten Ka 
gel / exweket / in deine die Arrianer Die ewige 
Gottheit vnſers Heylands JEſu Chriſti / vnd die 
Macedonianer / die wahre Gottheit deß N. 
Geiſts goaͤugnet / nd dardurch einen groffen Theil 
der Chriſtlichen Kirchen verderbet haben · Dann 
gleich wie die reine vnd gafınde Leht Efalsstortte 
dern fruchtbaren / Brot zueſſen / vnd Saamen zuſaen / 
auß der Srden bringenden Degen’ verglichen wird: 
alfo die verfüührifche und verderbliche Schr / dem Ha⸗ 
gel ond Fewr / welche den Saamen deß chen 
Wores / ber in den Herzen der Glaͤnbigen aufingehen 
becginnet / darnider ſchlagen / verbrennen Und verder⸗ 
ben; vnd weilen zugleich deß Bluts darbey gedache 
word werden dardurch die groſſen blucigen Verfol⸗ 
gungen vnder den Arrianiſchen Keyſeren verſtan⸗ 
den / weiche das drine Theil der ar y —* 


von dem Wetter machen. 68; 
ã nfehenfichen Schreren, und das Graß / das iſt / viel 


auß den gemeinen Seinen / perfuͤhret oder verfolget 
pnd getoͤdet haben. | 


Bir bleiben aber bey den Buchſtaͤblichen leib⸗ 


lichen Vngewitteren. 


d. Bon den Finn⸗vnd Laplaͤnderen 
ſchreibe Olaus M. ſie haben vor Jahren den Schiff⸗ 
vnd Kauf⸗ Leuten / die über Meer ſchiffen wollen / 
den Wind in dreyen Knoͤpfen vertauft. Won 
fieden erſten aufgeſhan / haben fie zinen gelinden 
ſanfften: Wann fie den anderen dröffner / einen 
ftaͤrkeren: vnd wann fieden dritten aufgeloͤßt / einen - 
fehr ſtarken heftigen Wind / von demefierwieein 


| —* vonder Sonnen / fortgetrieben worden / ge⸗ 
_ a . . ⁊ | 0 


| e, Remigius bezeuget I.r. Dæmonolog. 
eap.25. Daß als er in dem Hexen · gericht / die Zan⸗ 


berar vnd Hexen abiuſtraffen / geſeſſen / habe er von 


mehr als zwenhundert Zauberern vnd Vnholden / die 
freye Bekandmuß angehoͤret / daß ſie zu gewiſſen vnd 
beſtimten Tagen, hauffen weile anirgend einem Fluß 
oder Bach / an welchem man nicht viel gewandlei / 


. Sufammen fommen ı daſelbſt habenfie mit den von 


dem Teufel empfangenen Ruten das Waſſer folang. 
gelhtwungenund geſchlagen / biß Dampf und Mehl 
darvonin die Hoͤhe geſtegen. Di 

Ze ie 
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Dieſe aufflcigenden Daͤmpf vnd Nebel / ſeyen dar⸗ 
nach su ſchwarzen Wolken / vnd von dem Teufel da⸗ 
hin getrieben worden / wo hin ſie dieſelbige haben wol⸗ 
len / vnd haben ſich dann daſelbſten mit erfchröflichenm 
Regen / Hagel und Vngewitter widerumb auß gelaͤ. 
ret: vnd thut ferner hinzu: wann die Hexen das Baf 
fer anf oberzelte weiſe / mit deß Teufels ſchwarzen Ru⸗ 
sen ſchwingen wollen, verſenken fie zuvor einen irdi⸗ 
nen Hafen in daſſelbige / in den der. Teufel etwas be⸗ 

ſonderes eingelegt: oder Kihßlingſtein inder - Groͤſſe⸗ 

wie fie die falenden Hagelſtein haben wollen. ONE 

halten fie eine brennende Kerten vnder uͤber ſich / uͤber 

das Waffer / bis geſchmelzte Tropfen won der Kerzen 

in daſſelbige fallen. Offimahlen ſtraͤwen fie ein be⸗ 

ſenderes vom Tenfel empfangenes Puifer in das 


Waſſer. Andere zebrauchen andere Ceremonien / je 


nach deme ſie ſich mic dem Teufel verguchen und 
uͤberein kommen. 

f, Bodinus ſchreibt l.2. Demenom.c.2.0$An- 
201548. indem Biſtumb Coſtanz / viel guoſſe Vn⸗ 


gewitter / Bliz / Donner vnd Hagel entſtanden / wel. 


che die Feldfruͤchte bey vier Meylen weit erſchlagen / 


vnd in den Grund verderbt: welchen Schadendag . 
deßwegen 


gemeine Volt den Seren : 
derſelben zwo / nemlich Anna von Mindelen / und 


Aaggnes / tn Argwon gezogen / vnd gefangen geſeret 


worden / welche zwar anfangs ſtark gelaͤngnet / aber 
über den Folterbank geſpant / bekent / daß ſie beyde an 
einem Tag / jedwedere abſonderlich / mit wenig m ſich 


genommenem Waſſer aufs Feld gegangen / vnd ob 


sig 
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gleich keineder anderen Vorhaben gewußt / habe doch 
edwedere ein Gruͤblin gegraben / das bey ſich haben· 
be Waſſer / vmb Die Mittagzeit / in daffelbige geſchuͤt⸗ 
tet / mit ſonderbaren Zauberworten (die wir beyzuſe⸗ 
gen billich ſchew ragen.) truͤb gemachet / ‘und dem 
Tenfel herbey geruffenic. worauf das ſchaͤdliche Bin 
gewitier / ſo bald ſie widerumb naher Hau kommen / 
entſtanden ſey. 
g. Von den Indianiſchen Voͤlkeren in Peru / 
Eiantien / oder Caines genennt / ſchreiben Simon 
MajolusColloq. de Sagis, pag. m. 401. Martinus 
del Rio Disquif, Mag.l. 2 qu. ıt. p. m. 137, vnd 
Cafpar Schott. Phyf.Cur.p.m.ı22. Außden Ja 
Yanifchen ond Chineſiſchen Sendſchretben von ven 
Fahren 1590. vnd 1591. folgende Hiſtori / die ich aber 
auß denfeibigen Sendſchreiben ſelber / als welche ich 
auch bey der Hand hab / auß pag.441, ſeq. hicher ſeze. 
»» Wann jhnen (den Caines.) an Waſſer gebricht / 
» fogebeuser alsbald einer ihrer Zauberer / mit vn⸗ 
„ſaͤglicher Behendigheit / vagflealleßchaufeinen 
„Berg verfuͤgen; wann nun alle daſelbſt hinkom⸗ 
„, men / befilcht er jhnen auf ihre weiſe zu faſten / das 
„ iſt / weder Salz / Pfeffer / noch einige Speiß bey 
dem Fewr gekecht / zueſſen. Welches / wann es alſo 
„geſchehen / heben fie alle mie lauter Stimm an bes 
» Sternen zuzuſchreyen / vnd zubitten / fie wollen h⸗ 
„ nien doch einen Regen verleyhen: kehren ſich als⸗ 
„ danngesen dem Erdrich vnd Fleken / mit einem 
Getrant in der Mandy welches / nach dem fie 3— 







TE Theil.7. Cap. Wr 
‚5, durch Darreichung eines jungen Maͤgdlins / 
trunken / bleiben ſie alle dermaſſen jhrer Sin 
beraubt / daß fie fuͤr eodt gehalten werden. Wann 
ſie aber widerumd zu jhnen ſelbſt koamen / machen 
> ſie ein Meſcolant / oder Vermiſchung von Honiq / 
Waſſer vnd Prein / beſprengen alſo barmit did 
Woiken. Den anderen Tag hernach / legen fiel | 
5. nen Herren / oder fehr Ehrwuͤrdigen Alten auf dw 
„Bett / enden zu aber ein gemaches und kuͤhles 
Fewr / vnd ſo bald er anhebt zuſchwizen / ſtreicht 
„, der Zauberer den Schweiß in ein Geſchirr zuſam⸗ 
min / vermaͤnget ſolchen mit Gaͤnsblut / vnd ge⸗ 
„preßtem Waſſer auß einer Wurzel / ſprengen dieſes 
„ aufeinnemwesindte Lufft / gegen den Wulken / vnb 
„bitten alſo durch dieſen Schweiß / Blut vnd Wa 
„ ſer / die Sternen wollen jhnen Doch den lang beger⸗ 
„ ten Regen nichtwerfagen. Wanns nm etwann 
„ Ungefähr denſelben Tag regnet / an welchen fie ge⸗ 
meldte Abendchewr treiben / bedahfen fie ſich gegen’ 
„ den Sternen zum allerhoͤchſten / und bringt der 
„Zauberer diel Geſchenk don jhnen zuwegen. 

n. Die Braſilianiſchen Wettermacher / 
haben dem Engliſchen Seefahrer Franciſe. Drat / 
wicht geringe Vngelegenheit gemacht. Dann als er 
im Jahr 1572. am Aprätsı deffibigen Lands an. 
fichtigr vnd den Sinwohneren alsbalb verkundſchaff⸗ 
tet worden / haben ſie ein groſſes Betr gemacht / und‘ 

darbey den Teuften geopferet. Bey dieſem Fewr ſtel⸗ 
ten fie jhre Beſchweerungen vnd Zaubereyen an / dar⸗ 
mit viel Sand und andere Dindernufkn “en 
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Geetäften zubringen / auf daß / ſo einige Schiff ſhrem 
Land zufuhren / dieſelbige durch ſoichen Sand / vnd 
andere Vngeſtuͤmigheten vnd Sſlůtm / mir Bois 
vndallem / was fie mirbräditen/ondergiengen < Da 
ber befagser Drat zu vnderſchiedlichen mahlen durch 
fſolche Beſchweerer angefochten vnd mertliche Gefahr 
erlidten ; ſintenmahl ex den flebenden deß gemelten 
RWonats / einen grauſamen Sturm mit Buſen vnß 
Donmneren außgeſtanden / auch domahls ein Schiff 
von 20. Laͤſten verlohren / welches er den -Syannk 
ſchen Fiſcheren abgenommen hatte: Wiewol ſich 
daſſelbige nach etlichen Tagert 7 als welches nur von 
dem Sturm verſchlagen geweſen , weidernmb herbet 
gefunden. Franciſci Statsgarten. p. m.40. 
i. Von den dreyen cufferfin Zartarifchen 
Horden / welche auſſer dem Koͤnigreich Kazarı 
wohnen / wird geſchrieben / daß ſte der Zauberey uͤber⸗ 
auß ergeben, vnd / ſo offt ſte woͤllen / Wetter vnd 
Nebel machen koͤnnen jdee Feind zublenden; 
maffen auch Anno 1240. geſchehen / als ſich die Po⸗ 
len mit den Tartareny bey Ligniz / geſchlagen / dieſelbi⸗ 
gen in die Flucht gebracht / vnd ſehr Herfolge. Dun 
war indem hinderften Haufen der Tarlarn / vnder 
anderen Faͤhmm anch eines / in deſſen Weigel dh 
gemaͤld geſtanden gleich dem buchftaben X. nahe dem 
ſylzen aber / war eme geſtalt eines waſten / fchtsargeny 
gebarteten Menſchenkopfs. So bald nun die Polen 
den fluͤchtigen Tartarn zu nahe auf die hauben kom̃en / 
hat der Fenderich / der dieſes faͤhnlin getragen / daſſelbi. 
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dich mahl flart ; darüber als bas 
ein ſtarker Rauch / und difer flinfender Wiebe 
entſtanden / welcher nicht allein die Tartaren der Po⸗ 
Ten Geſicht entzogen / ſondern denſelben mie ſeinern 
‚giftigen Geſtank auch groſſen Schaden gechan. 
Diefen Nebel hat der Tartariſche Senderih durch 
Die Krafft ſeiner Zauberkunſt / zuwegen gebracht. 

k. Der offtgedachte Majolus erjellet locs 


| eit. vnd Scliottius Phyf-Cur.pag.m.133,0nd 124. 


swey merkwuͤrdige Exempel deß sauberifhen Wer⸗ 
termachens Das erſte har ſich im Biſtumb Trier” 
begeben / daſelbſt war ein Baur aufelnem Dorff / de⸗ 


me ſein achtjaͤhriges Toͤchterlin Koͤhl und Kabis 


traut in den Pflangarten ſeten gehulſſen / deßwegen 
der Vatter daffelbige / wegen ſeines Fleiſſes / gelobt. 
Das Toͤchterun / nach der Beſchaffenhetr feines At. 
ters / ſchweihafftig / auwortet· Ja Vatter! ich 
kan wol mehr als Kabiskraut ſezen. Der 
Vatter fragt / was kanſtu dad mehr? das Loͤchter⸗ 
lin ſagt: Vatter gehe cin wenig beyſeit / fe wil ich ma⸗ 
chen / daß es im Garten regnet / wohin du wilt. Deb 
pen verwundert ſich der Vatter / und ſagt zum Toͤch⸗ 
terlin : So will ich bey ſeit zehen / mach einen Res 
gen Daher / ond zeiget ihm den Ort. So bald der 
Vatter beyſeit gegangen / hat das Toͤchterlin ein gruͤb⸗ 
Un gegraben / darein / mit Ehren zumelden / fein waſ⸗ 
fer gelaſſen / den Harn in dem Gruͤblin mit einem 
Steklin geruͤhret / vnd etliche Wort darzu gemur⸗ 
melt / woruͤber alsbald ein Regen / an dar vondem 


% 
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Vacter bedentete Dre deß Gartens kommen. Def 
Vaiter erftaines / fragt das Kind, iver. hat dich 


- Das gelehrt? Das Mrägdtin fage: Die Deuter 


hat michs gelehri / vnd fie fan noch vie mehr: 


ſolche Din.. 
Das andere Erempel iſt das folgende. Aid 


König Feidinändus an Neayeli de Srare Mat. 


cos / oder Vicus Mar£i genennt / hart belaͤgeret / vnd 
fie auß Mangel Waſſer nahe jur übergab gezwun⸗ 
gen haben etliche Zauberer ein Crucifix mit grauſa⸗ 
mein Serfluichen In das Meer geworffen / vnd darbey 
Hinimel / Meer vnd Erden ih Vngewitter be 
ſchworen. So haben auch etilche Priefler einen 
Eſel gehommen / uͤbet denſelben / als tednti tk in den 
legten Zügen lige / ein Todtenlied geſſingen / jhme dar 
nach die conſecrierte Hoſtien mie Zauberworien in 
Das Maul geſtoſſen / nd lebendig imit Leichgeſaͤngen / 
vor der Kirchenthuͤr begraben: darauf alſo bald Luff⸗ 


vnd Himmel von Wolken erſchwarzet dag Micer 


dutch Sturmwind gewuͤtet / vnd ein ſolch bhien / don. 
heten und Vngewitter entflanden daß Feiſen dar⸗ 
von zerſplittert Bäume auß der Erden geriſſen / vnd 
en ſolcher Regen erfolget / daß alles uͤberſchweinmet 

erden. 

. L Bey einem Heinen See ober Teich / in der 
Marggraffſchafft Badenin Teutſchland / vngefchr 


dier Stund vonder Statt Baden / ſollen ſich / nach 


dem Bericht Herren Caſpar Schetten / in Phyf., 
Curoſ. —8R Pag.m.ı23. Di Nachtgeſpen⸗ 
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ſter aufhalten / alſo daß niemand ſicher vnd ruhwig⸗ 
nahe bey demſelbigen wohnen koͤme. Das Waller 
deſſelben Teichs ſoll ſo vngeſund ſeyn / daß wann je⸗ 
mand darinnen bade / er ſtraks an feinem ganzen af 
außfahre und kraͤzig werde. Vnd glaube das Sande 
voll dortherumb veſtiglich / wann jemand Stein/ 
Erdſchollen / oder etwas dergleichen / in die⸗ 
‚pen Teich werffe / entſtehen aisbaid Wind/ 
der Himmel werde mit Wolken uͤberzogen / 
vnd erfolge vnaußbleiblich Vngewicler on 
Hagel / durch welchen die nechſtgelegenen Aker vnd 
Felder groſſen Schadentepden. Als num ſolches auch 
modem Jeſuner Collegio zu Baden erzellet worden / 
haben ſie es für ein Fabel· Maͤhrlin gehalten, vnd 
nicht geglaubt. Zween auß den Jeſuiteren / wolten 
die Sach erfahren / ſpazierten deßwegen an einem 
ſchoͤnen hellen Tag dahin / vnd wurffen mit vielem 

ſcherzen vnd lachen viel Stan und Erdſchollen / 1. 
dieſen Taifh hineyn. In deme fie alſo jihre Kurzweil 
baten, ver Himmekhellt war / vnd die Senn lieblich 
ſchiene / freng an auß diefem Deich ein Dunft / gleidy 
einem Nebel / aufgehen / vnd in Die Höhe ſteigen vorle . 
cher alsbald in diken Wolken den ganzen Himmel cin⸗ 
genommen / auß denen ein ſtarter Sturmwind vnd 
Plazregen entſtanden / vnd dieſe beyde Gefährten 
durch dieſes Vngewitter von einanderen getrieben 
worden / doch endtlich wol naß / durch vnwegſame 
Weg / widerumb naher Hauß gekommen / ond jez 
auß eigener Erfahrung geglanbt / was fe luvor / auf 
hoͤrſagen / verlachet. Qleichwol haben jhre übrige 
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Seelen annoch darfürgehalten / Diefes Vngewitter 


ſey auß anderen natuͤrlichen Vrſachen / grad zu dieſet 
kit entſtanden. Daher ein andeter Gelehrter ond 


fuͤrnem̃er Deligios and Geiftticher deſſelbigen Orts / 


etliche andere fürnemme Herten / mit Reh genommen / 
end ſich andiefen Ort anch begeben / uimb Die eigentli⸗ 
ee Beſchaffen heu dieſes Teiche zuerforſchen· Nun 


hatten dieſe Herreneinen Waſſerhund bey ſich / wei. 


hen fie inden Teich ſprengen wehen aber, weder 
mit Freundligheit noch mit draͤwen/ binein bringen 
mögen. Ja / ſo offt er nahe au demſelbigen kommen / 
iſt er jedesmahl widerum mir henlen a ruf geloſſen. 
Endtuch haben ſie den Hund gefangen, vnd mir Ge⸗ 
walt hinein geworffen / da es nice anderſt geſchienen / 


AIs Dare cr incin heiß edendt Safer gewarffe 


worden / hat ſich auch eylends / nk groſſem Geheul / 
widerumb herauß gemacht. Hierauf haben dieſe Her⸗ 


ren / vnder vielem Scherzen vnd lachen / eiliche e⸗ 


lin geweicht Wachs, vnd zugleich viel Stein vnd 


Erdſchollen / gleich den erſten / mit Verſpottung 


dB 
Teufels, hinein geworſſen /aber in dem Teich niche 


wenigſte Enderung geſpuͤrt  biß fie widerumb naher 


auß / vnd die Nacht herbey kommen / da iſt erſt ein 


Sturmwind vnd Vngewitter entſtanden / darvon je 


dermañ erſchroken / vnd hatfolches einen ganzen Mo⸗· 
nat lang gewaͤret. Daher maͤnniglich su Statt vnd 
Land / ohnzweifelich darfuͤr gehalten / der Teufel hahe 

dieſes Vngewitter auß der vrſach erwett / weilen diefhe 
Seren Stein vnd Erdſchollen im dieſen Teich ge 
worſſen / und Ihren deßwegen jedermaů vngoͤnig 
ond Feind worden. SFr Et: DE 
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Vaſt dergleichen wird von em Pilatus: See/ 


anfdem Berg Frag-ment’ ob der Start Luzern in 
Schwoehn gelegen / geſagt / ond ift dag gemeine San 
volk vor dieſem deflen gaͤnzlich bexedt geweſen / wann 
jemand fürfeslicher weife etwas in dieſen Ste werfft / 
entſtehe ſolches Vngewitter / Donner’ Bliz Regen 
und Hagel / daß das ganze Land daher groſſen Scha⸗ 
den leyde. Dieſer Aberglaub kompt daher / daß die 
Alten auß einer vngegruͤndten Tradition, darfur 
gehalten / Pontius Pilatus,derden Kerren ISEfum 
Chriſtum vnſchuldiger weife zum Tod verurtheilt / 
ſey vmb dieſe Gegend / auf einem hohen Felſen geſeſ⸗ 
fen / vnd habe offt ſchaͤdliche Vngewitter uͤber dag 
Land erwekt / den aber babe, ein ) Zauberer endrtlich im 
dieſen See beſchworen. Ba In 
Der gelchtre und’ vaſt vnvergleſchliche St. 
Galliſche Burgermeiſter / Herr Doktor Joachimus 
Vadianus in ſeinen ſchoͤnen Comintencarijs über 
den Pomponium Melam, als er dieſen Berg / auf 
ben der Pilatus· See / beſtiegen / vnd ihm ein Senn / 
oder Vich· Hirt den Weg gersiefen, habe derſelblge 
hne auf das allerernſtlichſte bedraͤwe / nichts in den. 
ſelben zuwerffen / weil groſſe Gefahr Darauf ſtunde; 
dardurch er ſich bewegen laſſen / vnd nichts hineinge 
worffen. Paulus: Eremita ſchretbt / wie es Herr 
Doctor Hottinger / in methodo legehdi hiftorias 
Helveticas,p.m.242. anziehet: Es ſey ſich zuwer⸗ 
wunderen / daß das gemeine Volk jhme ſo wunderli⸗ 
Ye Meaͤhrlin von dieſem Pilatus· See traͤumen Fa 


. \ ’ 
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fen Die nicht wärth feyenı daf mandenfelben glauben 


— — — — — 


auftelle. P. Ferdinandus Crendel, ſoll / weil er zu 
Eniern gewohnet / auch zu dieſem Pilanıs-See auf 
den Berg Fras-mons geſtiegen ſeyn / vnd erfllich et⸗ 
liche kleine / darnach etliche aroſſe Stein in denſelben 
hineingeworffen haben; aber ohne alle auch geringſte 
Anꝛeigung einiges erfolgenden Vngewitters / in des 
me der Himmel ſo ſchoͤn / Mond klar geblieben / wie 
invor. Schorr.Phyf.Curiof-pag.m.125. 


So viel von den Exemplen der vom Sachan 


vnd ſeinen Inſirumenten erwekten Vngewnieren. 


Nun folget 


2 Die Vnderweiſung / wie vnd wel⸗ 
cher geſtalten ein wahrer / Gott ver⸗ 


trawender Chriſt / von dem Gwalt 


deß Sathans vnd feiner Inſtru⸗ 
menten / in dem Wettermachen / 
vrtheiſen ſolle 


Weil wir droben erthieſen haben / baß Sort ale | 


| kin der Vrſaͤcher / Regierer vnd Leiter aller 


Witterung ſey / er wolle gleich durch Mittel der⸗ 
ſelbigen den Menſchen guts thun / ober ſie ſtraffen/ fo 
foiget hieranß: Es ſey nicht zuglauben / daß 
weder der Teufel / noch die Zauber⸗Maͤnner 
vnd Hexen⸗ Weiber einigen Gewalt uͤber die 


Kr Wirte 


"Ban 


vr 2: re 5. 
Tkyerung Baben/ ale dm finden „Deilige 
—— SOu verhengt vnd zulaße 


Dun Die erfihpröttichen Donner / Biiz / Seralı 
Wind ı vnd Vngewitter awuͤrken / ſtechet nur reiche 
als wann dieſelhige in dieſer 

allein inregjone cpelefti, 
gerherea & elementari, durch der Sauf ber Scer- 
nen / in dem oberflen und mirrieren Theit deß Luffes 
Beüirftcı ſintewal Diefe Vrſachen viel um Kuwadı And / 









Beh chi 
den / ja die Fiſch in dem ne und Waſſeren / erſchre⸗ 
den: Sondern bey Gott dem Schoͤpfer / Er⸗ 
halter und Regierer der ganzen Natur und 
aller Geſchoͤpften / deſſen Bliae Doüer-fral- vnd 
age toÄn tung vnmuůglich iſt von einigem Natur⸗ 
völlig ergriffen zuwerden: ſie mögen darvon 
geben und ſchreiben / was vnd wie fe immer wollen / 
werden ſie doch dahin nicht reichen fuͤr Fin⸗ 
ſtetrnuß; vnd das nach dem Zeugnuß 
£4p.37.0.19. vnd bleibt deßwegen bey dem / was Da⸗ 
vyid ſagt Pfalm.33.0.3. Alle Wick den 
Deren, vnd für ihın ſchewe fich alles/mag 


auf 
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aufden Erdboden wohnet:dafi fo er fpricht/ 
fo geichichts : fo er gebeut / fo ſtehets da. 

b, Wañ nun Gordie Blir Denne- Will 
ten, Hagel· Stral vnd Streich / ganz ondgar in ſei⸗ 
ner Hand hac / und fie richtet wohin / wie vnd wann 





74 sell warunab ſol ein Chriſt; der. ſainen Gott / vnd 


deſſelben Weißheit und Allmacht recht erkeñt / glanben 
daß der Teufel oder ſein hoͤlliſches Hexenge⸗ 
ſchmeiß / einigen Gewalt / von ſich ſelbſten / 
Aber die Element / Fewr / Lufft / Waſſer vnd 
Erden haben / vnd Vngewitter machen koͤn⸗ 
ne / die Früchte auf dem Feld / vnd die Gewaͤchs in 
den Gaͤrten / zuverderbenẽ 


e. Der Teufel kan vnd vermag zwar viel / als 
ein Fuͤrſt vnd gwaltiger Herrder Welt der als ein 
BGeiſt vnder dem Himmel im Lufft vnd Zins 
ſternuß heriſchet. Eph.2.2. vnd Cap. 6. 12. Er iſt 
der allerklugeſte und erfahrneſte Phybcus, Natur⸗ 
kuͤndiger vnd Meiſter in den natuͤrlichen Dingen / 
der num mehr / ſidher / der Erſchaffung der Welt / 
vnd ſeinem Abfall von Goet / in ſo viel tanfende Jah⸗ 
ren / amlich kunſtlich mis der ſach vmbgehen gelernty 
vnd gar wol weißt / was in der Natur das Vngewit⸗ 
ter verurſachet / dieſelbigen Vrſachen auch etwann zu⸗ 
ſammen bringen / vnd Vngewitter machen kan; wie 
eben eimgeführee Exempel / ſonderlich die Hiſtori deß 
Jobs / anßweiſen. 

Xx ki Es 


ges 2 Theil 7. Cap. 4 9: 
Es iſt aber hierbey wol in Obache zunennnen / daß / 
was er immer hierinnen thun fan / ers Docl 
ichtthun fan ohne die Göttliche Verhens⸗ 
nuß vnd Zulaſſung / mie wiberumb die Hiſtort 
Jobs ſehret / vnd der H. Auguſtinus recht in Pſalm. 
37.fagt: Non plus poteſt, quàm quantum Dei 
nutu atque ordine jubetur aut finitur. Der 
Teufel kan nicht mehr chun / als Ihme Gorf 
befilcht/ oder verhengt vnd zulaßt. Der Teu⸗ 
fel kan nicht ein Laub machen. Erod.8.18. Er fan oh⸗ 
ne deß Herren Epriffj Erlaubung, nicht inder Ga⸗ 
dqrener Schwein fahren, felbigein dag Meer zuſtuͤr⸗ 
zen. Marc. 5.12/13. Wannnyn der Teufelniches auß 
ſich felber vermag / vnd nicht über einen Sawborſt 
Gewalt harwas werden dann feine Diener / die 
Hexen / Vnholden und Zauberer koͤnnen ! Eben fo 
wenig / ja noch viel weniger / als er. 
Wann ein Her mr ein Geiten oder Krug voll 
Waſſer will im Hark haben / in welchem fie wohnt; 
kan fieegnicht felber machen / fonder muß es ob dem 
Brunnen oder Bad} ſchoͤpfen vnd holen / oder ſchoͤ⸗ 
pfen und holen Laffen: wie ſolte fie dann durch jhre 
Ku zuen Regen über das ganze Land bringen 
nnen? | Eu 


Wann eine Her cin Fewr anzünden will / dar⸗ 
bey jhre Speiß sfochen, fan fie daſſelbige nicht ſelber 
machen / ſonder ſie muß eintweders die Glut auß der 
Aſchen nemmen / oder ſo dieſelbe erloſchen / bey den 
Nachbaren ein Fewr holen / oder mit dem Fewrſtein 

| eines 
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nes auß dem Seahel eniſchlahen: wie ſolte fiedann 
Vngewitxer / Bli / Donner Seal und Hageim 
der Lufft machen / vnd darmit die Feldfruͤchte verder⸗ 
ben koͤnnen? nn 
Wirfft man die oben angesogenen Exempel 
für, wie Zaubermaͤnner / ond Hexenweiber/ dieſe und 
jenne Weiter gemachet haben / fo antworten wir 

© I Die Zaubermänner vnd Hexenweiber ha, 
ben dergleichen nichtig gethan / oder gewuͤrkt / fondern 
der Lufft⸗ Fuͤrſt / der Zenfel / hats anf Gottes Ber, 
hengnuß / der Menſchen Vndankbarheit / Aberglan⸗ 
ben / Mißtrawen gegen Gott / vnd andere Sunden in. 
fraffen / gethan vnd verrichtet: vnd darzu haben die 
Muttel / welche die Hexen vnd Wectermacher brau⸗ 
chen / nicht das geringſte gehulffen / als dutch weiche 
wicht Die geringfle Troͤpflin Waſſer / wie auch nicht 
die nslteVewegung deß Luffis / verurſachet were 
denfan,” ET TRET 


1, Wann ſchon Boredem Teufel en Une 
witrer zu Straff der Menſchen zuerweten / erlaube 

vnd zulaßt; ſo kan doch weder er / noch ſein Geſehmeiß 
einiges Wewer machen / wann / wo / über wen / 
vnd wie fie wollen / ſonder nur allein / wann / 





wo / über wen/ und wie Gott will; maflen das 
oberzellte Exempel Jobs /gmugfam außweifer. 

Andræas Cæſalpinus ſchreibet libr. Dæmon. 
inveft.c.ır. Es ſehen Männer gefunden worden, 


Weiche ich geruͤhmet ‚fie Finnen Donner vnd 
x» Hagel 
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Hagtel machen; haben aber zugleich anfmutentih 
betennt /fe non pofle Igdere quofcunque vel- 
lent, fed eos tantúm, quos Deus dereliquifler, 
Sie können nicht allen ond jeden ohns Vn⸗ 
derſcheid Schaden zufügen/weichen flegern 
wolten / fondern allein denjenigen / von wel⸗ 
chen Gott abgewichen wäre. 
Int. Betreugt der Teufel feine Diener . 
Die Wettamacher / und Wettermacherinen. 
Daitı warn er alsein Lufftgeiſt und abgefehmece 
Narurfindiger an den Himmel merkt / daß nach 
dem Sauf der Natur / cin Wener vorhanden oder 
Goẽt jhme / als feinem Scharffrichter / ein Hagelwet⸗ 
ser durch Zuſammentre bung der natürlichen Vrſa⸗ 
chen / zuerweten erlaube / oder wol gar befohlen; da 
vermahnet er feine Hexen / zu beſtimbten Zeit vnd 
Stund / dieſe oder jenne Ceremonien zugebrauchen ⸗ 
Gruben zumachen / darein zuharmen oder ander waſ⸗ 
fer zutragen / end ſolches mie einem Stefen zurſhren 
vnd truͤb zumachen: Kislingſtein in einen Hafen zu⸗ 
chun / bey dem Fewr / mit eingelegtem / von jhme em⸗ 
pfangenem Puifer oder Wurgen zukochen / Sand 
quß rauſchendem Waſſer in die Lufft zuſprengen / ei⸗ 
nen Befen in dem Waſſer Im welchen Jodtenbein 
vnd mehr andere ungerneine Ding gekochet / zudun⸗ 
ken / vnd darmit in den Lufft sufprigen, make ſchwarzen 
Tenfels Ruten in das Waſſer zuſchlagen / vnd ande⸗ 
“ge dergleichen narriſche Poſſen / mit abſchewlichen 
alhier billich verſchwiegenen Baubertvorten/ zutret⸗ 
benz fo. werden hierauf Blu / Donner Stealund 
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Dagel erfolgen. Wann ſie nun dergleichen Gaukeley 


auf fein Angeben verrichten ihre Zauberfluͤch außge⸗ 
fprochen, vnd das Hagelmerter erfolge; fo glauben fie 
ganz veftigtichrfie haben folches mit jhrem Heren. 
werk zuwegen gebracht. Spielt alſo der lätdig Teufel 
die armſeligen Hexen / wie vor zeiten die blinden Hei⸗ 
den / vnder denen er / wannnatürlicher weiſe eine 
Monds finſternus ſich begeben ſollen / die Zauberer 
gewiſſe Wort ſprechen gelehrt / vnd ſie beredt / fie fon. 
wen mit den elbigen den Mond vom Himmel herak 
sauberen, Andere hingegen hat er / auf mesſinen Be⸗ 
fans klingen vnd klopfen geheiſſen; fo werden fie den 
Mond hierdurch widerumb an fee Stell und Ort 
bringen / welches Doch natuͤrlicher weiſe geſchehen / 
wañ er ſich widerumb ange zůndet hat. Iſt vaſt eins 
; Manier wie jenner Baurer / welche / als ein Eſel auf 

einem Bach getrunken / in welchen der Mond geſchu⸗ 


nen / vnd fich in demſelbigen abgebilder harte, aber in 
allem trinken deß Eſels der Mond van einer Wol⸗ 


ken bedeket worden, end alſo feine Abbildung in dem 
Bach verfhwundenz nicht anders vermeint / als der 
Eſel hab den Mondim Trinken verfchlungen: haben 
I deß wegen geioͤdt den Bauch aufgeſchnitten / vnd 
den vom Eſel eingerrunfenen Mond widerumb frey 
Sud ledia machen wollen. 

IV. Die Verſtaͤndigeren auß den Heiden ſel⸗ 
ber / ob fie gleich der. zwoͤlff Taflen Geſez gehabt / Die 
quis alienos fructus — — Es ſoll F eich 
eben i dv auberung ver Has 
—— — vd Bm nichte dar⸗ 

ma necal 4 nat. 
ka —— der Fuge vnd gelchrte —5— 


| Jo 2 Zi 7, Say, - 
Vnſere vnwiſſende e ge⸗ 
glaubt / man konne durch die Zauberey Re⸗ 
gen machen vnd vertreiben: daß aber folches 
| liche gefchehen koͤnne / iſt fo offenbar / daß 
man vmb folches zulernen in feines Welt⸗ 
weiſen Schul gehen darff. 
V. Wie die Hexen ſo gar nichts koͤnnen ohne 
Die Wauͤrkung deß Teufels / ond dieſer nichts ohne die 
Verhengnuß Gortes / iſt auch auß folgender Hiſtori 
ns Im den Chriſti ra an indem 
onat Inlio / etliche / an einem Graͤflichen mir wol⸗ 
bekandten Dres in gefaͤngliche Berhafftung geꝛogene 
‚Seren bekeñt / daß fie daſſelbige Jahr / oſfemahlen 
durch Hagel die Fruͤcht im Feld verderben mollen/ 
haben aber ſalches niemahlen koͤnnen in das Wert 
pichten: Ihr Anſchlag ſey jhnen allereit mißlungen: 
beßwegen ſie an etlichen Orten ſcharenweiß / bey 
Nacht / ins Korn geloffen / daffefbige matt den Füffere 
jertretten / vnd mis Steken darnider geſchlagen: mag 
fie nun alſo berühret / ſey ganz ſchwarz worden / dena 
‚anderen aber keinlaͤid geſchehen. 
Auß allem obigem eingeführten ſchließt ſich / 
«, Daß ſich uͤbel verfuͤndigen 
| a. Die granfamen Flucher / die Bliy Don 
ner ond Hagel / jhnen felbften enge ihrem Nechſten 
auf den Hals wůͤnſchen. O erſchrokliche Fluͤch! wie d 
mwann GOtt der Herr über die Gottloſen 
| BliySews/ond Sehmefe regnen pn 
nen 


| 
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jhnen ein Wetter zu Sohn gibt / Pſalm.u.«. wo 
wollen fie auß? Wann GSott mit feinem Don⸗ 
ner grewlich donnert / ſo gehet das wilde 
Thiet in die Hoͤle / vnd bleibet an ſeinem Dre. 

%06,37.8. Die Fiſche erſchrekeü / werffen 

ich auff Den Rufen / werden matt / vnd er⸗ 

arten. Geflner im Fiſchbuch / pag.ıı7.B. Cajus 
Caligula der Roͤmiſche Keyſer foͤrchtete ſich für 
Bliz vnd Donner ſo ſehr / daß / wie wenig es geblijet 
vnd gedonntret / er ſein Haupt verhuͤllet / vnd ſich vn⸗ 


der das Betch verſchloffen / vermeinende daſelbſt ſi 


cher zu ſeyn. Welche Forcht in jhm / ſein boͤſes Ge⸗ 
wiſſen verurſachet. Theatt. Monarch, Matthiæ. 
pag. m. 466.. Er 
Stuhebeßhafbnlemand bey Bliz / Don⸗ 
nier St Hagel. damit weder Gott ſelber / noch der Tu. 
fel / auf den Befehl oder Verhengnnß Gottes / ſolche 
gottloſe Leut / mit ſolchem Vngewitter ſtraffen / und | 
ihnen denmolverdienten Lohn geben muͤf. 
B. Die / ſo bald Bliz Donner vd Hagelene⸗ 
ſtehet / ſolches Vngewitter dem Teufel / 
Hexen vnd Vnholden zuſchreiben. Thut 
gleich der Teufel etwas darbey / ſo chuters nicht ohne 


Battes Verhengnuß vnd Zulaſſung. Ja! er iſt viel⸗ 


licht von Gott befelcht worden, die Boßbeit der Men⸗ 
ſchen ats Gottes Scharffrichter zuftraffen / eben wie 
er die boͤſen Engel under die Egyptier in feinem grim⸗ 
migen Zorn geſendt / vnd fis jhnen laͤid thun laſſen. 


Pſalm. 


! 


— ⸗ñ37) — —— —— — — 
Pſalm.78.49. Er kan aber tn deſſen / nicht mehreren 
noch groͤſſeren Schaden mufuͤgen als ſhme Gott bes 
fohlen oder erlaubt hat: Dann wann der Teufel nach 
ſeinem gefallen den Menſchen Schaden sufilgeg 
dörffte/ es waͤre vor laͤngſten weder Laub noch Graß 
miehr gewachſen. — 

&s Die welche in dem Bngetditter ſelber / nichs 
ſo vaſt baͤtten / vnd auf Gott ſehen / als ſich vngedul⸗ 
fig erzeigen flachen vnd Gottlaͤſteren / wie jenne in 
der Offenbarung Johannis Cap. i16. v. zi. über wel⸗ 
che ein groſſer Hagel / als ein Centner / von Himmel 
gefallen / die Gott über der Plag deß Hagels gelaͤſte⸗ 
tet haben. 

d. Dies welche in demm Vngewitter / dafſel⸗ 
bige abzutreiben / allerhand abergldubige 
Mittel braischen 5 vnd inſonderheit / wann es ha⸗ 
gelt einen Brotſchuͤſſel nemmen / denſelbigen zum 
hauß hinauß tragen / vnd vnder den Hagel legen / vn⸗ 
derder Meynung / wieder Hagel auf den Brotſchuͤſ⸗ 
ſcl ſalt / alle werde er auch die Her treffen die denſelbi⸗ 

gen gemachet habe. Oder ſie leſen drey Hagelſtein 
anf / werffen die, / mit gwiſſen Worten / tus Fewr / vnd 
vermeinen / cheils werde der Hagel nachlaſſen / theils 
die Hex / ſo den Hagel gemacht: Schmerzen leyden / 
gleich wie die Hagelſtein im Fewr zerſchmulzen. 

Buß thun / vnd andaͤchtig betten / ſind die be⸗ 

ſten Mittel / vorallem Hagel vnd Vngewitter bewa⸗ 
ret zuwerden. | 

5. Wann wir guter Wicterung von noͤchen 
haben, ſollen wir dieſelbige allein von dem Dre 

| . pP; 





%. 
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———— — — — — 
gehren. Zach.2.i. So bittet num vom Herren 
; Epaat Regen /fowird der Herr Wollen 


l 


machen / vnd euch Regen gnug geben zu als 


von noͤhen iſt / erfrewet er ſiin Voik alſo mit guter 
Witterung / daß er hingegen fine Stralpfeil auffene 


Bond feines Volks Feinde von Himmel ſchieſſet / vnd 


ſelber fuͤr daſſelbige ſtreitet / wie er dor zeiten fuͤr ſein 


Bolt Iſrael / wider den Cananitichen Feldhaupe⸗ 
mann Siſſeram Jud.5. 20. vnd für den frommen 
Chriſtlichen Keyſer Iheodoſium den Elteren / auf ſein 
grundeyferiges Gebaͤit / wider feine Feinde Eugenis 
um vnd Arbogaſtum gethan; dader yon Gott ge⸗ 


in fie ſelber getrieben / vnd ſte alſo von Thoodoſio 


geſchlagen worden. Tiheats. Monarch, Match, - 

päg.m.717., 0 
Saonſten / von bliten / donner / ſtral / ſchloeßen / vnge⸗ 
witter / Hagel Regen Feurzeichen / Cometen / Sturm⸗ 


winden / Erdbeben / Ergieſſungen der Waſſeren vnd 
aller dieſer Dingen Vrſachen / cem von Mißgebar⸗ 


ten / Geſpenſteren / von Ominibus, portentis, vnd 


Boͤſes bedeutenden Zeichen; fan der 
den? Bericht Ken kn ne —— —*— —* 
eat won den Zornzeichen Gottes/ — in truk verfer⸗ 
tiget / in —— alſobald dasB 
teten Materizeigen wird. 


S. 5. on 
Don deß Teufels/ond der Vnholden 
Leuth⸗vnd Vich⸗ Beſchadigůng 
nn 5 


alt ber angeden 


lem Gewaͤchs auf dem Feld. Ja! wann ee 


ſchikte Wind / die Pfetl der Feinden widerumb zurue 


x 
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Escher alles dichten / rachten und Freißi 
iaidi gen Teufels einig und allein dahin / daß er d 
Menſchen mit ſich zur Hoͤllen reiſſe / vnd einen en 
verdambten Hoͤlenbrand / gleich wie er iſt / ari jhi 
mache: oder wenigſt / weil ct allhier anf Erden Id 
denſelbigen muͤdlichſter maſſen belaͤidige / vnd hn 
Schaden zufůge. Er verinag aber auch diefes Ort 
jhme nicht beynukommen / ohne die heilige Verhen⸗ 
nuß deß Gerechten Gdites: Daher fagt Gregoriu 
recht l.ꝛ2. Moral. Det. Teufel hat wol den 
Willen dem Menſchen ſchaden zuthun / abeꝛ 
das Vermoͤgen vnd den gewalt hat er nicht/ 
er ſey hi dann von GOTT gegeben. 
Thut alſo der Sathan was er kau / wann ihm Bor 
ſolches verhengi vnd zulaßt: vnd ober gleich mehr 
kan / als er chutz ſo chut er doch nicht was ee kanʒ nicht / 
daßer es nicht gern thaͤte / ſondern weilen ihn GOu 
— hme nicht Gwalt gibt mehr zuthun / 
als er .. ‘ Ü “. 
Das Vnheil aber / das er auß Goͤclicher Vers 
hengnuß / wegen der vielfeltigen / groffen vnd ſOwaͤ⸗ 
sen Suͤnden der Menſchen / anrichtet / würferer 
cheils ſelber ohne Miete/b u 
cheils durch Mittei feiner Dieneren / der Zaubermaͤn⸗ 
neren vnd Hexenweiberen. 
A, Das Vnheil vnd Schaden / welches 
er ſelber ohne Drittel würterr iſt | 
0 Die leibhafftige Beſizung eilicher 
Menſchen / wie wir deren viel Erempel zu den 
"Reiten 
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D utenonfers Heylands Jeſu Chriſti im der heiligen 
Evangelischen Hiſtori Haben; da die O. Weißheie 
vnd Gerechtigheit Gottes / dem laͤidigen Teufel / ſehr 
viel Menſchen leibhafftig zubeſizen / Gewalt gegeben / 
daimit durch deſſelben Außtrabung auß den armen 
beſeſſenen Menſchen / Die Ewige vnd Allmaͤchtige 
Gottheit vnſers Herren Jeſu Chriſti / deſto ſcheinba⸗ 
Ler / in feiner Ernidrigung / herfuͤrleuchtete / vnd er als 
der Welt Heyland und Gewaltige Zerſtoͤrer deß 
Reichs deß Teufels / von maͤnniglich erkeñt / vnd mit 
wahreni Glauben angenomimen würde: Weil ich 
ber von deß Sathans leiblicher Beſtzung der Men 
ſchen / weitlaͤufig ini mneinem obafıgefogerien Tractat 
von den Zornieichen Gottes / pag.350-367. gehand⸗ 
let hab / will ichs allhier uͤbergehen und den geneigt, 
giltgen Leſer dorthin gewieſen haben. 

Bi Die leibliche Hinfuͤhrung vnd To⸗ 
bung der auß heiligen Gerichte Gottes ſyme 
Abergebenen gottloſen vnd verruchten Men⸗ 

ſchen. Alſo hat der Teufel Aſmodi / die ſichen Man⸗ 

hier / die man der Sara / der Tochter Raguels gege⸗ 

ben / nach ein anderen alle getoͤdet / wann fie beyligen 

ſollen Thob.z.8. Dann fie haben Gott verachtet. 

Thob.8.5. J nl 
Wir haben ſchon drohen indiefem 2. Theil / 


&9.4.5.9: Da wir von dem “Spielen gehandley / | 


die Williſawiſche Hifloriangesogen/ wie Der Tenfeh 
einen finchenden Spieler / mit Leib und Scel darvon 
gefuͤhret habe. J 
YyyAnnos 
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Annosssı.har ſich ander Boͤhmiſchen Sren⸗ 
sen begeben / daß fünf Sanuf. Bruͤder an einem 
Sambſtag nachts beyſammen geſeſſen / geioffen / vnd 
neben Veruͤbung allerhand Gottloſigheit / einern an 
der Wand gemahlten Teufel zugetrunken / welcher 
jhnen folgender geſtalten Bſcheid gethan / daß man 
ſie deß Morgens alle / auf das greulichſte von dem 
Teufel zugerichtet / todt gefunden ; darumb man ſie / 
jederman um Exempel vnd Abſchewen / drey Tag 
lang vnbegraben ligen laſſen. U 
Anno 1556. har ein Bleicherkneche su Sr, 
‚ Ballen in Schweiz gelegen, ſich beydem Wein ver⸗ 
ſchyworen / wann er mehr auf die Bleiche komme / vnd 
arbelte / ſolle der Teufel kommen / vnd jhme den Hals 
brechen. Deß Morgens aber gehet er widerumb an 
feine Arbeit: darauf ein ſchwarzer Mañ u ihm kom⸗ 
men / der jhn auf feine Achßlen geſchlagen / daß er als⸗ 
bald an Haͤnden vnd Fuͤſſen erlamet / vnd man ihre 
heimeragen muͤſſen. - 
Anno 1558. bar fich eine Magd in Thhringen, 
wegen eines jungen Geſellen / mir deme man fie vexie⸗ 
ret / verſchworen / wann ſie ſhne nemme / ſolle ſie der 
Teufel mit Leib und Seel in die Lufft hinfuͤhren. 
- Dun name fie jhn gleichwel: Nach deme fie aber 
ihren Ktechgang halten wollen / kam der Teufel vnd 
führte fie in ihrem Brauiſchmut in den Luͤfften für 
aller Menfchen Augen / hinweg. Macherlich Tagen 
fande man fieinetnem Wald / in einer Heken todtli⸗ 
gen. Vaſt deßgleichen har fichauch mir einer fuͤrnem⸗ 
men reichen Tochter in Saͤchſen / doch mit etwas an⸗ 
deren Bmbfländen zugetragen. Herꝛ? 


Lo’ 


re. ; 
A _ 5 u - } 
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= "Ton M. Georg ıM. Georg Albrecht ergelfer erliche folche r 
 merfwärdige Exempel in feinem Fluch ABC. in 
dem Vuchſtaben T. under dom Schwur Teufel / 
pag. m. 122. ſeqq. Da ich dann auf pag.m. 126. 
noch dieſes allhier deyfuͤge daß Anno 16038. ein Reu⸗ 
"ser auß der Suiarnifon zu Forſt in NiderLaußniz / die 
nem Mezger in einem eh hundert Thaler abge 
nommen / auf deſſen Beklagung aber, vor feinem 
Eommendanteny vlelmahlen mie Teufel holen / 
gelaͤugnet. Endtlich ſey der Teufel in einemrochen 
allamodso Rok in deß Com̃endanten Stuben geiret⸗ 
ten / hab den Rok auf den Tiſch geworffen / den Sol⸗ 
Basen bey dem Kopf erwiſcht vnd hingeführe: In al⸗ 
lem Hinfuͤhren / ſeyen die hundert Thaler von jhm 
gefallen / vnd er den folgenden Tag / an dem Dre in 
Bm Holy da er den Düse berauben! todt gefunden 
worden. 

Bey dieſen eingeführten Erempien laſſen wirs 
bewenden: Wer ſolcher mehr haben will / findt dieſel⸗ 
bige in dem Theatro Tragico Francisci Roſſetti, 
von Herren Martino Zeilero vertentſcht / vnd mit 
vielen ſchoͤnen Anmerkungen / vnd dienſtlichen Hiſto⸗ 
rien vermchrt / indem TheatroexemplorumHome 
Korff) vnd vielen a3 Hiſtoricis. | 

.Was den Schaden belangt / den der 
Voſh durch Minei feiner Dieneren / der Zauber, 
Maͤnneren / vnd Hexenwelberen anrichter / wollen 
wir denſelbigen folgender geſtalten betrachten. 


Es ſinb Zauberer vnd Deren / welche Leut vnd 
beſchaͤigen. VYy t ao 


v⸗ 
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ndere hingegen helfen den Befhädigten pm; 

heilen fie widerumb. - ” 
Benyde Gattungen find Teufels Diener / und 
fchaffen keinen Nuzen / ſonder eitel Schaden, 


x Leut⸗vond Vich /⸗beſchaͤdigende 
Zauberer end Hexen. 


Dielncantariomalefca, oder Schaden zu⸗ 
filgende Zauberey / verlezet eineweders bie vernuinff, 
tigen Menſchen / oder das vnvernuͤnfftige Dich. 

a. Daß der Teufel nicht allein fiber Rinder 
auch durch fine Diener vnd Dienerinen / den 
vermimfftigen Menſchen Schaden zufuͤgen könne, 
längnen zwar Avicenna, Galenus , Hippo- 
crates vnd Levinus -Lemnius, wie De) Rio 
Difquil« Magic, 1.3. pag. 1. quali. 4. $.5.pag- 
m. 404. von jhnen ſchreibt; auf dieſem einigen; aber 
vngnugſamen Grund / wellen alle Kranfheiten auß 
natuͤrlichen Veſachen jhren Vrſprunghaben. Es 
folget aber gar nicht / daß alle Krankheiten / natuͤrliche 
Krankheiten ſeyen / vnd keine / eintweders nach der 
Natur / oder wider dieſelbige / von dem Teufel vnd ſei 
nen Inſtrumenten gewuͤrket werden. 

Die Exempel vaſt aller zeiten beweiſer / daß 
theils der Teufel durch ſich ſelber / cheils durch feine 
Intſtrument / den Menſchen ſchwaͤre Krankheiten 
beygebracht. Als / Job. a.y. bar der Sathan ſelber 
den Jod an ſeinem ganzen Leib / vonder Fußſolen any 
biß aufdie Scheitel deß Haupts / auß Gottes Ver⸗ 
hengtruß / mir boͤſen Schweren geſchlagen. Kan wol 
feym daß cr nanistiche Vrſachen zu ſolchen Geſchwe⸗ 
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zen, in ſeinem Leib zuſammen getrieben. In deſſen 
aber ſagt die H. Schrifft außerukenlich Der Sa⸗ 
than hab jhn / den Job / mit boͤſen Schwaͤren 
geſchlagen. 

Den gottloſen Köntg Sau hat / nad) dem der 
Geiſt deß Herren von jhme gewichen / ein boͤſer Geiſt 
vom Herren / ſehr unruhig gemacht. 1: Sam.ıc. 
V.1423. — 
Daß jenner Monſuͤchtige Matth. 17.14. 
ein ſeht elender Menſch geweſen / iſt daher kommen / 
weil jhn der boͤſe Geiſt erwuͤtſchet und geriſſen / daß er 
ge chaumet / mie den Zähnen geknirſchet / vnd an ſei⸗ 
nem Leib nach vnd nach verdorret. Marc.9.ı3. 
Lucas gedenkt c.13.0.11.cines Weibs / weiche 
einen Gelſt der Krankheit gchtzehen Jahr lang 
gehabt / per ſie krum gemachet / daß fie nicht wol koͤnte 


auf ſehen. 

Durch die HF deß allerley Krankheiten auf 
Saottes Verhenqnuß / wuͤrkenden Teufeliſchen Geiſts / 
hat vor zeiten Vitolf ein Fuͤrſt der Helfinger bey dern 
Olao M. lıb.2.c.17. Die Leut ein zeit lang blind ge⸗ 
machet / daß ſie auch die naͤchſt fuͤr jhnen ſtehenden 

Haͤuſer micht ſehen koͤnnen. 
Als auf ein zeit ein Hexenweib auf dem Schwari⸗ 
wald, ſollen hingerichtet werden / vnd der Scharff⸗ 
richter daſſelbige nach ergangener Vrtheil / auf den 
Holzhaufen ſezte / draͤwete jhm die elende Vnholdin / 
fie wolle ihm noch den Lohn geben / che er ſie hinrichte / 
vnd blieſe ihm zugleich, in fein Angeficht / darvon er 
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— Leib einem een gleich worden / m 
in wenig Tagen hernach 4 n. 8 

Bor wenig Jahren / iſt eine Vnholdin / and 
nemfuͤrnemmen Ort / verbrennet worden: In den 
tun der Henker Bas Fewr geſchewret / kam cine gran 
liche Krott vnder dem Holhaufen herfuͤr getrochen 
weiche defſelben Schenkel beſyruͤſet / und ira wede 
rumb vnder den Holzhanfen gewichen: Der Hente 
aber an demſelbigen Schentel einen vnheilſamen 
Schaden bekommen. 

In dem Biſtumb Brixen har ein Buhler el⸗ 
ne andere / als ſeine erſte vnkeuſche Liehaberin / gefreyt / 
welche ſolches zum groſſen Verdruß aufgenommen / 
vnd an dem Tag ſeiner Hochzeit / zu der newen Braut 
sgeſagt: Sie werde fuͤrohin wenig geſunde 
Tag mehrhaben: Welche Wort die Bra 
zwaren verachten’ als Wort einer teichefertigen vnd 
vnverſchambten Huren: hat fich aber ſtraks nach der 
Hochzeit angefangen Abelbefinden / jhre Leibstraͤffre 
nach ond nach verlohren, und ift schenganger Jahr / 
als ein fläglicher Anblik su Bett gelegen. 

In dem Biſtumb Baſel / umb die Gegend / 
wo Lotharingen vnd Eiſaß an einanderen Grenzen / 
iſt einem ehrlichen Mann / nach dem er mit ſanem 
boͤſen Weib gebalgt / vnd ſie jhme gedraͤwt / ſie wolle 
ſich an jhme rechen / deß Nachts ein kleines Geſchwer⸗ 
Un an ſeinem Hals gewachſen / nach welchem / als ers 
aufaekrazt fein Hals vnd Angeſicht ſcht groß ge⸗ 
ſchwullen / vnd fein ganger Leib einem Aufferigen gleich 
worden. Waruͤber dag Weib von dem Mann bey 

der 


X 






X 
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der Dbrigbeit verklagt / vnd gefangen / bekeũt / daß fie 
ſolchen Schaden dem Mann / durch huͤlff deß boͤſen 


Geiſts zugefuͤget habe / und has deßwegen jhren vers 
dienten Lohn empfan 


n. 
Es iſt aber der Kane durch feine Diener end 
Dienerinen / nicht allein den alten ond erwachies 
nen Leuten aufſerig .fondern auch fürnemlich Den 
jungen Rinderen/denner ; wann ſie ED dem 


Herren / durch das eyferige Gebett ihrer Elteren / nicht 


fleisſig befohlen werden; den mieiſten vnd groͤſten 
Schaden zufuͤgt. Es ſchreibet der Rechisgelehrte 
Godelmannus l.. de Lamijs.c.7. Es habe cn 
Graf in Ober Teutſchland sache Vnholden durch 
das Fewr hinrichtenlaffen/ welche hundert und vier⸗ 
zig Kinder getoͤdet vnd ermordet haben. Georg. 
Stengel ergellet tom.4. de judic.divin. c.19. F.ii. 
pag.m.188. Daß zu Berlin wey Hexenweiber / ei⸗ 
ner Nachbarinein junges Kind geſtolen / daſſelbige 
in Stut zerhawen / vnd in einem Hafen über dem 


Fewrgekochet haben, Nun habe es Gott geuͤgt / daz 


die Muter jhr verlohren Kind / in der Nachbarin 
aus ſuchend / den hafen über dem Fewr / und jhres 
nds zerſtukte Gliederlin in demſelbigen gefunden / 
darüber ſie gefangen worden. Ihr Vorhaben war / 
durch die Vollendung deß gekochten Kinds einen 
Eiffroſt über die Fruͤchte deß Felds zubringen / vnd 
dieſelbtgen zuverderben. 
Sprevgerus meldet in feinem malleo Maleſic. 
BP in den Biſtumberen Baſel und Straßburg / 
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imo * welche efemärseren ot oder Hebarumci 
geweſen / verbr ant worden deren die einte vierrig / 
andere vnmahlbar viel Kinder getoͤdet / m deme ſie den⸗ 
ſelben / wann ſie geboren worden / groſſe lGlufen oder 
Setcgknadlen / obenin das Haͤnptlin / wo das Hirn dem 

newygebornen Kinderen offen ſtehet / hineingeſteker 
haben daß fie darvon ſterben muͤſſen. 
Quid Pueri meruere?ztas i innoxia; diri eft 

“ Dzmonis, innocuis velle nocere, fcelus, 
Ihr Hexengſchmeiß / was ficht euch andie lch 
Vnſchuld zentſeelen 
Das iſt deß Teufels Gritig ei ein Sind eufrune 
gen auß der Höllen, 

Dilile Vrſachen / vmb deren willen der Teufel / 
vnd feine Diener und Dienerinen/ den jungen vn⸗ 
ſchuldigen Kinderlin ſo feind und auffaͤztg find, find 
vielerley. 
Meilen fie die jhnen bereiteten Gefahren 
nicht merken, noch die Auffäge abweichen koͤnnen. 

2. Wellen die rachgterigen Vnbholden / fig 
durch den Schaden den Kinderen zugefuͤge  anibrers 
Elteren gurächen füchen, von denen fie ſich belaͤidi⸗ 
get ſeyn vermeinen. 

3. Well der Teufel fie beredt / ſie kͤnnen vom 
‚ben erioͤdten / tote auch geſtorbenen / begrabenen / aber 
von jhnen widerumb außgegrabenen Kinderen / groß 
fen Nuzen haben / dieſelbigen kochen / ſteden / vnd die 
Feettighett zu ihrem Hexenſchmier brauchen, wann 
ſie auf dem Bokt / Gablen oder Baſen reiten * 

4 
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4 Welt ſie auß den verbranten Kinderleiblin 
aAn ſchaͤdliches Hexenpulfer / auß angeben deß Tea 
fels / machen. 
5. Weilen ſie gänzlich beredt ind / wann fie 
dreyer von ihnen getsörer Kinderen Hert / mit ſon⸗ 
derbaren geſprochenen Zauberworten / gefreſſen ha⸗ 


| ben, fo können fie fich onfichtbarı und pa fie ſolten ge⸗ 


fangen end gefoltert werden / an der Folter / vnem⸗ 


| yfindelich machen. 


6. Weil per Teufel weiß / daß ſolche Kinder⸗ 


maoocrd eine groſſe Suͤnd vor Gott ſind / ſo ver hoffet er 


hierdurch die Hexen deſtocher in feinem. Gewalt zu⸗ 


behalten. Was deßwegen Gott vor zeiten Pſal. 106. 
9:38. von Ben qottloſen vnd abgoͤttiſchen Inden ge 


klagt hat: Sie vergoſſen vnſchuldig Blut / 


das Blut jhrer Soͤhnen vnd Toͤchteren / Die 


fie opferten ven Goͤzen Canaan: Eben das 


muß Gott auch ab dieſen elenden / jhrer ewigen Selig» 


heit vergeſſenen Vnhoſden klagen / die jhrer eigenen / 
vnd anderer Chriſtenkinderen vnſchnldig Blut den 
Goͤen Cangan / das iſt den laͤdigen Teuflen auf⸗ 
opferen / vnd diefelbige erſchroͤtlich ermorden. 

| Es haben die Zauberer vnd Zauberinen viel 
vnderſchledliche Weiſen / die Leute zubeſchaͤdigen / auß 
deren wir etliche der fuͤrnembſten auch erzellen wol⸗ 


aa, Die erſte Weiſe der Zauberer / die Leute un 
beſchaͤdigen tft rechtes / warhafftes und natüre 
liches Si daher fie auch Venchci, das if / 
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Gifftlocht genennet werden. Mit ſolchem Siffe 
pflegen: fie Stiegelen / Haußthuͤren / Handklopfer / 
Stühle vnd Siz zubeſchmieren / damit die Leute da⸗ 
hin ſterben. 
Alſo hat zu Guzola in Africa wie Theverus 
9.Cofmogr.cap.ız, bezeuget / An Zauberer / nam⸗ 
mens Elana / inner zweyer Jahren ſriſt / uͤber die 
achthundert Menſchen geröder. | 
Deßgteichen haben Anno 1536.51 Liſabona in 
Poringall / vierzig Perſonen / ſo Männerfo Weiber / 


vbvnder welchen auch der Henker ſelber geweſen fan 


mer geſchworen eine Salbe zumachen / vnd aller 
Haußthuren Handhaben darmit zubeſchmieren / auf 
daß / mer ſolche anruͤhrte / ſturbe / ſie haben auch ein 
Gifftpulfer zubereitet / vnd ſolches den seinen heimlich 
gu ihrem Verderben in jhre Kleider en 
Diefe Sıitöd die Heren / empfahen offt- 
mahlen von den Teufel die ſubtileſten Geiſter auß 
den aͤrgſten Gifften außatzogen / dieſelben auf allerley 
Weiß den Menſchen beyzubringen / ſie in vnheilſame 
Leibs vnd Gemuͤts Krantheiten / vnd Verrukung jh⸗ 
ser Sinnen zuſtuͤrzen / vnd gardem Tod in den Ra 
chen zuſchieben. Man hat Exemwel / daßfleihr Teu⸗ 
fellſches Hexengifft / vngeſegneten Knaͤblin oder 
Toͤchterlin / in gruͤnen Apflen / duͤrren Birren dee . 
kuchen oder anderen Speiſen beygebracht / weiche 
druͤber in jhren Sinnen verrukt / auf Baͤum / Ofen⸗ 
ſtangen / vnd anderswo hin / in die Höhe geklaͤtteret 
wie die Kazen / oder fie find lam vnd krank worden / 
vnd endtlich gar dahin geſtorben. Di 
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bb. Die andere Weiſe die Leut zubeſchaͤdigen 


iſt wann Zauberer oder Vnholden / jemand vngeſeg⸗ 
neten / end dem lichen Gott / durch das aläubige Ges 
baͤtt nicht befohlenen / eintweders mit Zauberru⸗ 
gen/ oder mit Zauberfalb geſchmierten Haͤn⸗ 
den ſchlagen / daßer zur Stund lam wird / oder 
ſonſt groſſen Schmergenindem Leib anfangt fuͤhlen / 
vnd ſchwaͤrlich mehr zuheilen iſt. Dieſe Teufelsdie⸗ 
nerin / verurſachen auch mit jhrem bloffen' Beruͤhren 
den ſchwwangeren Weiberen eine ſchwaͤre ſchmerzliche 
vnd gefaͤhrliche Niderkunfft; maſſen in dem Staͤttlin 
Reichshofen / eines ſaͤrnemmen Haren Eheweib 
begegnen welche / weil ſich die Zeit deß Gebaͤrens ge⸗ 
naͤheret / etlich Wuchen zuvor / ine Amm / oder We⸗ 


hermuter gu ſich ine Hauß kommen. Nun war an 


demſelbigen Dre auch eine andere Ant. eine beſchreyte 
Zauberin für welcher jenne / Ihre Fraw / deren fie 
aufwarten ſolte / trewlich warnen. Innerhalb we⸗ 
nig Tagen aber begab es ſich / daß dieſe ſchwangert 
Fraw / Suftshalben / außſpatierte / da ſie dann dieſe 
5 bererin angetroffen / vnd diefelbig alsbald der 
chwangeren Frawen Bauch under dem Fürwand 
ond Schein einer freundelichen Begruͤſſung / mit bey⸗ 
den Haͤnden angegriffen / welche alsbald mit groſſem 
Lelbsſchmerzen gemerket / daß ſich die Frucht im Leib 
ſtaͤrker als gewohnlich / beweget hat / iſt deßwegen mit 


ſchreken naher Hauß gekehrt / vnd har ihrer beſtelten | 


Wehemnter erzellet was ihro widerfahren : melche 


allsbald mit groffer Berräbnuß geantwortet: Ach! 


es iſt vmb das Kindgefchehen! Wel⸗ 
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Welches auch erfolgen, in deme die gute Sram bas due 
ihrem Leib ertoͤdte Kind nur nicht ganz / fonder ein 
Sur deß Leibs nah dem anderen ;. mit greffenz 
Schnierzen geboren. 

Eim ander / dieſem vaſt gleiches Exempel / Doch 
mit anderen Vmbſtaͤnden / welches ſich zu Zabern 
tm Biſtumb Straßburg begeben / erzellet Majolus 
collog. de Sagis pag.m.484.. 

ce. Diedritte Weiſe iſt wann den Leuten von 


Zauberern vnd Vnholden / Haar / Eifen/ Naͤ⸗ 


gel / Meſſer / Doͤrn / Glaͤſer / Stein / Heid⸗ 
echſen / Ael / vnd andere dergleichen verlezen⸗ 
de / vnd Schmerzen verurſachende Ding / 
in den Leib gezauberet werden. 

Daß ſoiches wuͤrklich geſchehe / bezeugen viel 
vnderſchledliche Exempel: wie aber ſolche Sachenin 
die menſchlichen Leiber vnvermerkt gebracht werden / 


iſt auch den ſinnreicheſten vnd geuͤbteſten Naturkuͤn⸗ 


digeren eine Rejel / die ſie nicht anderſt anflöfen / als 
nur einfeltig ſagen koͤnnen / dieſe Ding ſeyen 
durch deß Teufels Argliſtigheit / in die 


menſchlichen Leiber gezauberet worden. 


als wann ſie nunmehr auf acht Monat ſchwanger 


Antonius Beneventus beſchreibt 1. 8.deab- 
-ditis merborum caufıs, eine erfchröftiche Hiſtori 
von einer fechsschen jährigen Tochter / welche eines⸗ 
mahls vnden in ihrem Leib angefangen 
Schmerjen leiden / vnd deßwegen ſehr erbaͤrmlich ge⸗ 
ſchreyen / darvon jhro der Bauch alſo aufgeſchwullen / 


waͤre. 


od 
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waͤre. Ste kruͤmte vnd wunde fich: fie fiel nieder, 
vnd ſtund widerumb auf vnd wolte nicht einige Ar 
ach bey jhro wuͤrken / die Arzet vermemten die Krank⸗ 
Bett tomme her von Erſtelung der Muter / vnd von 
Ben danahen zum Herzen / vnbin das Hirn ſteigen⸗ 
den Duͤnſten. Endelich aber flenge fican ſpehen und 

außlange und krumme eiferne Naͤgel / groſſe 
gelbe Glufen oder Steknadlen / ſampt Wachstnollen 
vnd Haarballen: welche Ding fie nicht verſchlungen / 
ſolche auch nicht im jhrem Lei⸗ gewachſen / ſonder in 
denſelbigen gezauberet worden, 

Zu Levenſtet ini Herzogthumb Brunnſchweig / 
bat im Jahr Chriſti 1362. Margareiha Henning / 
Achillis Tochter / den anderen Julij / jhre Schuo ge 
wuͤſcht / ſich / weil ſie von einem Fieber ſehr enıträffter 
war / darzu nidergeſezet / vnd ein Meſſer / welches jhrer 
Schweſter geweſen / neben ſich gelegt. In deſſen iſt 
ein alt Weib indas Hauß kommen / vnd hat fie ge⸗ 
fragt / ob jhr Ficber nachlaſſe / oder nichts 
deren ſie freundtlich geantwortet. Mach dem das alte 
Weib widerumb hinweg war / vnd die Margaretha 
Ihre Schuo geſaͤuberet / widerumb aufgeſtanden / vnd 
der Schweſter Meſſer zu ſich genommen / wolte ſie 
daſſelbige bald hernacher brauchen / ſande es aber nicht 
"Mehr, vnd ſuchte es deßtoxgen fleisſig: In allem file 
chen / ſahe fir einen ſchwarzen Hund vnder dem Tiſch 
ligen / welcher die Zaͤhn gegen jhro blekte / vnd darvon 
lieff. Alsbald nach ſolchem dunkie ſie / es falle ihro ein 
talter gFluß yon dem Haupt in den Ruken hinab / dar⸗ 


über 
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über fie in Ohnmacht geſunken / vnd als ſie wideruumß 
zu jhro felber kommen / fagse fie, fie empfinde ehr gro 
fen Schmerzen tn der linken Seiten / vnd merke / daß 
das verlohren Meſſer in derfelbigen ſteke. Sie hat 
lange zeit nicht aufrechtgchen können, fonder ih auf 
: einen Stefen ſtewren müflen. Endilich iſt jhro bey 
den vnderſten zweyen Rippen ein Geſchwaͤr / fo groß 
- als cin Dennen-Lys gewachſen / welches mit ſchwei⸗ 
nendem oder wachfenden Mond / ab-oder zugenom⸗ 
men / biß es leztlich aufgebrochen / viel Eyter vnd Blut 
auß demſelbigen herauß gefloſſen / vnd deß verlohrnen 
Meſſersſpizen in der Wunden geſehen worden / wel⸗ 
ches Herzog Heinrichs von Wolffenbeutel Bund» 
Arzt herauß gezogen / vnd die Wunden widerumb zu⸗ 
geheilet hat. 
Deß Vlrich Newſeſſers / eines Bauren auf 
dem Biſtumb Eichſtett Hiſtori / iſt fchr vielen wolbe⸗ 
kandt / welcher / als er vnaußſprechlichen Schmerzen 
in feinem Leib erlidten / einsmahls mit der Haut / abet 
ohne Verlegung derſelben / einen in ſeinem Leib ſte⸗ 
eenden eiſernen Nagel ergriffen / vnd nicht mehr auß 
feinen Fingeren gelaſſen: biß ein Wundarzet kom⸗ 
mens die Haut aufgeſchnitten / vnd den Nagel her⸗ 
anf gezogen. Gleichwol haben feine Schmerzen nicht 
nachgelaſſen / ſonder je laͤnger je hefftiger zugenom⸗ 
men / biß er endtlich durch dero Vnertraͤgligheit / sur 
Vngedult verleiter / jhme ſelber die Gurgel abgeſchnit⸗ 
ten. Nach deme ſolches aller Qrien erſchallen it Em 
charius Roſenbader in Wundarzt / vnd Johannes 
von Ettenſtett ein Boder / dahin kommen / weiche den 
Entleibten 
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entletbren Bauten in Beyſeyn einer grofken Maͤnge 


Wolks auifgeſchnitten / ondin feinem Leib und Ma⸗ 


gen, erſtlich ein lang rund Holz / darnach vier / theils 
ſcharffe / theils wie Sagen außgefeilte Maſſer / drit⸗ 
tens zwey andere rauche Eiſen / deren ein jedes mehr 
als ein Spann lang geweſen / vnd viertens etliche 


Haarballen gefunden / welche durch kein ander Witte 
del / als durch eine Teufeliſche Zauberey / in ſeinenLeib 


getommen. 


Ein anderer / der groſſen Schmergen in ſeinem 


Leib gelidten / hat endtlich etliche feine Heidechßlin im 
Harnen von ſich gegeben / auf welches es mit jhme 
beſſer worden. en 
dd. Die vierte Hexenwelß Die Leute zubefchäe 
digen. iſt / nach erlicher Meinungs das bloſſe An⸗ 


ſchawen derfeibigen: maffen vonden Illyrijs geſchrie⸗ 


ben wird/ mann ſie einen Menſchen simlich langmie 
zornigem Angeficht anſehen / muͤſſe er Rerben. Apol- 


lonides gedentt ſolcher Leuten auch inScychia, ſagt / 
man nenne fie Bythia, vnd ſeyen daran zuerkennen / 
daß ſie in jedem Augftern zwey Kındlin haben. 
Dieſe Memung aber iſt vngegruͤndt vnd falſch 
dann das ſchende Aug / in welches per 25 Jınparis, 
durch den hellen Lufft / die Geſtalt deſſen / das geſehen 
wird / falt / tan auſſer ſeinem eigenen ſehen / nicht in 
dem wuͤrken / das es fiehet. Vnd / ob gleich deß Ba⸗ 
ßliſcen Exempel / der mit ſeinem Anſchawen / was er 


toͤde / beygebracht wirds ſo iſt doch noch micht er· 
wieſen / daß ſolche Baſtliſcen ih der Natur vnder den 


Veſchoͤpften GOuꝛes gefunden werden: 
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Vnd mann ſie gleich gefunden werden / ſo toͤder nich! 
fo vaſt ihr Anſchawen / als jhr ſubtiler / ſchnell durch 
den Lufft tringender / vnd duichdie reſpiration Def 
Menſchen / an ſich gezogener vergiffteter Athem. | 
Zudem / wanngleicheiner auf das bloſſe An⸗ 
ſchawen einer Vnholdin / Schaden empfange 3 ge⸗ 
chieher folches nicht fo vaſt durch der ſebben Anſcha⸗ 
wen / als durch den dem Teufel von Gott zu gelaſſenen 
Gewalt: daher ſie / die Hexen / wann ſie / mit an ſcha⸗ 
wen einem Schaden thuin wollen / den / dem fie feind 
ſind / nicht nur einfeltig anſchawen / ſonder jhre gewiß 
fe Zauberwort vnd Ceremonien darbey brauchen. 
.. ee Die fünfte Weiſe ik das Anhauchen 
end Anblaſen / wie oben das angesogerie Hexen⸗ 
weib anf dem Schwarzwald / den Scharfhicheer auf 
dem Scheiterhauffen angeblaſen / daß er auffästg 
worden / vnd in wenig Tagen geſlſorben. 
SBSprengerus etjellet In ſunem Malleo ma le⸗ 
fie, Daß in einem Dorff zwiſchen Breyſach vnd 
Freyburg / ein Weib mit hrer Nachbarin geranket / 
vnd als ſie ſelbigen Abendes / in etwas Geſchaͤfften 
Verrichtung / fuͤr ihrem Hauß geſtanden / habe von 
jhrer Nachbarin Hauß her / an ganz warmer Wind 
fie angewaͤhet vnd angeblaſen / waruͤber fie ſtraks auß⸗ 
Riigmorden. Bu 
Rff. Die ſechßte Weiſe iſt / daß fie Zauberwort 
Zauberjahlen / Zauberzeichen / vnd andere dergleichen 
Zauberding brauchen / welche an ſich ſelbs keine krafft 
haben dasjenige zuwuͤrken / was ſie jhnen fuͤrnem̃en; 


ß 


Sonder sauberifch. Leutbeſchaͤdig. 733 . 
fonder wann daſſelbige erfolgery wuͤrkeis der Teufel 
ſelber / vnd nicht die Bnholöi:, F 
gg. Sie brauchen zum flebenden vielerley 
Mictel / welche wir kurz zuſammen zie hen wollen. Ste 
hemmen Krotten / die fie im Nammen deß Beelze⸗ 
bubs taufen / vnd jhnen geweihete Hoſtien ins Maul 


geben / von denen laſſen fie Blut / fo viel fie haben koͤn⸗ 
Hen / brennen darnach den uͤbrigen Leib zu Pulfer: 
ſie nemmen ferner mir ſonderbaren Ceremonien vnd 


Worren / Eyer von ſchwarzen Hennen / vnd wann) 
irgend eine VNitgnoͤsſin jhres Teufeliſchen vnd ver. 
fluchten Zauber- Ordens / auf dem Bett geſtorben 


bnd begraben worden / Öffnen fie die nachfolgende 
Nraacht einen Theil deß Grabs / legen dieſe Ener drein / 


vᷣnð machen das Grab widerninb zu: Nach etlichen 


WRaãͤchten / graben fie mit anderen Ceremenlen vnd 


Worten / dieſe Eyer widerumb auß / ſolche zů jhren 
Schadenpulferen vnd Salben zugebrauchen. Wo 
fie eine hungerige Huͤndin an einem Beintidgenfe 
hen / wenden fie Flciß an / daffeibige Bein zubelom⸗ 
men / vnd det. Hılndin auß dent Rachen zuziehen. 
Sie bewerben ſich auch vmb Schiangen⸗graͤth / 
gmb Kinds· Hunde · vnd Kazen-bein/ auß weichen 
Stuken / ſamyt gwiſſen vom Teufel empfangenen‘ 


Wnnlen / ſie eintweders Pulfer machen / vnd ſoiches 
den Leuten in Speiß oder Trank beybringen / oder in 
Ihre Kleider forehgen / oder die Ort darmit beſtraͤ 


Wen da fie ſizen: oder ſie vergraben etwas von dieſen 
Dingen vnder dis Thurſchwellen deren Haͤuſer / in 
8 7 A 
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weichen fie jemanden / fonderlich dam Dann ofee 
dem ch; Schaden nifůgen wollen. 

Das Putfer weiches Die Zauberer oder Zaube 
rinen / eineiweders anf Befelch Daß Teufels jefber ına 
chen / ober daſſelbige von Hme empfahen / ſoll won 
dreyerlen Jarben ſeyn⸗ Etuches raid) wie aſchen 
oder rotlicht / mit welchem fledie Leut krank ma 
chen: Erliches ſchwarz / mit weichem fe die Len 

arıöden : Celiches weriß / mit welchem ſtedie von 
—— Krantheiten vnd Anligen ut, 
berumb heylen. Ihre Salben find sähe, ander Fark 

“ weiß oder braun / wann man etwas darvon ins Femp 
werfft / fo male cofche. Viel Hexen sehen mir unge 
ſchmierren Haͤnden nirgend bins damit fie keine Ge 
legenheit Schaden uchun /verſaumen / wo fie immet | 
den Lenten beykommen mögen. 

hh. Die Zauberer und Vnhelden vergraben 

offtmahls under die Thuͤrſchwellen der Haͤuſeren jhe 
Zanbergiffe / maſſen zu Boltingen Inamem lehrer 
Staͤttlin geſchehen: daſelbſt lebte ein Ehemann mie 
ſeinem Eheweib ſehr freundtlich / koñte aber keine le⸗ 
bendige Leibsfrucht bekommen / walen es den Weib 
fieben vnderſchtedliche mal in dem Gebaͤren nußlun⸗ 
gen: So brachte anch all ſein Dich nur todte Frucht. 
Syn deſſen wurd ein groſſer Jauberer / der Staͤdelin 
gencht / gefanqen / welcher vnder andereniweriibten 
Melchaten / anch dieſe bekeñt / daß er vnder die Thͤr- 
ſchwellen deß Hanſes deñ obgedachten Manns / eine 
Heidechſen neben anderen Zaubereyen begraben 








2 


. bönigan beriſcha Grube A 





ges in deniſeib / gen Hauß geboren wirden konne 
Als man nun geſucht / hai man zwar nichts gefunden) 
weil Die Heidechs ohn sweifel ſchon laͤngſten berweſen· 
Man bat aber alles Kath vnd Erden / ſo vnder der 


—3 gelegen, hinweggeihan / and kriſche Er⸗ 


beigetragen, waruͤber das übel nachgeſaſſen dad 
Za filrohin lebendige Kinder gwhoren) vnd bas 
Vich lebendige 3: uche gebracht hat. 


iı. Vnder den Zauberern vnd Hefen nd did 


' "Bagirrarij oder Jartberfihiigen bie aͤrgſten ! wilch 


— 
⸗ — — — — — —— 2 


en 


Mich dem Teufel mir beib und Seel darumb verpflich⸗ 
ten, daß er hingegen verſpreche / daß ſie den / weicheri 
fle tobi Ai wollen / tie ferner auch :908 

nen entiegen ſey / todt fehicften fönnen. Ihre Eeremo⸗ 
ften, Zanberwort vnd gen: will is lieber mid 


feiüfchrweigenfüiriber gehen, ad vmdſt ĩndelich erfel- 
ten. Trmehnedochgicidhwoling —5 olgendes 


Sie formieren auß leimen oder Wachs / Wenden 
Bäder welche fie in deß Beelzebubs Nawmen — 


dnfiigen wollen. Dieſe Bilder 


daher komme jhm das Vngtuͤe / daßnhes I 


1 


vnd mit deſſen Nammen benennen, deme een 
an ed 


—— vnd ſchieſſen darnach mit done Kl: 


n / fol der getro 


De den / der 
Pier ten vermemen: fehlen Me —— 


drinen miahl / fo trifft der lene oder britte Schus den 


gr durchboren dicke gemachte Bilder, ſteten 
un dablen iu die ar 3 


— 


—i m 
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mit Raãglen. Wie ſie nun das Bild verlezen / alfe fol 
der / dem ſie Schaden thun wollen / an und in ſemem 
Leib Schmerzen leyden. u 

Dieleimernen Bilderdörren fie allgemach bey 
dem Fewr auß / damit der angebildere auch alſo mir 
Schmeimanfgadrrewrde.: 

. Die mächfenen Bilder zerſchmelzen fie nad 
vnd nach / auf daß der / deſſen Nammen fiedem Bill 
gegeben / auch alſo zerſchmelze und abnemme. 

Auf dieſe Weile ef Duffus ein König’ der 
Schotten miteiner ganz unbefandten Krankheit et 
nesmahls überfallen worden feyn, in dem jhne etliche 
Naͤcht ein uͤberauß groſſer Schweiß ankomnten / ve‘ 
jhme groffen Schaden verurſacht / vnd jhne ſehr matt 
gemacht / ſonderlich weil er nicht ſchlaſſen können“ 
deß Tags aber empfand er keinen Schmerzem vnd 
konte rnhwen: doch ward ſein Leib aller Kraͤfften ent 
ſchoͤpfft / vnd ſahe er anem Todtenbilb ähnlicher als die 
nem lebendigen Menſchen; doch war er bey gutein 
Verſtand/ harteeinen gſunden vnd ſtarken Puls / 
vnd mochte wol eſſen vnd trinken. Die Arzer foren 
Die Krantheit nicht erkennen / vnd jhm viel went ger 
helffen. In deſſen kam ein Geruͤcht vnder das Volt / 


als wann der Koͤnig von Hexen bezauberet / am gan 
zen Leib abnemme / vnd wurde das Ort / wo ſie zuſam. 


men kaͤmen benennet / dann es hattecin Soldat ſol⸗ 


ches von feiner Huren / deren Muter auch in dieſer 


Hexengeſellſchafft geweſen in Erfahrung gebracht 
vnd geoffenbaret. Deßwegen der Koͤnig heimlich 
nachforſchen / vnd das Hauß / daft? verſamlet waren / 

deß 


% 


von zauberiſcher Scurbefch®®__ 7: 
deß Nachts in aller ſtill beſteigen laſſen / da man g 


funden / daß dieſe Vnholden / ein waͤchſen Bild / dur 
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Teufelifche Zanberey / Inder Geſtalt deß Koͤni⸗ 
Duffi gemacht / welches eine Vnholdin / an eine 
Hölsernen Brat ſpiß geſteker / vnd allgemaͤchlich zu de 
Fewr gehalten, eine andere aber das Bild mit eine 
fonderbaren Saffı begoſſen / vnd Teufeliſche Zaube 
wort darzu geſprochen. Als man ſie nun alle gefa 
gen haben fie bekennt / wann das Bild nahe bey de 
Fewr geweſen / habeider König Duffus muͤſſ 
ſchwiren / darch die Krafft aber der außgeſprochen 
Zauberworten / habe gr nicht ſchlaffen koͤnnen: vnd 
viel vom Bild am Wachs geſchmuljien / vmb fo vi 
habe fein Leib abgenommen. Wann nun das Bi 
gänzlich zerſchmulzen waͤre / hette der König vnfeh 
bar ſterben muͤſſen. Dieſe Hexen hat man verbreñ 
vnd iſt der König widernmb zu feiner vorigen G 
ſundheit gelangt. Majolus pag. m. 485. ex Het 
Boëẽthi Hiſtoria Scotictc. 
Georgius Stengelius ſchreibt Tom. 4. 
judie, diy.c.19.$.9. p.m.i 84. Es habe ſich 
Mombegeben / daß ein bezauberter Gerber zu eine! 
kommen / jhme feine aroſſe Leibsſchmerzen geklag 
und jhne vmb Rath vnd Huͤlff angeſprochen / dan 
er widerumb iu ſeiner Geſundheit kommen moͤch 
Dieſer ſey mit etlichen anderen guten Freunden 
jhme in ſein Hauß kommen / vnd habe daſſelbige⸗ 
lenthalben durchſucht / vnd endelich in einer Ferbe 
ſtanden cin waͤchſin v sefunden in welchew ve 
u il de 


A 





— — — — — — —— — 
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Was nun die janberiſchen Kuͤnſte betrifft / 
urch welche manchmahlen bey den Ehelenhen, die 
ehelichen Wert, vnd alfo beyde Endvrſachen deß von 
Sott eingeſezten heiligen Sheft ands / verhinderet wer. 





den / beſiehen Diefeibigen fürnepnitch indem Neſtel⸗ 


knuͤpffen und Schloß beſchlieſſen· 
Wann aber / wie / vnd mit was zauberiſchen 
Worten / dieſes geſchehe / will ich nicht erzellen; weilen 
die Gottloſigheit vnd Verineſſenheit der fuͤrwizigen 
jungen Leüten / vnddie Boßheit der Neidigen vnd 
Oasſigen ſo groß iſt / daß ſich wol etliche geluſten lief. 
fen das ſenige zu uͤben / was jhnen doch bey Verlurſt 
ihres guten Gewiſſens vnd Nammens / ja der ewigen 
Seligheit / verbotten wird. 
Es benennen etliche wol fünffiigerlen Weiſen / 
nit welchen eintweders der Mann oder das Weib / 
doch viel mehr der Mann als das Weib / bezauberet / 
gebunden vnd zu ehelichen Werken end Pflicht vn⸗ 
süchtig gemachet werde : vnd ſagen / ſoiches Band 
waͤhre eineweders einen / zweenoder drey Tag; eine / 
zwo / oder drey Wuchen; ein / zwey oder drey Jahr / 


je nach dem mir dieſen oder jennen Ceremonien vnd 


Worren / der Neſtel geknuͤpfet / oder das Schloß ge⸗ 
ſchloſſen worden: oder es währe Jahr und Tag / fo 
kurz oder ſo lang / biß der Neſtel widerumb aufgeloͤßt / 
vnd das Schloß widerimb aufgeſchloſſen werde. 

Deieſes Meſtel Eniipffen vnd Schloß ſchlieſſen 
geſchichet auf vngleiche weiſe / vnd mie vngleich erfol⸗ 
gender Waͤrkung. Offtmahlen lichen Die beyden 


Zi v Ehe⸗ 


LS 


— 
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Ehelent einanderen herzlich / fo lang fie nicht beham· 
men find, ond wuͤnſchen / daß fe ein anderen ebelichg 
Beywohnung leiſten koͤnten / ſo bald fie aber nahe zu⸗ 
ſammen kommen / gehet jhnen beyden / oder doch dem 
einten der kalte Schweiß auß vnd koͤnnen einanderen 
weder berühren noch gedniden. Etwan licher eines 
das andere / kan aber von dem anderen hinwideruenb 
nicht geliebet werden. Wie jenne Männer in Boͤh⸗ 


= men / weiche ihre Weiber ſehr gelieber haben / daeſelbi 


gen aber von Velaſca⸗der Boͤhmiſchen Koͤnigin 
Libufla Kammermagd / durch cin Zaubertrank be⸗ 
zauberet / haben fir in einer Nacht alle getoͤdet / ſich 
deß Schloſſes Viſſegrad bemaͤchtiget und De Koͤ 
nias Primislai Heerzeng geſchlagen; wie ſoiches 
Æaceas Sylvius, hernaher Bapſt Pius II. in ſeinet 
Boͤhmiſchen Hiſtori Cap.7.pag.m.30-23. mit mch⸗ 
reren Vmbſtaͤnden beſchreiber. | 

Offtmahlen verhinderet die Bezauberung / Die 


| Eheleut / dab ſie / wie gern fie immer wolten Doch 


nicht koͤnnen zuſammen / zu der ehelichen Pflichelei. 
fung kommen / weilenimmermfcheinet / als ſoͤnderte 
fic eine ſonderbare Hindernuß von ein anderen. Alle 
ſoll es zu den zeiten Keyſer Heinrichs III. einem 
Adelichen Juͤngling in Rom / ergangen ſeyn / wel⸗ 
ber andem Tag feiner Hochzeit / nach dem gehalte⸗ 
nen Hochzeitmahl / mit anderen Edel⸗Leuthen dern 
Baln geſpielt / vnd vnder deſſen feinen Brautring / 
damit der elbe jyn im Ballen ſpiel nicht hinderte / die 
em daſeibſt chenden Bildnuß Veneris angefleth / 
x. Berernicht allein den Ring verlohren / ſondern 
aid ſeiner Braut deß Nachts im Den heine Schuhe 


— — ⸗ — — — — 


— — 
‘ . 
. 
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vᷣigheit erſtatten fönnen 7 weilener etwas neblichte 
Ad. Dißeg zwiſchen ihme Ind der Braut indem Bert 
gefuͤhlet  weichegihmeimmergu angeredt: Schlaf⸗ 
Be dieweil du mich heut dir getrawer 
af: Ich bindie Benue/duhafkbentöde 
en Brauering an meinen Finger gefieket/‘ 

lch bin bein / du diſt mein / ich taffe dich nicht 
Mehr. Auf ſolche weiggifßdiefer junge. Edelmann 
lang genlages worden / bihß thme endelich ein Prieſter 
—— die —e Fe —* 
Dan Oi / mu einem Brieff geheuffen / dener 

ve bed Oberſten 


Machts auf einer Wegſcheiden / 
—— — — Zeufei / ſtillſchweigend base 
‚en muͤſſen / welcher der Vener' fo vorher geritien / 
ohlen / den Ring dem Juͤngling widerutob zu ge⸗ 
** welches / wiewel mir großem Vnwillen 4 
;der Zauberer Palumbus aber / kunz her- 


Badia Majolus betenge⸗ / feinen verdiensen Lohn 


ü 
3 Bee 





| — eig. durch rn 


5b ak 
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⸗ 
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b. Die Natur wird hierdurch geſchwaͤcht on 


de Fortpflanzung deß menſchlichen Geſchleches / 


durch das von Gott verordnete Mittel / den heiligen 


Eheſtand / verhinderet. 


c. Die naräriiche / Chriſtliche vnd cheliche 
hoͤchſt erforderte Sich Der Eheleuten / wird hierdurch. 
zerſtoͤrt / in Haß vnd Widerwillen verwandlet / vnd 
piel Zant vnd Zweytracht erwekt. | 
7" d Auf vnſchuldige Leut wird ein falſcher ver⸗ 


| dacht vnd Argwohn / als wären.fie dieſes Üble Bro 


ſaͤcher / gefaffer : pnd koͤnten Exempel beygebracht 
werden / Daß Todſchlaͤge Daher entffanden. | 
e. Ders feiner natürlichen Kraͤfften! / durch 


| folche Zauberkunſt beraubte / muß endtlich / wann jhm 
"nahe geholffen wird / natuͤrlicher weiſe vor der zeit 


außſerben vnd ſterben. Deßwegen 


aa. Thue ein jcher feine Augen auf / vnd laſ· 
ſe ſich von dem Sathan nicht verfuͤhren / daß er eint⸗ 
weders auß Fuͤrwi / oder auß Neyd und Hapr eder 
durch irgend eine andere Vrſach bewegt / fich iu ei⸗ 
nem Inſtrument deß Teufels gebrauchen laſſe / vnd 
ſeinem Nechſten einen ſolchen Gert verdrießlichen⸗ 
Schaden zufuͤge. Wer ſeinen Fechften auf jelche 
weiſe durch die Zauberey bindet’ der iſt / ig 
ſelber von deß laͤddigen Teufels Striken zu 
feinem Willen gebunden. 2. Tim. 2.26. 


bb. Welche in den H. Eheſtand tretten wol⸗ 


leen / die ſollen denſelbigen anfangen / nicht wie die 


Heiden / die Gott verachten! oder wie die gottto⸗ 


„_ Ham Gejauberung er Ehen. 7a; 
ken Leute vnder den Chriſten / welche nur an die fleiſch,⸗ 
lichen Luͤſte / vnd deren Erfuͤllungz niemahlen aber 


an Gott / vnd an das glaͤnbige Gebaͤtt / gedenken: ſon⸗ 


ber ſie ſollen Erſtlich / flelsfig betten / vnd ap 
durchdas Bchäts den. Tenfel vertreiben / damit we⸗ 
der er / noch ine Diener / jhnen einigen Schaden zu-· 
fuͤgen / ſondern ſie geſund jhr Alter erlangen moͤgen 
Darnachh / ſollen ſie ſich als Ehelent zuaammen hal. 
den. wie den Kinderen dit Heillgengebüre. Tb; 
v.310. | 


5.38 SE 
6. Zauberer und Hexen / fügen dem 
onvernänfitigen Viehe Schas 


. , Wirhabendeflen ein Exempel in der beillgen 
Schrifft / anden Schaaffen de⸗ gedultigen Manns 
Gottes Job / welche der Teufels nicht ohne Borteser, 
laubnuß / mit dem Fewr / das er von Himmel gefaͤlt / 
verbrennet hat. Jobs. 

a4—. Manchem Mann / welcher ſelber ſame 
ſeinem mio Ai A hr geſegnet iſt; weiler 
villeicht mehr fluchet / Me baͤitet / vnd mehr dem Teu⸗ 
ft als Gott dienet mag er auß Goͤttlicher Ders 
hengnuß beykommen / vnd lage durch feine Die, 
Ber oder Denerinen / etwas jauberiſches vnder die 

Wuͤeſchwellen der Staͤllen legen / oder anderswo hin 

in 


% 


S 


. 
.. 


j Be 


hr _ 
im dieſelbigen verbergen’ daß darvon diel Stukt VBi 


vnd Pferd verderben: wie deſſen Exempel ab 
bekanten Ort / don Amo 1647, konten erzellet wer⸗ 


den. 
b. Man weißt auf ber \ 

— — huge 
auff on en 
vnd Wei 33 —e— —** 
than / vnd ſtraks drauf nidergefallen und verreti / wel⸗ 
chesrüchtohne beygebrachee Bezauberung der Teste 

felsdieneren 83 
Es geſchiehet vielmahlen / aß die ſonſt 
mt / wetien en ar 
ein gewiſſes Dre zuſien pflegen 5 da ſte ein Neſſer / 
Gabel oder ander Juſtrument / mit —3 











4 


Worten und Ceremonien in cine Wand oder 


ſtelen / einen Muchkuͤbel zwiſchen Die Bein nemmen / 
forem Teufeliſchen Buhlen / der hnen von dem Were 
zebub zu einem Aufwarier gegeben, ruffen / cine Kuh / 
bie ſte mellen wollen / benemen / ynd dann anfangen 
mellen / zren Kuͤbel fuͤllen / vnd die Much eintweders⸗ 






— — 


— — 


— — — — 


brauchen oder verfanffen. Ihr Meſſer oder Ga 


feiher 

bel gibe die Milch nicht / ob ſies gleich melchen; ſoir⸗ 
der der Teufel ſelber micht die yon der Heren beneñte 
Kuhe / vnd tragt hnen die Milch eben auf die weiß 
durch den Lufft zum / wie jenne Veſtaliſche Nunn 
Waſſer in einem Sich auß der Tyber gehoiet / vnd 


J 


. Bas Captloltiim geragen had, Due Rh aber won 


_ 


Ber Seren beneiit und vortdem Teufel gemolten / ghe 
Dafkibige mahl Hoem SSeflate Pati Milch 


von helffenden Zauberern. >47 

Vmb dieſer Vrſach willen / ſollen Chriſtliche 

Hanb vatter und Hauf maͤteren nicht allein ſich ſelbs 
vnd jhre Kinder / ſonder auch Ihr Haub vnd Hof / 
Roß vnd Vieh / vnd was ſie anß Gottes Segen ba 


ben vnd beſizen / dem lichen Gott alle Tag Abends 


vnd Morgens durch das glänbige Gebaͤtt befehlen / 
bnd jhne bitten / daß er alles / was er ihnen anf keinem 
Segen beſcheeret / gnaͤdiglich bewahrten / vnd hier⸗ 
durch jhre Haußhaltung fegnen vnd benedehen wolle / 
bdamit dem Teufel vnd feilicn Inſtrumenten / all jhr 
Gewalt / durch die Dad Borsı Blbrochen werde, 


3 Helftende und Schaden dei 
lende Zauberer nd 
| Hexten. Baar BEZ 
. Dame der laidige Teuftl die findrfichenond- 
fterblichen Meuſchen auf allerley weiſt aͤffen berrie- 
gen / vnd jhnen nicht allein an dem Leib / ſonder auch 


ander Seel ſchaden zufuͤgen koͤnne / komt er auch aut 


helffenden und Schaden heilenden Zaube⸗ 
Bern vnd Zauberinen aufgerogen. 

Bey den Heiden war Mc Medea chie ſolche 
Zanbererin / welcke durch jhre Teufe lotunft / Die Sau 
nicht allein verlezet / ſonder auch geheilet has: vnd dieſe 
hat zu vnſeren geiten noch viel hres gleichen / weich 
der Teufel verlchen vnd Hetlenichrer / je nach dem er 


vermeint / daß ſoiches zu ſeinem Vortheil / ond der 


Menſchen ʒeitlichem vnd ewigen Vaderbent 
7 a‘ - e . 
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Der Teufel felber iſt zwar ein erfarner Phyt- 
cus & Medicus,ein Starurtündiger/ welcher der 
Kraͤuteren / ond andere Simplicium Art und Via 
cur wol keñt ond weißt / vnd auß denfelblgen Com- 
pofita und Arzneyen / zu allerley Anligen / machen 
kan; ſintemahl jhme die verborgene Beſchaffenheit 
der Complexionen der menſchlichen Leiberen / vnd 
die Vrſachen und Zufaͤll der Krantheiten derſelbigen / 
nach ſeiner Erfahrenheit vnd Geſchwindigheit am als 
lerbeſten bekandt find: vnd dergleichen zu Heilung der 
natuͤrlichen Krankheiten taugliche vnd dienftuche 
Mittel / offenbaret er offtermahlen feinen Dimeren. 
BSGleichwol aber / fan weder er / noch ſeine Die⸗ 
ner /|die auß natürlichen Brfachen vnheilſammen 
Krankheiten heylen. Sie koͤnnen keinem ſtokblinden 
das Geſicht widergeben: Sie koͤnnen keinen Vnſin⸗ 
nigen / vernuͤnfftig und verſtaͤndig machen: Sie koͤn⸗ 
nen keinen Todten auferwelen / vnd keinen Alten wi⸗ 
derumb jung machen; ob gleich Die Medea vor zei- 


mo te 


son fuͤrgegeben / ſie wolle dem alten beliæ feine jugend. 


liche Geſtalt und Stärke wiederbringen / als ſie hn 
unit betrieglicher Falſchheit vmbringen wollen, vnd 
wuͤrklich vmbgebracht har. Ale Hilf vnd Heilung 
deß Teufels vnd aller feiner Zanber⸗· Maͤnneren vnd 
Welberen / iſt andersnuchts als lautere Falſchhett 
vnd Betrug. | 
Daun 1. Iſt offt die Krankheit nicht alſo be⸗ 
ſchaffen / wie ſie euſſerlich ſeyn ſcheinet; viellicht / iſt 


fir vom Teuftl anf Goͤttlicher Verhengnuß / durch 


natuͤrliche 
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Natürliche vrſachen bey gebracht. Wañ mn derſelbige 
die natuͤrliche Vrſachen widerumb hinweg nimi / fo 
hoͤrt die Krantheit auf. | 5 
„AIls vor zeiten eine grauſame Peftileng vrploͤz⸗ 
lich zu Rom eniſtanden / weiche in wenig Tagen / vaſt 
alle Haͤuſer vnd Gaſſen / mit Tödtencörperen / erfuͤl 
let / iſt ein Griech / Nammens Demetrius, von Sa, 
eedeæmon dahin kommen / welcher dieſe erſchroͤtliche 
—— aufder Roͤmeren Begehren, bald juwertretz 
en verſfrochen hat. Dach dein fie hu nun fehe bier, 
tumb gebeten hater einen Brochſen genommen / dem⸗ 
— ein Horn entzwey geſchnitten / jhme eiliche jart 
riſche Wott in das einte Ohr geſprochen / vnd jhn 
darmit ſo Zahm gemacht / daßer jhne an einem Ta 
den / vmb das noch zanſe Horn gelunden / durch die 
Statt Romdem Amphi eatro zufůhren koͤnnen / 
in welchem er jhne feine Abgott geſchlachtet and 
Aufgeopfert hat / worůͤbet die Pefllen nachgelaſfen 
Deſer hiſtort iſt nicht vaſt vngieich Siefefüge , daß 
ſich / nicht ohne wurtutig de⸗ Leufels auch in Komy / 
eine groſſe Klufft auf dem martt eräffner , darauß ein 
ſchaͤdlicher Gifftiger geftanf gegangen / welcher viel 
Lut geoͤdet So bald ſich abet Marcus Curtiusdey 
Edle Roͤmer / auf angeben deß Teufels / darein ges 
färge / iſt Die Klufft widerumi⸗ sugefallen / und ae 
das uͤbel nachgelaſſen. 
3Als die Jonier auf eine zeit / mit einer ſchwaͤren 
Peſtilen geylaget worden / vnd den Deiphiſchen Ab, 
gott / das iſt den Teufel raths gefraget / wie ſie von 
zleſer ſchwaͤren Krankdeit widerum erledigee Ayers 
Aaa den 





- 
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den fönnen ? hater Ihnen angegeben den Menalıp= 
pum vnd die Comethonem, welche in der Dianæ 
Tempel Vnzucht mit einanderen getrieben / der Dia- 

nz anfzuopferen / vnd ſolches Opfer alle Jahr / darch 

einen jungen Knaben / vnd durch eine junge Dirn / 


zuwiderholen / fo werde das uͤbel nachlaſſen / vnd nicht 


mehr uͤber ſie kommen. 
In allen dieſen Exemplen / hat der laͤdige Teite 


ſel / vnder den vn⸗ vnd aberglaͤubigen Heiden / auß 


Goͤttlicher Verheugnuß / natuͤrliche Vrlachen der 
Peſtilen beybringen / vnd dieſelbigen widerumb auf⸗ 
heben koͤnnen / ſein Reich / Herrſchafft vnd Aberglau⸗ 
ben vnder denſelbigen / deſto mehr zubeſtaͤtigen. 

2. Offtmahlen / wann die Krantheiten durch 
natuͤrliche Mittel geheilet worden / ſchreiben die Zan. 


berer die Krafft und Ehr ſolcher Heilung jhnẽ ſelber zu. 


3. Oder / ob es gleich ſcheinet / als ſey der Krane 


ke geheylet / bleibt er doch niche lang gefund / fonder 


wird bald widerumb Ärger mit ſhme / als es zuvor war. 

4. Zudeme / brauchen fie mehrentheils ſolche 
Mietel / welche die Bezauberungen aufzuheben / jhrer 
Naiur nach / gar nicht tauglich / vnd alſo abermahlen 
nichts anders / als cin Teufeliſcher Betrug find. 

Sie ſchreiben gewiſſen Steinen und Wurilen 
groſſe Krafft au: Aber die Vmbſtaͤnde / Ceremonien 
vnd Wort / mit welchen ſolche geſamlet vnd gegraben 
werden muͤſſen / machen die ganze Cur vnd Heilung 
verdächtig. Sie erheben hoch die ſchwarze Pæoniam / 
das Wullfraut / vnd Aeſtlin von Dornſtrauchen / 
alls kraͤfftige Mittel wider alle Bejauberung. Ber 
Welberen Zeit⸗ vnd der jungen Kinderen blut / ſchret· 


— — 


— — — — — in u: 
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benfle wunderbare Wuͤrkung au: wie auch den Kla⸗ 
wen eines Waldeſels / der nichts ſchwarzes an Ihm 


. Hate Sie loben fonderbar ein eleftuarium von 


DQuekſilber und gewiſſen Pulferen gemacht. Der 
Diemant foll alle Geſpenſt vnd eitelen Traͤum ver⸗ 


“ reiben: Defigleichendas Bild eines Weibs auf einem 


Chryſolit gegraben. Die Eorallen /der!' Gagat ı der. 
Jaſpis / der Sardonius / ſoll alle zauberiſche Wuͤr⸗ 
kung (doch nicht ohne Zauberey gebrancht.) vertrei⸗ 
ben / vnd derſelben widerſtehen. Aber was vnd wie / 


| ſollen dtefe leibliche Ding wider die Auffäge deß vn⸗· 


—— — ——— 


— — 


wann er nur feine Geſundheit erlange. 


ſterblichen hoͤlliſchen Geiſts etwas wuͤrken / Due ab⸗ 


halten vnd vertreiben koͤnnen.? 


Theophraſtus Paracelſus har ſich theils durch 
natuͤrliche / theils durch zauberiſche Mirtel / vnd alſo 


durch Huͤlff deß Teufels ſelber / allerley Krankheiten 


zuheylen / vnd zubehaupten / vnderſtanden; es ſey 
nichts daran gelegen / ob Gott oder der Teufel - 
ob ein guter oder boͤſer Engel/obeinreine. 
oder vnreiner Geiſt / dem Kranken helffe / 





Libr. de morbo Caduco. vnd .5. de morbis in-- 
vifibil.fchreibeer: GOtit Babe den Teufel mit 
Kunſt die Krankheiten zu heilen begabt / vnd 
indem Liecht dee Natur ſehr verſtaͤndig ges 

macht. Dieſe Kunſt vnd Wiſſenſchafft / mo⸗ 
geman wol von jhme annemmen / die Kunſt 
branuchen / vnd den Teufel fahren laſſen. Bon 
übernacurlichen Sranfoeien Ye er he 2“ u 
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ſeyen nicht wider Gott / weil man ſich derſel⸗ 
bigen nicht zu deß Menſchen verderben / ſon⸗ 





Der Die geſundheit widerumb zuerlangen / ge⸗ 


brauche: es moͤgen Die Geiſtliche ſagen / was 
ſie immer wollen. | 

Alio will dieſer Gottloſe vnd Himels vergeßene 
Arget wider Bor "wider ſein H. Wort / vnd wider 


aller awuͤlſenthafften Geiſtlichen lehrer Siñ vnd mei. 


nitung / die Leut mit qwalt vnd ſiſt / vo Gott ab⸗ vnd dem 
Teiafel zufuhren zud me er/ weiler fo gar viel freund⸗ 


ſcafft mu ihme gepflogen / tie wol zubeſorgen / ſhon 


hinaefahreniſt. Vnd va führer mit dieſer feiner gott, 
leicht meinung viel irrdiſch gefinnete / Den Leib mehr 


‚als die Seel Iichende Menſchen / welche in gugeflan- 


denen Leibs Krankheiten vnd zufaͤllen / nur vmb die 


Gemndmachung dei leibs ſich bewerben / vnd ſolte 


gleich die Seel ewig Darüber zugrund gehen : alſo 


Bas ſie / wie die Juno beydem Virgilio, ſagen: Flectea· 


ze fi nequeo Superos, Acheronta movebo: will 
Gott nicht helffen / ſo helffe der Teufel. Daher / 
wann jhnen Teufeliſche Zaubermittel zugebrauchen 
angegeben werden / ſchlagen fie dieſelbigen nicht auß / 
ſonder nem̃en ſie an / und fsgenahr Hoffnung vñ Ver⸗ 


rramwen mehr auf dieſelbige / als auf Gott den Herren / 


von deme ihr Herz durch die geſuchte Teufeliſche hilff 


abgewichen iſt: vnd folgen alſo oben eingeführten 
BGaottloſemRath deß Theophraſti: Tu utere illisin 


forti imaginatione: Brauch dieſe Mittel vnd 
ſtelle denſelden glauben zu: oder: Bilde dir 
Pa JIali felber 


— 
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ſelber ſteiff vnd veſt ein / es werde dir geholffen 
werden / fo wirſtu Wunder erfahren. Auf 

welchem folget: daß wann cin Menſch ſolche Teufels 
mittel nicht in forti imaginatione, mit ſtarker 
Einbildung / und auf dieſelbige geſeztem Vertra⸗ 
wen braucht; ſonder (wie billich iſt / verachtet / fo heif⸗ 
ſen ſte jhm nichts. Vide Mel, Adamum de vĩtis 
Medicorum German, p.m.35. 


Exempel deren die berauberet / auch bey Zauber 
ern Huͤiff geſucht / geben vns / neben ber traurigen 
täglichen Erfahrung, die Hiſtorien viel merkwuůrdige 
an die Hand, Ichwill auß allen nur cineserkäen. 


Zu Inßbruga in Tyrol / hatte ein Hafner / der 
ein Zauberer war / eine arme Nachbarin / weiches 
Bert gelegen vnd in ihrem Leib fo groſſen Schmerzen 
gelidten / als wann ihr Eingeweid mit Daͤgen oder 
Meſſeren durchſtochen wurde. Nun beſuchte ſte die 
ſer Hafner / vnd ſagte er woll erfahren / ob jhr Anligen 
von Verhexung vnd Bezauberung herkomme ober 
nicht; vnd verſpricht jhre wann fie bezauberet ſey / 
wolle er jhro leichtlich helffen. Stelte deßwegen cin 
Geſchirr mit lauterem Waſſer auf deß Kranfen 
Weibs Letb / vnd goſſe zerſchmelit Biey mit ſonderba⸗ 
ren Zauberworten, darein. Weil nun das zerſchmeli⸗ 
te Bleyim Waſſer etliche Bildlein formieret / hat er 
auß den ſelbigen geſchloſſen das Weib ſey verhext z hat 
deß wegen jhrem Mann geruffen / mit ſelbigem die 
Thuͤrſchwellen aufgehaben / vñ darunder ein waͤchſen 
Bild einer Spannen lang / mit tweyen in in 


- - 
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fftekenden Nadlen / deßaleichen eiliche Körner Puſ. 
fer und Schlangen Gebein aefunden; welche Stul 
alle / erin das Fewr geworffen vnd verbrennet / das 
Weib aber ſeine Geſundheit / nicht von Gott / ſonder 
vom Teufel / bey deſſn Diener daſſelbige Huͤlff ge 
ſucht / widerumb erlanget hat. 


Weilen nun die Zauberer vnd Hexen / die von 
jhnen ſelber / oder von anderen Zauberern angezau⸗ 
berie Krankheiten / mis Huͤlff deß Teufels / widerumh 
heylen koͤnnen. Wird nicht ohnbillich gefragt: 


Ob ſich ein wahrer Chriſt ver Huͤlff 
vnd Mittlen der Zauberer vnd He⸗ 
xen / ſeine vorige Geſundheit zuer⸗ 
langen / mit gutem Gewiſſen / 
gebrauchen fönne? 


Antwort. Nein / gar nicht: Dann alles das. 
jenige / was von Zauberern und Hexen herkomi / komt 
von dem laͤidigen Teufel ſelber her / welcher ein abge⸗ 
ſagter Feind Gottes vnd aller Menſchen iſt. Was 
aber von dem Teufel vnd feinen Inſtrumenten ber- 
komt / das iſt Gott / vnd aller Epriftlichen Gottſelig⸗ 
heit zuwider / vnd hiermit beydes / dem Leib vnd der 
Seele hoͤchſt ſchaͤdlich / ob es gleich vnder dem ſchein 
vnd Nammen eines groſſen mit ſich bringenden Nu⸗ 
gens / verkauffet wird. Dann 


Aaa utj a. Man 
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a. Dan foll nicht übels thun / daß guts 
darauß erfolge. Welche ſolches chun / Deren were 
damnuß iſt ganz recht: Rom. 3. 8. Nun chun 
böfes / daß guts darauß erfolge / alledies welche Die 
Zauberer vmb heilungder Krankheiten an Menſchen 
pnd vieh anſprechen. 

b. Vnd doch / ob gleich mancher vermeint / es 
eewas guts an der Zanberiſchen vnd Teufeliſchen hilff / 
betriegt ex ſich in ſolche meinung gröblich: Dann 
alles / mas hieriñen hilff feyn ſcheimet / iſt ein tieffer 
Wirbel vnd abgrund / welcher den Menſchen / der von 
Sortdem hoaͤchſten gut abpoeichet / in das ewige ver⸗ 
derben verſchlinget. 

c Wer ein wahrer. Chrift iſt / der vergiſſet um⸗ 
mer deß ernſtlichen befelchs Gottes Levit. 19. 31. 
Ich bin der Here / Ihr ſolt euch nicht wen⸗ 
den zu den warſageren / vnd forſchet nicht 
an den Zeichendenteren / das jhr nicht an jhe 
nen verunreiniget werden; vnd Levit. 20.6. 

Wann eine Seele ſich zu den Warſageren 
vnd Zeichendeutern wenden wird / daß ſie 

jphnen nach huret / ſo will ich mein antliz wi⸗ 
der dieſelbe Seele ſezen / vnd will fie auß jh⸗ 
rem volf rotten / darumb heiliget euch / vnd 
ſeyt Heilig / dann ich bin der Herr ewer 
Gott. Beſiehe auch Deut. 18.94.. 

d. Der Teufel iſt ein arglifliger Geiſt / welcher 
durch die bercdung der Menſchen / daß er ſchaden oder | 

sus 
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ı gefallen / wiel alſo verführen / daß fie fich für ihmg 
foͤrchten / end ihn zum freund vnd vermeinten gut⸗ 
shäter zubehalten ſuchen. Die elenden sent aber merken 
licher find / als die gemachte gefaͤhrlichſte wunden der 
auͤrgſten Feinden. O wie ficherer vnd beſſer iſt es / deß 
Teufels Feind / als ſein Freund ſeyn. Es ſoll einer viel 
tauſendmahl lieber in deß Teufels feindſchafft vnd 
Goctes freundſchafft ſterben / als In deß Teufels 
freundtſchafff / vnd Gottes feindſchafft leben wollen; 
Dann ſo je / fo gilt gewuͤßlich bie / was Chriſtus 
Marc.B. 31. ſagt: Per fein leben behalten will / 
der wirds verlieren: Vnd werfein leben ver» 
leurt /omb meinen vnd deß Evangelijwillen / 
der wirds hehalten. i 
e· Die heiligen alten Kirchenlehrer / haben vnſer 
obengeſezte Frag mit gar kraͤfftigen und nachdenk⸗ 
lichen Worten beantwortet: wir wollen vmb kuͤrze 
willen allein deß wolberedten Chryſoſtomi meinung 
anhoͤren / der ſchreibt Homil. 8. in epiſt. ad Coloſ. 
„» Ein vechrer aufrichtiger Chriſt  foß licher ſter⸗ 
„» ben wollen alsfein Geſundheit und leben mit Zau⸗ 
»» berifche mitlen erkauffen. BndinSermon,contra 
» Judæos, ſchrejbt er: Begehreſt du / daß dich der teuͤ⸗ 
3 fel heilen vnd Geſund machen ſolle? ob Gott wil / 
nicht. Als die Teufel auf Chriſti zulaßen / in die 
3 ſchwein gefahren / haben fie dieſelbigen in einem 
Sturm ins Meer geſtuͤrtt. Match.8.31.32. vnd 


Aaa du ver⸗ 


nicht / daß deß Teufels erwieſene gutthaten viel ſchaͤd⸗ 


du vermeinſt / ſie folcen den Seiberen der Deenfchen 
9 verfhonen? O wolte Gott / daß der Teufel die 
», Menſchen nicht toͤdete and Ihnen keinen Scha⸗ 
» den zufuͤgte. Der Teufel har uns deß Paradyles 
33 end der himmeliſchen Herrligheit beraubet / vnd 
» folte vnſere Sciber beiten end gefiind machen ? Der 
iſt thoͤricht / der ſolches glaubt. Die Teufel koͤnnen 
nicht heiffen: Ihre Sinn vnd Gedanken find 
nur zuſchaden. Sie verſchonen vnſeren Seelen 
eo» nicht; wie ſolten fie dann vnſeren Leiberen verſcho⸗ 
„ nen? Sie ſuchen ons umb das Himmelreich zu⸗ 
» bringen; wie folsen fie dann onferen Leiberen die 
» Kranfheiten abnemmen? Wittu den Teufel dei⸗ 
„ nen Leib gefiind machen deine Seele aber hingegen 
» indie Hoͤllen ſtuͤrzen loffen 2? Wilmihmedeinen 
3, Leib zuheilenʒ aber die Seele zuverderben uͤberge⸗ 
ben? was waͤre das für ein Gewinn? Wiltu den 
„Schoͤpfer deines Leibs erzoͤrnen / vnd den Send 
„deiner Seelen vmb Huͤlff anruffen? Kan niche 
„alſo / auf gemachte Hoffnung deiner Leibs Ge⸗ 
lundheit / ein Aberglaͤnbiger dich dahin bereden / 
5 daß du auch der Heiden Goͤtter anbetteſt? dann 
dieſe haben auf Die Anbettung / vnd jhren Goͤtte⸗ 
ren geleiſteten Dienſt / auch manchmahlen Kram 
» fe geheylet: wiltu aber mit ihrer Gottloſigheit auch 
„ Bemeinfchaffthaben ? das feyfernvon dir. Vnd 
„ balddarnach. Wañ dirfchon jemand bie Hoͤ⸗ 
» le draͤwet / ſo du Chriſtum nicht verlaͤugneſt / ſoltu 
dich nicht foͤrchten. Wann bir hen jemand den 
„NHiwmmel verheißt / daß du von dem Glauben an 
„ den eingebornen Sohn Gotles abfalleſt / ſoltu jhw 
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> Abe glau onder jhne fliehen / haſſen / oeriol 
„> sen vnd großmuͤtig mit Paulo ſagen Rom.8. 38/ 
ns 39. Ich bin gewiß / daß weder Tod noch Leben / we⸗ 
der Engel, Fuͤrſtenchum noch Gewalt / weder ge⸗ 
genwertiges noch zufünfftiges / weder hohes noch 
„tieffes / noch feine andere Crealur / mich ſcheiden 
wag vonder Liebe Gottes / die in Chriſto JEſu iſt / 
vnſerem Herren. Kin ſolchen / deran Thriſtum 
, glaubt / vnd ſeinem Gott vertrawt / moͤgen weder 
—* Fuͤrſtenthum noch Gewalt / weder gegen⸗ 
„> wertiges noch sufünfftiges von der Liebe GOttes 
ſcheiden; ond du wolteſt dich vmb Erlangungder 
Beſaundheit deines sfterblichen Leibs willen / von 
T derſelbigen ſcheiden laffen? was —— wol fuͤr 
Gnad bey Gott erlangen? Du ott/ondEhrk 
9? (tum deinen Herren om aehrför — gll vnd ſei⸗ 
nne Gnad ſoll dir lieber ſeyn / als die Geſundheit deines 
> Leibe. Biftu frank / fo iſts die villeicht gut / damit du 

beinen en gefunden beib nicht zur Sand mißbraucheſt. Sol 
der Teufel / wann wir frankffind/gfund machen? das 
En fem Ermmrbanns mehr ſchaden als nuzen bringen. Er 
te den fterblichen Leib gefund / der dach bald wider 

kung krank werden / Neben vnd verweſen muß: end fhräte 

in 


——— 


—— liche Seelein das ewige Verberben 
Die Menſchendieben / die inn en finder mit lebe 
” Furchen ne en Mappen Io n vnd anfic) zie⸗ 
uverfuͤhren und vmb jhre frevbeit vnd 
machets der Teufel mit denen / welchen 
nun rein Glieds gfundheit widernmb zuge⸗ 
ben verſpricht / damit er hernaher den ganien Denchen 
> mit Li ond Seel rauhen vnd in den Abgrund er Hole 
»> len ſtuͤrzen ven nie Laſſet euch deßhalben nicht führen. 
FR an ; fein Weib a iD jhm / fluch Gott vñ 
tihrem folg geleiftet / ſonder 
molte lieber feine Plag An leyden / als Gott fluchen 
» af en uch ‚und —9 — di | mann dich fchon we Ir 
9 athan nicht / wann er d 
—— ſo betriegt er dichnur · won Si 


. 


vo on Fir. Cap 8. © 
Soll man dann gar feine Huͤlff vom 
Sathan vnd den Zauberer begeren / 
ob fie gleich einem ſeinen Leib / Kin⸗ 
Der ober vieh verlezet 
haben? 


Antw. Stein; Dann wie wenig einer immer 


| Huͤlff bey dem Sathan vnd feinen dienerenfuchr, fan 


— 


er doch ſolches nicht / ohne Abgoͤtterey vnd offent⸗ 
lichen Abfall von Gott / shuns ſintemahl der Sa⸗ 
than nicht iemanden geringſte Huͤiff erweiet / er koͤnne 
ihne dann mir ſtaͤrkeren Banden gegen ſich verſtri⸗ 
ken vnd verbinden. 
“. Wer anch die wenigſte Huͤlff von dem Sa⸗ 

than end feinen Inſtrumenten begert / der verfuͤndi⸗ 
get ſich wider die Goͤttliche Majeſtet / als wann wedet 
gnugſame gnad / noch Allmacht / noch Huͤlff bey der⸗ 
ſelbigen zyfinden waͤre. Wie aber? Iſt kein Gott in 
Iſrael / fraget Elias 2. Reg. 1.3. Daß ihr hin⸗ 
scher zufragen Baal Sebub den Abgott zu 
Ekron? Alſo: Wie ? haben jht Chriſten keinen All⸗ 
machtigen Gut⸗thaͤtigen Gott / daß -ihr hingehet / 
HER vnd geſundmachung von dem Teufel vnd ſei⸗ 
nen Hexen Maͤnneren oder Weiberen zubegeren? 
8 Wer einen vmb Huͤlff anfpriche / der muß 
das Vertrawen su ihm haben / daß ex jhme helffen 


_ wolle und könne / dem Teufel aber and feinen Inſtru⸗ 


menten vertrawen / iſt je erſchreklich / anfchewiich, 
yo» 


— — —— — 


verfiucht iſt / der ſleiſch fuͤr feinen Arm haltet; vie 
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Bnd der ewigen bölifchen Prinw irdig Der N. Pros 


pꝓhet Jeremias ſagt c. 17.5. Verflucht iſt der 
Mann / der ſich aufß Menſchen verlaͤßt / und 
fleiſch fuͤr ſanen Arm haltet. So nun ein ſolcher 


viel mehretem fluch iſt der vnder worffen / welcher 
alſo von dem wahren lebendigen Gott abweicht / daß 
er ſich hingegen auf deh leidigen Jeufels vnd feiner 
Bienerenn Hülff verlaſſet? = | 
y. Wann vnſer noth / anligen vnd Schmerz ſe 
groß / daß wir vermeinen / wir koͤnnens nicht mehr 


erdulden / vnd alſo nicht wiſſen / wo anß noch woanẽ 


ſollen wir doch nicht zum Teufel vnd ſeiuen Juſtru⸗ 
menten laufen / fonder den ſelbigen widerſtehen da, 
mis ſie von ons fliehen. Jac, 4-7.0nd das einige 
überig behalten: Daß vnſere Augen nach Bote 
hen. 2. Chron 20, 12. den nimmermehr ver, 
geffend / daß wann er ons zůcheigei / ſo heilet er / 
vnd huͤlfft vns: hingegen aber / wann der Teu⸗ 
fei hufft / ſo verderbt er. | | | 

+. Vnd darumb haben dfe Heyden ſelber / ab 
een Teufels curen und geſundmachungen ein ab⸗ 

wen getragen / maſſen Hippocrates, libro de 
morb. ſacr. alſo ſchreibt · Es haben fich viel ge⸗ 
funden / welche dieſe Krankheit durch Huͤlff 
der Teuflen zuheilen verſprochen haben: dieſ⸗ 
aber ſeind Boͤßwicht / Dann Goit / der auch 


die 
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Wie die Muken vnd fliegen auß dem Palaſt zu Le 
nediq / anß dem Palaſt zu Toledo und von den Fleiſch 
baͤnken der Alten Statt Prag: deßaleichen die Sparen 
ab einem gewuͤſſen Mayerhof in Schweij / nach dem 
Zeugnuß Herren Rudolph Guerben / in feinem br, 
richt von dem Leut vnd viehbeſegnen / pag. m. 89/96, 
Durch Zauberer weg gebannet worden. 
ee. Weide außgeriikerie Knechte widerumg 
zurut in ihre dienſte ziehen 3 maſſen die Tuͤrken gegen 
den entwichenen Chriſten ſclaven zuthun pflegen / 
deren Nammen ſie auf einen Zedul (reiben / vnd an 
das Ort henket / wo ſie hre Liegerſtatt gehabe haben / 
vnd darbey Zauberiſche Wort brauchen. Wañ ſolches 
geſchehen / begegrien den auß geriſſenen lautet Loͤwen 
end Drachen / oder es ſcheinet / ald wann groſſe waſ⸗ 
ferſtroͤm / und gleichſam Bas gane Meer ſich gegen 
ihnen ergieſſen chaͤte / oder / ale wañ alles für jhnen / 
eine lautere ſchwarie Sie Finſterniß waͤre / durch wel, 
he ding fie abgeſchrekt / widerninb zuruk ju ihren Her⸗ 
gen tehren. Vide Hospinianum de Orig. Feſt. 
Ethnicoram. pag. m. 66a.. 
ff. Welche den Teufel / wo feine geſpenſt fig 
vnruͤhwig erzelgen / vnd den Beſizeren der Hauͤſeren 
überlegen ſind / auß- und an andere Ort / in Wälder 
oder Felder zubannen / Leut beſtellen: anß welchen 
einer ſeine Teufeltſche kunſt ſo der ander fo brauchen, 
Hieher iſt nicht vndienſtlich die Hiſtort / welche M. 
Johannes Prætorius, in feinem Gluͤtstopf / pag, 
im. 157.foqg.folaendeninnhalss erzellet. Annois25 
ſey ein orfarner Zauberer zu Straßburg geweſen / * | 
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Wer mie etichen Örudensen von Bafel anfbemiXpetis 


hinab gefahren, vnd fleifig gelernt » wie mann die 
Seſpenſter beſprechen vnd beſchweeren folk, 


Dach dem er nun gehoͤrt / daß ſich in einem 


Dorff ein ſolches Geſpenſt ſehen und hören laſſe / 
babe er ſich erkuͤhnt daſſelbige zubeſprechen ; 
welches jhme geantwortet / es habe eine Bas 
ren· Magd deſſelbigen Orts / ihr ermordtes Kind 
vergraben / deſſen Geiſt nicht ruhen koͤñe / biß die Dirn 
geſt rafft ſey. 2c. dergleichen beſprechung der geſpenſte⸗ 
ren hab jhn viel Gelt verdienen machen / vnd ſey deß⸗ 
wegen in der Statt Straßburg / vnd indem ganzen 
Eifaß wolbetandt geweſen. Nach geraumer Zeit ſey 


der Teufel su jhm kommen / vnd hab an ihn begerry 


weil er jhne viel verdienen mache / ſolle er ihm ſein 
Kind / welches er erzeugen wurde / vngetaufft / gebem 
welches der Boͤßwicht bewilliget: mit feinem ch 
aber kein Kind gezeuget / deßwegen der Teufel jhne 

auf eine andere zeit beredt / daß er ſich Ihme mit ieib 
vnd Seel verſchrieben. Nach ſolcher abſchewlichen 
vnthae / habe er ſehr viel Geiſter den Reichen Indie 
Hauſer gebannt / vnd dann dieſelben widerumb bes 
ſprochen / vnd gegen Allmoſen geben an gewuͤſſen ta⸗ 
gen / oder Stiefftung in Arme Hauſer / widerumb 
vertrieben. Sonderlich har er die Soñtag beobachtet / 
vnd vorgegeben / kein Geſpenſt Antwort jhm an ſol⸗ 


Die Herren Geiſtlichen m Straßburg haben 
zwar dieſen beſchweerer in das gefängnuß werffen laſ⸗ 
ee ler Schrifft bezogm / ind 


. — 
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kein Reich mit hme ſelbſt vneinig beftchen kõnne / end 
er nicht durch Beelzebub / ſonder durch Gottes Wort 
Die Tenfel außtreibe / habe er ihnen den Trujz gebotten / 
Daß fie deßgleichen thun / oder darbey ſeyn ſolten / waũ 
er mit den Geiſteren redte: ſie aber wolten Base niche 
pertuchen. Kurz zuſagen / er habe ſich heranß gewun⸗ 
den / daß er wider loh / vnd den Geſpenſt⸗handel wide⸗ 
rumb aͤrger / als zuvor getriebeen. 

EGs habe ſich aber gefilgerdaß er im einem rei⸗ 
chen Hauß ein Geſpenſt vertrieben / mit dem fuͤrge⸗ 
ben / daß man in das Wälfenhauß zwanzig Gulden 
bezahlen ſolte; welches Gelt man jhme / daſſelbtg dar 
hin zutragen zugeſtelt / welches er auch angenommen / 
aber. etlich Gulden dar von behalten: deßwegen er daß 
aufeinfländiges Anhalten der Herren Beifklichenswoie 
derumb In Derhafft gebracht worden. Warüber 
man / ſein Hauß durchfuchend, Brieff Salben 
Wur nſlen vnd andere dergleichen Ding gefunden / 
welche jhn der Zauberey verdaͤchtig machten / alſo daß 
man jhn an die peynliche Frag wurffe / vnd doch 
nichts zubekennen zwingen konte. Nach deme aber ei⸗ 
ner auß den Herren Schoͤpfen gemerkt / daß er ſeine 
Lppen verſchloſſen haͤtte / hieſſe er ihn den Speichel 
auß dem Mund ſpewen: So bald er ſolches gerhany 


hat er alles bekent / vnd mas er mit dem. Sathan ge⸗ 


handlet habe / außgeſagt. 
Als er einſten in die Verhoͤr gehen ſollen / nd 


einen Aberise zunemmen begert / bat jhne ein kohl 


ſchwarzer zottigler Hund / zu einem Fenſter aufgeho⸗ 
bon viid ais ir pgrmeine / der boͤſe Su ſolte ihn dar⸗ 
von 


En 
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onſuͤhren / hat er jhn herab inden Startgraben fal⸗ 
len machen / von dar er wider herauf geholer werben 
muſſen. Nach dem fih nun gefunden , daß dicke 
Beſchwerer viel verhext / gelaͤhmt / besanberer und 
vmbð das Dele mir ſeiner Beſchweerung berrogen / iſt er 
am Tod verurthent / erſtuch enchanpter, vnd darnach 
unit allem ſanem Zaubergeraͤthe verbrennet worden. 
Im Außfahren hat er wenig und ohn Andache acber. 
et / fonder vielmehr geſcherzee / vnd deß Henkers ges 
Ppoeter / vnder der Hoffnung / der Sathan / dem ce 
wedlent / werde jhn erretten. Aufdem Richtplaʒ aber / 
iſt yhm das Herz entfallen / hat angefangen siireren 
vnd sagen vndiſt mit Judas Rew dahin geſtorben. 

Alle dieſe vnd viel andere dergleichen juvans 
& beneßca magia, vder Huͤlffbeweiſende Zanberey/ 
iſt mer malefica, eine ſolche Zauberey / die weinn gröL. 
feren Schaden zufuͤgt als die / weiche Leut vnd Vich 
deſchaͤdtget: Dann dieſe verlezet allein Lelb vnd Gay 
jenneaber die Seele / und beraubet deß Himmels vnd 
der Seligheit / wie droben mit mehrerein auf Chry⸗ 
ſeſtomo erwieſen worden 


GE 
Geſtohlene Sachen zeigen und wi» 
derbringen / geſchicht durch Mit⸗ 
tel der ade. 
Dleich wie der Teufel ein Vrheber iſt aller fünd) vñ 


an verführen bee Ringe a treibt er ſonderuch auch 


mom Dich 


— 
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Diebfiall. Der Tenfel par ven Achan verfůͤhrt vnd 
jhme eingegeben / daß / fo bald ex under denn verbann⸗ 
een Cananitiſchen Raub / einen koſtlichen Babyloni⸗ 
ſchen mantel / viel ſekel Silber / vnd eine koſtuche Zung 
geſehen / ex cheils von dem verſucher dem Teufel zu boͤ⸗ 
fen luͤſten / cheils von keiner genen luſt gereizt wor. 
den / ſolche ding zunemmen / ond in ſeine Huͤcten zu 
verſcharren Jofas cap. 7.21. Der Sathan har deß 
Ananise herz AR. 5. 3. erfuͤllet / daß er dem Heiligen 
Geiſt gelogen / vnd von dem Gelt deß Akers entwen⸗ 


Der Sarhanhar dem Dieben Jude Iſcarioch 
in das Herzgegeben / daß er den Herren Jeſum ver⸗ 
riethe. Joh-13.2. vnd cap.iꝛ.6. 

So kommen noch heutigs tags Die diebiſchen 
vnd leuůt. betriegeriſchen gedanken auch beyden hoͤch⸗ 
ſten in der welt In was Stand ſie immer leben / von 
keinem guten Geiſt / ſonder allein von dem / der vnſere 
erſten Elteren Indem Paradtzs / Dott dem Herren / die 

e deß verbottenen Baums / wider feinen willen / 
entwenden gelehret har. Dieſer nun lehret vnd hilfft 
auch durch Zauberey ſtehlen / wann der dieb zu ſeinem 
vorhaben anderſt nicht gelangen kan. 

BSGolqhe Zauberchen aber find mancherley. Dre 
fuͤrnemoͤſten gattungen eine / find eintweders Kindg- 
oder Diebs · haͤnd. 

Vmb Kindo⸗haͤnde bewerben ſich ſolche 
verzweifelte / ſtehlens begierige Boͤßwicht / welche den 
Kinderen / der / von moͤrderen oder jhnen ſelbs / auf⸗ 


geſchnittnen 
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geſchnitenen ſchwangeren Weiberen  abgehamen; 
oder von aufgegrabnen vngetaufften Kinderen ge, 
nosfin find. Die diebs⸗haͤnd aber nemmen fie bey 
nacht / zu einer gwifen Stund / von denanden 
Salgen bangendendichen. In / vnd mir diefen Ainds⸗ 
vnd Diebs⸗ haͤnden brauchen ſie Zauberiſche wort vnd 
geberden / zudem end / daß ſie die Leut In den haͤuſe⸗ 
ren / welche fie bey nacht beſteigen vnd beſtaͤhlen wol. 


lem / in ſo harten ſchlaff fellen / daß niemand erwachen 


kan. Wann ſolches geſchehen / zuͤnden ſie die finger die⸗ 
fer Kinds⸗ vnd Diebe-händen an / daßfiebrennen 
wie ein Liecht / vnd ihnen leuchten / das hauß / das ſfñe 
beſtiegen zu durchſuchen / Kiſten vnd Käften zueroͤff⸗ 
nen / vnd was ihnen gefalt / zuſtaͤhlen. 

Alſo hzulfft der Teufel durch die Zanberey 
ſtehlen / vnd widerumb durch gleiche zanberey / das 


geſtohlene verrathen / zeigen vnd widerbrin⸗ 


gen / welches anf vlelerley Weiſe und Manier ge⸗ 
t. 
20 Von den Chriſtallen haben wir droben c.5. 
J.2. gehandlet; und meldet ferner Felix Malleolus 
CanonicusTigurinus l. de. exorciſm. Año 1454. 
Wann wan den · Chriſtall mic oͤhl angeſchmieret / 
muͤſſe Sands Helena darunder geſchrieben und ein 
reiner ehelicher Zehenjaͤhriger Knab / fuͤr denſelben / 
mit ſprechung der Sy. Helens gebetts / vnd nit verrich⸗ 
tunganderer Ceremonien / welche wir / fuͤrwiz zuver⸗ 
huͤten / verſchwiegen behalten / geſtellet werden: Auf, 
elches erſcheine ein ſchwarzer Mann in dem Chris 
Bj ſtall 
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ſtall und zeige dem Knaben den Dieben / oder arus⸗ 
worte ihm auf andere feine Fragen. 

b. Ecliche gehen zu einem flieſſenden Waſſer / 
nemmen ſo wiel Stein auß demſelbigen / tragen ſe 
heim / legen ſie in ein Fewr / machen ſie gluͤend / vnd 
brauchen ſoiche zauberiſche Wort und Ceremonien / 
die wir zubeſchreiben fuͤr gefaͤhrlich halten· 
Diriecen find diejenigen gleich, welche ein Fewr 
von lauter haͤßlenem Hol; in vum Mammen Sec. au⸗ 
sändens Waſſer darüber ſtellen / drey Eyer von einer 
ganzſchwarzen Hennen gelege / darein werffen / ont 

mit einer haͤßlenen Ruten, vnder der Sprechung er. 

wiſſer Worten / in das Waſſer / wann es anfangt ſie⸗ 
den / ſchlagen; vnd glauben / daß ſolche Schlaͤge den 
Dieben treffen / vnd jhne den Diebſtall widerumb an 
feinen Ort zulegen / zwingen. 

"6, Andere mißbrauchen Gottslaͤſterlicher weh: 
fe die ficben Bußpſalmen Davids / vnd Die Litaney / 
oder gemeine Kirchengebärt wider allerley Moth vnd 
Antigen geſtellet / mit einem erſchroͤtlichen su Gott ge⸗ 
sbanen Gehbett / auf welches ſie gewiſſe Kräifi und Ste 
guren formieren / vnd etliche barbariſche Zauberwoͤr 

| ser forechen ; wie auch in einem Ring / ein Aug mie 
N einer. Kreiden oder Kohlen anmahlen / vnd einen 
dreyeketen eheren oder kupfernen Nagel / miteinem. 
bejauberten Schlegel von Cypreſſen holi gemacht / 
vnd ſonderbaren auß einem Pfalmen Davids ge-· 
ſprochenen Worien / in das geinahlte Aug ſchlagen: 
Waruͤber der Dich cin Aug verlieren vnd alfa erlañt 


werden muͤſſe. 10m 
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d. Bon eriıchen wird ein Zauberbann / 
Der fäifchlichdemS. Adelberto zugeſchrieben wird / 
gebraucht. Andere hingegen zuͤnden zu Ehren dem 
heiligen Antonio ein Kerzen any vnd vermeinen 
auf folche weiß ihre ihnen geſtohlene Sachen? wide⸗ 
rumb anbetommen, Del Rio pag.m. 557. wie glei⸗ 
cher gaſtalten durch ein ſonderbares Gebaͤtt zu eben‘ 
dieſem Antonio gethan / von weichem zu gegenwer⸗ 
eigen Zeiten / bin on wider viel ruͤhmens gehoͤret wird. 
e. Eine ſonderbare / bey vielen ſehr gemene 
weſſe / verlohrene vnd entwendte lachen wider umb zu 
bekommen / iſt der zanberiſche Aberglaub: Wann ei⸗ 
ner bey einem Beken ein Brot ohne Reden kauffte / 
daſſelbige in ein Gnt· Leut · oder Siechenhauß trage / 
daſelbſt auf den Tiſch lege / vnd widerumb hinweg ge⸗ 





Bes niemanden gruͤſſe / kinem gruͤſſenden danke / vnd 


ſich bey niemanden ſtelle / ſondern ſeines Weges ohn⸗ 
geredt / widerumb heimgehe; dem ſolle was er verloh⸗ 


ren / oder jhme entwendt worden / widerumb zu hauß 


fommen.® 
Diefenjen aelten nubeiſchen Aerglanben 
brauchte für etlich vnd vierrig Jahren / in einer fuͤr⸗ 


nemmen Start in Schweiz / ein mir wolbekandt ge⸗ 


weſener Mann / nammens J. K. deſſen Haußfraw 
wolte eine Seiffenwaͤſch —— * deßwegen 
jhre Stauchen ſchleyer / fechtlin / kraͤgen vnd ſchnup⸗ 
tuͤcher zuſam̃en geleſen / gezelt / in en Tuch eingebun- . 
den / vnd an ein Ore gelegt / iſt daruͤber vmb anderer 
geſchaͤfften willen von Da gegangen: Als ſie nach 
deren Verrichtung / widerumb naher Hauß komen / 
hat ſie hven zuſam̃en gefaßten l bindet w a 
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weiſſen Zeuͤgs / in dem ganzen Hauß nirgend che | 
- Minden können : deßwegen der Mann felber ſeinen 
Mantel angelegt / ein Brot ohn Reden gelaufferaaf 
felbige indas Siechenhauß getragen’ auf. den Tifch 
gelegt; end wider darvon gegangen. Ale er nun wi⸗ 
derumb naher Hauß kommen  hater die Kellerfaßien 
vnden in feinem Hauß / für feinen Augen oflen füchen 
geichen / vnd har doch nicht nebenhin geben koͤnnen / 
ſonder iſt gleichſam / als mit Gewalt / von einem / den ex 
nicht geſehen (wer ex geweſan / iſt leicht zuſchlieſſen.) 
gegen dem Kellerhats gezogen / end hinab in den Kei· 
ler geſtuͤrzet worden / in welchem Fall / er zwar aufdern 
verlohrenen Buͤndtel / aber Darüber ſeine rechte Achß⸗ 
len auß einanderen gefallen / an deren Heilunger groſ⸗ 
fen Schmerzen erlidten. | 

Biel andere Ceremonien / die alle in gleiche 
Zauberzunfft gehören / die verlohrenen oder geſtole. 
nen ſachen / wider zubekommen / wollen wir freywillig 
mit ſtillſchweigen fuͤruͤbergehen. 

Alſo nemlich fucht der Teufel bey den. Chriſten 
zuſpielen / was er bey den vnglaͤnbigen Heiden / nicht 
allein vor zeiten geſpielet hat / ſondern noch heutige 
Tags ſpielet; maſſen Adam Rogerius / in ſeiner offe⸗ 

nen Thuͤr zu dem Von Heidenthumb / pag. 
m.876.877. berichtet / daß vnder den zwoͤlff Secten 
in Japan / eine die Jamambuxen genennet werde / 
die haben mit dem Teufel gute Kundetſchafft / vnd lon⸗ 
nen den Leuten die veriorenen oder geſtolenen Sa⸗ 
chen wider zeigen / vnd das vermittelſt eines Knaben / 
den ſie fuͤr ſich hergellen / vnd den Teufel * gewiſſen 
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Beſchweerungen dahin bringen, daß er in den Kna⸗ 
ben fahre, welchen ſie alsdann alles außfragen / vnd 
er jhnen antwortet. 

So finden ſich auch die Genguesbafelbftimel, 
che nicht nur allein den Diebſtahl / ſonder auch die 
Dicben ſelber offenbaren vnd anzeigen koͤnnen. 

Hieher geboͤret ferner die oben angedeutete 
Sieb, Schluͤſſel⸗ vnd Beken⸗Zauberey / 
durch welche gleicher gſtalten die Diebſtaͤll vnd Die” 
ben / anf unerlaubte weiſe / erforſchet werben. 

Eine laͤcherliche wette einen Dieben zuerfahren 
war jenne / da einem Wuͤrt / von etlichen / die er deß 
Machts beherberget / etwas geſtolen worden / daruͤber 


er die Gaͤſte an dem Morgen che ſie weggeraͤiſet / be⸗ 


ſprochen; welche den Diebſtall alle gelaͤngnet: der 
Wuͤrt aber ſcher zweiß geſagt / er koͤnne eine Kunſt / die 
Shine. den Dieben offenbare: gab deßwegen einem je⸗ 
den ein Sf Kaͤß zueſſen / vnd ſagt: Welcher vn⸗ 
ſchuldig / dem widerfahre nichts / wer aber den Dieb⸗ 
ſtall begangen / dem reiſſe dieſes Stuk Kaͤß den Bauch 


auf. As ſie nun alle den Kaͤß genommen vnd geeſ⸗ 


ſen / hat einer vnder der Geſellſchafft nicht daran ge⸗ 
wolt / ſonder fein Stat Kaͤß zueſſen hinderhalten / weil 
er ſeines Bauchs geförcheer. Deßwegen der Wuͤrt 
jhn herihafft angeredt vnd geſagt, Dun biſt der Dieb / 
gib mir den Diebſtall wieder / oder ich will 
anderſi mit dir fahren. Waruͤber der Dieb er⸗ 
ſchrolen / vmb Verzeihung gebetten / und den Dich, 


— , Be Ra 
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ſtall widergcgeben. Gleichwol laßt ich auch auf ſol⸗ 
che weiſe nicht leichtlich ſcherzen / weiten ver Teufel ſich 
gar bald einmiſchen / die thoͤrichten Menſchen betrie⸗ 
gen / vnd groß Vnheil erweken kan. 

Vielmehr iſt wol zubedenken / wie für den An⸗ 
gen der H. Majeſtaͤt Gottes ein erſchreklicher Grenci 
ſey wann ein Menſch feiner vaͤtterlichen Zächtigung 

durch empfangenen Verlurſt / zuentgehen ſuchet und 
den Teufel vnd feine Inſtrumen vmb Rath vnd 
Huͤlff anzuſprechen ich geluſten laſſet. Dann. 

Es iſt ſolches ſehr gefaͤhrlich / weil oſimahlen 
vnſchuldige Leut / durch den Teufel vnd feine Diener? 

- in Argmohrond verdacht / ja wolgar vmb Leib vnd 
Eecben find gebracht worden / wie ſolches tmit vielen 
Exempien erwieſen werden koͤnte. | 

Es iſt ſolches hoͤchſt an Leib und Seel fchäptichr 
weilen derjenige / weicher den an feinen zeiruchen Guͤ⸗ 
teren empfangenen Schaden, Durch Mittel deß Teu⸗ 
fels abruwenden begehrt / fich hierdurch der * 
vnd ewigen himmeliſchen Guͤteren beraubet. Hat 
deßᷣwegen Thomas von Aquin 2. qu. ↄ1. art. 4. ad 
crert. recht geſchrieben: Es fan kein zeitlicher 
Nuz mit Schaden deß geiſtlichen Heils er⸗ 
langet werden / welcher Schaden uͤber die 
Wenſchen komt / die die Teufel zu Rathvnd 
Huͤlff nehen. Beſihe weiter hiervon Herren Ru 
dolph Gwerben Bericht von dem Emo PO 

beſegnen. Cap. Pag m93-104, 
‘ 5. «iO 
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Schuzen find auch Zauberer. 
Bir reden alhier nihrvonden guten / frommen 
vnd redlichen Schlisen/ welche durch erlaubte chrii- 
che Kunſt / Fuͤrſichtigheit / Erfahrenheit vnd Fleiß / 
fir anderen den Preiß in dem ſchieſſen haben / ſie 
ſchieſſen gleich mit Bogen oder Buͤchſen / nachder 
Scheiben / nach dem Gewild / oder nach dem Feind. 
Wie dann alſo jenne ſieben hundert Mann vnder 
dem Benjamitiſchen Heerzeug Jud. 20.16. iwar linß 
geweſen / aber doch mit der Schleuder ein Haar tref⸗ 
fen —— daß ſie nicht gefehlet. Welche Kunſt auch 
ber König David da er noch ein Schaffhirt war / ſo 
fuͤrbuͤndig gekoͤn / daß er die Stirn deh Philiſters 


Gollath / gar eigentlich getroffen. 1.Sam.ı7.49. So 


wuaren auch die Fluchtgeſelen Davids mir Bogen 
an beyden Händen auf Siein vnd Pfeil geſchikt. 


2. Chron.i2.2. Denender Vrheber der Alten Eyde 


gnosfãſchen Freyheit / Wilhelm Tell, billich beyın- 


tellen / welcher zu Altorff / ſeinem eigenen Kind / auf zu. 
muten deß Tyranniſchen Landvogis / einen Apfel 
mnatlich mu einem Pfeil von ſeinem Haupt geſcheſſen. 
Sonder wir handlen von zauberiſchen 
Treffſchuͤzen / weiche eines Tags ı drey gewiſſe 
Schuͤz thun wo hin fie wollen / ſchieſſen was 
wollen / und fehlen nicht : welche das Wuld 
nnen / daß es ſtill fichen / vnd jhnen ein 
Squ außhalten muß: : le wann fie nem 
ande⸗ 
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anderen Schuͤten in fan Rohr ſehen / jhne bezaube⸗ 
ren daß er nicht looß ſchiefſen kan. | 

Sch hab Anno 1634. einenfungen Mann ge 
keñt I welcher fich für einen vom Adel aufgegeben 
aber ſchlechte Adeliche Thaten verricheet hat / Nam⸗ 
mens Barthlome Kegel(Glaube aber / dieſes ſey nicht 
fein rechter / forider nur erdichteter Nam̃ geweſen / 
maſſen er ſolche Sachen geſpielt vnd angeſtelt / dero⸗ 
halben / ob man jhm gleich von einem fuͤrnemmen 
Dre nachgeſezt / ihn Doch nirgendmehr erfahren koͤn⸗ 
nen / vnd dieſen Nammen niemand kennen wollen.) 
Dieſer fo genante Barthlome Kegel / hat mirenerze 
Birsrohr / in 100. ja gar 200. Schritt weit / in einen 
Thaler geſchoſſen / ſo offt er gewolt. Seine Kunſt 
war / wie er dieſelbige einem fuͤrnemmen Herren ge⸗ 
offenbatet / daß er in einen jeden Schuz ein Koͤrnlin 
Farnſaamen vnder das Pulfer gethan / welcher 
Farnſaamen mit zauberiſchen Worten vnd Ceremo⸗ 
nien / in einer groiffen Mittnacht deß Jahrs von ders 
Teufel geforderet / vnd empfangen worden. 

Andere vnderwinden ſich alles mas innerhalb 
eines Schuſſes / ob ſie es gleich nicht ſehen / wiſſen 
aber / daß es daſelbſt ſtehe oder lige / vnd ſie vorgeſage / 
er ſie es treffen wollen / gewiß vnd vnfehlbar zutref⸗ 
en 


Andere ſchieſſen mit einem Pfeil ab einem Artıt- 
bruſt / oder mis einer Kugel auß einer Buͤche / einen 
Menſchen einen Pfenningab feinem Haupe / ohne ei⸗ 
nige deſſelben Verlezung. 

Was iſt aber dieſes alles anders / als * 
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ſtuchte Zauberey / die nicht vaſt ungleich iſtderjent 
—ez wir droben / In dieſem Capitul 54. lix. ii, 
gedacht haben / da die Sagittarij oder See befohddt, 
gend Zauberſchuͤzen / demjenigen dem fie find ſind / 
send derſelbige durch Fromheit und Gebett Gott dem 
Herren nicht wol beſfohlen / ſonder dem Gewalt deß 
Sathans übergeben iſt / auch an fern antlegenen Or, 


cren mit jhrem Zaubergeſchoß / Schaden zufügen ton. 


nen. Dann dieſe beyderley Kuͤnſte / von einem Mei⸗ 


fteer hertommen / weicher feinen Dieneren endtuch 


ante ewiger Peynigung in dem Pful lohnet / in wei⸗ 


chen ſie ſaͤmptlich werden geflürgee werden, Ap.2ıg, 


. — u — J 


— 
Das 8. Capitut. 
Von dem heimlichen Bund der - 

aberglaͤubigen Segneren mie 
dem Teufel. 


Was den heimlichen ond verborgen Bund 
der abergläußigen Segneren mie den läldigen Teu⸗ 
fel / belanget / beſtehet derfelbtge Im Demi / daß fle fort 
derbare Wort Zeichen und Ceremonien / ein und dag 


andere Anligen darmit zuheilen / brauchen; welche 


Heilenskrafft dieſe Mittel weder vonder Natur / noch 
von der gnädigen Verordnung Gorebin ſich haben/ 
vnd deßwegen dieſelbige allein von dem läldigen Teu⸗ 
fel herkompt. Daher nicht allein alle / die folche Die, 
sel an anderen brauchen / fondern auch die / welche 


dieſelblgen 
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dicſelbi gen anfich ſelber brasschen Laffen ı nairbeuss 
digen Teufel in heumticher / cheils fürfesticher / delle 
——â— Ba vnd nicht wel 
beir 


Segneren / als allergewiſſeſten Tenfelsdieneren Gi 
begert / der zichet ſeinen Glanben / Vertrawen und 
Hoffnung von Gott ab / in dem er die von Ger fürs 
ribenen Mittel verachser / vnd andere / auffer der 
yon Gott fuͤrgeſchriebenen Ordnung / ſuchet. 
b. Mit einer ſolchen Boßheit / durch weh 
che der Menſch fich vom Willen vnd Gehorſam dch 
Teufels vnderwirfft / vnd Demsielbigen gleichſam 
Goͤtiliche Krafft vnd Hochheit zuſchreibet; in dem er 
von den verbottenen Mitlen / mit einem Vertrawen 
auf dieſelben / vnd Eiche au denſelben / Huͤlff hoffei. 

c. Mit Bannung deß Wegs in dem 
Herzen / GOtt den HErren je langer jemehr 
zuverlaſſen / vnd ſich den Betriegereyen deß Teu⸗ 
feis vnd ſeiner Dieneren zu vnderwerffen. 

In dieſe Zunfft gehoͤen | 
I. Die Segenſprecher / welche jhren außge⸗ 
ſprochenen Worten / eine heilende Krafft zuſchrel⸗ 


ben. — 
IL, Dies welche mie gewiſſen Zeichen / Buch 
| laben / 


von Segenſprecheren. 779 
' Haben und angehenften geſchriebenen Zebuln x. 


Krantheiten heulen. 
F. 1. 
x Bon Segenſprecheren. 


Es iſt der Gebranch deß Segenſprechens / vnd 
anderer vnkraͤfſtigen / aberglaͤubigen vnd verbottenen 
Merten bey vielen von dem laͤidigen Teufel verblend⸗ 
sen Leuten auch vnder one Chriſten / ach laͤtder! ſehr 
gemein: vod wollen doch die / dieſen verfluchten Kuͤn⸗ 


Ren / oder deuen Gebrauch ergebene / von gurewen 


Dieneren Gottes / darüber beſprechene / nicht gefehlet 


haden. 
Es iſt aber wol in Obacht zunemmen / daß alle 
ſolche Segenfprecher fiir zanberiſche Beſchweerer zu⸗ 
halten ſind / ob fie gleich keinen außgetrukten vnd eſ⸗ 
fentlichen Bund mit dem Teufel gemachet haben: 
maſſen wir den groſſen Grewei dieſer Suͤnd mie 
mehrerem erweiſen wollen / nach dem wir die Suͤnd 
zuerſt an jhro ſelber / wie ſie begangen werde / mit le⸗ 
bendigen Farben abgemahlet haben. 
a. Wir reden vnd handlen allhier nicht von 
dem allen Anßerwelten Kinderen Gottes hoͤchſt er⸗ 
frewlichen Seel vnd Leib erquikenden Gefl-und 
leiblichen Gegen Gottes / weichen ex Aber fie, 
gleich wie ben Thaw auß der Morgenroͤche / keichlich / 
doch mir groſſem Vnderſcheid / je nach feinem heiligen 
Willen vnd Wolgefallen außgieſſet. 
Aub 
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Auch nicht von dem erlaubten / ja gebottenen ſchidigẽ 
Chriſtlichen Segen und Segnen / mit od 
chem eine Chriſtliche Obrigheit Ihre Vndertha⸗ 
nen: eyfrige Prediger jhee Zuhörer / getrewe El⸗ 
teren / jhre Kinder / vnd ein liebteicher Naͤchſter 
den anderen ſegnet / vnd ihme alles Guts zu Saab vnd 
Seel von Gott wuͤnſchet. 

8, Sonder von dem alſo genenten ſegnen der 
aberglaͤubigen Teufelsdieneren / (welches ſeg⸗ 
nen billicher ein fluchen vnd verfluchen / ſolte ge⸗ 
nennet werden.) welche ſich ſonderbare Krankbeiten 

vnd Antigen / mie bloſſen / über den Schaden / oder 

Über die Arꝛneyen geſprochenen Worten / zuhellen ons 

derſtehen. 

Ob nun gleich die Segenfprecher und al⸗ 
le die ſich jhrer Hülff gebrauchen / nicht vermeinen / 
deß dieſe Weiſe / Krantheiten zu heylen / einigen 
Bund vnd Gemeinſchafft mit dem Teufel habe / 

berriegen ſie doch ſich ſelbs übel; weilen alle dieſe 
egnerey / vnd was derſelbigen anhanget / der heim⸗ 
lichen Gemeinſchafft mie dem Teufel / vnd deſ⸗ 
ſelben Freundſchafft gegen ihnen, eine allergewiſ⸗ 
fefte Anzeigung iſt; dann alle Krafft / welche den 
Segens⸗ oder viel mehr Fluch⸗ Worten inge⸗ 
ſchrieben wird, kompt weder vonder Natur / noch von 
Sott her / ſonder allein von dem leidigen Teufel ſelber. 
Wer deßwegen ſolche Segen über franfe Leut / ſie zu⸗ 
heylen / außſpricht / oder uͤber ſich außſprechen laſſet / 
und hlermit durch diefelben Huͤiff zubeweiſen / oder 


Du 


vom Segenſprechen.· 7 
Hilft zmerlangen hoffet / deſſen Herz verlaſſet Bot 
den Herren / die Brunnquellen der lebendigen Waſ⸗ 
ſeren Jer. 2. 13. begehret huͤiff vom Teufel durch ſeine 
Diener / vnd wartet mit Vertrawen auf dieſclbige; 
wird aber nichts anders als groſſes Herzenlaͤid ha, 
ben / weil er einem anderen / als Bor dem hoͤchſten 
Gut / vnd einigen Meiſter zuhelffen / nacheylet. Ejaj. 
æ. 3.1. Pſalm.i64. | 
A. Solche verfiuchte Segen brauchen die, 
henigen ı welche gwiſſe Wort ſprechen / durch die 
ſelbigen groſſe Krantheiten an Menſchen vnd Vieh 
zuheilen. Darbey iſt in acht sunemmen : * 
. Daß etliche jhre gelernten vnd gefesten Se⸗ 
gens wort mit lauter Stimm außſprechen / daß 
ledermann dieſelbigen hören end verſtehen fan. Je⸗ 
doch geſchicht ſolches gar ſelten. | “ 
6. Andere murmlen dieſelbigen Wort nur 
Ben ſich ſelber / daß fie niemand verſtehen kan; vnd dieſe 
gemurmeltewort / find oigentlich nichts anders als die 
rede deß Zauberers / der auß demſtaub wiſpelt; 
bey dem Prophetes Efata / an dem 29. cap. v. 4. Dañ 
ſie doͤrffen ihre Stimm nicht laut und verfländrlich 
hören laſſen / weil fie Abels thun / vnd deßwegen 
Das Liecht haſſen / Soh.3.20, —— 
. Die laut / oder fi außgeſprochenen Se⸗ 
gene viel mehr Fluch· Wort / Haben die / welche 
it dem Teufel gwißen Vertrag gemachet / das iſt / 
Die offeuslichen Zauberer / von ihrem Meiſter zuerſt 
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erlernet / vnd dieſelbigen hernaher aucch andere / zwa 
ren auſſer dem offentlichen Teufelsbund ſtchende 
aber doch / wegen Begierd / ſolche aberglaͤubige Din 
zulernen vnd nachzuthun / nicht auſſer feiner heitmii 
chen Gemeinſchafft begrieffene / gelehret. 
» 4. Die ſegneriſchen Zauberwort lauten 
fuͤr den Ohren der Leſenden vnd Zuhoͤrenden ſcht 
naͤrriſch vnd laͤcherlich / als nemlich Abracada- 
hra, Abraxas, Irioni, Kirioti, Hax, Pax, Max. 
&cc. Das weilen dieſe vnd dergleichen Wort / vnfchl⸗ 
bar / erſtlich den Zauberern von den Teuflen angege⸗ 
ben worden / ſolche Die Segenſprecher zulehren / mic⸗ 
mand weißt / ob es Nammen der Teuflen ſind / oder 
nicht / dic hiemit der Segenſprecher vmb ihre Huͤiff 
anruffet / ſie hingegen jhne mit dieſer zauberiſchen 
Gegner-Regut blenden vnd verfuͤhren: nemlich 
die vndeutlichen vñ vnverſtaͤndtlichen Wort / 
haben in dem Segenſprechen eine weit groͤſ⸗ 
ſere Krafft vnd Wuͤrkung / als die deutlichern 
vnd verſtendtlichen. 
5, Die Segenſprecher mißbrauchen su h. 
rem ſeqnen Gorsiäflerücher weiſe die H- Schriffe / 
Die zwoͤiff Articul deß Chriſtlichen Glaubens / das H. 
Vatter vnſer / den Engliſchen Oruß / die fuͤnff Wun⸗ 
den vnſers Heilands / die ſteben denkwuͤrdigen am 
Stange prochenen Wort / die Nammen ver zmoͤß 
Heiligen Apoſtlen den allerhetligſten Nammen Jeſu / 
vpnd det hochheiltgen Drey Einigheu; viel Spruͤche 


| 
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mit den Pſalmen Davids / viel Reden und Thaten 
dep Herren Jeſu Chriſti / ſeine heilige Empfaͤngnuß / 
geburt / Verlierung vnd Widerfindung in dem Tem⸗ 
pel / den Anfang deß Evangeliums Johannis / xc. 

Felix Malleolus, welcher vmb das Jahr 

Chriflt 1434. ein Chorherr zu Zürich geweſen / hat 
un Buch de exoreiſmis geſchrieben / in welchen er 
viel ſolche Segen einführen daß wer dieſelbigen lieſer / 
and anmerket / wie ſchendtlich vnd gottslaͤſterlich / die 
ſchoͤnen Wort vnd Hiſtorien der H. Schrift / zu ſol⸗ 
chen zauberiſchen Aberglauben mißbraucht werden / 
demſelbigen feine Haar gen Berg ſteigen / vnd er von 
Herjen darüber erfihrife. Ma jolus erjellet in ol loq. 
de Sagis. P.M:4703471: etliche Exempel auf den 
gevbachten Malleolo; thut aber darbey ſehr wol vnd 

kluglich / daß er die Wort vnd Ceremonien nicht ale 
vmbſtaͤndtlich außfezet / Damit —— GSottes 
Wort vnd chr eigen gewuͤſſen / vmb Apres Jůrwizes 
willen  binbanfegende Leur / deflo weriiger jur Nach⸗ 
folg verleitet werden. Es iſt ja abſchewlich / daß die herr⸗ 
lichſten ſpruͤch der SI. Schrifft / ſo vns um Selig: 
heit zuleiten / von Gott fe worden; mit 
ſchaͤndelicher Enheiligung / sum heilen der getrukten 

deß kranken Vichs und 
Schwei Wurms an Menſchen und Vich / 
ainm Bluiſtellen ꝛc. mißbraucher werden, Aber das 
ſucht der Teufel / und iſt Shen lieb / wann ers dahin 
bringen kan / daß ein Menſch ſeiner Seelen Arzney / 
hnnme felber in ein Seeienglefftsertenndle, | 
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‚le wollen hierbey der Hiſpanieren nicht 
vergeſſen / welche Leut vnder ſich haben / die ſte Enfal- 
‚madores oder Salutatores nennen ; weiche allerich 
ſchwaͤre Krankheiten / allein mit [prechen eines gu 
willen: Segen gebetts / und einem gegebenen Kußı 
va gebens end vmbſonſt heilen, 
Das Gebett / welches diefe Salurarores ‚tiber 
| die Wunden vnd Krankheiten ſprechen 1 beſchreiben 
Nel Rio Diſquiſ. Mag.pag.m.458.459. vnd Ma- 
jolus Colloq. de Sagis pag.m. 470. melden aber 
beyde / baßı wie gut an Worren daſſelbige Geber ſchei⸗ 

3 fo ſolle es dach billich als aberglaͤnbig verworffen 
werden / weilen deſſelbigen Wuͤrkung von Goudurch 
Wunderwert er wartet werde. Nun aber 

a. Wunderwerk von GSott / gleich als durch c 
ne Gewonheit begehren / heiſſet Gast verſuchen. 
20.Wann gleich heilige Leut Runerwer 

gewuͤrkt / haben ſie ſich doch in jhrem beten / an feine 

gewiſſe vnd vnverenderliche Formul (devem bloſſer 
Erzellung ſie nemlich eine ſonderbare Krafft zuge. 
ſchrieben.) gehalten ſonder haben gebettet / wie jhnen 
der Geiſt gegeben außzuſprechen. 

3. Ale die / welche von Gott die Sab Wunder 
zuthun —*8 ſolche nicht mit dem Ge⸗ 
—* an. * regen empfangen; 

erohalken iſt vice Anbindung an eingewifiegermmulg 
sine vnfehlbare Anzeigung eines beiwuchen Ver⸗ 
ſtands mit den boͤſen Geiſteren. 

4. Weilen in demſelbigen Bebett Dit Borg 
der Einfauns DEN. Nachemapis angezogen wer⸗ 
R den; 
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| den; ſchlieſſen beyde Del Rio vnd Majolus, vnd 
nach jhrer Erzellung / auch Simonius SBifcheffm 
Iperen / recht und wol: Die Wort der Einfanmq 
feyen von Chriſto gebraucht / vnd In die H. Schrift 
_ ingegetchniet / nicht zu Hellung ber leiblichen Wun⸗ 
. den end Kranfheiten, fonder gu der mit gebett vnd 
Dankſagung wuͤrdigen Haltung deß I). Nacht. 
mahle. (Non ad vulnerum corporis consolida- 
tionem „ fed ad panisac vini confecrauo- 
em, rn en " 
Det Herr Gisbertus Vokrius, fegef Disput. 
„felett. parte 3.pag.m.s82 hinp:die Hifpanier kyen - 
deſſen beredt / daß die Gaab die Wunden vnd Krank. 
heiten / durch die Kraffe dieſes angezogenen Gebeets / 
zu heilen / keinem gegeben werde / er ſey dann von ei⸗ 
nem Vatter der fiebende Sohn / ohne einige darzwi⸗ 
ſchen gekom̃ene Tochter / gezenget vnd erboren. Wel- 
ches widerumb ein gnugſames zeugnuß deß mit vn⸗ 
derlaufenden Aberglanbens iſt: vnd find alſo dieſe 
HiſpaniſcheEnsalmadores oder Salutatoresnichte 
2 als die in vnſeren Landen fih beſindenden 


genſprecher. 

B. Bnſee Segenſprecher / brauchen neben 
den geſezren Worten auch euſſerliche Mittel von Kraͤu⸗ 
zeren vnd Wurzeln / denen ſie aber erſt dannzumah⸗ 
len wann fie in einer gewuͤſſen Stund / mit gewuͤſ⸗ 
ſen Ceremonien vnd Worten gegraben werden / eine 
ſonderbar wiertende heilende Krafft zuſhreiben. 

Sie pflegen ferner die Artemiliam oder Bey⸗ 


Ece hi fuß / 
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anderen Schuͤten in fein Rohr ſehen / jhne bezaube⸗ 
ren / daß er nicht ldoß ſchieffen kan. u 
ch hab Anno 1634. einen jungen Mann ge 
keñt I welcher ſich für einen vom Adel außgegeben / 
aber ſchlechte Adeliche Thaten verrichtet hat / Nam⸗ 
mens Barthlome Kegel (Glaube aber / dieſes ſey nicht 
fein rechter / ſonder nur erdichteter Nam̃ geweſen / 
maſſen er ſolche Sachen geſpielt vnd angeſtelt / dero⸗ 
halben / ob man jhm gleich von einem fuͤrnemmen 
Dre nachgeſeit / ihn doch nirgendmehr erfahren koͤn⸗ 





nren / vnd dieſen Nammen niemand kennen wollen.) 


Dieſer fo genante Barthlome Kegel / hat miteinem 
Birsrohr / in 100. ja gar 200. Schritt weit in einen 
Thaler geſchoſſen / ſo offt er gewolt. Seine Kunſt 
war / wie er dieſelbige einem fuͤrnemmen Herren ge⸗ 
offenbatet / daß er im einen jeden Schuz ein Koͤrnlin 
Farnſaamen vnder das Pulfer gethan / welcher 
Farnſaamen mit zauberiſchen Worten vnd Ceremo · 
nien / in einer gwiſſen Mittnacht deß Jahrs / von dein 
Teufel geforderet / vnd empfangen worden. 

Andere vnderwinden ſich / alles was innerhalb 
eines Schuſſes / ob ſie es gleich nicht ſehen / wiſſen 
aber / daß es daſelbſt ſtehe oder lige / und ſie vorgeſagt / 
Pi fiees treffen wollen gewiß und vnfehlbar zutref⸗ 
(1 | 
Andere ſchieſſen mie einem Pfeil ab einem Arm⸗ 
— gar mit * Kugel auß einer —— 

enſchen einen Pfenning ab ſeinem Haupt / 
nige deſſelben Verlezung. 
Was iſt aber dieſes alles anders / als eint ver⸗ 
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Kuchte auberey / die nicht vaſt vngleich iſt derjeni. 
8 wir droben / in dieſem Capitul 5.5. lit. ii, 
gedacht haben / da die Sagittarij oder Leut befchänt, 
gende Zauberfhilgen/ demjenigen / dem fie find ſind /⸗ 
und derſelbige durch Fromheit und Gebett Gott dem 
HDerren nicht wol beſohlen / ſonder dem Gewalt deß 
Sacthans ůbergeben iſt / auch an fern anlegenm Or, - 

ten mit jhrem Zaubergeſchoß / Schaden zufügen kon. 
nen. Dann dieſe beyderley Kuͤnſte von einem Mei⸗ 
‚Mer herkommen / welcher ſeinen Dieneren endtuch 
mit ewiger Peynigung in dem Pful lohnet / in wel; 
chen fie fämprlichtwsrden geſtuͤriet werden, Ap.zı.g, 


EEREREHEIIRFIEHEN 
| - Das 8. Capitut. . 

WVon dem heimlichen Bund der 

aberglaͤubigen Segneren mit 


dem Teufel. vet, 


Was den heimlichen und verborgenen Bund 
der aberglaͤubigen Segneren mis dem läldigen Teu⸗ 
fe / belanget ı beſtehet derfelbige In dem / daß ſie fon. 
derbare Wort Zeichen vnd Eeremionien/ ein und dag 
andere Anligen darmit zuheilen / brauchen; welche 
Heilenskrafft dieſe Mittel weder vonder Natut / noch 
donder gnäbigen Verordnung Gotteð in ſich haben⸗ 
dnd deßwegen dieſelbige allein von dem Läldigen Teu⸗ 
fel herlompt. Daher nicht allein alle / die folche Die 
tel ananderen brauchen / fondern auch die / welche 


dicſelbigen 
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dieſelbigen an ſich feiber brauchen laſſen / mit dern 
digen Teufel in heimlicher / cheils fuͤrſezlicher / cheilg 
bey den vnbedachtſamen / vnwiſſender / vnd nicht wol 
beirachteter Gemeinſchafft vnd Verſtaͤndenuß ſtehen 
in deme fie wider Gottes Willen und ‘Befehl / Dielen 
widernatuͤrlichen / vnerlaubten / abergläubigen und 
zauberiſchen Mitlen / krafft sufchreiben / Glauben an 
ſtellen / vnd ſich alſo wider Gott verſuͤndigen. 
a4. Mit Vnglauben / dann wer von ben 
Segneren / als allergewiſſeſten Tenfelsdieneren Hilf 
begert / der sicher ſeinen Glauben / Vertrawen vnd 
Hoffnung von Bott ab / in dern ee die von Gert fuͤr⸗ 
geſchribenen Mittel verachtet / vnd andere / auſſer der 
yon Bott fuͤrgeſchriebenen Ordnung / ſuchet. 
b. Mit einer ſolchen Boßheit / durch meh 
che der Wenſch ſich dem Willen vnd Gehorſam deß 
Teufels vnderwirfft / vnd demſelbigen gleichſam 
Goͤteliche Krafft vnd Hochheit zuſchreibet 3 in dem er 
von den verbottenen Mitlen / mic einem Vertrawen 
auf dieſelben / vnd Liebe iu denfelben / Huͤiff hoffet. 

c. Mit Bannung deß Wegs in dem 
Herzen / GOtt den HErren je laͤnger jemehr 
zuverlaſſen / vnd ſich den Betriegereyen deß Teu⸗ 
fels vnd ſainer Dieneren zu onderwerfien, 

In dieſe Zunfft gehoͤen | 

I. Die Segenfprecher/ welche ihren außge. 
forochenen Worten / eine heilende Krafft zuſchrei⸗ 


be 
m IT, Die / welche mit gewiſſen Zeichen / Buch, 
= fahr 
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HRabenıund angehenften geſchriebenen Zeduln x. 


—3 


Krankheiten heilen. 

F. 1. 

« Bon Segenſprecheren. 
Esiftder Gebranch deß Segenſprechens nnd 


anderer vnkraͤfftigen / aberglaͤubigen vnd verbottenen 


— — — — — — 


Mertens bey vielen von dem laͤidigen Teufel verblend, 
sen Leuten / auch vnder ung Chriſten / ach laͤder! ſehr 
Beinen :püd wollen och dis, dieſen verfluchten Kun. 


ſten / oder deren Gebrauch ergebene / von getrewten 


Dieneren Gottes darüber beſprechene / nicht gefthlet 
haben. | N 
Es iſt aber wol in Obacht zunemmen / daß alle 
ſolche Segenfprecherfiir zauberiſche Beſchweerer an 
hatten findy ob fie gleich keinen außgetrukten vnd of 
Fenrlichen Bund mir dam Teufel gemacher haben : 
maſſen wir den groſſen Grewel diefer Suͤnd mie 
mehrerem erweiſen wollen / nach dem wir die Suͤnd 
zuerſt an Be ſelber ie fie begangen werde / mit I& 


— 


bendigen Farben abgemahlet haben. 

«, Wir reden vnd handlen allhier nicht von 
dem allen Außerwelten Kinderen Gottes hoͤchſt er. 
frewlichen / Seel vnd Leib erquikenden Geiſt vnd 
leiblichen Gegen Gottes / weichen er äber fiey 
gleich wie den Thaw auß der Morgenroͤche / teichlich / 
doch mir groſſem Vnderſcheid / je nach feinem heiligen 
Wullen vnd Wolgefallen / auß gieſſet. 
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all / und geige dem Knaben ven Dieben / oder arte 
worte ihm auf andere feine Fragen. 

b. Exiiche gehen zu einem flieffenden Waſſer / 
nemmen ſo viel Stein auß demſelbigen / tragen ße 
heim / legen fiein ein Fewr / machen ſie gluͤend / vnd 
brauchen ſolche zauberiſche Wort vnd Ceremontlen / 
diewir zubeſchreiben fir gefaͤhrlich halten. 

Dieſen find diejenigen gleich, / welche en Fewr 
von lauter haͤßlenem Hol; in dem Mammen 8ec. an⸗ 
nůnden / Waſſer darüber ſtellen / drey Eyer von einer 
ganzſchwarzen Kennen gelegs/ darein werffen / un 
mit einer haͤßlenen Ruten / onder des Sprechung ge⸗ 

wiſſer Worrten / in das Waſſer / wann es anfangt ſie⸗ 
den / ſchlagen; vnd glauben / daß ſolche Schlaͤge den 
Dieben treffen / end jhne den Diebſtall widerumb an 
ſeinen Ort zulegen / zwingen. 

‚©, Andere wißbrauchen Sortsläfterlicher wei 
fe die fichen Bußpfalmen Davids / vnd Die Litaney / 
oder gemeine Kirchengebärt wider alleriey Noch vnd⸗ 
Antigen gefteller/ mit einem erſchroͤtlichen su Gott ge⸗ 
ebanen Gebett / auf welches fie gewiſſe Kräiß und Ile 
guren formieren / vnd etliche barbariſche Zaubermör. 
ser ſprechen; wie auch in einem Ming ein Aug mit 
einer. Kreiven oder Kohlen anmahlen / vnd einen 
dreyeketen eheren oder kupfernen Nagel / miteinem. 
berauberten Schlegel von Cypreſſen holz gemacht / 
end ſonderbaren auß einem Pſalmen Davids ge⸗ 
forochenen Worten indas geinahlte Aug Klagen: 
Waruͤber ger Dich ein Aug verlieren vnd alſo erkaũt 
werden muͤſſe. 

| d. Ven 


— — — — — 
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| d. Bon etlichen wird ein Zauberbann / 
der fäifchlichdemS. Adelberto zugeſchrieben wird / 
gebraucht. Andere hingegen zuͤnden u Ehren dem 
heiligen Antonio ein . Kerzen any vnd vermeinen 
auf ſolche weiß ihre ihnen geſtohlene Sachen? wide⸗ 
rumb zubekommen. Del Rio pag.m.g57. wie glei⸗ 
er gſtalten durch ein fonderbares Gebaͤtt zu eben 
dielem Antonio gethany von weichem zu gegenwer⸗ 
sigen Zeiten, hin vñ wider viel ruͤhmens gehoͤret wird. 
e. Eine ſonderbare / bey vitlen ſehr gemeimne 
weiſe / verlohrene vnd entwendte ſachen widerumb zu⸗ 
bekommen / iſt der zanberiſche Aberglanb : Wann cie 
ner bey einem Beken ein Brot ohne Reden kauffte / 
daſſelbige in ein Gnt· Leut · oder Siechenhauß trage / 
daſelbſt auf den Tiſch lege / vnd widerumb hinweg ge⸗ 
Ger niemanden gruͤſſe / feinem gruͤſſenden danke / vnd 
ſich bey niemanden ſtelle / ſondern ſeines Weges ohn⸗ 
Serebdt / widerumb heimgehe; dem ſolle was er verloh⸗ 
ren / oder jhme entwendt worden / widerumb zu hauß 
kommen. GE | 
Dieſen jest erzelten saubertfchen Aberglanben 
brauchte fuͤr erlich end vierrig Jahren / in einer fiir. 
nemmen Start in Schweiz / ein mir wolbekandt ge⸗ 
weſener Mann / nammens J. K. deſſen Haußfraw 
wolte eine Seiffenwaͤſch halten / vnd hat deß wegen 
jhre Stauchen ſchleyer / fechtlin / kraͤgen vnd ſchnup⸗ 
tuͤcher zuſamen geieſen / gezelt In ein Tuch eingebun⸗ 
den / vnd an ein Ort gelegt / iſt daruͤber vmb anderer 
geſchaͤfften willen von Hauß gegangen: Als ſie nach 
deren Verrichtung / widerumb naher Nah komen / 
hat ſie jhyen zuſamen gefaßten buͤndel deß obgedachten 


4 
— 
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weiſſen Zeuͤgs / in dem ganzen Hauß nirgend mehr 


finden koͤnnen: deßwegen der Mann ſelber feinen 
Mantel angelegt / ein Brot ohn Reden gekaufft / da⸗⸗ 
ſelbige in das Siechenhauß getragen / auf den Tiſch 
gelegt / vnd wider darvon gegangen. Als er nun wi⸗ 
derumb naher Hauß kommen / hat er die Kellerfallen 
vnden in feinem Hauß / für feinen Augen ofſen ſtehen 
geſehen / vnd hat doch: nicht nebenhin gehen koͤnnen / 
ſonder iſt gleichſam / als mit Gewalt / von einem / den er 
nicht geſehen ( wer er geweſen / iſt leicht zuſchlieſſen.) 
gegen dem Kellerhals gezogen / vnd hinab in den Kel⸗ 


ler geſtuͤrzet worden / in welchem Fall / er zwar auf den 


verlohrenen Buͤndtel / aber darüber ſeine rechte Achß⸗ 
len auß einanderen gefallen / an deren Heilunger groſ⸗ 
fen Schmerzen erlidten. 

Biel andere Ceremonien 7. Die allein gleiche 


Zanberzunfft gehören / die verlohrenen oder geflolc« 


nen fachen wider zubekommen / wollen wir freywillig 
mit ſtill ſchweigen fuͤruͤber gehen. 

Alſo nemlich ſucht der Teufel bey den. Chriſten 
azuſpielen / was er bey den vnglaͤnbigen Helden/niche 
allein vor zeiten geſpielet hat / ſondern noch heutigs 
Tags ſpieletz maſſen Adam Rogerius in feiner offe⸗ 
nen Thuͤr zu dem Yon Fa Heidenthumb / page 
m.876.877. berichtet / daß vnder den zwölf Secten 
in Japan / eine die Jamambuxen genennet werde / 
die haben mir dem Teufel gute Kundeſchafft / vnd koͤn⸗ 
nen den Serien die veriorenen oder geſtolenen Sa⸗ 
hen wider zeigen und das vermittelſt eines Knaben / 
den ſie fuͤr ſich hergellen / vnd den Teufel un. gewiſſen 
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Beſchwerrungen dahin bringen, da er in den Kna⸗ 
ben fahre; weichen ſie alsdann alles außfragen / vnd 
er jhnen antwortet. 

So finden ſich auch die Genguesbafelbftimel, 
che nicht nur allein den Diebſtahl / ſonder auch die 
Dicben ſelber offenbaren vnd anzeigen koͤnnen. 

Hieher gehoͤret ferner die oben angedeutete 
Sub, Schtäffel- und Beken⸗Zauberey / 
durch welche gleicher gflalıen die Diebſtaͤll vnd Die 
ben / auf unerlaubte weiſe / erforſchet werden. 

Eine laͤcherliche wette einen Dieben zuerfahren 
war jenne / da einem Wuͤrt / von etlichen / die er deß 
Stachts beherberget / etwas geſtolen werden / daruͤber 


er die Gaͤſte an dem Morgen / che fie weggeraͤiſet / be⸗ 


| 


fprochen ; welche den Diebſtall alle gelaͤugnet: der 
Wint aber ſcher zweiß geſagt / er koͤnne eine Kunſt / die 
jhme den Dieben offenbare: gab deßwegen einem je⸗ 
den in Su Kaͤß zueſſen / vnd ſagt: Welcher uns 
ſchuldig / dem widerfahre nichts. / wer aber den Dieb⸗ 
ſtall begangen / dem reiſſe dieſes Stuk Kaͤß den Bauch 


auf. Als ſie nun alle den Kaͤß genommen vnd geeſ⸗ 


fen, hat einer vnder der Geſellſchafft nicht daran ges 
wolt / ſonder fein Stuk Kaͤß zueſſen hinderhalten / weil 


er ſeines Bauchs gefoͤrcheet. Deßwegen der Wuͤrt 


ibm herzhafft angeredt vnd gefagı, du biſt der Dieb / 
gib mir den Diebſtall wieder / oder ich will 
anderſi mit dir fahren. Waruͤber der Dich er⸗ 
ſchroken / vmb Verzeihung gebetten / vnd den Dieb⸗ 


= Bbb Ze 7" 
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Rad widergegeben. Gleichwol laßt ſich anch auf ſel⸗ 
ehe weiße nicht leichelich ſcherzen / weilen der Teufel ſich 
gar bald einmiſchen / die thoͤrichten Menſchen betric⸗ 
gen / vnd groß Vnheil erweken kan. 

Vielmehr ef wol zubedenken / wie für den An⸗ 
gen der H. Majeſtaͤt Gottes ein erſchretucher Srend 
ſey / wann ein Menſch feiner vaͤtterlichen Zůchtigung 
durch empfangenen Verlucſt / zuentgehen ſuchet / vnd 
den Teufel vnd fine Inſtrumem vmb Rath vnd 
Huͤlff anzuſprechen fich geluften laſſet. Dann 

Es iſt ſolches ſehr gefährlich, weil eiſemahlen 
vnſchuldige Leut / dutch den Teufel vnd feine Diener? 
imn Argwohn vnd verdacht / ja wol gar vmb Leib vnd 
Leben find gebracht worden / wie ſolches nit vielen 
Exempien erwieſen werden koͤnte. 

Es iſt ſolches hoͤchſt an Leib und Seel ſchaͤdlich ⸗ 
weilen derjenige, welcher den an ſeinen zeituchen Gů⸗ 
teren empfangenen Schaden, durch Mittel deß Teu⸗ 
fels abruwenden begehrt / ſich hierdurch der geiſtlichen 
vnd ewigen himmeliſchen Guͤteren beraubet. Har 
defiiwegen Thomas von Aquin 2. qu. ↄ31. art· ñad 
were» recht geichrieden: Es fan kein zeitlicher 
Nuz mit Schaden def ie Heils er⸗ 
langet werden / welcher Schaden über die 
WMenſchen fome/die die Teufel zu Rath vnd 
Huͤlff ziehen. Beſihe meiger hiervon Herren Ru⸗ 
dolph Gwerben Bericht von dem Leuvnd Vich· 

btſegnen. Cap.⁊.pag.m.ↄ3 104. | 
j " J. 10 


von — >; 


Die Künfie auchenden Treff⸗ 
Schügen find auch Zauberer. 


Bir reden albier nicht von den guten / frommen 
vnd redlichen Schuͤzen / welche durch erlaubte ehrli⸗ 
&e Kunft / Fuͤrſichtigheit / Erfahrenheit vnd Fleiß / 
für anderen den Preiß in dem ſchieſſen haben / ſie 
ſchieſſen gleich nıte Bogen oder Buͤchſen / nachder 
Scheiben nachdem Gewild / oder nach ven Feind. 
Wie dann alfo jenne fieben hundere Mann ander 
dem Benjamitiſchen Heerzeug Sud.zo.ıc.gmar inf . 
geweſen / aber doch mie der Schleuder ein Haar tref⸗ 
fen koͤnnen / daß ſie nicht gefehlet. Welche Kunſt au 
ber Koͤnig Davidı da er noch ein Schaffhirt war / fa 
fuͤrbuͤndig gekoͤn / daß er die Stirn deß Philiſters 
Goliath / gar eigentlich getroffen. 1. Sam 17. 49. So 


woaren anuch die Fluchtgeſelen Davids / mit Bogen’ 


> 


an beyden Haͤnden auf Stein end Pfeil geſchikt. 
3.&hren.ı2.2. Denender Vrheber der Altın Eyde 


 gnosfiichen Freyheit / Wilhelm Tell, billich beyzu⸗ 


zellen / welcher zu Altorff / ſeinem eigenen Kind / auf zu 
muten deß Tyranniſchen Landvogis / einen Apfel 
guͤtlich mir einem Pfeil von feinem Haupt geſchoſſen. 
Sonder wir handlen von zauberiſchen 
Zſchun welche eines Tags / drey gewiſſe 
Schuͤz thun wo hin fie wollen / ſchteſſen was 
Kan 9 vnd fehlen nicht: welche das Wild 
En . es ſtill ſtehen / und jhnen em 
außhalten muß Walche wann fie einem 

ande⸗ 
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anderen Schuͤten in fein Rohr fehen, jhne bezaube⸗ 
ren / dag te nicht laß ſchiefſen kan. 
| Ich hab Anno 1634. einen jungen Mann ge 
keñt 7 welcher fich für einen vom Adel aufgegeben 
aber ſchlechte Adeliche Thaten verrichtet hat / Nam⸗ 
mens Barthlome Kegel(Glaube aber / dieſes ſey niche 
fein rechter / ſonder nur erdichteter Nam̃ geweſen / 
maſſen er ſolche Sachen geſpielt vnd angeſtelt / dero⸗ 
halben / ob man jhm gleich von einem fuͤrnemmen 
Dre nachgeſegt / Ion Doch nirgendmehr erfahren koͤn⸗ 





= nem vnd dieſen Nammen niemand kennen wollen.) 


Dieſer fo genante Barthlome Kegel / hat mireinenz 
Birsrohr / in 100. ja gar 200. Schritt weit / in einen 
Thaler geſchoſſen / fo offt er gewolt. Seine Kunſt 
war / wie er dieſelbige einem fuͤrnemmen Herren ge⸗ 
offenbaret / daß er in einen jeden Schuz ein Koͤrnlin 
Farnſaamen vnder das Pulfer gethan / welcher 
Farnſaamen mit zauberiſchen Worten vnd Ceremo⸗ 
nien / in einer gwiſſen Mittnacht deß Jahrs / von dem 
Teufel geforderet / vnd empfangen worden. 

Andere vnderwinden ſich / alles was innerhalb 
eines Schuſſes / ob ſie es gleich nicht ſehen / wiſſen 
aber / daß es daſelbſt ſtehe oder lige und ſie vorgeſagt / 
* ſie es treffen wollen / gewiß vnd vnfehlbar zutref⸗ 

en. 


Andere ſchieſſen mit einem Pfeil ab einem Arm⸗ 
bruſt / oder mis einer Kugel auß einer Buͤche / cine 
Menſchen einen Pfenning ab ſeinem Haupe / ohm die 
nige deſſelben Verlezung. 

Was iſt aber dieſes alte anders / al⸗ Get 


— — — .. 
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Nnchte Zauberey / Die nicht vaſt vngleich iſt der jeni 
gen / deren wir droben / in diekm Capitul 5.5. lit. ii, 
dedacht haben / da die Sagittarij oder Leut beſchaͤdi⸗ 


gende Zauberfehligen/ demjenigen / dem fie feind ſind / 


und derſelbige durch Fromheit und Gebett Goet dem 
Herren nicht wol befohlen / ſonder den Gewalt deß 


Sathans uůbergtben iſt / auch an fern entlegenen Or, 
ten mit jhrem Zaubergeſchoß / Schaden zufůgen kon⸗ 


nen. Dann dieſe beyderley Kuůnſte / von einem Mei⸗ 


fer herkommen / welcher ſcinen Dieneren endelich 


mit ewiger Peynigung in dem Pful lohnen / in wel; 
chen fie fämprlich werden geſtuͤrzet werden, Ap.2ı,g, 
EEEEERIEHEEFEMEIGEH 
Das 8. Capitut. 
Von dem heimlichen Bund der 
aberglaͤubigen Segneren mie 
dem Teufel. | 


Was den heimlichen und verborgenen Bund 
ber aberglaͤubigen Segneren mie dem läldigen Teu⸗ 
fel / belanget ı beſtehet derſelbige in dem / daß fie ſon⸗ 
derbare Wort Zeichen vnd Ceremonien / ein vnd das 


andere Anligen darmit zuheilen / brauchen; welche 


Heilenskrafft dieſe Mittel weder vonder Natut / noch 


vonder anädigen Verordnung Gorte in ſich haben / 
vnd deßwegen dieſelbige allein von dem läldigen Teu⸗ 
fel Bertompt. Daher nicht allein alle / die ſolche Mit⸗ 
sel ananderen brauchen / ſondern auch die / welche 


dieſelbigen 
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dieſelbigen an ſich ſelber brauchen laſſen / mit dem 
digen Teufel in heimlicher / cheils fuͤrſezlicher / cheil⸗ 
binden vnbedachtſamen / vnwiſſender / vnd niche wol 
heir achteter Gemeinſchafft vnd Berfländenuf ſtehen 
in deme fie wider Gottes Willen und ‘Befehl / deeſen 
widernatuͤrlichen / vnerlaubten / aberglaͤnbigen vnd 
| iſchen Mitlen / krafft sufchreiben ı Slauben zu 
ſtellen / vnd ſich alſo wider Gott verſuͤndigen. 
8. Mit Vnglauben / dann wer von den 
Segneren / als allergewifſeſten Tenfelsdieneren huͤff 
begert / der sicher ſeinen Glauben Vertrawen vnd 
Hoffnung von Bott ab / in dem er die von Gert fůͤr⸗ 
geſchribenen Mittel verachtet / vnd andere / auffer der 
Yon Gott fürgefchriebenen Ordnung / ſuchet. 
b.. Mit einer ſolchen Boßheit / durch wel⸗ 
che der Menſch ih en Willen vnd Gehorſam deß 
Teufels vnderwirfft / vnd denſelbigen gleichſam 
Goͤttliche Krafft und Hochheit zuſchreibet 3 in dem er 
von den verbotenen Mitlen / mit einem Vertrawen 
auf dieſelben / vnd Liebe au denſelben / Huͤlff hoffet. 

e. Mit Bannung deß Wegs im dem 
Herzen / GOtt den HErren je laͤnger jemehr 
zuverlaſſen / vnd fich den Betriegereyen deß Teu⸗ 
fels vnd ſeiner Dieneren zu vnderwerffen. 

In dieſe Zunfft gehͤꝛen | 
I. Die Segenfprecher, welche jhren außge⸗ 
ſprochenen Worten / eine heilende Krafft zuſchrel⸗ 


fen. 
n IL, Dies welche mir gewiſſen Zeichen / Buch, 
| Raben 


von Segenſprecheren. 779 
ben / vnd angehenkten geſchriebenen Zeduin xc. 


Krantheiten heilen. 


J. 1. 
x Don Segenſprecheren. 
Es iſt der Gebrauch deß Segenſprechens / vnd 


nanderer vnkraͤfftigen / aberglaͤubigen und verbottenen 


Mertens bey vielen von dem laͤidigen Teufel verbieng, 
‚sen Leuten / auch vnder ons Chriſten / ach lätder ! ſehr 
gemein: vod wollen doch dig, dieſen verfluchten Kun. 


ſten / oder deren Gebrauch ergebent / von gurewen 


Dieneren Gottes / daruͤber beſyrechene / nicht geſthiet 
aben. | . 
9 Es iſt aber wol in Obacht zunemmen / daß alle 


| Jolche Segenfprecherfiür zauberiſche Beſchweerer zu. | 


halten findy ob fie gleich keinen aufgerufen vnd of 
Fenslichen Bund mie dam Teufel gemacher haben : 


j maſſen wir den groffen Grewet diefer Suͤnd mie 


mehrerem erweiſen wollen / nach dem mir die Sind 
zuerſt an ihre felber/ wie fie begangen werde / mit lc 
bendigen Farbenabgemahlerhaben. ” 

«, Wir reden vnd handlen allhier nicht von 
dem allen Außerwelten Kinderen Gottes hoͤchſt er. 
frewlichen / Seel vnd Leib erquikenden Geiſi vnd 
leiblichen Gegen Gottes / weichen er aͤber ey 
gleich wie den Thaw auß der Morgenroͤche / teichlich / 
doch mit groſſem Vnderſcheid / je nach ſeinem heiligen 
Willen vnd Wolgefalleny außgieſſet. | 

Auch 
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Asch niche von dem erlaubten / ja gebottenen fehuldeg? 
Chriſtlichen Segen vnd Segnen / mit wa 
chem eine Chriſtliche Obrigheit Ihre. Vndertha⸗ 
nen: eyfrige Prediger jhte Zuhoͤrer / getrewe El⸗ 
teren / jhre Kinder / vnd ein liebreicher Naͤchſter 
den anderen ſegnet / vnd jhme alles Guts zu Saab vnd 
Seel von Gott wuͤnſchet. 
8, Sonder von dem alſo genenten ſegnen der 
aberglaͤubigen Teufelsdieneren / (welches ſeg⸗ 
nen / billicher ein fluchen vnd verfluchen / toire ge⸗ 
nennet werden.) welche ſich ſonderbare Krankheiten 
vnd Anligen / mit bloſſen / uͤber den Schaden / oder 
Aber die Arzneyen geſprochenen Wopten/suhkilen vn⸗ 
derſtehen. 
Ob nun gleich die Segenſprecher / und al 
ter die ſich jhrer Huͤfff gebrauchen nicht vermeinen / 
daß dieſe Weiſe / Krantheiten su heylen / einigen 
Bund vnd Gemeinſchafft mir dem Teufel habe / 
ſo betriegen ſie doch ſich ſelbs uͤbelz weilen alle dieſe 
Segnerey / vnd was derſelbigen anhanget / der heim⸗ 
» fihen Gemeinſchafft mie dem Teufel / vnd def 
felben Freundſchafft gegen jhnen cine allergewiſ⸗ 
fefte Anzeigung iſt; dann alle Krafft / welche den 
Segens⸗ oder viel mehr Fluch⸗Worten zuge⸗ 
ſchrieben wird / kompt weder von der Natur / noch von 
Sott her / ſonder allein von dem leidigen Teufel ſelber. 
Wer deßwegen ſolche Segen über kranke Leut / fie zu⸗ 
heylen / außſpricht / oder uͤber ſich außſprechen laſſet / 
und hiermit durch diefelben Huͤiff zubeweiſen / oder 


Huͤf 


NDuͤiff erlangen hoffet / deſſen Herz verlaffer Gott 
den Herren, die Brunnquellen der lebendigen Waſ⸗ 
ſeren Jer. 2.13. begehret huͤlff vom Teufel durch feine 
Diener / vnd wartet mit Vertrawen auf dieſclbige; 
wird aber nichts anders als groſſes Herzenlaͤid ha⸗ 
ben / weil er einem anderen / als Gott dem hoͤchſten 
Gut / vnd einigen Meiſter zuhelffen / nacheylet. Eſaj. 
4.63.1. Pſalm.i6.4. | 
| A. Solche verfluchte Segen brauchen die, 
ientgen / welche gwiſſe Wort ſprechen / durch die, 
ſelbigen aroſſe Krantheiten an Menſchen vnd Vich 


— — — nn — — — 
2 


nheilen. Darbey iſt in acht zunemmen: 
7 0 Daßerlicheihregelerneenundgefeten Se⸗ 


gen swort mit lauter Stimm außſprechen / dag 

; Iedermann dieſelbigen hören vnd verſtehen fan. Je⸗ 
doch geſchicht ſolches gar ſelten. | * 

8. Andere murmlen dieſelbigen Wort nur 

bey ſich ſelber / daß ſie niemand verſtehen kanz vnd dieſe 

gemurmeltewort / ſind igentlich nichts anders als die 


rede deß Zauberers / der auß demſtaub wiſpelt; 


bey dem Propheten Eſala / an dem 29. cap. v. 4. Dañ 
ſie doͤrffen ihre Stimm nicht laut vnd verſtaͤndelich 
horen laſſen / weil fie uͤbels thun / vnd deßwegen 
das Liecht haſſen / Joh 3.20. 
. Die laut / oder ſtil außgeſprochenen Se⸗ 
nit dem Teufel gwißen Vertrag gemachet / das iſt / 
Dis offenclichen Zauberer / von Ihrem Meiſter zuerſt 


Sece Alernet/ 


vom Scofnforchen: 7 


ens⸗viel mehr Fluch⸗) Wort / haben die / welche | | 


| 


— 
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erlernet / onddiefelbigen hernaher auch) andere / zwa⸗ 
ren auffer dem offentlichen Tenfelsbund ſtehende / 
aber doch / wegen Begierd / ſolche abergläubige Ding 
zulernen vnd nachzuthun / nicht auſſer feiner heimu⸗ 
chen Gemeinſchafft begrieffene / gelehret. 
: 4. Die ſegneriſchen Zauberwort lauten 
fuͤr den Ohren der Leſenden vnd Zuhoͤrenden ſcht 
naͤrriſch vnd laͤcherlich / als nemlich Abracada 
bra, Abraxas, Irioni, Kiriori, Hax, Pax, Max, 
&cc. Das weilen dieſe vnd dergleichen Wort / vnfchl⸗ 
bar / erſtlich den Zauberern von den Teuflen angege⸗ 
ben worden / ſolche die Segenſprecher zulehren / nic. 
mand weißt / ob es Nammen der Teufen find / oder 
nicht / die hiemit der Segenſprecher vmb jhre Huͤlff 
anruffet / ſie hingegen jhne mit dieſer zauberiſchen 
Segner· Regul blenden vnd verfuͤhren: nemlich 
Die vndeutlichen vñ vnverſtaͤndtlichen Wort / 
haben in dem Segenſprechen eine weit groͤſ⸗ 
ſere Krafft vnd Wuͤrkung / ale Diedeutlichens 
vnd verſtendtlichen. 
. Die Segenſprecher mißbrauchen zu IE. 
rem ſegnen Gorsläflerücher weiſe die H. Schriffe / 
die zwoͤlff Articul deß Chriſtiichen Glaubens / das N. 
Vatter vnſer / den Engliſchen Oruß / die fuͤrff Wun 
den vnſers Heilands / die ſteben denftwiicdigen am 
Crenz qeprochenen Wort / die Nammen der ud 
Heiligen Apoſtlen / den atlerheiligſten Nammen Jeſu / 
pad der hochheiltgen Drey Einigheus viel Spruͤche 


Bon Öegenfptecheren: 8 

zen Pfalsen Davids / viel Reden vnd vond Thaten 

ve Herren Jeſu Chriſti / ſeine heilige Empfaͤngnuß / 
gedurt / Verlierung vnd Widerfindungin den Tem. 
pel / den Anſang deß Evangellums Johanms / x. 
Felıx Malleolus, welcher vmb das Jahr 
Ehriſti 14.54. ein Chorherꝛ gu Zuͤrich geweſen / has 
cm Buch de exoreiſmis gefchrisden / In welchem er 





viel ſolche Segen einführen dag wer dieſelbigen lieſet / 
aAnd anmerfet / wie fchendtlich vnd gottslaͤfterlich / die 
ſchoͤnen Wort vnd Hiſtorien der H: Schrift / zu ſol⸗ 


chen zauberiſchen Aberglauben mißbraucht werden / 


—— feine Haar gen Berg ſteigen / und er vor 


HOeren daruͤber erſchrit. Majolus eriellet in colloq. 
die Sagis. p.m.470471. etliche Exempel auf dem 


— — — — 


gebachten Malleolo: thut aber darbey ſehr wol und . 


—— daß er die Wort vnd Ceremonien nicht alle 


außfext/ damit ſeichtſinnige / Botıcd 

Wort vnd ihr eigen gewuͤſſen / vmb Ihres Fuͤrwizes 
willen / hindanſerende Leut / deſto weniger zur Nach⸗ 
folg verleitet werden. Es iſt ja aßſchewlich / daß die herr⸗ 
lͤchſten ſpruͤch der . Schrifft / ſo vns zur Selig⸗ 
heit zuleiten / von Bert eingegefflet werben; F 






ſzaohaͤndelicher Eutheiligung / sum heilen der getrukt 





oder vernagleten deß kranken Vichs en 
Schwei⸗ Wurms an Menſchen vnd Vich / 
zum Blurſtellen zc.. mißbrauchet werden. Aber das 
jucht der Teufel / und iſt ihm Ich, wann ers dahin 


bringen kan / daß ein Menſch feiner Seelen Arzney / 


one ber in cn Seelengeſſe erwandi ei 
| Cee hi. * 
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he wollen hierbey der Hiſpanieren nis 
vergeſſen / welche Leut vnder ſich haben / die ſie Enfal- 
madores oder Salutatores nennen ; welche allerich 
ſchwaͤre Krankheiten / allein mit ſprechen eines ge⸗ 
wiſſen Segen gebetts / vnd einem gegebenen Kuß / 
‚vergebens vnd vmbſonſt heilen. 
Das Gebett / welches dieſe Salutatores, uber 
die Wunden vnd Krantheiten ſprechen / beſchreiben 
‚NetRioDifquif. Mag.pag.m.48.459. vnd Ma- 
jolus Colloq.de Sagis pag.m. 4.70.” melden aber 
bepde, daß / wie gut an Worsendaffelbige Gebete fbeh- 
neʒ fo ſolle es doch billich / als aberglänbig 
werden weilen deſſelbigen Wuͤrkung von Gondurch 
Wunderwert erwartet werde. Nun aber 
2 Wunderwert von Gore, gleich als durch ch 
ne Gewonheit begehren / heiſſet Bon verſuchen. 
2. Dann gleich heilige Sau Wunderwert 
gewuͤrkt / haben ſie ſichdoch in jhrem beiten / an feine 
Zewiſſe und onverenderliche Formal (deren bloſſer 
Ergilungfic nemlich eine ſonderbare Krafft zuge⸗ 
ſchrichen.) gehalten fonder haben gebetrer / wie jhnen 
Der Geiſt gegeben außtuſprechen. 

3. Auie die / weiche von Sott die Sab Wunder 
nuhun empfangen / gaben ſolche wcht mit dem Ge⸗ 
Ding / an gewiſſe Wort gebunden zu ſeyn / empfangen; 
derohalben iſt dieſe Anbindung an eingewiſſ 
sine vnfehlbare Anzeigung eines heimlichen Ver⸗ 
ſtands mit den boͤſen Geiſteren. 
| 4. Wellen in demſelbigen Gebett die Wort 

der Einfazung deß H. Nachtmahls angezogen wer⸗ 


var, . r..t 9 


v 


| vom Segenfprechen: 85 
| Benz jchlieffen beyde Del Rio vnd Majolus, vnd 
ngach ihrer Erzellung / auch Simonius: Biſchoff zu 
Iperen / recht vnd wol: die Wort der Einfasung 
ſeyen von Chriſto gebraucht / vnd In die H. Schrifft 
eingezeichnet / nicht zu Heilung der leiblichen Wun⸗· 
den und Krankheiten / ſonder zu der mit gebett vnd 
Dankſagung wuͤrdigen Haltung deß N. Nacht⸗ 
mahls.(Non ad vulnerum corporis eonsolida- 
tionem , ſed ad: panis ac vini confecratio- 
nemJ. | | 
9er Herr Gisbertus Votrius, feger Dispur. 
ſelect. parte 3.pag.m.582 hingu:die Hifpanter feyen - 
deſſen beredt / daß die Gaab die Wunden vnd Krank. 
heiten / durch die Krafft dieſes angezogenen Gebeets / 
un heilen / keinem gegeben werde / er ſey dann von ei⸗ 
nem Vatter der ſtebende Sohn / ohne einige darzwi⸗ 
ſchen gekom̃ene Tochter / gezenget vnd erboren. tl 
ches widerumb ein gnugſames zeugnuß deß mit vn⸗ 
derlaufenden Abeglanbens If: vnd find alſo dieſe 
. SifpanifejeEnsalmadores oder Salutatores nichts 
anders / als die in vnſeren Landen fich beſindenden 
Gegenfore 


B. Bnfre Segenſprecher / brauchen neben 

den geſezten Worten auch euſſerliche Mittel von Kraͤu⸗ 
teren vnd Burzeln / denen ſie aber erſt dannzumah⸗ 
len wann ſie in einer gewuͤſſen Stund / mit gewuͤſ⸗ 
ſen Ceremonien vnd Worten gegraben werden / eine 
ſonderbar wierkende heilende Krafft zuſchreiben. 
Sie pflegen ferner die Artemiliam oder Bey⸗ 


u &c ij - fuß / 
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Fuß / auf einen gwuͤſſen tag vnd Stund zugraben 
und finden aigdann under derſelbigen Wurzel von 
dem Teufel herangetragene Kopien welde «Pe tee 
das Fieber und andere franfhchten anhen 

| An St. Sohannisbefzkufkre Zap feräteen 
ßFe mit Gold / Morgens früh vor der Sonnen 
Aufgang / knieend / eine Weglugenwurtel / vnd gra⸗ 
ben dieſelbige hernaher mit einem ſonderbaren Etfen / 
in Namen / vnd in der Krafft deß Schweres deß 
en Macchabei „vollends auf; ſolche wider aler. 





unglät bey fich zutragen. 
Sie kaͤmmen auch mir einem fonberbaren Se⸗ 


egenſpruch ihre Haat / vnd lajlen mis fonderbarem 


Ceremonien den Harn von ſich / damit ſie fuͤr Vn⸗ 
fall vnd groſſen Gefahren geſicheret vnd befreyet ſeyen. 

C. Wie die ieit eriillien Segenſprecher heim⸗ 
liche Zauberey mie Reden und Werten treiben / alfe: 
andere wit ſtillſchweigen? nemlich Die, weiche: 
vngeredt / vnd unbefhregen / auß dreyen Haͤuſerern 
Salz nemen: fiir neun Hauͤſeren / mit bloſſen te 
erden / ohne Reden / Pfenning betdien / dieſelbern 
gebettelten Pfenning / oder Brot / Wein / Eyer vnd 
Schmalz, in ein Siechen ·hauß tragen / vnd andere 
dergleichen aberglauͤbige Ding veruͤben; durch ſolche / 
von ſonderbarem ihnen begegnezem Vugluͤt exlediqu 
ME 


> Bond eichen | 
er 


vom Segenſprechen. 787 
Es gehören diejennigen in gleiche Seaner, 
bumfft und Geſellchafft/ weiche Zeichen Zahlen/ 
Schrifften / vnd andere dergleichen vntuͤch⸗ 


tige ding brauchen / die Krankheiten zu heilen / 


—⸗ 


vnd den Gewalt deß Teufels zuvertreiben / welche 
weder durch die Krafft der erſten Erſchaffung / noch 
deß uͤber die Creaturen auß geſprochenen Goͤttlichen 
Segens / noch anderwertiger Verordnung Gottes / 
cuͤchtig ſind / das jenige zuwuͤrken / darzu ſie gebraucht 
werden. | 

2. Die Segner machen gewiſſe Zeichen 
vnd Buchſtaben über die Kranken / vnd deren an- 


ligen: oder fie ſchreiben gewuͤſſe Zeichen, Buchſtaben 


vnd Wort auf Butter vnd Brot / vnd geben ſol⸗ 


che den Kranken zuverſchlingen; die ſollen dann groß 


Wunder wuͤrken. Sonderlich ſollen die Zeichen / 
Ring vnd bilder / bey gewuͤſſem Sternen⸗ 
ſtand deß Him̃els gemachet / groſſe Krafft haben. 
Wir haben aber von dieſeren Nichtigheit ſchon dro⸗ 
ben im ı. Theil Cap. 3. J. 6. p. 223. gehandlet | 
b. Die Seaenſprecher ſchreiben fonder« 
bare Wort anf Zedul / naglen dieſelben in den 
Haͤſeren / an cine Wand eder Thuͤr / winden ſie an 
einen ſteken / oder henfen fie / in ſeiden Bendeln ein, 
gewitlet + an den Hals: die follen auch Krafft haben 
wunder zu thun. 
SimonM«a jolus erielletColloq.deSagis p.m. 
469. daß ein Schweinhirt geweſen / welcher vmb 
inen ſteken oder Hirtenſtab / ein zedulin gewunden vñ 


Angchundẽ Dasifingefäribsn geflandın D.Blafus, 





+ 
“ 
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Dieſer Schweinhirt babe veſtiglich geglanbr NY | 


duch die Kraft und Wuͤrkung dieſes Stekens / feme 
Schwein für den Woͤlſſen ganz ficher ſeyen: Ja a 
babediefetin geichricbenen Zedul an keinem Stefenk 
viel getrawi / daß er die weidenden Schwein auf dem 


Feld vnd Ackeren ofſtmahlen ganz allein gelaſſen/ 
vnd anderen Geſchaͤfften nachgegangen. Nun habe 


Fi auf eine Zeit begeben / daß der Hirt aͤbermahlen 
nicht bey den Schweinen getweſen / vnd ein fuͤruͤber⸗ 


gehenderden Teufel ſelbet / derſelbigen huͤten geſehen; 
den er gefragt / Was er da mache? Warumb er den 


Schweinen huͤte? det Teufel habe geantwortet das 


naͤrriſch Vertrawen deß Schweinhirten verttrlache | 


jhn / daß er in ſeinem Abweſen / feiner Schweinen dů⸗ 
ke / dann er habe einen Zedul vmb feinen alda bei den 
Schweinen in der Erden ſtehenden Steken debun⸗ 


den / in wWelchem det Naĩ D. Blalius geſchticben ſey. 


derhie ſchreibe er gleichſam Goͤttliche Krafft n / vnd 
und vermeine kin Steken mit dem angewundenert 
Zedul / habe znugſame Krafft die Schwein wider Die 
Woͤlff zuſchirmen: Vertrawe alſo hm wider ſein 
Geſer / mit falſchem Aberglauben: Weiler jhm nun 
geruffen / vnd er niche vorhanden geweſen / habe er ſich 
anſtatt deß S. Blaſij hleher begeben / feiner Schwes 
hen zuhuͤken. Dann / gleich wie ex gern Gottes vnd 


feiner Heiligen Starthalser ſey /. alfo hůͤce er ſezauch 
mie Luſt / an ſtatt S. Blabj, der Schweinen / damit 


er den naͤrriſchen Hirten in ſeinem eitelen Wohri 
ſtaͤrke vnd erhalte. 


Dieſe Hıflori laſſen wir zwar an jhro ſelber in 
nn dm 


AR 


— 


vom Segenſprechen. 78 
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Ihe Werth und Vnwerth bleiben / ob fie fich wuͤrk⸗ 
% Hd begeben / oder nur ein kluges Gedicht ſey: gleich⸗ 
wol aberiſt derſelbigen Zwek und end gut / nem lich zu⸗ 
4 ehren daß der Teufel bey allen Segenſprecheren 
vnd aberglaͤubigen Leuten ſuche fie in jhrem naͤrri⸗ 
ſchen Aberglanben / vnd Vertrawen auf jhre geſchrie⸗ 
benen Zedul / Zeichen Zahlen vnd Buchſtaben / fie 


— 21 — 


RE m. a2‘ 


i feyen mie Kohlen / Kreiden oder Dinten gemacht ine 


% 


J ſtaͤrten vnd zuerhalten. De 


| Dem Teufels damit er in feinem Fuͤrhaben 
 Yelangeı hardas Wort Theophraftus Paracelfus, 
deſſen wir auch ſchon droben gedacht / eyferig gethan / 
n dem er ſich in dieſe gottloſe vnd vnchriſtliche Wort 
außiubrechen nicht geſchewt / noch geſchaͤmt: Waũñ 


etwas guts / ſagie er / durch die Zeichen vnd 
Characteren ons widerfahren koͤnne / ſey ſob 


ches eben ſo nuzlich vnd gut / als der Ge⸗ 


brauch der natürlichen Pflanzen: Ja / wañ 
86 lauter Teufel waͤren / ſolle mans doch an⸗ 


nemmen / ‚gleich als obs lauter Apoteker⸗ 


bächfen waͤren. Nimt der Teufel ein Wort 


an ſtatt deß Krauts / ſo ſey es vns ſo viel als 
ein Kraut. Die Wort ſind deß Sathans 
Species / die Characteres fein Syrup vnd 


Comtpofition/2e. O heiliger Bott / behute vns 
des | j 6 Die 


par dieſem Aporeter! 
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e. Die Segenſprecher ſchreiben nicht allein 
ſonderbare Wort / ſonder ganze Spruͤch auf Ze⸗ 
dul / welche eiatweders auß der H. Schrifft genom⸗ 
men / oder ſonſt gedichtet / offrmahlen vnverſtaͤndtlich / 
in froͤmbden vnbekandten Woͤrteren / offtmahlen 
lacherlich / offemahlen gar abſchewlich vnd greulich / 
an den Halß gehenket / oder fonfl am bloſſenLeib getra⸗ 





gen / Wunderwerk wuͤrken ſollen. 


aa. Sprüche auß der H. Schrifft find Der 
anfang deß Evangelium Johannis. Der 67. 
vnd 91. Pſalm Davids / vnd viel andere dergleichen. 

bb, Froͤmbde vnbekandte Woͤrter ſind Abra⸗ 
cadabra Irioni, Kiriori, Hax / Max / Trax / ꝛc. 

cc. Laͤcherliche und doch abſchewliche gedichtete 
Spruͤch find, welche gleich find jennem / den ein 
poßierlicher Student geſchrieben. Zu deme kam ein 
altes Weib / welche groß Augenwehe hatte / vnd bat 
jhn ser ſolte jhro einen Zedul abſchreiben / den fie jhine 
gabe / damit fiedenfeiben wider das Angenwehe an⸗ 
henken koͤnte. Der Student beſahe den Zedul / fonte 
aber weder die Characteres, Buchſtaben vndZeichen 
kennen, noch die Schriefft tefen, Gleichwol aber 
ſchrieb er ihro auf ihr einſtendiges Anhalten einen Ze⸗ 


dul / vnd in denſelben die Worr. Der Teufel kraʒze 


dir die Augen auß vnd ꝛe. Das Weib nam den 
Zedul mit Frewden / vnwuͤſſend was darinn ſtunde / 
henkte denfelben an / vnd wurd von ihrem Jugen⸗ 
wehe erlediget. 


Ein 


som Segenſprechen. yas. 


Ein anderer fchrich einem Weib / welchedas 
Kaltwehe harte / aufıhr begehren auch einen Zedul / 





vnd in denkiben die Wert; DieſeFraw hat das 


kalte / der Teufel hole die Alte / ſo vergehet jhr 
das kalte. "Die Fraw benfre den Zedul any vnd 


genaſe. Alſo ſpielet der Teufel mit den Leuten. 


d. Die Segenprecher brauchen gewiſſe Zah 


len / denen fie Die Kıafft alſo zuſchreiben / daß ſie ver⸗ 


meinen / wann die von jhnen fuͤrgeſchriebene Zahl 


nicht in acht genommen werde, fo Habe Ihe Segen 
* (fiuch. ) Feine wuͤrkung. Wann ſie deßwegen mike 
telfuͤrſchreiben / befehlen ſie / daß man drey Vatter 
vnſer / drey Glauben / darzu betten / vnd drey 
mahl die drey hoͤchſten Namen nennen ſolle. 


Item / ſie ſelber fprechentpre Segen äbereininligen 
offt drey mahl / offt ſieben mahl / offt neum 


mahl / jederzai in vngrader Zahl. Nach Beſchaf· 
fenheit der Krankheit / nemen fie hnen für dieſelbige 


indrey / ſieben / neun / oder eilnf tagen zellen: 


ſprechen ihren Zauberſegen uͤber den Kranken am er⸗ 


ſten Tag / ein mahl / am anderen dreymahl / am drit⸗ 
ten fuͤnſmahl / am vierten ſteben mahl / vnd alſo fors⸗ 
an. Confer Voẽt. Diſput. ſelectas parte 3. pag- 
MO, | 

| I 


u” 
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08 dieſe ſegneriſchen Weiſen den Krank 
Welten oder anderen Anligen abzu helffen / vnd fuͤr 
Vnfall bewahret zuwerden / welche durch Buch⸗ 
ſtaben / Zeichen / Zahl vnd Wort / ſie ſeyen 
mit der Rede gemummlet Eſaj. 29. 4. oderfrey an 
deſprochen / ober geſchricben / oder geeſſen oder an⸗ 
gehenke / verrichtet werden find 
1. Heldniſch / Juͤdiſch / Aberglaͤubig und Zau⸗ 


ch. 

— 2. Goͤttslaͤſterlich. 

3 Eitel / vnd taugen nichts. 

4. Sehr gefährlich / vnd betrieglich. 

7 Wie greulich / abſcheulich vnd ſchaͤdlich alle 

Zanberey vnd Segnerey ſey / wird beſſer vnden mit 
mehrerem erwieſen vnd dargerhantderden. 
a Sagen freien aka feinen gattun⸗ 
be * Heldniſch / Juͤdiſch / Aherglaͤnbig und Zau⸗ 


», Heidniſch: Dann es hat feinen Vr⸗ 
ſprung von den Heiden. Maaffen Pericles der 
gewaltige und wolberedt Achenienfer / in einer ſchwe⸗ 
Ken Krantheit / erliche Ammeta oderalte Weiber⸗ 
ſegen an feinen halß gehenkt / vnd ſolche ſeinen Freun⸗ 
ben / die Ihn heimgeſucht / gewieſen. 

Als Ulyffes, welchen Homerus für den klu⸗ 
geſten Griechen gehalten / in feiner Hufft mit einem 
Pfeil verlezet worden / har er ip das Blut durch 
einen Segen ſtellen laſſen. 

as 


N 


⸗) 


non - ‚ 
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—— —— — — — — 
Ag der Keyſer Adrianus an der Waſſer⸗ 


ſucht krank gelegen / hat er jhme ſelber das Waſſer A 


Geſchwulſt / durch einen Zanberfegen/ außjichen laß . 


"fen. Sting erlangte Gefundheit aber hatte nicht lan⸗ 
gen Beſtand. Camer. Cent. 1.:72,P,m.334. 
Quintus Serenus , infärtreflicher heidniſcher 
Weltweiſer / weicher im Jahr nach Chriſti Geburt 
240. gelebt / vnd deß Keyſers Gordiani deß junge 
ren Præceptor geweſen / hat dieſe Segnerey / 
wider Hemitritæum, oder wider das ſehr ängfil» 


gende halb drey taͤgige fieber gebraucht / in dem € 


Abracadabra auf ane ſonderbare Weiſe geſchrieben 
vnd zu gewiſſen Tagen / gwuͤſſe Buchſtaben darvon 


auẽß geloͤſchet. Camer. Hiſt, Suhbeif, Cent. 3.6.76, 


Paßg · Mm.390. 

Dieſes ſegnen / has ſich Plinius mit vielen 
Gründen zubeſchirmen vnderſtanden / vnd geſagt: 
Weil einer dem anderen / am erſten Tagim 


Jahr / ein gluͤkſelig Jahr / vnd alle Morgen 
einen guten tag wuͤnſche:weil man die rindez / 


opferen wolle / durch ſolche zum Altar fuͤh⸗ 


weiche manden Goͤtteren ſchlachten vñ auf⸗ 





sen laſſe / welche gutssbedentendse Namen 
tragen:weil man den Verſtorbenen wuͤnſche / 
daß jhnen die Goͤtter gnaͤdig ſeyen / darumh 
konne man auch mit guten Wuͤnſchen vnd 
Worten Krankheiten ſegnen vnd heiten, 


| Aber Plĩnus sedre vnd ſchricbe dieſe wort a 


‚ 


— 


ve 3. Ziel 8. Cap. 2. 5 | 
den wahren Bort mche lennender / vnd vom fek 
Wort niches wiſſender Heid. | 

Daß wir ein anderen ein gluͤkſelig New⸗ Jaht / 
vnd einen guten Tag wuͤnſchen / geſchicht nich 
ſegneriſcher weiß wider Gettes Wort vnd Wo 
Jen, ſonder wir wuͤnſchen dem Nechflen Guts von 
Goit / nach ſeinem Befelch / hiermie vnſere Schul 
digheit gegen Gott / vnd vnſere wolmeinliche Gemuͤts 
Zameigung gegen dem Naͤchſten zubereugrn. 
Dap aber die Heiden ihr Opfer⸗Vich zum 
Altar durch ſolche fuͤhren laſſen / die ſonderbare guto⸗ 
bedeutende Nammen gewagen; vnd dah ſie jgren 
Abgeſtorbenen der Goͤtteren Gnad gewuͤnſchet / 
Das war an ſich ſelber. Heidniſch vnd Abgottiſch / 
vnd manglet gegen glaͤubigen Chriſten keiner Verant⸗ 


Wortung. 
8. Jaͤdiſch. Die Juden ſiud bem ſeg⸗ 
neriſchen Aberglauben fogar ergeben / daß au 
derſeibi gen Viele vnd Manigfaltigheit / die Warhoie 
vñ Srfüllumgder Goͤctuichen Draͤwung Deut. 28. 28. 
| Herrꝛ wird dich ſchlagen mit Wahnſiũ / 
Blindheit vnd Raſen dep Herzeno; leichelich 
erhellet. Wir wollen nur ein vnd die andere Gattung 


erzellen· 

Die Jaͤdiſchen Sechowoͤchneren oder 
Kindbetteren / foͤrcheen fich ſchr fuͤr der Lilith 
einer Teuflin. Dieſelbige nun son jhnen abrutreiben / 
vnd ſonderlich / daß fir den Kinderenleinen — 

ge 


“2 
den 


N 
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maͤge / machen die Juden einen weisen Ring mit der 
Kreiden in der Kammer / darinnen die Kindelbette⸗ 

rin ligt / vnd ſchreiben in denſelben / wie auch an alle 
Waͤnd / ondüber die Thuͤr / iun vnd auhßtwendig / mit 
Hebreiſchen Buchſtaben folgende Nam̃en / Adam / 
Heva / Chutz / Lilithr vnd an den inneren Tue 
der Thuͤr die Nammen der dreyen Englen (wie ſie 
»iefeiben für Engel halten) Senoi ‚Sanfenei, San- 


mangeloph. 


Die Gcheimnuſſen dieſes Juͤdiſchen angeſchri. 
benen Zauberſegens / ſind ein Wunſch / wann ein 
ſchwanget Weib ein Sohn gebaͤre / ſolle jhm Gott es 


Weib geben / die der Eva / vnd nicht der Lilich aleich 


ſey: gebärefis aber eine Tochter daß fie ihrem Dia 


site Gehuͤlfin werde / wie Evadem Adam/ die 
nicht vngehorſam vnd widerſpenſtig ſey / wie die 
SLilith gegen dem Adam geweſen. 


— — — — — 


> MWanndenbeglerigen Leſer Wunder nemmen 
moͤchte / wer bie Lilith geweſen / deren die Juden in 
dieſem jhrem angeſchriebenen Segenſpruch ge 
denten / fo vernemme er folgenden Bericht. Eſaj.c. z4. 
9.14. werden durch die Lilith / Teufeliſche Geſpen⸗ 


fler / ſonderlich die bey ons alfe genanten Nacht⸗ 


frawen verſtanden. Fuͤr ſolchen Geſpenſten foͤrch⸗ 
sen ſich die Juden fehr / als moͤchten ſie jhnen Hrd 
Kinder toͤden. — ——— 

Dieſer Sach gibt eine beſſere Erleuterung das⸗ 
enges was der Juͤdiſche Rabbt Been Sita ſchreibt: 
nemlich ale GOu Im Anfang den Adam In 


Das. Paradeys aſchaffen / hade er geſagt/ 


76: 2. Zhdl; 8: Cap. & 5. 


Es iſt nicht gut / daß der Menſch allein fep; 
„ vnd habe jhme deßwegen cin Weib auch auß der 


x Erden gemacht / ond dieſelbige Lilich genennet. 


N 


» Diefe Lilith aber habe ſich alsbald mit dem A, 
„s dam gezankt / vnd iu jhme geſagt; Ich wil de 
„ nicht vnderthan ſeyn: Adam habe geanımerter, di} 
„> Ich wildir nie vnderthan ſeyn / ſonder über dich ber 
» fit. Die Alith Habe widerum̃ geſagt / wir find beyde 
gleich und keines fuͤtnemmer als das andere: Wir 
5 Find beyde auß der Erden en / vnd alſo ha⸗ 


9 benfie immerhin in dem Vnfrieden gelebt. Als 


„nun die Lilith dem immerwaͤrenden Zant fein 


3Ennde geſchen / habe ſie das wmbonTov. oder 


5» vier⸗ buchſtaͤbige Wort ar? außgeſprochen / 
vnd ſey darauf alſobald durch den Lufft darvon ge⸗ 
„ flogen: Waruͤber Adam Gott den Herren alſo any 
geredt: Qdu Herr der ganzen Welt / das Weib / 
das du mir gegeben haſt / iſt von meinem Angeſicht 
» hinweg geflogen: Darumb habe Gott alfa Baia 
„ drey Engel außgeſendt / den Senoi. Sansenoi, 
„ und Sanmangeloph, welche Die weggcfloheng 
„ LIE widerumb zu ruf holen ſolten / vnd ihre ſa⸗ 
„gen / werde ſie kommen; wol pnd aut / werde fig 
„ nicht widerkommen / fo ſollen alle Tag ‚hundert 
„ auß jhren Söhnen ſterben. Auf folchen Befehl 
» haben jhro diefeprgy Engel nachgejagt / vnd ſie erſt 
auf dem Meer / welches ſehr vngeſtuͤm geweſen / 
ereylt / vnd das an dem Ort / mo hernaher dic E⸗ 
syprict erſoffen und haben ihre den Goͤuliden 


5 0: v N ® .« . 
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Befehl vorgelegt und angezeigt / welche aber zige⸗ 
» horſamen / vnd mit jbnen widerumb zurut zukeh⸗ 
s, ren fich geweigerett; derowegen bie, Engel die⸗ 
„ſelbige in das Meer ſtuͤrzen vnd erfäuffen wollen; 
„ die Lilich aber habe die. Engel gebetten Ihre guver. 
„ſchonen / dann fie ſey darzu erſchaffen / daß fie acht 
Knaͤblin vnd zwanzig Toͤchterlin / Inden erſten 
Tagen / nach dem fie geboren worden / erwuͤrgen 


vnd toͤden ſolte. Als ſolches die Engel gehört / ha⸗ 


ben ſie dieſelbige mit Gewalt nemmen / vnd dem 
Adam widerunib zufuͤhren wollen. Sie die Lilith 
abet / habe ſich hieruͤber mir einem Eyd verpflich⸗ 


tet / keinen Kinderen fuͤrohin einigen Schaden iu 
* anfügen, warn fie nur die Mammen oder Ge⸗ 


maͤhld vnd Abbildiing dieſer drey Englen / in ei⸗ 
nem Zedul auf Pergament / oder an einer Wand 
geſchrieben finde. Sie hab⸗ auch die von Bott Jh. 

2 ro angekuͤndete Straff / daß alle Tag hundert jh⸗ 
rer Kindet ſterben ſollen / gern vnd willig auf ſich 
genommen / ond ſeyen won derſelbigen Zeit an / 
„ alle Taghundert Aw. Schedim, das iſt / jun- 
ge Teufel / geſtorben. Vnd das ſey die Vrſach / 
-„ warumb die Juden die oberzelten Nammen / in 
die Zimmer der Kindelbetteren / ſo fleiffig anſchrei⸗ 
„ben / daß wann die Lilith komme / vnd ſolche 
Nammen ſehe / ſie ihres Verſprechens eingedent / 

„ ihren Kinderen feinen ſchaden zufuͤge. Vide Bux- 
torſjSynagog. Jud.cap.4.pag.m.80-84.: | 

| Ö Sof Gewalt dep Tenfels auß Gones bein 


os Zn"; 





185 2. Theil. 8. C . 3 4. 
tiger Berhengnuß / uͤber das Volt / weiches vor zei” 
ten Boris Eigenchum geweſen / jak aber fo verbiend⸗ 





vnd verſtokt iſt / daß es dieſen 
ihrer verkehrten Rabbinen Slanben mſtelet! 

Auffer dieſem / finden ſich noch viel andere ſet⸗ 
neriſche Äberglauben mehr bey den Iuden: als nem | 
lich / dah ſie aiſerne Naͤgel von den Galgen nennen | 
vnd ſoiche wieder das Fieber an dem Halß tragen: 
Daß fie das fo geneũte Zeichen Magen Davidauf 
den Boden eines Brose ſchreiben / oder / welches 
, fräfftiger ſeyn ſol / auf einem Zedul geſchrieben in das 
Bror baten / daßelbige hernaher auf behalten / vnd is 
aner aufgehenden Fewrs brunſt / dieſelbige wider⸗ 
amd auididgen / mit emem belonderen Segen 
in das Fewr werfen / wie derglelchen von dem hirae- 
Bfchen Donner vnd Stralfewr angailadte Brunſt⸗ 
vor ongefehrörenichen Sapsensan einem Sürfllichen 
Hef / von einem {Juden auf n Befelch⸗ 
sit cinem ſolchen eingeworfſenen ‘Brot wideruu⸗ 
geloͤſchet werden. Vnd dieſen lexen ſegneriſchen Aber⸗ 
glauben haben die Türken mit den Juden gemein. 

Das Segenſprechen i Aberglaͤubig und 
Zauberiſch. 

Aberglaͤubig / wegen der ſchrellichen / vnge⸗ 

vnd Barbariſchen Borren / welche nichn allein 
Bor kiten / fondern annoch von den Segen ſpreche 
ren gebraucht werden / Die niemand oerflchet und de 
nicht wihffen fan ı ob er ſich durch Diefelbigen mir Leib 
vnd Seel dem Teufelergiseoder nicht. 

Zaubeiſch / mehen dur argiifige Sachan 
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Den Crenet dieſer fünd zubemaͤntelen / durch feine Die⸗ 
ner / heilige Wort / auß der heiugen Schrifſt mit 
vnverancwortlichem Frefel einfuͤhret / vnd derſelben 
bloſſemn euſſerlichem Laut vnd Thon / eine gleichſam 
GSserliche Krafft vnd wuͤrkung sufehreiben lehret: da 
doch / wañ je erwas wuͤrkung auf derſelbigen Mum̃⸗ 
kung folget / dieſelbige nicht von ben bloſſen duͤrren 
Worten / Silben / Zeichen vnd Buchflaben / gredt / 
gſchrieben oder gmablers ſonder von Dem leidigen 


— —* ſelber auß —— — 


b. Das Segenfprechen iſt mit aller ſeiner 
Zugehoͤrd / Gott laͤſterlich. Dann Goit ſuchet mie 
der Offenbarung ſeines heiligen Worts vnd Nam⸗ 
mens nicht / daß wir dem bloſſen Auß. ſprechen der. 
ſelben / ein ſonder bare Krafft / eine Krankheit an 
Menſchen oder Vieh / zuheilen / aberglaubiger 
weiſe zuſchreiben / ſonder daß wir auß deniſelbigen ſei⸗ 
nem Wortes jhne den wahren Gott recht erkennen / 
und bey ihm allein in allen Noͤthen HU vnd Rath 
fischen lernen. Werdas H. Wert Gottes zu nem 
anderen Zwek und End brauchen / Der mißbrauchts / 


md wird son dem H. Gerechten Starken vnd ey⸗ 
. frigen Bert ande vngeſtrafft gelaflen werdensExod. 


cap. 20.5 
3 Das Segenfprechenig mit allen feinen 
anhangenden ombfländen eitel / vnd taugt nichte 
Es iR weder Krafft noch Wuͤrkung in den bleſſen 
orren / lähren Zeichen und lächerliehen Ceremo⸗ 
nien und Geͤerden / als welche fie weder durch 


aunh. Kuuft / 





738. 2 Theil 8. Cap 2.5. 
..Kunft ı noch von Naun ı nach über Die Natu 


aben. BE 
’ Nicht durch Kuuſt; darin es bat kein menſch 
jmahle den Worten eine wirkende Krafft / di 
gieſſen koͤnnen. — 
. Nicht uͤber die Natur: ſonſten mußte fol, 
sehe von einer ſonderbaren Gnad Gottes / durch ein 
\greffes Wunderwerk hetruͤhren: welche Gnad aber 
Wol den zaubertfchen Segneren nicht muttheilt / weil 
er dieſelbigen von Herzen haſſt. 
Nicht von Natur: Dann geſchriebene 
Wort / ſeind todte Wort / und haben kein Krafft. 
Geredte Wort / geben zwar ihren laut vnd Thon 
in dem Lufft / ſie haben aber auch feine Krafft in fichr 
etwas wärfliches auß zurichten / fie ſeyen freinbd oder 
bekant / deutlich oder vndeutlich. | 
-  Yyamie wir aber der Worten Beſchaffenheit 
"fein eigenelich vnd recht verfichen können, iſt wol in 
acht zunemmen: daß vnder allen / dem menfhlichen 
Geſhlecht erwiſenen Gutthaten / das der aller groͤſten 
"eine iſt / daß er den Menſchen / neben der Vernunfft 
vnd dem Verſtand / Mit einer deutlichen vnd 
'verſtaͤndtlichen Red begaabet vnd gezleret hat; in 
deren er durch Wort / die in dem Reden ihre Bedeu⸗ 
rung haben / einem anderen feine Gemuͤts meinung 
endeten / deſſelben Gutachten hingegen vernemmen / 
vnd ſie heyde / was zuthun oder zulaſſen ſey / mit ein⸗ 
anderen rathſchlagen koͤnnen; vnd das in vnderſthied⸗ 
LT Te EEE Br PP lichen 
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Uchen Sprachen: in denen gleichlautende Wort / vn⸗ 
gleiche Bedentung und verſtand haben. “ 
WBeildannnunmir Menſchen durch die Wort 
anders nichts außrichten vnd. wuͤrken koͤnnen / als 
vnſere Gemuͤtsmeinungen offenbaren / vnd andere 
hingegen vernemmen; fo haben hiermit dieſelbigen / 
ſie werden geredt / gemummelt oder geſchrie⸗ 
ben /teine Krafft / weder in dem Bezauberen / zu⸗ 
verlezen / noch die durch Bezauberung widerfahrene 
Krankheiten vnd andere Antigen zuheilen. Sind alfe 
die Segnerswort vnd Spruͤch nichts anders als 
Teufels zeichen / weiche alle ihre wirkung, nicht 
auß der Worte Krafft / ſonder von dem Teufel ſelber 
haben / welches darmit erwieſen wird: 
Weilil alles / mas ſich in der ganzen Natur be⸗ 
findet / ſein Weſen einig vnd allein von Gott hat / vnd 
alle feine wuͤrkende Krafft / von deſſelbigen heiliger 
Verordnung. Nimme zum Exempel Brot vnd 
Blot vnd Wein iſt ein Geſchoͤpft Gortes / 
welches er jährlich anß der Erden herfuͤrbringt / def 
fen anerſchaffene Kraffriſt / das Herz deß Men⸗ 
ſchen wuͤrtlich zuſtaͤrken vnd froͤlich zu ma⸗ 
chen: Pſalm. 104. 14.. | 
"= Dreben diefer dem Brot und Wein anerfchafe: 
fenen Krafft aber / bedeutet vñ verſteglet ons daſſelbige⸗ 
auch Fa Goͤttlicher Verordnung in dem Gebrauch 
DE H. Abendmahls; daß der glauͤbtge Tiſchgeneß 
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Haltigung ſeines Lebbs vnd Seckn / Don Dicken 
acbrochenen Brot iſſet / und von Dem miegechetleen 
Eine gleiche Beſchaffenheit hat «6 mir allen 
Sreameen. Was diefelbigen immer für natürüche 
erbenliche vnd gewohnte Kraft und Aiichung de 
fich Haben, die haben ſie von Goti dem Schöpfer vnd 
Erhaiser der Natur. Wann fie aber etwas auſſer dem 
gemeinen Lauf der Natur / ͤbernatuͤrucher wuͤr⸗ 
—ãâ — 
auß r Verordnung.⸗ 
ne creatur / auſer der von Ger anerſchaffenen Ras 
tur / oder feiner heiligen Verordnung / wärten get 











fir: Daß kein 
—5 habe / obgleich die Segner ſolche den 
ſelbigen zuſchreiben Dann 

aa. Alle Wort werden von der Zingen in 

dem Mund gefoͤrmt / und denſelbigen Ihe Thon von 

er 
gegeben. nun / 

te Then ſend / koͤlen fe nidpes kroaͤfft es wirken / vnd 


nr 


— — — 
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weder nuz noch (haben bringen: Weil ſie / fo fern fie 
mir dem Mund auf geſprochen / allein in die hoͤenden 


Ohren; vnd ſo ſern ſie mit Kreisen, Keblen, Roͤie / 


Bley / oder Dincen geſchrieben werden / mitihrer 
Form / Gſtalt vnd Farb / allein in Die Augen fallen, 
BE sent beifen van bee cn | 
Menſchen; 3 Aber einige 
andere Krafft haben die Wort niqht / lauten ſie gletch 
ante ſte immer wollen. 


Der Klang der Gloken der Won der Wenſica ⸗ 
—* Inſtrumenten / vnd das ſchroͤkliche ſtarke Ge⸗ 
82 vnd Bruͤlen vieler vnvernuͤnfftigen und wilden 

ren / ſind an fich ſelber viel ſtaͤrker als die Stimm 





der —*ã* vnd doch find fie fo kraͤfftig nicht ir⸗ 
gend etwas wuͤrkliches zuverrichten. She können das 


en ne — — 


—— —— oder erſchreten 
aber einen menſchen warklich beſch Migen / ern 
oder geſundmachen können ſie ummermchr. N 


vielweniger koͤnnen — Gamma were | 


Hnen * or ſolche Wunder 
licher wetſe wuͤrken. 0 
bb, Solumder Zauberer und Segenſprecher 


Wortr / von ſich feiber jemanden zuverlezen oder ie 
aller Meen · 


eh haben, fo mäßıen ale Wort 
gleiche krafft haben; dann alle Menſchen und ch. 


re Worr / find gleicher natur: aller Worten Thon kom̃t 


von dk / wird von gleichen Zungen ge 
Prem * von an Maulcren — 


oo Nun 


5 


791 2. Theil. 8. Cap. 2, $. 
Nun aber / wann ſchon einer der nicht in Gegen 
ſprecher iſt / gleiche Wort eis Segens / wieder Sc 
genſprecher außſpricht / fo haben doch dieſelbige feine 
Wuͤrkung wie deß Segenſprechers Wort / daum der⸗ 
ſelbige hat keinen heimlichen Band und Pact mit dem 
Teufel wieder Segenſprecher; vnd darumb weirk 
der Teufel durch feine Wort nicht / wie Durch uf 
Gegners ; ertans auch nicht / dieweil jenner feinen 
—* verachtet / ynd demſelbigen feinen Glauben 
u et. 
ec. Wie der Segneren Wort keine Kraft 
haben auß fich ſelber von Ihrer Natur; alſo Haben 
fie dieſelbige auch nicht von einigem Goͤttlichen 
ill oder Verordnung: Dann mit bloſſen 
Worten menſchliche Krankheiten vnd Auligen zu hei 
len / haben wir weder Befelch / noch Verheiſſung in 
der H. Schrifft: vnd verſuͤndigen ſich deßwegen 
groͤblich alle die / welche bloſſen Worten / Krankheiten 
zuheilen / Krafft zuſchreiben. 
dd. In deſſen aͤffet der Teufel die Werke Jeſu 
Chriſti nach. an 
«, Dann gleich wiennfer waͤrthe Heiland 
feinen lieben Juͤngeren und Apoſtlen befohlen in 
feinem Nammen Teufel außzutreiben / mit 
newen Zungen zureden / Schlangen zuvers 
treiben/ Kranke zuheilen. Marc.ıs.ı7.18. Al- 
for weil das Reich deß Teufels in dem Abgoͤttiſchen 
Heidenthumb gepflanzet / durch Die Einführung def 
Chriſtenchumbs zerſtoͤret werben ; vnd jedermann 


De den 
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Ben Gremelder Heidniſchen Abgsirerepleichtlichten. 


—— _ 


net / als ſucht er fein Reich auf eine andere weile wider, 
umb aufiurichten vnd zupflanzen / end den Chriſtli⸗ 
chen Glauben und Vertrawen zu Gott / auß vicler 
Chriſten Hasen zuvertreiben; in dem er ſie von dem / 
Sott dem Herren / indem H. Tauf gethanen Geluͤbd 
Der beſtaͤndigen Trew / abziehet / mit newen Zungen / 
Das iſt / zauberiſchen Spruͤchen / vnd vndeutlichen 
Worten reden / die Schlangen beſchweeren / vnd die 
Krankheiten durch ſegnen vartreiben / lehret. 

B. Gleich wie Chriſtus vnſer Heyland / das N, 
Abendmahl feiner Kirchen vnd lieben Glaͤubigen 
zu gucem eingeſeit / ſich bey der Nieſſung deß N. Sa 


cramentlichen Brots vnd Weins / vnd darbey geſpro⸗ 


A TED 34 dr — 
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chenen und betrachteten "Worten der Einfazung / zu⸗ 


vergwuͤſſeren; daß fie in dem rechten würdigen Ge⸗ 
brauch deß N. Abendmahls / au dem Herren Jeſu 
Chriſto ſelber / feinem gecreuzigten Leib / vergoffenen _ 
Blut / thewren Verdienſt / vnd allen feinen / Krafft 
deß Newen Teſtaments erworbenen himmeliſchen 
Schaͤzen vnd Gutthaten / theil vnd Gemeinſchafft ha⸗ 
ben: Alſo ſucht der Teufel durch ſeine Segenſpre⸗ 
cher / die Leut von Gott vnd vnſerem Herren Jeſu 
Chriſto ab-ond an ſich zuziehen / verheiſſet jhnen in 
ihren Noͤthen / Krankheiten vnd Anligen / Hilff / vnd 
gibt jhnen deſſen zu einem verfluchten Zeichen vnd 
Verſicherung / die zauberiſchen Segenſpruͤch: 
Da ale die / melde an denſelbigen gefallen haben / da⸗ 
mu bezeugen / daß ihnen des Teufels vnd feiner Die, 


Dod v neren 


J 


4 2 Theil. 8 Cap. 2. $. 
nerenfälfchlich eingebildere Milff licher und angenehmer 
fi ale 3 Benus, Serie 

4 Das Aberglaͤubige regnen ift ſehr 
lich vnd gefährlich : vnd wo nicht auf einen offen. 
lichen, Doch vnfehlbar auf etnen heimuchẽ in deß MRen 
ſchen Gedanken bellebten Pact und Bund mer Dem 
Teufel gegruůnder; auf welchem niches anders / als 
lauter Schad und Schand / fan. 

Mar Bas nicht eine betriegliche vnd aefälgelidhe 
Schein Hiiff / das tenmen alten Welberen Deren, 
tendas Augen-der anderendas Kalt-wche / ven den 
angehengeen Segenſpruͤchen / deven wir droben ge⸗ 
dacht haben / vergangen? der Tenfel har ihrem deil 
gehniffen / damit er fie jelänger jensche in deun Aber⸗ 
glauben ſtaͤrkte / vnd mie feinen Banden verſtrikee. 

Es iſt ſchr gefäßrlichmie Sagnerey 
mbgehen / vnd dieſelbige / beydes / Wen / und 
rauchen. 

ae. Weil die aberglaͤnblgen Segner / allen 
warhafftigen Goͤttlichen Segen / vnd him̃e⸗ 
liſche Gnad verſcherzen / an Himmel verieren / 
vmb ihr Haab vnd Gut vnvermerkt kemmen / vnd in 
eufſerſte Armut verſezet werden. 

12. el die Geuer mehrmahlen die jeni⸗ 
gen Krankheiten / die fie mit ihrem fege 
nen anderen abnemmen / auf fich ſelber / oder 
ihre Haußgenoffen / oder wenigſt aufiht une 
vernuͤnfftiges Vieh laden. 
= | In 
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vom Segenſprechen. 7,5 

In Sranfreich weise ein Gegner cines Var⸗ 

ers Krankheit heilen / vnd jelbige hingegen feinem 
vnmũůndigen Kindanhenfen: Die Kindewarterin 
hat folches auf deß Gegners reden gemerket / vnd 
deßwegen das Rind eilends verborgen / wie auch daſſei. 
Lge mit —— —* bettendem Segen Gott 
beſohlen; Als nun der Segner zu ſeinem Zst nicht 
—— vom Teufel erwuͤrgt worden. 


Mai 
. Siam Schwab /dns in Anno 1626, 
Geräpenser Segner Inder Sand-Braffchafft Turgaͤw 
ſegnete an Leuten / Roß vnd Bich die Schweinſucht / 
vad wolte vmb fein Zuſprechen feines Seelſorgers 
sehen; der ſtarb aber endtlich mit groſſem vnleiden - 
lichem Schmergen / langſam außſerbend / eben an 

der Schwein ſucht / die er mit ſeinem verfluchten ſe⸗ 
gnen / an fo vielen anderen zuvor geheilet hatte. 


Zu LTyols ſa in Frankreich beſuchte ein der Se⸗ 
gner kunſt erfahrener Student / feinen am viertaͤgi. 
gen Fieber krankligenden Freund / vnd bare ihn, er ſol⸗ 

6 fein Fieber / mit bes er Seplage werde chem kiner 
Stinden anhenfen laſſen. Der Kranke anttborter / er 
babe niemand / dem er feynd fey. Der Student fast: 
ſo ſolle ers ſeinem Knecht geben laſſen. Das weltsder 
Kranfe auch niche thun. —— (peace ſolle 
ers ihme dem Segner anbenfen: deß war ber Ktanke 
zufrieden / wurd bald gefund / der Segner aber bekam 

das Sicher x yonb ach daran 


| . Vnd 
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Bnd wiees Segneren ergehet / alſo an 
denen / die ben denſelbigen Hilff ſuehen. Dann 
weil der Teufel offtmahlen Gewalt über die Heuchler 
and gottloſen Leut / von Gott dem Allgerechten Rich⸗ 
ter bekomt / kan er ſie leichtlich im irgend einen Vnfal 
ſtuͤrzen / vnd gibt ihnen dann ins Hert / Hilff bey 
jhme vnd feinen Dieneren zuſuchen. Er binder 
fie erſtlich / vnd loͤſet ſie dann widerumb auf Damit 
er ſie hierdurch jhme ſelber deſto beſſer vnd vnanfloͤ⸗⸗ 
licher derbinde. Wo er dem Menſchen einmahl bey⸗ 
fome / weiche er ohne Gewinn nimmermehr von m. 
Eineweders muß der Leib leiden oder die Setl. Hiſt 
er einem Pferd / ſo verlezet er hingegen einen Men⸗ 
ſchen: Heilet er das Weib / fo macht er den Mann 
krank: Hilffter inemKind/ fo wirfft er das Anligen 
deſſelben Vatter oder Mutter anden Halß. Ohnt 
Vortheil weicht er nimmer leichtlich / er werde daun 
mit Buß / Giauben / Faſten nd Beiten dercticben / 
vnd zuweichen gezwungen. 

Der H. Anguftinus has in libris de C. D. 
wol recht geichrieben: Wer ohne den Heiland 
Jeſum will gefand / vnd ohne. die wahre 
Weißheit / klug ſeyn; der ift niche geſund / 
ſonder krank, nicht klug / ſonder ein Narr. Er 
wird auch krank / blind / thoͤricht vnd vnſin⸗ 
nig bleiben. Alle Hilff / die man bey Zaube⸗ 
rern ond Segneren ſucht / wird ntche ben 

Goitt / fondes bey dem Teufel gefucht: vnd 
Ä wer 


wer -— GE WE GET ZU 
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vom Segenſyprechen. 79: 
wer fie erlangt / der iſt mehr für todt / al 
lebendig zuhalten. — 


* . \ $. 3. | 
Einwuͤrff der Segenſprecheren / ont 


dero beantwortung. 
Die Segenſprecher vnd derſelbigen Be 


ſchirmer / bringen 1waten vlel Gruͤnd anf di 


— — — — 


u 


Bann / mit welchen ſie ihre ſegneriſchen Aber 
glauben zubeſchůzen vermeinen: Sie find aber all 
ſamt nicht eines Ziegenhaars werd. Die Segne 


vnd derobefchirmer geben fiir: 


1. Ihre Mittel helffen: Durch fegnen 
erlange mandieworige Geſundheit. 
Antw. Dieks ift cin argliffiger Betrug de 


Sathans. Es gehet allen / die fih in Krantheiten ſ 


nen lafſen / wie dem Herculi / van deme die Pactcı 
bulieten / daß ſein Eheweib / die Deianira, jhn 


von ger Buhlſchafft der Jolæ abzuhalten / vnd di 


Uebe gegen jhro ſelder myermehren / jhme cin wunde 
ſchoͤnes Kleid / welches in deß Neſci Centauri Blu 
gedunket geweſen / geſchikt vnd verehret habe / welche 
er für ein koͤſtlich Geſchent gehalten / vnd daſſelbig 
alſo bald angelegt / ſey aber daruͤber in eine ſolche Vn 
ſinnigheit gerathen / daß ex ſich ſelber auf einem Holz 
haufen verbrennet habe. Mythol. Nat. Comit.1,7z 
Cap.ı,pag.m,689. oo. 
Gleichen Liſt braucht der Teufel auch. Er bring 


eff 
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che der Menſch zu einem ewig verdammten Hoͤlen 
brand gemachet wird. 


hoͤlliſche Jaͤger vnd Vogler / der leidige Sachan / da 
fangı mit ſeiner Betriegerey oryablbar viel Seelen / die 
ſich mehr auf feine Teufels Hilf, / als auf Cams 
Raih vnd Troſt verlaſſen. 

2 as iſs aber für eine SUR» die Gefkandhei 
deß Leibs erlangen / vnd dargegen in die viel ichemery 
lichere vnd ſchaͤdlichere Krantheit der Seelen falen? 
was iſts für ine Fremd / einer irroiſchen Gutthau go 
meſſen / vnd dargegen Die —— —— 
chwige Seligheit verfehergen ? 
Der Teufel iſt gar ein argliſtiger Geiſt / cr dan 


über der Menſchen Fuͤrwij / Seht / Vnglanben 
vñ Vndankbarhei ——* vñ zulaſſet. Dañ welche 


vnd Gifts nicht folgen / die üergibe cr endeuich auf 
—— 


hi) 


vom Segenſprechen. 7 
vnd Berführungen def Teufels vnd feiner Dieneren 
giauben / anuf daß ſie gerichtet warden. 2. Thefs.2.ır, 
Deutr.13.3. 

11. Dir Krank waͤre gern geſund. Ge⸗ 
ſund ſeyn / ſey ein edel Ding: Krank ſeyn / 
ſey gar beſchwerlich. Won“ man Geſundheie 
buch Ranen erlangen könne / wer ſolches verbieten 
wolle? 


Antw. Die Begierd / wann einer krank iſt / ge 

ind zuwerden / WE nicht verbotten: Ya / wann dee 
Menſch nicht durch den Teufel / ſonder mit Gott / ge⸗ 
fund zuwerden ein Verlangen hat, Auf deß Teufels 
vnd feiner Inſtrumenten Hand / ſoll die Geſund⸗ 
heit / oder irgend mas anders guts / meinand begeren / 
fonder lieber mit Gott Krank / als mit dem 
Teufel geſund / lieber mit Bott Arm / als mir dem 
Teufel Reich ſeyn wollen. 


er mir ber DetbnißieuTanone,0nb mit beim 
‚pbenangejogenen Theophraito Paracelfo fagr; 
Will Gott nicht helffen / ſo helff der Zaufel; 
Wer / wann Goit wicht als bald aufwuͤtſcht vnd hilffe 
mit dem Koͤnig Saul einer Hexen zu Endor nach⸗ 
laufft / der machts nicht Chriſtlich / ſonder 
Heidniſch end Teufeliſch. Die Geſundheie 
def Leibs ift freylich eine edle Gaabe Gottes / aber 


Die Schandhen Des Salen / HR noch vel er: 
I Di 


Boo 2..Chel, 8. Gap. 3. $. 

Die Geſundheit der Seelen / vmb der Geſundher 
des leibs willen / verlieren wollen / heißt von newem / 
mie onfer erſten Mutter Eva / den Himmel vnd 
das Paradyevmb einen ſchnoͤden Apfel ver⸗ 
tauſchen. 

Zu deme / daß die elenden See vereinen? 
werde ihnen gehulffen / darmit betriegen fie ſich 
ſehr. Wird gehulffen; fe hilfft nicht der Segnerifen 
der fein Herr / der Teufel; vnd der hat von diefer 
Hilff den gröften gewinn / nicht der Pariene: Dann 
erhilfft / nichtohne Blauben vnd vertrawen aufdiele 
ſegneriſchen Mittel. Ber dieſen Mitlen nicht glaubt / 
der wird nicht gehulffen. Glaubt aber jemand dieen 
Mitlen / der glaubt dem Teufel / vnd zeucht hier⸗ 
mit fein Vertrawen von Gott ab. Der Vnglau⸗ 
aber gegen Gott / iſt die groͤſte Suͤnd / vnd aller am 
deren Suͤnden eine fruchtbare Mutter. Vnd want 
gleich gehulffen wird / waͤhret doch dieſe Huͤlff richt 
lana / der Schmerzen kom̃t bald gedopelt wieder / vnd 
nim̃t noch viel ander Vngluͤt zu gefaͤhrten mit ſich. 

ni. Chriſtus Jeſus habe auch mit blos 
fen Worten die ſchwaͤreſten vnd gefaͤhrlichſte 
Krankheiten geheilet / ſonderlich den Tauben vnd 
Stummen Marc.c,7.0.33/34. Da er gewiſſe Cere⸗ 
monien gebraucht vnd das Wort Hephetha über 
den Kranken außgeſprochen. 


Antw. O Greſſe vnverantwortliche Gottlo⸗ 
figheit! mit vnſers Herren Jeſu Chriſti / als F zer⸗ 
on rerf 
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föree deß Reichs deß Tenfels / goenlicher Wim Wunder⸗ 
werken / deß Teufels / durch feine Diener gebraucht⸗ 
ſegnereven vergleichen wollen. 


Dem Herren Chriſts / ale Aligewaitigenðheli J 


ond Menſchen in einer Perſon / hats gefallen; die von 
Marco beſchriebenen Ceremonen zugebrauchen / vnd 


das Wori Hephetha / thu dich aüf / zuſprechen; 


aber die kraſft den armen Menſchen geſund zumachen 


ſtette wider in den Ceremonien / noch indem Wort 
Sephecha / ſonder ſic kam her von der Almacht Jeſu 
riftt 3 ſolche Ding aber Ehriflo dem Herren nach⸗ 
ſuchun / haben wir weder Befelch / noch Exempel / 


nech derheiſſung in der N. Schrift. Gleich wie nun 


deß Teufels erſte Suͤnd / Heffart vnd Begierd/Gott 

gleich / oder wol Jar uͤber ihn / zuſeijn / geweſen; alſo 

iffet er noch immer feine Wert nach / damit er ich bey 

feinen Dieneren groß mache / vnd fuͤr einen helffenden 

Bote dargebe / der doch der ohnmaͤchtige Teufelif. 

are / vndinder Hoͤllen ehwig muß gequelet 
rden. 

IV: Die Segner und dere Weſchtriner wen⸗ 
den ferner in: Sie brauchen eitel gute Wort / 
hen Namen Goties / dee H. Drey- Einig⸗ 
heit / deß Herten Jeſu / ſpruͤche auß dee N. 
Schrifft / den Anfang deß Evangeliums Jos 


bannis / 2e! habe nun Goties Wort Kraffi die Her⸗ 


kin vñ Gemuͤter der Menſchen subefchrenwarumb es 
nicht auch Krafft haben ſolte die Krankheuẽ zuhellen? 


Auxweri.i. Das aller mndatamnneriuchte 
ii; .fe- 


⸗ 


— 
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ſter in den Zaubereyen und Segnereyen / iſt der Miß⸗ 
brauch und Entheiligung deß hochheiligſten Nam 
mens Gottes / deß Nammens cf / vnd deß Worts 
Gottes / als durch welche der Teufel die Leut will glau⸗ 
ben machen / die Zauberey vnd Segnerey feırfobeh 
nicht und kaͤnne man ſich derſelben / ohne Schaden 

vnd Verlurſt der Seligheit / wol bedienen. Dasift 

aber ein rechter Teufels Liſt: Wann die Segner boͤſ 

Wortoffentlich brauchten / wurden vieleinfäfrige 

nicht ſo leichtlich von Ihnen betrogen werden / ſonda 
firb fleisſiger fuͤrſehen vnd huͤcen lernen. 

2. Wie gut immer der Segneren Wort ſchei 
nen / find fie doch wegen deß Gebrauchs wieder jhren 
von Gott verordneten Zeh, boͤſe Wort: Verba 
ſunt fraudis, non pietatis. Sie find? Wort 
deß Beirugs / vnd nicht der Gottſeligheu. 
Der Teufel lehr idie Segner allein darumb gute vnd 

heilige Wort brauchen / damit er ben Menſchen chen 
durch dasjenige in’ die Verdamnuß ſtuͤrzen fine, 
welches Gott zu Befuͤrderung ſeines Heils und Sc 
ligheit verordnet hat. | . 

\ 3. Daß dk Segner den Nammen der heiliger 
Dreyeinigheit zu jhrem verfluchten Segnen 
brauchen, das iſt ein ſolcher Grewel / da kaum groͤffe⸗ 
rer erſinnet vnd erdacht werden koͤnnen / weuen der 
Namm der H. Dreyeinigheit / zum Inſtrument vnd 

Mittel der Suͤnd gemachet wird. Credere vocem 


2 88, Trinitatis externo ſono prolatam vim ha- 


bere, non fides efl,fed inhdeliras. Glaubendaß der 
Dad 


| som Segenſprechen. 805 
ah der H. Drepeinigheit / nur von Münbaußge) 
ſprochen / eine fonderbare Krafft habe, ift fein Gott 
— Glaub / ſonder din jhme hoͤchſt mißfaͤlliget 
aub. . 


Daß man will ſagen / wir werden au 
den Nammen GOttes dep Vatters / de 
Sohns vnd deß H. Geiſtes getaufft: Taugt _ 
nichts jur Sach; dann wir haben deſſen den Goͤtit. 
hen Befehl / Verheiſſung vnd bewaͤhtte Ehempek 
Ale Segnerey aber wird in der H. Schrift vn⸗ 
der dem Nammen der Zauberey allerernſtlicheft / 
bey der Straff der Verſtoffung in das hoͤliſche Fewi / 
verbotten. Apocꝛin8cß. 
\ 5 Daß Paulus Sol.3.7. beftiche: Allee 
was ihr thut mit Worten vnd mit Werken / 
das chi alles in dem Nammen deß Herren Jeſu: 
gehet bey weitem nicht anf die verſluchte Segnerey / 
ſonder auf die vns von Gott befohlenen vnd gebotte⸗ 
nen Beruffsgeſchaͤffte / deren gluͤtlicher Fortgang 
nicht von dem bloſſen Außſprechen deß Nammens 
Zaqu / ſonder von dem Herren Jeſu ſelber / auf den der 
maubige Chriſt / fein Vertrawen ſeit / erwariet wirh. 
6. Die H. Apoſtel haben imar in dem Nam; 

n Jeſu Chtiſti Teufel außgeırichen vnd Krank⸗ 
en gehellet; fe haben fich aber an keine gem 

Wort gebunden / ſonder freye Wort / nach Ihren bes 
lieben gebraucht: Sie haben dieſelbigen nicht zemum. 
melt / ſonder frey offentlich außgeſprochen / vnd die be 
gerne vnd erfolgte krafft / nicht den Hloffen werten fo 
J SIE w 
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der dem Herren Jeſu ſelber / als dem Almaͤchtige 
Gott mit dem Batter nd dem H. Geiſt / vnd ri 

gem Heiland vnd Erloͤſer deß menſchlichen Cie, 
(us zugeſchrieben. 

Die heutige Segner / welche den aſchriebne⸗ 
Nammen cf an den Halß henken / vnd feine 
dreymahligen Außſprechung / große Krafft frank 
heiten zuheylen / Gefahr und Vnfall / wie auch von 
Kinderen ſonderbare Anligen abzuwenden etc.· Die ent 
heiligen den Nammen Schu ſchaͤndilich / und laden jh 
nen vnaußbleibliche Straff auf den Hals. Dann ſo 
Ber Uſa von dem Herten getoͤdt worden / welcher bie 


Bundsladen vnfuͤrſichtiger weiſe mur angeruͤhret / 


vnd dieſelbige guter Meinung halten wollen / daß ſie 

nicht vom Wagen fiele.2. Sam.s.7. Was werde 

dann diejenigen file Straff zugewarten haben, wa 

che den Hochheiligen Rammen un te Iren sau 
n Segner grewlen 

Wir haben deſſen ſchon in den —2 G 


ſchichten / cap.i9. v. 13-16. einen klaren Beweißthum̃ / 


da wir leſen / daß ſich etliche vmblauſſende Juden / 
welche Beſchwerer geweſen / vnderwunden den Darts 
men deß Herren JEſu zunennen tiber die da boͤſ 
Geiſter hatten / vnd haben geſagt: Wir beſchwee⸗ 
sen euch bey Jeſu / den Paulus prediget. Die 

ſes aber iſt ihnen auß gerechtem / heiugem Gericht 


. Wortes: übel gelungen / dann der Meuſch / m dem der 


böfe Seiſt geweſen / iſt auf fie geſprungen / ihrer maͤch⸗ 
tig worden hat fie vnder ſich geworſſen vnd geſpro⸗ 
Hai: Jeſum kenn ich wol / vnd Paulum we 


son Segenfprechen. Sor 
ı Ich mol: Wer ſeyt aber jhr? Merket das / ihr 
Segner / der boͤſe Geiſt wird ewer maͤchtig / darumb 
daß jht den Nammen Gotres vnd def Herren Jeſu 
ſo ſchandilich vußbrauchet / da doch er / der höllıiche 
Saſft/ darab erſchrikt / wann er nur daran gedentt. 
Jacob c 2.19. Euch aber gleichwol zu dieſer Suͤnd 
ateet vnd verfuhrt / damit er der Zorn Gottes auch 
Über euch bringe / wie er ber ihm ſchwebet. 

7. Daß die Segner Spruͤch auß Gottes 
Wort enuehnen / vnd denſebigen Krafft / die Krank⸗ 
heuen zuheilen zuſchreiben / iſt neben den Ze geſchoſ⸗ 
fen vnd iweit gefehlet. Es wäre zuwuͤnſchen / daß das 
BGoͤtcliche Wort zu erſt in jhnen wuͤrkte / und fie be⸗ 
kehrte / dah ſie von deſſelbigen Entheiligung und Miß⸗ 
brauch abflünden; jhre beharruiche Harinaͤkigheit 
‚aber in jhrem Aberglauben bezenget / daß jhnen das 
Goͤttltche Wort / welches fie verfalſchen / ſey ein Ge⸗ 
ruch deß Tods zum Tod. 2. Cor. .u6/ iy. Dañ 
daffelbige hat feine Krafft nicht aufſer feinem ordenli⸗ 
‚en von Sort verordneten Gebrauch. Seine Krafft 
vnd Wirkung kompt nicht auß ſeinen euſſerlichen 

Bnbohſtaben / Silben vnd Woͤrteren / ſonder fc keũt 
von deſſelben rechtem Verſtand / Gebranch / vnd dar⸗ 
mit vereinigten. Mitwuͤrkung deß Heiligen Geiſts. 
(Vide, fi placet, Barthol. ab Hartvviſſ Thea- 
trum Concionum Theoretico-Practicum Part. 
1. Concione XVI. pag.m. 452. &c.) Nicht / 
daß es zu zauberiſchen Beſchweerungen / Menſchen 
und Vich grerlezen / oder mit Segnen widtrumb iu 


geh. heilen 


' 








keilen gebraucht werde: Sonder die armen Ski 
in Gones vnd jhre ſelbſt eigene Erkandenut / wie 
in Erlernung vnd Ergreiffung alız Mittlen deẽ 
Hei! einzuführen. 

Alle Zauberey vnd Segnerey / iſt ein 
‚grad für ven Augen der H. Majſeſtaͤ Gottes/ aber 

ine trittet deſſelben Ehr pad Herrlighen mehr mi 

fen, feine iſt bein Teufel angenemer / vnd Dem 
Graue vnd Verſegneten (chädltcher / als wanndie 
derfiuchten Segen / auß den Worten der H. 
juſammen gefefen vnd geſchmiedet werden / Dann da 
teird das H. Wort GOttes / welches kin ewiger 
Sohn / vnfer werche Deyland anß der Schoß dd 
Vatters von Himmel herabgebracht / vnd uns 
dem End geoffenbaret vnd fuͤrgetragen dam 
ir durch den Traurigen Sundenfall —* — 
Elteren / in den Gawalt deß Sachans ger 
de Menſchen / auf demfelbigen —— m mit 
Gort widerumb verſoͤhuet / vnd mit dieſci ine . 
Wort / in allen Noͤchen deß Leibs / wie auch in der 
Angſt end Traurighei deß Gemuͤes / vnderwieſen / ge⸗ 
troͤſtet und aufgerichtet wurden / Rom.i. 16. c.15. 4. 
4 Um.3,15/16/17, Pf94. 2 Zur Teufeliſchen Zau⸗ 
berey und aberglaͤubigen Segnerey mißbraucht / ja 
mit Verlaͤngnung Gottes vnd Abfall von Ben 
——n der. Teufeliſchen Krafft Fo Hu 
ei Der heilige Bow Kanfich ja felber nichtl 
nen, 2. lurz. 13. Weller uns nımfein H. 


gegeben / hhue auf demſelbegen / als das haͤchſte 
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End Brunnguchen aller geift-ond teiblichenBaabeny 


- 88 ertermen / zu ehren vnd anzuboͤtten / onfer Seel / 


Seiſt vnd Gemuͤt mit jhme zuvereinigen / vnd allen 
Sewalt der Finſternuß dardurch uͤber einen Hauffen 
zuwerffen / ſo iſt er hiemit jhme ſelber nicht. alſo zuwi⸗ 
der / Def Wort zuhrauchen / den Teufel dar⸗ 


durch zu ehren / vnd von demfelbigen uscharen zu⸗ 


empfahen / ihme gefallen laſſe / dann die Gerech⸗ 
tigheit hat keinen Genieß mit der Vngerech⸗ 
tigheit / vnd das Liecht keine Gemeinſchafft 


mit der Finſternuß. 2. Eor. . 14. 


— — —— — — — — — — 


8. Was das Anhenken deß Evange⸗ 
lij Johannis / oder anderer Spruͤchen der H. 
Schrifft an den Halß / betrifft / ſchreibt der alte 
Chriſtliche Lehrer Auguſtinus Tract.y. in Joh. gar 
denkwuͤrdig: Wann man das Evangelium 
Johannis zudem Haupt legt / daß deſſelben 
Schmerzen aufhoͤre / ſo legt mans nicht ins 
Herz / damit daſſelbig von Suͤnden gehei⸗ 
fer werde; Wiltu das Evangelium Johan⸗ 
nie brauchen / fo brauchs; lege es aber in das 


Herz / damit daſſelbige geheilet werde. 


. Chryfoftomugfuper Match. Wañ das 
Evangelium einen Dienfehen nichtsnugets 
der cs mit feinen Ohren hoͤret; wie willes jhn 
können feligmachen/ warn ers an ben Halß 
nf? . nn 


‚rei Warif 


» 


N 


& 


Soß 2. Theil. 8. Cap. 3. 5. 
Marian if die Kraffſdeß Evangdije WM 
fie inder Form der Buchſtaben / oder in dem 
Verſtand def Gemuͤts fe inder Form 
der Buchſtaben / fo henks an Halß. Iſt⸗ 
aber in dem Verſtand deß Gemuͤts / fo bes 
wahre das Evangelium in deinem Hertzen. 





Procopius Gazæus. welcher vngefahr vonb 
Bas Jahr Chriſti 500. gelebt / ſchreibt uber das dric⸗ 
te Buch Mofis / Pag. 362. von dieſer Segner· Ma⸗ 
terifolgender gekale: Ihr ſolt niche auff die 
Zauberer ſehen / vnd nicht nach den Warſa⸗ 
geren fragen / dann ob gleich dieſe Eitelhei⸗ 
sen etwas in ſich haben / Das gut ſeyn ſchei⸗ 
net/ foentferngnfiedoch den Menſchen von 
ort. Diefem Aberglauben foll kein Cprifl 
folgen’ weil feine Reichthumd und Hoffe 
nung allein in Gott beſtehet. Fühlen gleich 
Gortes Huͤlff nicht aißbald / fo muſtu dar⸗ 
umb nicht ungeduftig werden / vnd den Aber⸗ 
glaͤubigen Zauberern nachlauffen / ob ſie dir 
gleich geſchwinde Huͤlff verſprechen. Aber! 
Die Boßheit lieber ach laͤider! jedermann: Die 
Tugend ift vielen befchwärlich vnd ſtinkt ſie 
an. Wann gleich Die Diener def zauberifchen 
Aberglaubens zuweilen eine Warheit fe 
8 
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gen’ folljänen doch niemand glauben. Jeder⸗ 


mai folge dem Herren Jeſu Chriſto nach / 
der hat den Teufel auch domahlen beſchulten 
da er jhne Gottes Sohn ſeyn / offentlich be⸗ 
kennet hat. Der Teufel verbirgt ſeine Lugen 


allezeit vnder der Warheit / nicht anderſt als 


wie einer / der Honig vnder das Gifft miſchet / 
welches er einem andern vnvermerkt bey⸗ 


dubringen ſuchet. Ferner laſtert der Teufel 


— — — — u wen — — — vo. . — 


Soit den Herren / ſo offt er die Warheit redt / 
dann in dem er die Warheit redt / will er dar⸗ 
fuͤr gehalten werden / als koͤnne er helffen / nur 
damit er bie Vnfuͤrſichtigen mit ſeinen lugen 
deſto leichter betriegen vnd in das Verderben 


: flürgen koͤnne. Zwaren ſagen etliche / ſie ruf⸗ 
fen den Nammen deß Herrn Zebaoth an. 


Was iſts aber mehr darmit handien ſie auf 
eine Nttloſe Weiſe. Dann ihre Anruffung 
iſt nicht zu Gott / ſonder wider feinen Wu⸗⸗ 
len vnd Gebott / zudem Teufel gerichtet. 
Wer ſein Vertrawen auf Gott vnd ſeinen 


H. Nam⸗ 


8ıo 2. Theil, 8. Cap. 3. $. 
men ſezet / der komme ſelber zu Gott / rufe 
ſhine vertrawlich bey feinem H. Nammen / 
er begehre von jhme Hilff vnd Gefundheit 
nach feinem H. Willen / vnd onderwerffe 
ſich feineny Rath. Bit HicherProcopius, 


V. Die Seguer wenden ferner fr: Def 
Menſchen Phantaſey Einbildung ond Ge⸗ 





danken / haben groſſe Krafft in ſich: Vnd 


deßwegen die Wort noch vielmehr. 


Anm. Die Einbildung vnd ſtarken Gebau⸗ 
ken moͤgen in dem Menſchen ſo groſſe Krafft haben 
als fie wollen, ihre gar zum Narren machen / feiner 
Sinnen beranbeny und vmb Leib vnd Leben bringen; 
ſo haben ſie doch keine Krafft einen anderen Men⸗ 
ſchen / weder an feinem Leib noch Gut / zubeſchaͤdi 


gen / zuverlezen / oder / mann er verlegt vnd Krank ift / 


zuhetlen. Die Einbitdung iſt in dem Menſchen / vote 
bas Bildnuß eines Königs auf einer Muͤm / wird 
gleich dickes Bild mit Koth befchnsiert.oder verguͤlde / 
fo gehet dem Koͤmg nichts daran weder auf noch ab. 

VI. Sie ſagen: Daß die Wort groſſe 
Krafft haben / ſey auß denen Fluͤchen abzu⸗ 
nemmen / mit welchen die Elteren / ihre 
Kinder manchmahlen verfluchen / vnd dieſd⸗ 
ben an ihnen erfuͤllet werden. 


Ani. Das Vuglut / welches aber machen: 


von Segenſorechen. Bir 
mie vnd gottloſe von fhren Ekeren verfinchte Kin⸗ 
der kom̃t / iſt nicht ine Wuͤrkung der bloſſen Fluch⸗ 
MWorten der Elserensfonderndiue / auß Goͤnlicher 
Verhengnuß / und heiligem Bericht / wolverdiente 
Seraff jhrer Boßheit. 


. VI Die Segner leſen alles zuſammen / die 
Krafft der Worten in jhrer Segnerey zubeſchirmen / 
vnd ſonderlich ziehen fie auch an das Schlangen 
beſchweeren auß Pſ. 58.516.da David ſagt: Eine 
eaube Otter ſtopfe ihr Ohr zu / daß fir nicht 
hoͤre die Stim̃ deß Zauberers / deß Beſchwee⸗ 
gero / der wol beſchweeren kan; vnd ſagen / weil 
die Wort der Schlangenbeſchweerer ine Krafft in 
ſich haben / die Schlangen sunerhinderen daß fic mit 
‚ „ Ihrem Gifft niemand ſchaden koͤnnen fe haben hiermit 
ie Wort der Segner auch ein Krafft in fich die 
\ ‚Krankheiten zuheilen. 26% ... 


Anm. Wann der Beſchweerer mir ſeinem 
Mummien / Murmien pnd Lipen die Schlangbe⸗ 
ſchweeret / daß ſie niemand derlezet / ja fich mit den 
Haͤnden fangen vnd betaſten laſſet / geſchiehet ſolches 
nicht durch die Krafft der Worten Def Beſchweerer / 
ſondern deß Teufels. Dann das onvernünfftig Thigr 
verſtehet die Wort niche / der Teufel aber / als ders 
ſelben Vrheber / verſtehet ſie / vñ wuͤrket durch dieſelbige 
Krafft ſeines offenelichen ader heimlichen, mittel· cder 

| Emmi 


Pi 


Bi⸗ 2. zb, 8, Cap. 5 5. 
vnmittelbaren Bunds. Vnd auff gleiche weiß is 
much beſchaffen mit den Segnerworten. 

Etliche von dieſen und mehr andere der Seene⸗ 
von einaewendte Gruͤnd / vnd deren Beantwortung / 
kan der Bönflige Leſer auch ſenden in dem Beriche 

som Segnen / deß Herren Rodolph Gwerben / cap. 
13 pag.m.a32. ſeqq. vnd in deß Herren Peranß 
Bafcanolog.rom.1.pag.m.ı 143. ſeqq. 

7. Die gantze Summa gehet dahin, Da ein⸗ 
mal alles aberglaͤubige vnd verfluchte Seg⸗ 
nen / der Ehre Gottes in dem hoͤchſten Grad 
zuwider / dem ldidigen Teufel ſehr lieb und 
angenem / dem Segner aber / vnd dem Vers 

ſegneten hoͤchſt ſchaͤdlich fey. | 


£affe ſich deßwegen niemand von demläfdigen 

Teufel betriegen / daB, wann fich derſelbe in einen 
Engel deß Liechts verſtellet. 2. Cor. n. b. 4. Er 
yhme Glanben zuſtele. Dann fo Gottes Wort ſelber / 
zu dem End / daß es den Menſchen erlenchten vnd be⸗ 
kehren ſolle / gelehre und geprediget / ſeinen Ze nicht 
erraͤicht / vnd keine Krafft hat / es werde dann die 
Wuͤrkung deß heiligen Geiſts darmit vereiniget / 
lant deſſen was Greg. Nazianzenus recht vnd wol 
geſagt: Nift intus fit, qui doceat, fraftra Do- 
&orislingua laborat. Wann der H, Get 
nicht innerlich lehrer, fo arbeitet deß euſſerli⸗ 
her Lehrers Zung ganz vergebens: Wa 
viel 
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viel weniger Krafft werden dann auch Die beſten 
Wort haben warn fie wider den Willen Goeies / 
vnd jhren verordneten Zwel vnd End, von dem Teu⸗ 
fel vnd Kinen Dieneren gebraucht werden? / 

Der H. Chryſoſtomus ſchreibt mol vnd recht 
in Matth. Hom.24. Wort / Buchſtaben 
vnd Zeichen brauchen / vnd an ſich henken / 
iſt bey den einfältigen vnd vnverſtaͤndigen 
Leuten / eine Abgoͤtterey; vnd bey denen / die 
wiſſen / daß folche Ding verbotten ſind / vnd 
doch jhr Vertrawen darauff ſezen / eine 


i 


ſchwaͤre Zaubercy. 
And Auguſtinus: Alle die jenigen ding / 


‚welche ihre Vrſach vnd Vrſprung nicht / 


eintweders in der Natur / oder in der Goͤttli⸗ 
chen Verordnung aufweiſen koͤnnen / die zei⸗ 
gen deutlich an / daß eine peſtilenzialiſche Ge⸗ 


ſellſchafft vnd betriegliche Freundfchaffe 


zwiſchen ſolchen Menſchen vnd dem Teufel / 
durch einen heimlichen Bund / ſey. Dann 
die, Teufel frewen fich / wann fie laͤren 
MWorten/ end eitelen Zeichen und Ceremo⸗ 
nien fich einmifchen fönnen / damit ſie die 


Gemuͤter der Dienfchen mit Eitelheit erfuͤl⸗ 


len / vnd in noch vich andere ſchroͤkli 
Suͤnden ſtuͤrzen. Für 


S br 


- 
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| 4. 4. 
Bon Det Cara magnetica ‚oder Kunſt j) , 
Wunden abweſend / durch Balſam / 


Salb oder Pulfer / welche eine 


mitleidende vnd Wunden⸗ 
hetlilende Krafft haben 

ſollen / zuheilen. 

Kon diefer Künſt / dero Beſchaffenheit / end 
wie ſie billich zuverwerffen / handlet Herr Gwerb in 


ſeinem Bericht von dem Segnen / cap.9.pag.ni.152 
1do. Wir wollen aber noch ettwwas wenige darzufe⸗ 


zen. 
1 Der welche Wunden abweſend / oder ges 
genwertig mit Salb oder Balſam / Waaffenſalb 
genennet / oder mit dem pulvere Sympathetico, 
mitleidenlich heilenden Pulfer / heiten wollen; - 
nennen dieſe Kunſt curam magneticam, eine - 
Magnetiſche Heilung / auß Vrſach: Seid wie 
der Magnet das Eifen an fich sicher, alſo ſagen fie / Ne⸗ 
be die Wunden / durch eine heimliche Magnetiſche 
Krafft / das Salb oder den Balſam an ſich / mit wel⸗ 
hengdasienige Inſtrument und Waffen / mis dem 
die Wunden gemachet worden / angeſchmieret vnd 


_ Rftcihen- ir, Ein aufgehende Kraft khrcs 


— - 


sonder Magnetiſchen Cur. Sf 
ben fie dem Salb in mit welchem das verlezende 
Waaffen geſalbet worden: Die anzichende 
Krafft aber der Wunden / die dardurch gehen⸗ 





let werde. Jedoch / muß das verlezende Waaffen / 


wann es geſalbet worden / mit einem leinen Tuͤchlin 
verbunden / an einen reinen vnd warinen Ort gelegt / 
vnd nicht anderſt Sorg darzu getragen werden, als 
wann es das verwundte Glied ſelber wäre. Solte 
das Waaffenanein kalt Ort gelegt werden ſagen fie 
fo sche es mit der Heilung deſto langſamer / und nicht 
ohne Schmerzen, ‚ber. Dafern es gar von einem 
Falten Wind angewaͤhet werde / koͤnne der Verwund⸗ 
ie leichtlich feiner Sinnen beraubet werden. Wann 
aber das Waaffen recht gefalbt / verbunden / ſanber 
vnd warm behalten werde / fo werde der Verwundi / 
ob gleich etlich Meilen weit abweſend / ehne allen 
Schmerjen geheylet / wann et nur feine Wunden ale 
le Morgen mit feinem Harn / oder mit friſchem 
Waſſer fauber außwaͤſche / die enterende Materi abs 
wuͤſche / und die Wunden mit-reinen leinen Tuͤchlin 


verbinde. Vnd wann dieſe Magnetiſche Arzet / das 


Waaffen / mit deme einer verlezet worden / nicht ha⸗ 


ben konnen / nemmen fit ein Holz von aner Weiden / 
machen daſſelbige in der Wunden naß vnd blutig / 
ſalben vnd verbinden es / als wie fie dem Waaffen 


thaͤten / wann fie daſſelbige haͤtten / und v 
mꝛcinem reinen warmen AT | 


Auno 


6 2. Ebel 8. Cap. 4. F. 

Anno 1667. hat ſich ein offentlicher Marktſchrever 
m Würzburg eingefunden / weicher ſich durch die 
Magnetiſche Cur / auch groſſe Bruͤch / nicht allein an 
jungen ſonder auch alten Maͤnneren / ohne Schniet 
vnd Pflaſter zuheilen vnderſtanden Caſp. Schott. 
Phiyf; Euriof; pag.m.i386. rn 
Aber beſſer als dieſer / hat es jener Niderlaͤnder 
gemachei / welcher in den Bruͤchen / die folgende / auch 
alſo geneñte Magnetiſche Cur gebraucht. Er hat den 
gebrochenen Siahel.feyleten in einem ſonderbaren 
Trant eingegeben / den Schaden deß Bruchs mit 
Manier in den Leib getrieben / vnd euſſerlich an dem 
Leib / Aber den Bruch, einen Magnetſtein / neben au 
deren Mittlen / vnd ſonderbaren Banden applicieri / 
web buch dieſes Mitel / viel Gebrochenen gttlich ges 


3. Die / welche dasSympacherif Heilung wii: 
fende Puifer hoch erheben / verbinden die wunden 
che / ſonder nezen ein Tůchlin In derſelbigen / vnd be⸗ 
ſtrawen das beneite blutige Tůͤchlin mie Diekem Puul⸗ 
fee / legen daſſelbige an ein ſauber / warm wol verwahrt 
Ort / vnd glauben / daß hlerburch die Wunden au 
Menſchen / Pferden ander vnd Vieh / glüfticg 
vudohne Schmerzen geheilet werden. 

Der obernente Caſpar Schott ſchreibt loc. citat. 
pag.m.i 289. Es habe ſich em Burger von Coͤin in 

Dem leiten Tuͤrkenkrieg / zmlich lang in der Inſui 
Candia aufgehalsen / endtuch aber / da ihme das 
Kriegsweſen erleider fich über das Meer / in Palæ-⸗ 
ſainam begeben / und eliche Jahr / nal Sul, 


I 12 / j 
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lem / in dem Thal Joſaphat zwar vnder den Tuͤrten / 
aber Boch nicht ohne Chriſtuche Geſellſchafft / gewoh⸗ 
| 
| 





hen welcher ein Pur'fermirfichheraußin Teurfchland 
gebtache / von deme er einen icinen eflerfpig vol / 
fluͤſſigen Lenten in die Naſen zunemmen / aber niche 
hinauf zuſchnupfen gegeben / weiches alſe bald die 
Fluͤß vnd ſtinkenden köfen Feuchiigheiten / in groſſer 
I Mängey durch die Naſen vnd Kaͤhlen / alſo auf dem 
I Haupt vnd Hirn gezogen / daß wer ſolches gebraucht / 
och ſchr wol darbey befunde. .. 
| Diefes Piufer wollen wir lieber ein Sympathe- 
I Üfches. Ynſer / und deffen Wegsichung der Flaͤſen 
vndboͤſen Feuchtigheuen auß dem Harpı vnd Hirn / 
eine Magnetiſche Eur vnd Heilung heiſſen / als das 
obgenennte / weilen dieſe Eur nicht abweſend / ſonder 
—— activa applicando paſſivis, au dem 
| cib ſelbet verrichtet / vnd Bag Pülfer twürfiich in die 
Naſen alſo gethan worden / daß deſſen Geruch vnd 
Wuͤrkung / gar leichtlich dutch die lleinen Meatus 
vnd Gaͤnge / in das Haupt vnd Hirn geſtiegen / vnd 
parcbf feine narärlich habende Wirkung verrichten 
| fönnen. on —3 
| 3. Die obengedachte Magnetiidhe Eur ver. 
ſichtet vnd beſchtrmet Rodolphus Goclenius der 
FJuͤngere Med, D. vnd Profeſſor zu Marpurg / in 
I einem hiervon Anno. 1609. in den Truf verfertigten 
Traciat / von allen kraͤfften / vnd das mit Abergiaͤubl 
gen Harmetico-Paracelſiſchen zrůͤnden. 
Das Recept Dieſes Waaffen Balſams ſezet 
epat m.ioc. vnd nimme datzu neben clan an⸗ 
1 u 


-.- 
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deren Stuken / auf dem Haupt eines gehenkten Die⸗ 
hen / In dem $uffe gewachſen Mieß oder Moͤfin⸗/ 
Mumien oder balſamieries Menſchenſleiſch / Men⸗ 
ſchenſchmalz / end noch warmes Dienfchenbimx, 
welchemileneren / ergroffe Krafft zuſchreibt / welen in 
demſelbigen ein leblicher / balſamicher / heilſamu 
Geiſt ſey / tc. nn 
4..Bon dieſes Waaffen Balſams / vũ 
Sympathetiſchen Pulfers hochgeruͤnner erufer 
Wuͤrkung vnd Heilung / ſagen wir mit wentgem / 

a. Der Aberglaub behalte / nach dem ge⸗ 
meinen Spruͤchwort / Die Leut. Dann Gocleni- 
us ſchreibt außetuklich Tract. de ung.arm, pag. m, 

154. Es ſey nicht zuzweiffen Die Phancafen große 
Einbildungs Krafft / vnd das Vertrawen deß Ber 
wundien / habe zu der Heilung eine groſſe Wurtung: 
Dann in dem Heylen muͤſſe die Hoffnung / das | 
Vertrawen vnd das Gluͤk beyſammen ſeyn. 
Auf ſolche weiſe / will der Sathan bey allen ſeinen 
aberglaͤubigen Kuͤnſten ein Vertrawen haben / danıe 
daſſelbige von Bote abgezogen / vnd auf ſich / als den 
Vrheber der Aberglaͤubigen Witten, geſezet werde, 

Sey aber gletch das Vertrawen in die ſen Din⸗ 
gen ſo groß als es wolle / fo vermag es doch nicht zn. 
wegen zubringen / daß ein Leib / oder ander natuͤrlich 

ng / an einem auderen / etwas durch die Phanta⸗ 
ſcy / narͤrlicher weiſe / wilrfenfönne; wann dieſe bey⸗ 
de natürliche Ding einanderen nicht beruͤhten / Ander 
weit von einanderen entfernet ſind. Vnd deßhalben / 


.. bn der Magnetiſchen Cur. ðr⸗ 
‚die Eimbildung vnd das Vertrawen/ durq 
dieſe nicht natůrlich würfenden Mictel / Huiff zer. 
langen in einem Menſchen großiſt / iſt diefeibige einẽ 
Ab weichung vnd Abfall won der heiligen Drdnun | 
Gdottes, auf weichen / der Leufſel den Menſchen / 
| länger je mehr / in ſeinem Aberglanben flärki. | 

rtinus Del Rio;erfläree nicht vnfein 
| Difq.Mag.l.ıc.;. qu.3.pag.m.14:&fegg: Wag 


‚ die Krafft der Einbildutig in deß Veenſchen digenem 


‚ $etb wuͤrte: vnd wie fie in / vnd an einem freimbpen 
öelb fo gar nichts wärfentänne, u U 
b. Goclenius rũhun ſehr Ih feinem Tra, 
deung,. arm.p.m.144.0nd 154, einen höheren - 
Geift/ weichet Diewerbofgenen Kräfftevon che 
| nem Ott andas ander Äberführe, daß ſie da⸗ 
ſelbſt wuͤrken ſoilen. Vnd pag mij⸗. Esgehe 
| von dem Waaffenſalb cin Krafft auß / dich - 
nicht in einen. Stein / Eiſen öder Holxergieſſe nie 
welchem daſſelbig feine Gemeinſchafft habe / fonder 
fie ergleſſe ſich / durch die Krafft deß Vewegere/ 
(welcher eben der obengedachte / bie verbot genen 
Kräfte ‚überführende ik In die Wun⸗ 
. z& Pag: m.ı65 die Wurkung 
ever Krafft deß Waaffen-Balfame/ korfie . 


mittelbar in die Wunden / nicht einen 


| E12 N, 7 
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| NB. Es tranmet jhm felber vom Tenfel) fonda 


durch einc höhere onleibliche Krafft / welche die 
Lehrer der Magiæ näturalis, recht eine Magne⸗ 
tiſche Krafft neñen; vnd ſey alſo dieſes feine betrieg⸗ 


liche zauheriſche Heilung z c. 
WWir aber halten wider Goclenium, und alle 


| fine Conſorten vnd Mithafften darfuͤr / das Waaf⸗ 


\ 


fenſalb / onddas Sympathetiſch Pulfer / ob gle 


alle ingredientia vnd Mittel / darauf bieſelbigen gꝛ⸗ 
machet find / natuͤrlich ſind haben doch die jemge 


Wuͤrkung ven Natur bey weitem nicht / weiche ji 


nen zugeſchrieben wird ı fonder diefelbig komme ger 
eben von demſelbigen / wie er ihn pag.154. nennet, cos 
ties decantato vectore Spiritu, vondem fo offt ge 
ruͤmbten / die Krafft deß Balſams oder Pulfers / ar 
feinert Ort uͤbertragenden Geiſt weicher kein anderet 
iſt / ale ders / welcher dem Theophraſto, dieſes Bal⸗ 
ſams Erfinder und Vrheber / oder wenigſt Ver⸗ 


muiehretr / pag.m. icx. gar familiar vnd geheim ges 


weſen / vnd er ſich nicht geſchewt allerhand Arzney⸗ 


ütun von jhm zulernen. Befihe droben im ander 


Theil. Cap.y. SE 

d. Wieder Erfinder / oder wentgſt Vermeh⸗ 
rer dieſes Waaffenſaltes / Theophraſtus Paracej- 
Bus, daſſelbige verdaͤchtig machet / alſo machers auch 
deſſcibtigen Beſchirmer Gockenius; niche Weniger 
verdaͤchtig / als welcher in Kınem gangen Tradatde- 


, unguentoarmario, Me bauffen alleriey 


ret. Pag. 63. fega, 


Abergladbens zuſammen⸗ 
Schreibt 


— — — — — — — — 


voaon den Dasmetiichen Curen. z21 
reibt er den Buchſtaben / characteren, Zeichen / 





Worien / vnd Kraͤuteren / eine gleiche Krafft / die 


Wuuden zuheilen / zu: vnd iſt alſo abermahl ein 


Lehriůnger vñ Nachfolger def aberglaͤubigen T’heo- 
phraſti. Vom Blatt 69. biß 14.8. beſchreibt ee gar 
weitlaͤufig die Signaiuren vnd Zeichen deß Ragu- 


els, Thetels, Chaëls vnd Hermetis, von denen. 

= wir fehon droben pag. 223, ſeqq. gehandlet / ynd die⸗ 

ſelbigen billich / als aberglaͤubig / verworffen haben. 
Vnd damit an der Pflanung derhalb zaube⸗ 

xiſchen Magnetiſchen Eur pichts ermangle / ſonder 

Biefelbigeden Furwizigen / ab gmeinen Dingen einen 

Verdruß tragenden / vnd etwas beſonders llebhaben⸗ 


den Gemuͤteren / angenem vnd heliebt gemachet wer. 


de / sicher Goclenius auch die Zeichen an / pag. m. 


01. Welche de Teufels Liſt / dem weiſen Koͤnig 


Salomon / faͤlſchlich beyzumeſſen gelehret hat / vnd 


fehreikt p.m.io⸗. Die Bildnuß eines Hanen / 
vnd dreyer Jungfrawen auf einen Achat⸗ 


ſtein eingegraben / vnd bey ſich getragen / ma⸗ 


che Gott vnd den Menſchen angenem Wan 


dioſes Zauberbild jemanden Gott vnd den Menſchen 


angenem machen ſoll / wo blcibt dann Gottes vns fuͤr⸗ 


tommende Gnad. / ih fee freye vnd vnverdienn 
Huid pnd Liebe gegen ung ? Wo bleibe der Spruch 


Salomons Prov.ıs.7., Wann jemands We⸗ 


ge Gott dem Hessen wolgefallen/ jo macht 


ner 


sieh Pr 3 


Br 2. Theil. 8. Eap. 4. $. 
er auch feine Feind mit jhme zufrieden * &e 
TR Geiſtes Schreiber war nich: fo ruhe» 
dacht / dah er diefen Spruch auß Trieb deß Sie 
Gettes indie Bibel geſegt / vnd anderswe 68 Du 
derthanen / mit Berfieinerting der Chr Gottes / m 
Steinen vnd auff Diefelbigen eingegrabenen 
Bilder / Snap bey Bor vnd Menſchen zuerlangen / 
gewieſen habe. Sind alſo die Zeichen Salons 
falich und jhme angedicheer : diejenigen aber / dee fh 
kon —— ſcinen fuͤrwiagen Kuͤnger 
verführen laſſen / rer. 
BD Maꝛert 3: Baaffen falbgralg nemüh 
Menfden Mumien / Menfcpenkhmals und Dear 
ſchenblut / mag wol feine natürliche Würtung haben) 
wann fe auf gwiſſe Schäden gelegt, Ind denfekhigen 
appliciert wird: Wann aber nur die werlegenden 
 Baaffen darmit geſchmiert werden / iſt hre Kraft 
bey weiteninicht fo groß und durcheringend / daß fie 
durch den luff aw ſend / wuͤrten vnd heilen kon⸗ 
5 
. fi Solte nice aberglanbig vnd halb zauberiſch 
Bar daß Goclenins pag.m. i07. meldet: Man 
muͤſſe in der Wunden wol beobachten / ob ſie 
heſtochen oder gehawen ſey? Waunn fe geſto⸗ 
nen / muͤſſt das verlezende Waaffen / von Dem 
Spiz gegen dem Hefft: Wann fie aber geha⸗ 
wen / von der Schneiden gegen dem Ruken / 
sale /vnd dag wqaffen ordenlich verbunden wer⸗ 


DH 
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von Ben Magnetiſchen Curen. 323 
Wie aber? Wann in einem Stich / das 
Waaffen von dem Hefft gegen dem Spit: vnd in ei⸗ 
nem Hieb / von dem Ruken gegen der Schneiden 
geſalbet vird? Sol dann die Wunden nicht gehei⸗ 
let werden Wo bieibröte Sympathei vnd Mitlei⸗ 
den zwiſchen den Wunden vnd dem Salbꝰ Sie 
muß hiermit in der bloſſen Ceremoni deß Salbens 
vonm Spiz gegen dem Hefft / oder vonder Schneiden 
gegen dem Rufen beftchen. Oder foltersnichtbeffer 
ſeyn mann das geſalbte Waaffen nicht verbunden 
wurde ? Dann hiermit koͤnte der Spiritus vector, 
derdie Krafft deß Salbs uͤbertragende Geiſt / beſſer 
zukommen, Die Sympathei wird von Alexandro 
ab. Angelis beſchrieben, ſie ſey eine heimliche Eigene 
ſchafft / von deren zarte Duͤnſte auffteigen / vnd ſich 
außbreiten / tie an Apflen / Bieren Wein und Es⸗ 
fig zuſchen / wann die nicht bedeket werden: Dieſe 
auffteigenden Duͤnſt wuͤrken in dem das eine ge⸗ 


heime Freundſchafft mit dem habe / darvon fie auß· 


fligen. Nun aber wird das geſalbet Waaffen ver⸗ 
bunden wit koͤnnen danndie Duͤnſt darvon außflle⸗ 
gen end erlich Meilen weit im Lufft nicht zerfladeren / 
ſonder die Wunden finden? Oder / worvon ſteigen 
de Duͤnfte auf? Von der Wunden gegen dem 

an oder von dem gefalberen Waaffen / gegen der 


Runden? 
: Ser ii | g. Wir 


\ 


4. 2. Thell 8. Cap. 4. $. 

g. Bir gefichen gern, daß auf das gebrauche 
Waaffenſalb der Effi vnd Wuͤrtung/ wenig) 
die Heilung der Wunden / manchmal erfolge / 
Sleich mic mtr and) droben crwchunt / Daß mancher 





Verwundtien / welcher fine Wunden ordentich auf. 
woͤſchet / end ficrein halter ; oder durch die Hiff da 
Teufels ı der die Wunden heimlich / auf cine anbar 
Weiſe / heilet / nicht anders / als wie er auch durch die 
Zauberſchuͤzen / deren wir proben im 2. Theil / Cap, 
7. 9.5.lir. il gedacht / diejenigen verlezet vnd ver⸗ 
wundet 7 deren mit ihren Nammen benenten lcittzete 
nen ond wächfinen Bildnuſſen / von den Zauberern / 
mit Nadlen beſteket / verlezet / mir Dfetten « 

oder bey dem Fewr allgemächlich geſchmelzet werden. 
Die fo hochgeriimteSymparhei, komt an dieſen Or. 
tenv in dem Verlezen vnd Heilen voneinem Vrhe⸗ 
ber welcher feinen Betrug offtmahlen ander den na⸗ 
taͤrlichen Vrſachen / oder wenigſt einem falſchen ſchein 
derielbigen verbirgt / die Leut deſto cher zuverfuͤhren / 
vnd in dem Aberglauben zubehalten / durch weichen 
der Heilige vnd Gerechte Gutt / ihren Fuͤrwiz / Hoch⸗ 
mat / Vndantbarheu / Vnglauben / vnd Verdruß —— 


__ vonder MagngrifchenEun Bay 
sinsinen Dingen auß welchen doch Gotte⸗ ſonder⸗ 
Eare Guͤte vnd Weißheit ertennet werdenfan, ſtraf⸗ 

ct, | ’ 

- Die fürtreflichften Theologi, Philofophi, 
vnd Medici, verwerffenohne Vnderſcheid der Reli. 
Sion / den Gebrauch dieſes Waffen ſalbs / maſſen 
deßwegen Johannes Robertus um Jeſuit / ernſiſich 
wider den Goclenium geſchrieben / deßgleichen An- 
draas Libavius vnd DanielSennerrus, zween ge⸗ 
lehrte vnd wolerfahrene Medici. Der ganze Hols 
laͤndiſche Synodus Anno 1595. zu Rotterdam ge⸗ 
halten / hat in dem 29. Artienl / dieſes Befdzefürge- 
ſchrieben / daß alle Glieder der Reformirten 
Kirchen in Holland fich deß Gebrauchs deß 
Waaffen Salbs enthalten ſollen / weilen 
daſſelbe weder mit dem Wort Gottes / noch 
mie den natuͤrlichen Arzney⸗Mittlen übers 
einfommen :ond beſtehen koͤnne / und alfo 
nichts anders ſey alseine heimliche Zaube⸗ 
Ed. Beſfihe hiervon ferner Herren GisbertiVoer, 
ee ſelect. part.3. difpur. de Magia, pag.me | 

96. | Ä 

j — gleiche Beſchaffenheit / wie mit dem 
MWaaftın-Salb / hat es auch mit der ſo genenten 
Transplantation , vnd Verſezung vineg 
Krankheit / ſonderlich der Schweinung dng 
Slieds / oder deß Zahnwehes / von dem Men⸗ 


Sff» ſchen 





| Ss 2 The. 8. Cap. 5. F. 


fchen]in einen Apfctbaum oder Weiden 
Stok 7 durch welche der Menſch dicker Krank 
heit vnd ſchmerzen entlediget vnd befreyet werde. LIE 
nun mir gleich Die weiſe diefer Trransplantartonke, 
kant iſt mag ich doch di:ielbige allhier ficht beyſezen 
Weil ſich immer mehr Frmwis ats Gotts forcht / bey 
den Wenfchen finder weiche Goetes Wort leichefer 
utg hindan feier / wann ſte jhro etwas / fo jhro beliche⸗ 
guchun fuͤrnimmet. | " | | 


SH 


Was von der Königen in Grant 
‚reich und Engelland —— 
durch bloſs eghren / zu 
1 


Es iſt auß der H. Schrifft mehr ale anug be⸗ 
kondt / daß Bert indem Alten, vnd Anfang deß Ste, 
wen Teſtaments / durch feine Diener Die O. Pro 
pheten vnd felgen Apoſtel / manchmahlen heilige end 
groſſe Wunderwert / gu erweiſung feiner Goͤttiichen 
Allmacht / vnd Beflaͤthigung ber himmetiſchen 
Warheit / gesürker: inſonderheit durch dee 2: Apo⸗ 
ſtel vielerley Krankheiten geheilet / daß / gleich wie da⸗ 
blucfloſig Weib, durch Anruͤßrung deß kleider⸗ 
ſaums Chriſti geſund werden / Marc⸗.v.ab/3;. 
alfe 





* 


von der Magnenchen Ent. 82 


alſo viel Kranke / durch Derrifchatten Xer. Sf. | 


end Pauli. Schweißtächer Act. 19.12. auf 
Wwuͤrtender Goͤttlicher Krafft / jhre Geſundheit glei⸗ 
| her Geſtalt widerninb erlanger haben» | 


So weißt man auß den weltlichen Hiſtorlen / 
daß etliche under den vnglaͤubigen und Abgoͤttiſchen 
Heiden / auch Kranfe gefund gemacht / als nemlich 
der Keiſer Veſpaſianus, vnd in fonderheitPyrrhug, 
ein König der Epyroten / welcher mie dem groſſen 
Bechen feines rechten Fußes / viel Wunder fol 
Dewuͤrfet hahen / und Derfelbige / nach feinem Tod / 
Alsfin Lei aufheidnifche Weiſe verbrennet worden / 
in dem Fewr / allein vnderſchrt / geblieben ſeyn. In 
dieſen heidniſchen Bfunamachungen vnd wunderen / 
erkennet der H. Auguſtinus / nicht Gottes hand / 
ſonder deß Teufels Wuͤrkung / vnd der one 
reinen Geiſteren Kunſt. 


NEAR den Goͤttlichen Wunderwerken / und 
Sathaniſchen Wunderen / bereugtt die erfahrung 
aller zeiten / daß manchmahlen / als Wunder oder 
Wunderwerk / ſolche Ding geruͤhmet werden, meiche 
eineweders ganz erdichtet ſind / oder jhre vrſachen eint⸗ 
—* im der Natur / ober In der Menſchen fung 


ann bannannedbeuy eag / Königliche 
ad Faͤrſtiche Haͤuſer vnd Geſchlechter ev 
. | ua 


W 
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De gen? 
als herren ſie ſnderbare Haaben / Krankheiten nu 
dem bloſſen Anrühren zu heilen / als fragen wir ba⸗ 
uch: Was von denfeibigm zuhalten fps 


a— Die Flandrer halten darfuͤr / wann eine 
am Shar.freitag / oder am Sambßtag darnach / ge⸗ 
boren ſey / ſo kone er das Fieber mit bloſſen Wor⸗ 
sen heilen. Iſt ein Aberalaub / vnd auf dieſer Kun 
Das Ficher zůheilen / niche mehr zuhalten / als auıfben 
Hiſpaniſchen Falutatoren, Yon denen wir Droben 
gehandlet haben. 0007 

6. Wir reden althier von Königlichen 
KHaüferen / vnd finden in den Hiſtorien: 


a. Erſtlich: Daß ſich die Könige in Aue 
garen / vor Zeiten / geruͤmbe / ſie kͤnnendie Seib⸗ 
ſucht heilen · Vnd die Könige in Hiſpanien / fie feiten 
Die Teufel außtreiben / - wichlerwon Patricius 
Armachanus ( diefer erdichrere Nam / iſt eigentlich 
Cornelius Jansenius , Epiſcopus Jprensis.) iu 
kinem Marte Gallico, Cap. 13. erte u 

b. Demnach: Daß de Könige in Engel⸗ 
(and vor zeiten / einen Ringin der Kirchen Weſt⸗ 
‚ münfter bangen gehabt / welcher nur beruͤhrt / den 
Krampfder Gliederen / vnd die fallende Suche fol 
geheilet haben. Beſiehe droben pag. 225. 226. 


e Dritens: Daß noch heutige tags von den 
u 0 Römigen 


von der Konigen Kropffeiling 9 


Tönigen auß Engelland und Franfreich 


gefchrichen wird: Wannfie zu greifen Zeiten Die - 
Leut / die groſſe Kroͤpf haben / beruͤhren / wer⸗ 


den dieſelbigen geheilet. Vnd mit namen⸗⸗ 
. No Ryhuͤmen ſich die Framoſen / ihre Könige 
haben die Gaabe Kropf zuheilen / sondem König 
Philippo Pulchro er ererbei. Wann fich nun der⸗ 
gleichen Leut finden / die von dem Koͤnig geheilet zu 
werden begeren / fegen fich dieſelbigen auf Königliche 
verordnung / zu der Ihnen beſtimbten zeit / mehren 
theils fuͤr die Kirchen S. Dionys. Wann dann der 
Koͤnig nach ſeinem verrichteten Gotts dienſt / quß der 
Kirchen kem̃t / beruhrt cr einen jeden der Kropf⸗ 
Franken ſonderbar / mit dieſen Worten: Der 


Königberährer dich: Gott heile Dich. Vnd ſte⸗ 


ben die beruͤhrten in der Hoffnung / jhre Kroͤpfwer⸗ 
Ber jhnen / auf ſolche Königliche Beruͤhrung / ſchwei⸗ 
| den und vergehen. 
2. Die Koͤnig von Engelland ruͤhmen ſich 
eire geich Raab zuhaben / deren Vrſprung erliche 
dem N. Lucio, andere dem König Edvvardo S, 


zuſchreiben / and ſagen· Was die Königein Frank⸗ 


reich dieſes oris für eine Gaabe haben / dir komm⸗ 
vrſyruͤnglich von den Koͤnigen anf Engelland pers 
theils / weil die Könige auß Frankreich / auß der 


Erigeländifigen Königen Geſchleche anfproffen / 


Keil 


4 


+ 


FE SE: 6 8 7. 2 Ar A 
cheils / weil die Könige auß Engelland ı lange — 
über einch guten theil Frankreich / geherrſchet haben. 


Wie Die Könige von Engeland die Krodf⸗ 
> eur anflelien vnd verrichten / beſchreibet Abrahe- 
mus Scultetus folgender geftale : Der König be⸗ 
je gebe ich auf die beſtimmte "Zeit / nach einer ange 
» hören Predig / In cin fondetbar Zinmer feines 
„KRoͤniglichen Pallaſts / laſſe die kropftichte Lertt fuͤr 
ſich bringen / vnd einen Geifllichen etliche Sapined 
5. auf dem Evangeliſter Mathe leſen / nach fe. 
„chem beruͤhre er einem jeden herzukommenden fa, 
„nen Kropff: und ſage der Geiſtliche / bey jedem von 
» dem König beruͤhrten Kranken: Ihr ſollet jh⸗ 
nen die Haͤnd auflegen / vnd fie werden 

„geheilet werden. Nach ſolchem henke der König | 

„ einen jeden einen guldenen Pfenning an feinen 
„u Da 5 es werde darbey Das erſte Capitul des 
„Edvangeliums Johañis gelefen / vnd gegen jedenz 
5 abſonderlich geſagt: Dieſer iſt Das wahre 
„Viecht / welches einen jeden Menſchen ers 

leuchtet. Endlich werde eine Gießtannen mir 
Waſſer vnd ein filbernes Veke herbey gebracht / 
ond dern König Waffe auf die Hände, dieſelbigen 

» zuwaſchen / gegoſſen 


Wie einer / namens Eelix Fabri.in fine Schi 
biſchen Chronik auch den Grafen von Habe 
ſpurg / ven Bien Die Erzherzogen er‘ wi 


vonder Königen Kropfbeilung Br 
HDauß Deftereeich / ihren Vriprung haben dieſe | 
Kropf⸗heilung / vnd daß fie kammiende 
Kinder / mit einem Kuß / fertig reden 
machen können / durdichmeichelen znſchreiben 
soollen, iſt bey Camerario part. 3. medit.hiftor.c, . 
%2.P.mM.145. zuleſen. Dem abet Camerarius fels: 
nen Blanben zuſtellet ond meldet, er habe nie weder 
geleſen noch gehötet / daß fich die Grafen vom 
Kauf Habfpurg/oderdie Erzherzogen von 
Deſterteich / dergleichen anligen mu beräßten oder 
kuͤſſen / zu hellen vnderſtanden haben, 


Bann wit nun die Fradbeantworten wollen / 
was von der obgemeldten Koͤniglichen Kropf, 
beruͤhrung / vnd geruͤmbten Heilung / zu⸗ 
Balten ſey? fagen wir :" Ä 


a. Bir halten dieſe Kropf Beilung/ für. 
eine Alte / diefen Röntgen gewohnte Ceremoni und 
Beruͤhrung / auf welche die Heilung eintweder⸗ niche 
lotget / oder ſo ſiefolget / folge ſie auß natuͤrichen Br. 
facden / vnd den / beydes vor vnd nach der Beruͤhrung 
gebrauchten Medicamenten vnd Arzneyen. Alſo 
vrthenlen wir auß folgendem grund: Weiten fuͤr⸗ 
nemme end hohgelehrte Engellaͤndiſche Thooloni 
vnd Arzet / über der Weile und Mamer ikea - 
Koͤniglichen Engellaͤndiſchen Kropfcur / von Auf - 
laddiſchen behprochen / dieſe Ancwore gegchen haben 215 
I... i Ä Bann 





BE Theil. 8. Cap. A 
„Wann jemand von dem König feinen habenden 
Kropfberuͤhret vnd gehetlet zuwerden begere ordne 
5,, man jhme die Koͤniglichen Arzet / welche jhne durch 
„kraͤfftige vnd heilſame Arzneyenwol vorbereiten: 
Die jenigen aber welchen durch keine Aranıy- 
mittel gebutffen werden koͤnne / weiſe man freundt· 
Hlich ab / mie dem Fuͤrwand / ihr Kropf ſey nicht 
„, ein ſolche Gattung Kroͤpf / welche der Koͤnig zu⸗ 
Rheilen pflege: | 
| 4 Ich zweifle / ob nicht / eben dergleichen weis 
de in Sranfri and geuͤbet / und fen alfo weder die 
Framofiſche / noch die Engelaͤndiſche Kropf cur / eine 
Wundercur / ſonder eine zuvor von den König, 
lichen Arzten fuͤrgenommene natuͤrliche Cur / die auf 
das beruͤhren deß Koͤnigs / vyn den Königlichen Ark 
ten / in Koͤniglichem —* vollfuͤhrt undwurg 
alſo mit der alten Ceremoni / der gemeine Wohn / dieſe 
Könige haben eine ſonderbare Gaab / die Kroͤpf aid 
no bioffen Berühren zu heilen / Inden Leuten er⸗ 
aAten. W te, 

2. Dafeen aber die Königem Frankreich / 
die fröpficheen nicht durch ordentliche Araney-mieedd 
heilen / oder wenigſt sur Heilung fürder Berührung 
disponieren vnd vorbereiten laſſen / ſonder ihrem 
Koͤniglichen Hauß + auß Hochmut / eine ſolche 
vngewohnte Wundergaab zuſchreiben wollen / iſt fer⸗ 
Riinahrimkammm | 


—2 


¶Von der Koͤnigen Kropfheilung 833 


1. Daß dergleichen Wundergaab/ we 


der in geift»noch weltlichen bewaͤhrten Hiſtorien/ 


weder vor/noch nach Chriſti Geburt / einem ſonder⸗ 
baren Seſchlecht / vnd deſſelben Nachkom̃en / gege⸗ 


beſn ſeyn / nirgend gefunden wird / vnd deßwegen 
auch allda nicht zu glauben ſey. 


2. Erwehnet der wolberedte ThomasLan: 
ſius, in feinem Buch / Conſultatio de Principa- 
tu inter Provincias Europæ, genannt / in Orat; 
contra Galliam, pag. m. 449. Daß auf dieſer 
Franzoͤfichen Kropf⸗ eur nicht viel zu halten ſey⸗ 
wann er alſo ſchreibt: Gleich wie vngewiß iſt/ 


"ob die Erwellung / oder Erb- Nachfolg in einen 


Reich / die beſſere vnd nuzlichere ſey / eben alfo iſt 
auch vngewiß / ob die Königin Franckreich 
die Kroͤpf heilen koͤnnen / oder nicht / weil etli⸗ 
che ſolches wahr ſeyn ſagen / andere aber I augnen: 
Vnd Petrüs deGrefcentiis;einGranöfifcher Arzt 


offentlich bezeuget / Er habe Die Könige offt⸗ 


mahlen / nach alter Gewonheit / die Kropf 
berühren geſehen / aber keinen einigen ge⸗ 


kennet / weicher von dieſem Koͤniglichen bes 


WMaͤhren / end brauche daſelbſt Dan Babor 
xawzgiſche Bad / welches folche 


ruͤhren arheiler vnd gefünd worden: Ser) 
alſo beſſer wann einer feinen Rropf wolle 
vertrieben vnd geheilet haben / er reife.in 


ateri 
Sud mit 


1 
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Run Ss sun TEE REES Gr 


u ſich führer’ durch weiche die Kröpfaug 


dem rund fönnen geheilet werden. Dar. 


bey wir es auch bewenden laflen/ und dem Perro.de 


Creſcentiis beyſtimmen. u 
Das 9. Capitul, 


| Hndere Gattungen folcher Zaube 


reyen / welche theils zu dem offent 


lichen vnmittelbaren / theils zu 


dem heimlichen vnd mittelbaren 

Teufelsbund gehoͤen. 
Solche Gattuͤngen ſeynd 

1. Die Paſſawiſche Kunſt/ dardurch man 


ſich ſchuz ⸗vnd ſtichfrey machet. 


2. Das Schazgraben. 

3. Die Allraunen⸗ Maͤnnlin. 

4. Die Alchymei. 
$ Pe 7° . 


Sirich felber und andere ſchuz· vnd 


Fich-frey machen / iſt eine groſſe 
Zauberey. 

On dieſer zauberiſchen Kunſt / bar Hen 

Rudolph Ömwerb/ in feinem Berich⸗ 

von dem Segnen / pag.un.m.-130, 
u: veit⸗ 






we. — — 


— — 
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Donder Poflanafunf.._ 835 


weitfeufig und mol gefehrieben / pi welchem wir 


aber auch das unferige annoch beytragen tollen 3, 


weilen zu djefen onferen Zeiten fehr viel dergfeichen . . . 
Leute / nicht allein under den Soldaten / ſonder au 
vnder den Edſen / Burgern vnd Bauren / gefun ⸗ 
den werden / welche einer zaͤnkiſchen Natur find/ 
gern Haͤndel anfangen / vnd ſich deßwegen veſt ma⸗ 
chen / darmit / warn fie mir irgend einem zu 
raufen kommen / ſie fuͤr Stich vnd Wunden deſto 
geſicherter ſeyen: Sie verwunden aber hiermit jyr 
Sewuͤſſen hoͤchſt· ſchaͤdlich / vnd ſezen jhrer Saufen 
Seligkeit in aͤuſſerſte Gefahh 
a. Der Teufel hat ſchon vor alten Zeiten / ſei⸗ 
ne Diener durch Zauberey / fuͤr dem Gewalt der 
Waaffen u beſchirmen geſucht: Maſſen Poliæ- 


mnus ſehreibt / daß —— Chrylanınes den 


— — —— — 


Cnopum mit jhrer Kunſt fo veſt gemacht daßer - 
vnverlezt einen herꝛlichen Sieg wider die Erythre- 
os erlanger, So haben auch andere auß den alten 
Heiden/ihre Leiber / mit gewiſſen Zauberfprüchen/ 
wider alle Verlezung der Waaffen / beveſtnet. 

b. Eraſmus von Roterdam / gedenkt in ſei⸗ 
nen Adagiis, deß Spruͤch worts Epheſiæ literæ, 
oder Ephe ſiſche Buch ſtaben / daß bey den Ephe⸗ 
fieren vor Zeiten fonderbare Buchſtaben / vnd zau⸗ 
beriſche Woͤrter in uͤbung geweſen / wer ſich der⸗ 
ſelben gebraucht / der ſey in keinem Kampf uͤber⸗ 
Wunden worden. Nun habe einer von Mileto/ mit 
einem von Epheforin den Olympiſchen Ritterſpie⸗ 

Gas ii im. 


’ 
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fen gekaͤmpft / vnd demſelbigen nichts angeiwinnene 
moͤgen / weil der Epheſier ſolche Buchſtaben an feto 
nen Knien getragen. Nach dem er aber / durch 
richterliche Erkantnuß / ſolche Buchſtaben wegge⸗ 
chan / ſey er / der zuvor dreyſſig andere muͤd g 
ten / auch uͤberwunden werden. 
©. Nachwerts har der Teufel feine Diener/ 
mir einem zauberifchen Nothembd verſehen / vnd 
dieſelbigen beredt / wer ſolches an feinem Leib rrage/ 
der ſey / kraft deſſelbigen / in alen Kriegen / Strei⸗ 
ten vnd Schlachten / wider alle Pfeil / vnd andere 
Waaffen / alſo geſicheret / daß er von denſelbigen 
nicht koͤnne verlezet noch verwundet werden. 
Wir wollen/ wie dieſes Nothembd gema⸗ 
den an Or biejenigen Stut erzellen / auß wel⸗ 
e 
ch 





n der Greuel der darbey gebrauchten zauberi⸗ 
en Gottloſigkeit / fuͤrnemlich gefehen vnd erkent 
werden kan: die übrigen Stuͤt aber wollen wir ver⸗ 
ſchweigen / "darmie nicht gordofe vnd fuͤrwizige 
Welt-tinder/ sum nachaͤffen diefer Zauberey / ver⸗ 
leitet werden. | 6 
Wann jemand ein ſolches Nothembd wollen 
machen laſſen / hat man an einem gewiſſen Abend 
in dem Jahr / ſo viel gantz reine Jungfrawen zu⸗ 
ſammen gefest / als viel gnugſam geweſen / dieſes 
Hembd / in einer Nacht außzumachen. Wann 
nun eine auf dieſen Jungfrawen fich wenigſt be⸗ 
flekt gewuͤßt / har fie ſich in dieſe Geſellſchafft nicht 
einmiſchen doͤrffen. Wann dieſe Jungfrawen Pak 
| m⸗ 


X 


Von der Paſſawerkunſt. 837 
ſammen geweſen / haben ſie die gantze Nacht in deß 
Teufels Namen ſpinnen / weben vnd nähen miß 
fen / biß ſolched Rothembd in der Laͤnge / von dem 
Halß biß auf den halben Mann / mit beyden Erm⸗ 
len alſo verfertiget worden / daß auf die Bruſt/ 
gwey Haͤupter / eines auf der rechten Seiten / mit ei⸗ 
nem langen Bart vnd Helm; Das andere / auf der 
lineken Seiten / mit einer erſchroͤklichen / doch ge⸗ 
kroͤnten Teufelsgeſtalt / angenaͤhet worden. 
Dieſes Nothembd haben deß Sathans Zau⸗ 
berdiener / auch ſchwangern vnd gebaͤrenden Wei⸗ 
beren / an jhrem Leib zu tragen beliebt / wann fie 
Leicht vnd ring / ohne ſonderbaren Schmerzen / ge⸗ 
baͤren wollen. | 
d, Francifcus Erafmi berichtet in feinem: 
Kunſt · und Sittenſpiegel pag. m. 148. daß ſich 
der Teufelden Virginianern in Indien / bald 
wie ein Menſch / bald wie cin Hirſch / bald wie cin 
Schlang / ſichtbarlich darftelle / und fie in der 
Fchuß-frenen veſtmacher⸗ Kunſt vnderweiſe. 
e. Das iſt wol zu betrauren vnd zubeklagen / 
daß der Teufel mit dieſer verfluchten Kunſt / auch 
vnder die Chriſten eingeſchlichen / von welchen 
fie die Paſſawerkunſt darumb genennet wird/ 
weilen als vmb das Jahr Chriſti 1011. ein Heer⸗ 
vmb Paſſaw geſammlet worden / welcher in 
Böhmen eingefallen, vnd die Stade Prag einge⸗ 
nommen: / der mehrereheil der Soldaten / folche 
Kunſt voneinem Henker erlerner haben / welche er 
Ggs iij eines 
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Thalers groſſe papırene/ mie wunderlichen Cha- 
racteren vnd vnbekandten Wörteren bezeidmere/ 
an einem meſſinen Srof abgedrukte Zedul / gu ver⸗ 
ſchlingen gegeben. Dieſe Kunſt iſt hernacher alfo 
fortgepflanzet worden / daß ſie in dem lezten dreyſ⸗ 


ſig/jaͤhrigen teutſchen Krieg / vnder den Soldaten / 


ſehr gemein geweſen / nd manche Seel dem leidi⸗ 
gen Teufel/in den Abgrund der Hoͤllen / zugefuͤhrt 


. Shher hat der Teufel / die Gattungen die 
fr BR-Schuz vnd Stich ſtey⸗machung/ 
auf mancherley vnd vnderſchiedliche / aber alles 
gottloſe vnd zauberiſche Weiſe / durch Cha⸗ 
racteren / Buchſtaben/ geſchriebene Zedut / 
vnd vnverſtaͤndliche Wort / als Arios, beit, 
glaji, Aphe, nalat, hafala, erilupie &c. beſten 
cheils in deß Teufels Nahmen / vermehret / damit / 
krafft dieſer / durch mittelbaren vnd vnmittelbaren 
Teufels- bund / verurſachten Veſtmachung/ 
dieſe gottloſe Teufelsdiener weder von Rapier 
noch Degen wund gemacht werden: vnd die 


Mauſqueten⸗ kugeln in die Ermel empfahen / 


vnd mit den Händen auf· fangen koͤnten. 
Seyen nun aber gleichwol dieſe Deufelsdie⸗ 


ner ſo veſt / als ſte wollen / werden ſie doch / je zu Zei⸗ 


ten / wañ fie ſich deſſen am wenigſten verſehen / toͤdt⸗ 


lich vetwundet / oder gar vmbgebracht / vnd fahrer 
jhre arme Seele zu dem / deme ſie ſich ergeben / mit 
welchem fie + in dem hoͤlliſchen Fewrpful / chwig 
muß gequelet werden. Pr) 


? 


I 
| 


Von der Paflawerfunf. 839 
Ob deßhalben gleich mancher mit eisier bley⸗ 
ernen Kugel nicht fan verleger werden / fodringer 
doch eine filberne / oder glaͤſerne / vngeachtet aller 
vVecſten gefroͤrne durch. Bleibt ſchon mancher in 
Streiten / Schlachten vnd Rauf-häudeln vnver⸗ 
lezt fo fan doch vnfuͤrſehens einer herbeykommen / 
der / wie jener die Kunſt veſt zu machen / alſo dieſer 
die Kunſt / alle gefroͤrne aufzuloͤſen / weißt. Eine 
Stuf-fugel / eine vmbgekehrte Muſqueten / vnd 
ein guter ſtarker Bruͤgel / wie dergleichen die dapfe⸗ 
ren Rhaͤtigoͤwer Anno 1622. wider die gefrornen 
Soldaten gebraucht / vnd derfelbigen viel hundert 
erfchlagen haben / ſind die beften Mittel / dieſe Veſt⸗ 
machung zuvernichten / vnd der gefrornen jhrLiecht 
‚gar außzublaſen. 
Es vermeinen zwar erliche / es koͤñe dieſe Veſt⸗ 
machung deß Leibs / wider den Gewalt der Waaf⸗ 
fen / durch natuͤrliche Mittel / ohne einigen Aber⸗ 
glauben vnd Zauberey / zuwegen gebracht werden / 
nemlich durch die Wurtzel Doranicum , weiche die 
Gemsthier / wo ſie dieſelbige ſinden / durch den drieb 
der NRatur / auß der Erden reiſſen vnd eſſen / darmit 
ſie jhnen den Schwindel benemmen / wann fie 
die hohen Felſen beſteigen. Item durch die haa⸗ 
richte vermaſerte Gemskugel / welche in etlicher 
Gemsthieren Magen gefunden werden ſoll / weſche 
von keinem Jaͤger / ohne mit einer die v mg 
aufloͤſenden Kugel / geſchoſſen und gefäller werden 
koͤnnen / daher ſoſche Gemskuglen / thewr verkauffet 
werden. Ich kan aber nit gnugſam Grund finden⸗ 
| BGggs ff daß 
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daß einige bloffe narärliche Kraffe / ein weiches 
Fleiſch fo veſt machen fönne / daß es dem flarfen 
gewalt der harten Metallen widerſtehen folle. Wañ 
nun ſolche Veſtmachung eineg fleiſchernen Leibs / 
weder der Wuͤrkung der Natur/ noch der Ordnung 
Gottes / noch feinem heiligen Willen / kan zuge⸗ 
ſchrieben werden / ſo muß deßhalben der leidige Teu⸗ 
fel / als ein erfarner Tauſendkuͤnſtler / ſeine argeLiſt / 
darmit er die Menſchen betrieget vnd von Gott ab⸗ 
zeuhet / hierinnen gu verbergen ſuchen. 

Weil dann bey aller Veſtmachung deß fled 
ſchernen Leibs / wider den Gewalt der Waaffen / 
pielfeltige Zaubereysoder wenigſt Aberglauben vnd 
Vertrawen auf eitele / vnnuͤze / vnkraͤfftige Ding 
mit vnderlaufft / fo iſt tauſendmal beſſer / in Norh 
vnd Gefahr / viel eher den Tod leiden / vnd ehrlich 
ſterben / als mit Huͤlff deß Teufels vnd ſeiner zau⸗ 
beriſchen vnd aberglaͤubigen Mittlen / ſein Leben 
verlaͤngern; Sintemal der Spruch vnſers Hey⸗ 
lands allhier wiederumb giltet / Luc. 17. z3 Wer 
ſuchet ſeine Seete zu erhalten / der wird fie 
perlieren / vnd wer ſie verlieren wird / der 
wird jhro zum Leben helffen. Dann einmal 
iſt gewiß / daß der Teufel diejenigen / die ſich feiner 
Kuͤnſten gebrauchen / endlich mit ſich in das hoͤlli⸗ 
ſche Fewr fuͤhret / vnd reiſſet. ——— 

Wer deßhalben / als ein wahrer Chriſft / ſei⸗ 
nem Gott vertrawet / der huͤte ſich für ſolchen teufli⸗ 
ſchen Kuͤnſten. Muß er ſtreiten / vnd ſich — 

| R 


% 
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Von der Paſſawerkunſt. 841 
fen wider ſeine Feinde wehren / ſo ſtreite er ritterlich / 
vnd trawe GOtt / daß er mir jhme vnd feiner Huͤiff/ 
ſeine Feinde werde zerſchmeiſſen koͤnnen 
Pfalm. 18. 30. Ja er weifle nicht / er werde vnder 
dem Schutz deß Hoͤchſten ſicher ſizen / vnd vnder 
dem Schatten deß Allmaͤchtigen wol bewahret blei⸗ 
ben: Solten ſchon tanfend zu ſeiner Sch, 


ten / vnd zehen saufend zu feiner rechuenfale 


len / ſo wirds jhne doch nicht treffen: Pf. or. 


—⸗ 


— — - 


1/7. Kein Haar wird ohne den H. Willen 
Sortes von feinem Haupı fallen. Matrh.ro. 
30. vnd ſolte er gleich darüber hin in feinem Beruff/ 
in einem Streit für das liebe Vatterland / oderin 


‚ einer andern Noth · wehr / fein Leben / nach Gottes 
heiligen Willen / verlieren / ſo wird er doch / wann 
er ſein Leb und Seel feinem Gore befilcht / bey jhme 


im Himmel ewig leben. 


Ss. 2, c 


Schaͤze und Reichthumb werden 


von vielen durch Zauberey 
.. gefuchk. | 





alten Griechen recht und wol geſagt: Ava, 


ray Sir iri ram duoler, Auß Man⸗ 


geh deß Gelts / mn ae vnderlaflen 


gg wel⸗ 


ar Fit vnd Reichthumb ſeynd zum zeitlichen 
8 Leben fo nuzlich vnd nothwendig / daß die 
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werden / auß welchem man ſonſten einen 
groſſen Nuzen haben koͤnte. Es wird aber nir⸗ 
gend durch / vnd nirgendrumb mehr Suͤnd began⸗ 
gen / als durch das Sch / vnd vmb deß Gelts willen / 
alſo / daß mit Warheit kan geſagt werden: Das 
Geit vnd Die Reichthumb kommen nicht in 
den Himmel / vnd bringen doch (5 Blind 
heit der Menfchen! ) manchen vmb den Him⸗ 
mel : dann der Geiz / vnd allzugroſſe Gelt begier⸗ 
de / iſt in vnerſaͤtlicher Abgrund, eine vn⸗ 
aufhoͤrliche Peſtilenz / vnd ein jmmerwaͤh⸗ 
rendes hungeriges wären. Auguſt. ad Fra- 
tres in Erem. Serm. 48. Der Geiz iſt eine Saar al⸗ 
ler Laſteren / vnd eine einige Wurzel alles Vbels. 
Prudent. | 

Diefe geisige Begierde / jmmer mehr zu ha 
ben / treiber zu aller Vngerechtigkeit / Gottloſigkeit 
vnd Suͤnd. O / wie mancher iſt / der ſich verlauten 
leßt / wann jhme auch der Teufel Gelt gebe / 
fo wolte er ſolches annemmen / vnd jhme dar 
umb dienen. Thut es auch / vnd dienet den Teufel 
ſehr fleiffig / durch alerley Finanz / Beſchiß / Be 
trug vnd Vervortheilung des Nechſten / in deme er 
mit ſeinen Hilpersgriffen niemand ſchonet; fonder/ 
wo er jm̃er kan / Geiſt vnd Weltliche / Witwen vnd 
Waaiſen / fuͤrnemme vnd ſchlechte Leute betrieget. 
Sive ca ptum, ſive raptum, avaro eſt aptum. Es 
ſey gleich gewunnen / oder gemaußt / ſo taugt dem 
Geizigen alles in feinen Sak. Wil jhn Gort ein 

rei 
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DomSchaz-graben, 843 
nn — — 
reich machen / ſo ſucht er die Reichthumb bey dem 
Teufel: einer durch heimliche-Diebftälsoder offent- 
liche Rauberey: der ander durch allerhand Vnge⸗ 
rechtigteit / und Vervortheilung feines Nechſten: 

der dritte Durch zauberiſches Schazgraben: der vier⸗ 
te / durch den Dienſt deß Teufels/ active & paflive; 
in dem der Geizige dem Teufel: vnd der Teufel den 

Gerſigigen dienet: vnd der fuͤnffte durch die verfuͤhri⸗ 

Joe betriegeriſche / viel vnd groſſe Reichthumb in 
Rauch vnd Dampfrichtende Alchimey. Auß dieſen 
jez erzelten Gattungen aber derjenigen / weiche mit 
Vnrecht nach Reichthumb trachten / wollen wir 
allhier allein der dreyen leiten gedenken / nemlich 
deß zauberiſchen ſchazgrabens / deß Dienſts 
deß Teufels Durch die Allraunen / und der/ 


auch ſonſt weiſſe Leut verblendenden Alchimen. 


A. Schazgraben. 


Jel ſuchen Schaͤze / wo feine ſind von dem 

Teufel / vnd feinen liſtigen Dienern / oder 

* jhrer ſelbſteigenen ſtarken / aber falſchen vnd 
phantaſtiſchen einbildung / verfuͤhret und betrogen, 
| Andere ſuchen zwar ſolche / wo fie find ; fuchen 
‚aber mit sauberifchen und abergläubigen Mittlen / 





"nd alfo mir Hülffdekleidigen Teufels / als der in 


der Erden vergrabenen/ Schaͤzen / Nüters vnd 
Verwahrers / welcher auf Denfelbigen ligt/ vnd ſie 
in der Geſtalt arefier weiſſer Schlangen / aufgebla⸗ 
fener Krotten / oder ſchwarzer Huͤnden / verwahret / 
daher mehrentheils / wo dieſelbigen vergraben li⸗ 

| | gen 


& 
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gen A teufeliſche Geſpenſter geſpuͤret und achörer 
werden / welche ſie offtmalen / wann ſie anfangen 
geſucht werden / auf die eine oder andere Seiten ver⸗ 
ruten / oder tieffer indie Erden hinab verſenken. 
| - Di Schaͤze vnd Reichthumb der Menſchen / 
ſeynd mehrentheils ein vngerechter Mam̃on / 
Luc. 16.9. welcher mit Verlezung deß Gewuͤſſens 
zuſammengelegt / mit jmmerwaͤhrender Forcht deß 
Verlurſts beſeſſen / und endlich mir vnwiderbring⸗ 
lichem Schaden der vnbußfertigen Seele verfaffen 
wird / wann diefelbige anden Orc hingehet / da ſie 
der Tod naget Pſ. 49. v.1$/ vnd dahin jhre 
Herꝛligkeit jhnen nicht nachfahret. ib. v. 18. 
Solche / nicht mit GOit / ſonder mit dem Teu⸗ 
fel zuſammengelegte Schaͤze / ſüchen manch⸗ 
malen die Geizhaͤlſe / vmb mehrer Sicherheit wil⸗ 
{en / auch auffer der Gefaͤhr / zu verſtaͤrken / zu ver⸗ 
rgen vnd zu vergraben / weil ſie dero Genieſſung 
keinem Menſchen gunnen: vnd alſo dem Hund 
in der Fabel Æſopi gleich find / welcher auf dem 
Syerw gelegen / das er nit geſſen / vnd doch die Kuh / 
deren Nahrung es war / darvon weggetrieben. 
Ein andere Beſchaffenheit hats mit demjeni⸗ 
gen Gelt und Schaͤzen / welche ein arbeitſamer / ges 
wuͤſſenhaffter Menſch / in ſaurem Schweiß ſeines 
Andefichrs/mir harrer Muͤh vnd Arbeit / ohne wer 
lezung feines Gewiſſens zuſammengelegt / weiches 
er zu Kriegszeften / end in andern Gefahren / vers 
flefe / oder vergrabt / darmit e8 den rauberifchen 
Soldaten nicht zu Theil werde / fonder er und die 
Ä | Sei⸗ 


- welche jhre/ durch Noth getrieben / verborgene . 


r 


___ Pour Echarraben. 845 


Seinigen / nach dem Brafüt/effeiben wiederum̃ 





genieſſen koͤnnen. Vber ſolches Gelt hat der Teu⸗ 
feel nicht fo vief Gewalt / wie uͤber die vnrecht erwor⸗ 


bene / vnd auß Mißgunſt vergrabene Reichthumb / 
auß welchen er auch dasjenige Gelt hernimt / wel⸗ 


ches er zuweilen den Zauberern / fie deſto che in ſein 


Bund zu lofen/gibt vnd mittheilt / wann es je / wel⸗ 


ches doch ſelten geſchicht / recht Gelt iſt / vnd bleibt. 


Wann deßhalb gleich fromme Leut flerben/ 


Schaͤze / ihren hinderlaſſenen Erben / nicht weiſen 
noch zeigen koͤnnen / wird doch kein Teufel noch Ge⸗ 
ſpenſte bey denfelbigen gehoͤrt: Sie verlieren und 


verenderen ſich auch nich! / biß fie etwan durch 


f 


Goͤttliche Fürfehung ; Menfchlicher Weiſe vnfuͤr⸗ 

feheng ; von denen gefunden werden / welchen Gott 

diefelbigen gunnet. _ | I 
Sa manchmalen gunnet GOt ſeinen From⸗ 


| men vnd jhne Stebhabenden / auch der Gottloſen 


kr 


vnd der Teufel folche nicht verꝛukan kan / ſander jh⸗ 
| 


| 
| 


t 


Schaͤtz / welche fie wunderbarlicher Weife finden 


nen diefelbigen laſſen muß, 

Von Tiberio II, dem Griechiſchen Käifer 
leſen wir / daß er fehr freygebig gegen den Armen 
end Dürffrigen geweſen / und deßwegen von So⸗ 
phia / deß verfiorbenen Kaͤtſers Juftini Gemahelin⸗ 
beſchulten worden / mit vermelden / was ſie in vielen 
Jahren erſparet habe / das richte er infungch Zeit 


Ä wiederumb durch. Deren Tiberius geantworiet: 


| 


Sr habe das Vertrawen zu G Dit / daß 
| ſo 


— 
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fo lang fein Gelt manglen werde/ als lang 
er ven Armen Guthaͤtigkeit erweife/ dann 
fein Heiland habe Matth. 6. 20. den Befelch gege⸗ 

ben, nicht Schdye auf Erden / fondemn in 
den Him̃el zu ſam̃len / da fie weder Motten / 
noch Koß freſſen / vnd Die Dieben denſelbi⸗ 
gen nicht nachgraben / noch fie ſtehlen. Dar⸗ 
umb wolle er von deme / was jhme Gott gegeben / ei 
nen ſchaz in den Him̃el machen / alſo werde auch ſein 
irrdiſches geſegnet / vñ von Gott vermehret werden. 

Dieſes Vertrawen vnd Hoffnung u GOtt / 
bar den frommen Kaͤiſer alſo nicht betrogen / daß/ 
als er auf eine Zeit in feinem Käiferlichen Palaſt 
ſparierte / er in einem Gemach auf dem Boden ein/ 
auf einem Marmelſtein eingegraben Cyeuz Chriſti 
geſehen / er denfelbigen Stein aufzuheben befohlen / 
weil er nicht gedulden wollen / daß das Creuz mie 

Fuͤſſen getretten wurde. Als nun der erſte Stein 
aufgehaben worden / lag vnder dem ſelben ein ande⸗ 
rer auch mir einem Creuz bezeichneter Stein / vnd 
vnder dem andern der dritte. Die er alle aufzuhe⸗ 
ben / vnd an derſelbigen Statt andere darzulegen 

befohlen. Als aber der dritte Stein aufgehebt wor⸗ 

den / hat man vnder demſelbigen einen Schaz von 
mehr als hundert mahl tauſend Gulden gefunden / 
von welchen Tiberius nachwerts den Armen noch 
reichlichere Guthaͤtigkeit / als zuvor erwieſen. Dar 
umb jhme Gott auch den reichen Schaz deß Nar- 
ſetis in ſeine Haͤnde gegeben. 
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Vom Schan ſinden. 847 


m eRgSEp HERD 


hi, vnd deffelben Feld⸗Obriſter an ſtatt dep abgeſez⸗ 
ten Beliflarii, hatte groffe Reichthumb zuſammen 


gelegt / welche er kurz vor feinem Tod vergraben/ 





Ten en er 


auch Die groffe Schägegegummer/melche der Dacien 


ſolche aber dem Trajano, von dem gefangeninBic 


vnd alle diejenigen heimlich toͤdten laſſen / welche et, 
nige wuͤſſenſchafft hiervon getragen haben / auſſer 
einem feinen Knaben / welchem er aber dieſen 
Schaꝛ zuoffenbaren / hoͤchſt verbotren. Als nun dies 
ſer Knab zu deß Kaͤiſers Tiberii Zeiten nunmehr 
ein alter Mann worden / har erden Ort / wo dieſer 


merktlich groffe Schaz verborgen gelegen / dem Kaͤi⸗ 


fer angezeigt / welcher denſelben außgraben laſſen/ 
und fo viel Gold und Silber darinnen gefunden, 


daß man etliche Tag genug außzutragen gehabt. 


Matth. Theatr. Monarch. pag.m.769.4. 
GOtt ſelber hat ſeinem Knecht / dem RE 


nig Cores oder Cyrus, alle heimliche Schäy 


vnd verborgene Kleinother der Chaldeer 


vnd Wabylonier zu offenbaren vnd in ſeine 
Hand zu geben verſprochen / auf daß er erkenne / 


MNarſes ein bedienter def Käifers Jüftinia. J 


—N 


daß der Gott Iſraels jhne bey ſeinem Nam⸗ | . 


men genennerhabe, Eſaj. 42.1, 
Dem —æ— Trojano, harGorr 


König Decebalus in den Fluß Sargetiam, nich⸗ 
weit von feiner Königlichen Reſidenz verborgen/ 


culi geoffenbaret worden. Camerarius part.1.c.63. 
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den / welches in dem abgeloffenen dreiſſch jährigen 


Krieg / damit es den raͤuberiſchen Soldaten nicht 


gutheil werde / verſtecket und verborgen worden / die 


Leut auch druͤberhin vmbkommen oder geſtorben; 
daß alſo das verſteckte verborgen geblieben: vnd 
bleibt deſſen noch mehr verborgen / als geoffenbaret 


oder gefunden wird. 


j 


Ä 


| 


Wer nun dergleichen menfchlicher weife von 
vngefaͤrd / ander verrichtung feiner arbeit / findet/ . 
der hat GOit zu dancken / der ihmefolches geguñet: 


vnd ſollen andere / daß ihms GOtt gegunnet / erken⸗ 
nen: maſſen deßwegen Tamerlanes in den Hiſto⸗ 
rien geruͤhmet wird / daß / wie geizig er ſonſt immer 


geweſen / er gleich wol / da er Durch Syrien gereißt / 


vnd ihme ein Baur ein groſſes geſchier voll gepraͤg⸗ 
ten Gold / welches er in ſeinem Acker mit dem pflug 
herfuͤr geackert / uͤberantworten wollen / vnd alle ans 


weſende Raͤth geurtheilt / diefes Gold gehöre dem 
Koͤnig / weil alle gefundene Schaͤze zur koͤniglichen 
Schazkammer billich ſollen uͤberlieferet werden; be⸗ 
fohlen / das Praͤg dieſer guͤldenen Muͤnz zu beſehen / 
ob irgend feiner Voreltern Bildnuß darauf zu fin⸗ 
den waͤre:vnd als ihm geantwortet worden / alle die⸗ 


fe guldene Muͤnz habe feine andere Bildnuß / ale 


Der alten Römern, habe Tamerlanes alsbald Be⸗ 
felch ertheilt / weil diefes Gele feiner Vorelter 


nicht geweſen / fo ſolle man daffelbige dem Baurs⸗ 
mann / der folchesherfür geackert / widerumb zuſtel⸗ 


len / als welchem GOtt daſſelbige ſonderbar gegun ⸗ 
net habe / welches auch geſchehen. Camer. hiß. 


art.i.pag.m. 28%, 
ET pp s 


wor 


— 
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Dal aber groſſe Schaͤze hin und wider ner, 
borgen vnd vergraben ligẽ / ſo trachtet Doch fein 
Sonsförchtiger / vnd die H. Ordnung 
. Bortes / wie vnd welcher geſtalt /ein jeder in fei 
nem beruff / ſich ehrlich su nehren / arbeiten ſolle / 
verſtehender vnd in obacht nemmender 
WMenſch / fuͤrwiziger weiſe darnach / wie er mit 
Schaꝛgraben fein uf Brot erwerben / und ſich be 
reichen koͤnne. | a 
- Aber fuͤrwizige / Gold⸗und Gelt mehr/ als Gott 
vnd dem Himmel ſuchende / haben die art / daß ſa 
bald fie etwas von vergrabnen Schaͤzen hoͤren / vnd 
ſolten gleich noch fo viel weiſſe Schlangen / giffrige 
Kroien / vnd ſchwarze Hünd auf denſelbigen figen/ 
trachten ſie doch nach zauberiſchen Kuͤnſten / durch 
ſolche derſelbigen habhafft zu werden / vnd halten 
ſich für gluͤckſelig / wann fie auf ſolche weiſe / toider 
BGott / vom Teufel vnd durch fein mittel / richthũ 
erheben können. Ja / viel tracheẽ tag und nacht dar⸗ 
nach / wann fiehören daß an diefem oder jenem ort / 
Gelt und Schaͤze vergraben ſeyn ſollen; wie ſie / wo 

ſche vergraben ſeyen / Hüter innen 753 und er 
ahren koͤnnen: fragen deßwegen die fahrenden 
Schäler/onn andere Rauberer und Satans 
diener / vud gebrauchẽ ſich ſonderlich der LA Ess 
oder Wuͤnſchel⸗ruten / von deren ſie hnen ſel⸗ 
ber traumen laſſen / es ſey bey allen gebrauch derſel⸗ 
bigen nichts zauberiſches / aberglaͤubiges und 
verbörtenes/fonder alles natuͤrlich / erlaube of 
zugclaſſen: neñen deßwegen ſolche Gluͤksruten 
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virgulam.divinam, eine Goͤttliche Ruten: al 

"welche fonderbar / auß grofler guchat Gottes dem 
Menſchen /die Schaͤze in der Erden verborgen / dar⸗ 

Rech zu ſuchen vnd zu finden gegeben ſey. 
Wann wir die fach recht erwegen und be⸗ 





trachten / iſt dieſe Wuͤnſchel⸗ ober Gluͤks⸗ ru⸗ 


ten / der Zauberey / deß Aberglaubens, und 
Heimlicher beylaufender Lift deß Teufels/ 


Aberal verdaͤchtig / welches wir auf derſelbigen 
folgender beſchaffenheit leichtlich abnem̃en koͤnnen. 


a . Der Wuͤnſchel oder Gluͤks⸗ ruten Zeug⸗ 
Mauter iſt die Haſeiſtaude / fuͤrnemlich die/ auf 
welcher miſtel wachſet / oder ein Bux⸗ baum: 
doch mehrentheils die Haſelſtaud / weilen die ab 
ðerſelbigẽ gebrochene / zweyſpuͤltige / oder zwey⸗ 


zinkichte / gablichte rut / zu allen Metall und 


Schaͤzen / die Bux⸗baͤumine aber allein zu einer 


gattung / nemlich Erz oder Glokenſpeiß iu fin, 
dven / gut ſeyn fol. | | 


b. Dieſe ruten zubrechen / wird eine gewiſſe 
Seit im Jahr / eine gewiſſe Stund in der nacht 
eine gewiſſe weiſe / wie: und gewiſſe Wort / 
mit denen fie ſoll gebrochen werden (dis wir aber/ 
den fürmigmehr zu hindertreiben / als zu befürder 
ren/niche benennen ) erfordert. | 


c. Wer diefe Ruten brechen wi muß nach 


den fuͤrgeſchriebenen Zauber⸗ reglen / ein reinen 


Knab ſeyn / weder Ertz / Eiſen noch ander 


Metall bey fich haben / vnd mit niemand / als mit 
Der Ruten / die er bricht / rrdeen. 
286 d. Diele 


u 
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j —. Dirfe Rusen muß / in ihrem Gebrauch⸗ 
n. it beyden Händen/on ihren enden Abe ſich 


unit, W 

Wo nmm Gelt / Silber/ Gold /oder ander 
Metall in der Erden vergraben / oder daſelbſt wach⸗ 
ſend / verborgen ligt / ſol ſich dicht haͤsline oder buxi⸗ 
- ne SGluͤksruren / wie ſtart ſie im̃er mit den Haͤnden 
gehalten wird/gegen dem Drt, wo der Schayober 
die Metall / oder auch eine heimlich verborgene 
Waſſerquell lige/ durch eine geheime Krafft / 
biegen’ und alſo die Schaͤte oder verborgene Me⸗ 
all Aderen zeigen / weilen die Patronen dieſer 
Gluͤksruten dafür halten die verborgenen Schaͤze 
vnd Metall / haben eine fonderbareSymparhey vñ 
Freundſchafft mit der Gluͤtsruten / vnd zeuhen die⸗ 
Abige nach ſich / gleich wie der Magnet durch ſein 

verborgene Tutgend / das Eiſen an ſich ziehet. 

Wir aber halten darfuͤr: 
Ta. Daß alle, allhier erwehnte und noch viel 
‚andere / bey dem brechen / und ben dem Gebrauch 
dieſer Schaz - und Metall - zeigenden Gluͤksruten 
erforderte / vñ von und mir gutem bedacht verſchwi⸗ 
gene vmbſtaͤnde gnugſam bezeugen / Daß allein 
der Aberglaub / vnd deß Teuffels Wetrug / 
dieſer Ruten alle ihre vermeinte verborgent 
Krafft / durch die gebrauchten aberglaͤubigen vm⸗ 
ſtaͤnd / beybringe / vnd welchen umbſtaͤnden der 
fuͤrnemſten einer iſt / daß ſie bey der nacht muß ab⸗ 
gebrochen werden; eben wie auch denen Froͤſchen 
vor tag Die augen, mäflen außgeſtochen werden / 
welche dns Fieber vertreiben ſollen: welche —* 
7 ſtu 


Vom Schazgraben. 853 
ſtuck bey der nacht verrichtet / gnugſame beweiß⸗ 
ehumb find / daß ſie von dem Sürfien der Fine 
ſternuß ihren vrſprung haben, 

A. Vnd wañ man gleich diefer Glůksruten 
geruͤmbte verborgene Krafft / mit der gleichnuß von 
der wuͤrkung deß Magnetſteins bemanteln und 
beſchoͤnen wil / tage doch dieſelbige weniger 
Als nichts / dan wann ein Magnetſtein das 
Eiſen an fich zihen ſol / muß das Eiſen nit zuſchwer/ 
noch von dem Magnet zuweit entiegen feyn / ncnh 
zwiſchen dem Magnet / vnd dem Eiſen / ein ander 
ſolidum corpus oder dicker Leib ſich enthalten: dañ· 
bey ſolcher beſchaffenheit / kan der Magnet das Ei· 
fen nicht an ich sieben. Die Gluͤks⸗ruten aber fol 
nit allein kleine / fondern auch groſſe Schaͤz / Gold / 
Silber / Eiſen / Erz Zn vnd Bley weiſen / vnd 
das durch Holt / Stein vñ Erden. Welcher Natur⸗ 
kuͤndiger und verſtaͤndiger will das glauben / ohn al⸗ 
lein dev mir falſchem ungegruͤntem wahn einge⸗ 
nommene? 

ur Die 8 pathia, einſtimmigheit und 
freundſ⸗ der Gluͤts⸗ruten mit dem Gold / 
Silber vnd anderen Metallen / iſt nur erdichtet / vñ 
fan mis feinem guten vnd beſtendigen guund erwie⸗ 
fen werden. Dann wie ſolte dieſe rusen ſonderbare 
freundſchafft gegen allen Metallen haben / vnd dar⸗ 





33 ihre natur vnd freundſchafft gegen dem Ha . 


elſtrauch / von deme fie abgebrochen iſt / uaͤberal ver⸗ 
lieren? In ſumma / alle allhier geruͤhmte Sympa- 
thia nd verwandſchafft / iſt nichts anders als ein 

lluͤglich erdichtete ſinnreiche Vnſinnigheit. 
| Os 3.2 


4: Zell, 9.Cap. 2.5. 
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Warumb haben die zweyzinkichten ru⸗ 


gen von anderen Baͤumen / an denen auch miſtel 
wachſen 7 gebrochen / nicht gleiche krafft / wie dic haͤ⸗ 
_flinen zweygeſpitzten? oder warumb fchlage Dicke 
BGluͤksrut nicht einen jeden / fonderlich dem nicht / 
weicher dieſen Aberglauben verlachet / und: nichts 
drauf haͤltꝰ nemlich darumb / weil der Teufel d den 
nicht betriegen kan / der ſeiner ſpottet. 

e. Die Schazgraͤber nennen dieſe ruten 
zwar eine Glůks · vnd —— run / aber 
ohne grund/ond mit Abgörteren. Da 


aa. Wann fie diefe ruten Olälssmueen 


nennen / To verlaugnen fie gleichſam die Börchfche 
Fürfehung / und fchreiben mit den Heyden / ihre 
von Gott empfangene gurhare/dem blinde gluͤt zu. 

bb. Wañ ſie dieſe ruten eine Wunſchruiẽ 
nennen / wuͤnſchen fie durch dieſelbige Schaͤze zu 


finden’ vnd Reichthumb zu erwerben: waͤre ihnen 


aber beſſer / ſie wuͤnſchten Gottes vnd ſeiner Gna⸗ 
den zu genieſſen / alſo wären ſie auf Erden / vnd in 

dem Himmelreich. 
Wber geisig iſt / vnd aufErden reich zu werden 
wuͤnſcher / der fallet in viel verſuchung / ſtrik / 
vnd thoͤrichte ſchaͤdliche Luͤſte / welche Die 
Menſchen verfenfen in das verderben und 
verdamnuß 1.Tim.6.9. Dann der eig IR ein 
 wurgelalles übele. Auß Geitz wuͤnſchet der Dieb 
hnme ſelber/ daß er glücklich fehlen fönne: vnd ein 
Detrieger durch feine vortheilha ftige grieff / ſeine 
* Schäge zu vermehren, Aber/D wie viel feliger ſts⸗ 
ihme felber wünfche wol zu leben’ uñ ſelig u ſterbẽ. 
c. Gieich 


= 


ten Mercuriisalleftreitenden vnd zanfenden Par, 

teyen / ſo gar auch die fich herumb beiffenden fchlan 
en/ twieberumb zu vereinigen: vnd der ruten der 

Zauberin Circes, die Menſchen in Thier zu ver 

wandlen / Mythol.Nat.Com.l.5. c.ſ. pag.m.436, 

XK I. 6. c. ä. pag. m. j62. eine beſondere verborgen? 
krafft zugeſchrieben; Alſo ſcheinet es / als habe dex 
Teufel die ſo hochgeruͤhmte verborgene wuͤrkung 
der Gluͤksruten von gleichem vrſprung gebor⸗ 
get vnd entlehnet: dann wer wil einem dum̃en holg 
eine ſolche wuſenſchafft / die in der Erden verborge⸗ 
ne Schaͤz und Metall zu weifen / mit gutem grund 

beymeſſen koͤnnen / welche auch bey dem aller ge⸗ 
ſeheien Menſchen nicht zu finden iſ 

| er wil glauben / daß die jenigen / welche mit 
haslenen in den Haͤnden getragenen zweyzinkich⸗ 
en/ gablichten ruten / Schaͤze ſuchen (vnd alſo bil⸗ 

lich Furciferi oder Gablentrager / Rabdolatræ; 

Gluͤksruten⸗ verehrer / wie auch Demonolatræ, 
Teufels⸗diener genennet werden) von dem Teufel 

nicht geaͤffet betrogen / vnd zu feinem dienſte gefan⸗ 

gen werden? dann alle vermeinte wuͤrkung der 

Gliüaksornten / iſt kein warhafftige wuͤrkung / ob 
fie ſchon von ihren Beſchirmeren / eine verborge⸗ 
ne Krafft und wärfunggenenner wird / ſonder 
nichts anders / als nach dem Zeugnuß Johan, 
ſReberti; Doct. Theol. der verborgene Gar 

"shan ſelber. Band fan sar füglich hieher 
gesogen werden/ was GOtt bey dem Propheten 
Hofer c.4.v. 12. klagt: Mein Volck frageı fein 

= Hd Kyoly/ 





ruren in ihren H 


u 








5013/ vndfein Raboder ruten/ folliönen 


predigen : das iſt / gleich wie die alten heidniſchen 


Wahrſager/welche auf Vogelgeſchrey achtung ge⸗ 
geben / oder ihre goͤen umb zukuͤnfftige oder verbor⸗ 
gene ding / raths —* / manchmalen ſtaͤbe oder 

nden getragen / alſo brauchen Dies 
KSchazgräber auch ihre wahrſageriſche Bde 
be) und haͤſelinen oder buchfenen ruten / 
Schaͤze zu finden, deren etliche gefoͤrmbt feynd wie 
das lateiniſche V. andere aber / wie der Pythagori⸗ 
ſche Bubſtab y. Nun leugnen wir nicht / daß bey 
dem gebrauch dieſer aberglaͤubigen vnd zaubert. 


ſchen Gluͤks⸗ruten / nicht manchmahlen vergraben 


ne Schaͤze / oder in der Erdenligende Bergwere 
und Metall⸗Aderen gefunden worden: Aber nicht 
durch eine in dieſen ruten verborgene natuͤrliche 
magnetiſche kraft / ſonder eintweder von ungefähr, 


Ver durch die betriegliche vñ verfuͤhriſche kunſt deß 


Teufels / welcher ſeinen dieneren mithin zu crwa⸗ 
weiſer / darmit er feinem credit vnd glauben bey ih⸗ 
nen nicht allerdings verliere; vnd / wann fie etwa⸗ 
ſenden / ſolches der verborgenen krafft der Gluͤes ru⸗ 


ien zugeſchrieben werde. Prastorius gedenfer is fe 


nem Stüfstopf/pag.m.rı.emesStudensender 
ihme erzeblet/daß ex erliche dergleichen Wuͤnſchel⸗ 


tuten ahgeſchnitten / deren aber feine bey ihme an 


fihlagen wollen / vnd er doch gefehen da fie ben an⸗ 
dern angefchlagen habe, Bielleichr waͤre bie vrſach / 
daß dieſer dem betrug des Sathans feinen glauben 
zugeſtellet / den aber die anderen hochgea wc bar 
ben:ober er habe die Zauberkunſt nich vöffig “ ee 


— wie die anderen. 


— — — — 


Vom Schar aaaden. Br 
Neben der Gluͤks⸗ruten har der Tenfel no 
piel andere mittel / die geizigen Rh 


Schazſuch en zu loken erdacht / als nemlich 


3. Einen ſonderbaren ſchwattzen Stein/ 
welchen der/ fo den Schayfucht/ ſampt einem Ruf 
Stahl von einem Hochgericht o⸗Haaben / in 


die Hand nimmet / vnd vmb die gegend / da er den 


Schaꝛ ſeyn vermeynet / herumb ſchleicht. Wanner 


niun den Ort antrift / an deme etwas verborgen / ſol 


ſich der ſtein in der hand ſelber am ſtahl reiben oder | 


erlich mahl aufipringen. 


Wber treibt aber den ſtein / daß er ſich ſelber in der 
Hand an dem ſtahl reibe / oder auffpringedich glau⸗ 


be / daß ſolches kein verborgene natuͤrliche Krafft / in 
irgend einem ſtein / was derſelbe im̃er für form ober 
farb habe / fonder allein der hoͤlliſche Plutus wuͤrke. 


b. Etliche legen einen gewiſſen ſtein / namens 


| zeit Oold huͤter / zu ihrem Gelt vnd Kleino⸗ 
dien / die ſelbige zu verwahren / vnd find gaͤnzlich be 
redt / wañ ihnen jemand uͤber ihren Scharbrechen 


hell/als eine Poſaune klingen / vñ den Dieben cheils 


wolte / ſolle dieſer zeurpinszodee Gotdhůter / fo 


erſchrecken / theils vernarhen. Iſt aber alles eine⸗ 


-w 


weders ein lauteres nichts / oder deß Teufels Af⸗ 
fenſpiel. 

c. Vnder anderen Zeichen eines verborge⸗ 
nen Schazes / haften ihro viel für ein vnfehlbares 


das jenige / wann deß Nachts ein thaw fallei / 


vnd doch deß morgens fruh / an einem plag 
alles erocken vnd kein thaw zu finden iſt / 


up vermeynen / es liegt er unfegibar Ge 


ww 
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was foflliches vergraben. Wer aber foldhes 
glaubt / mag Haken / Piki und Schaufel auff ſeine 
Achßlen nemmen / vnd alle morgen / wann es 
nachts gechawet / herumb gehen / vnd two es truken⸗ 
ſo lang graben / als jhme gefaͤllig iſt: Ich achte feine 
gefundene Schaͤze / werde niemand begeren mit ih⸗ 
me zu theilen. 

Mann nun der Teufel durch feine Pluti⸗ 

ſche Spurbänder der leichtglaͤubigen Ein⸗ 

Bildung / oͤrter / an welchen Schaͤze vergraben li⸗ 

gen / gewieſen / friſchet er fe auch an nach den ſelbi⸗ 

gen zugraben / damit fie ſolche in ihre befigung 
end genieffung bringen fönnen. Er lehtet fie aber, 
mie gewiſſen abergläubigen vñ zauberiſchenn 

Ceremonien graben / als nemlich 

a. Wer einen Schas graben und aufheben 
wolle / der müftedarzu ganz fill fchweigen vnd 

Erin Wort reden / ſonſt werde derſelbige von dem 

Teufel an ein ander Ort verruket. | 

Ber wolle/ daß ihnie/ indem er einen 
Schar gußgrabt/fein ſchad widerfahre / der muͤſſe 

Orot bey ſich Haben. Dann der- Teufel habe 

manchmahlen felber bekennet / Er koͤnne denen 

feinen Schaden zufuͤgen Die Brodt bey 
ſich haben. So deme alſo / warumb hater dann 
Cgyriſto vnſerm Heiland Matth.43. zugemutet / er 
ſolle auß Steinen Brot machen ? 

Es muß wahrhafftig ein ſtaͤrker mittel vnd 
eine gröffere Krafft verhanden ſeyn den Teufel zu 
pertreiben/afs nur einleibliches ſtuͤtlein Brot. 
— y. Et⸗ 





! 
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— — —— — — — —— — | 

y. Etliche pflegen dem Genio und Ver⸗ 

wahrer der Schadzen ’ die man ſuchet / einen, 

Bocks kopff auffzuopffern / darmit der Sy- 

donay, ond Almoday, fie in ihrem vorhaben nicht 

verhindere, y nn . u 

Es iſt aber ſolches abergfdubige und zauberi⸗ 

ſche Schaigraben niemahlen wol außgeſchlagen: 

wie auß vielen merkwuͤrdigen Hiſtorien Sommen⸗ 

klar erhellet / deren wir etliche erzellen wollen. 
Anno 1530. hat ein zauberiſcher Chryſtall⸗ 

Seher einem geisigen Schaz⸗ begierigen / vnfern 

von Nuͤrenberg / in einer Hoͤlen / verborgene groſ⸗ 

fe Schaͤze durch den Teufel gewieſen. Als nun die 

fer in beyſeyn eines feiner geheimen Freunden / dert 


t 


ihme gezeigten Schaz außgraben mollen /vnnd 


ſchon zu einer groſſen Kiſten kommen / auffderen 
ein ſchwarzer Hund gelegen, ift er hingugegangen/ 
Ben Hund wegzutreiben / und die Kiffen auffzu⸗ 
fehfieffen : weil er aber Cerberi offam, Die ger 
wohne Zauberſuppen für diefen Hölienhund - 
nicht mit fich gebracht / iſt die Gruben eingefal⸗ 
len / vnd der armfelige Schazgraͤber mit Leib und 
Seel zu grund gegangen. Majal. Collog.de Sax. 


pag.m.452. 


Zu Magdenburg harte der Teufel vor ea ; 


Zeiten / sehen Perfohnen einen groffen Scha; ge 
reiget / als fie aber denfelben außgraben wollen find 
fie von dem Finfall eines Thurns allefampr vmb⸗ 
kommen. s . | | 
Andrzäs Tenerus gedenft eines Manns⸗ 
Der einen Schaz graben wollen / aber druͤberhin le⸗ 
bendig von der Erden verſchlungen worden. en 





B60 2. Theil.9. Cap. 2.3. 

Fin Adpocas von Lyon/iſt auf eine zeit bey der 
nacht / mit etlichen Geſellen / an einen ort hinge⸗ 
gangen / da man viel von einem verborgenen ſcha⸗ 
geſagt. Dieſe ſaͤmptlich haben / nach gebrauch⸗ 
ser gewohnlicher Beſchwerung der Teuflen / 
angen graben / aber alsbald cin erbaͤrm⸗ 

Biches Geſchrey als eines lebendig radgebrächten 
Menſchen gehoͤrt / welcher dieſe Gräber als Dieben 
Aangeſchreyen: waruͤber fie erſchroken und Darren 
geſtohen; der Teufel aber hatte fie verfolge / und ge⸗ 
ſchlagen / biß fie widerumb au dem Hauß kommen / 
auß welchem ſie auf den Anſchlag —— 
waren / alſo daß ſie ſich verſchworen / ſie wolten iht 
Lebtag nicht mehr Schaͤze zugraben vnderſtehen. 


MAMaj.ibid. pag.m. 4597. 


Die bekandte / vnd von vielen Hiſtoriſchrei⸗ 
bern angezogene Hiſtori eines einfeltigen ſtamlen⸗ | 
den Schneyders von Bafel namens Leonhard / 
ſonſten Sienimanngenant / wollen mir allbier auch 
beyjuſetzen / vns nicht verdrieſſen laſſen. Martinus 
Del Rio, Majolus vnd Schottius melden von 
biefem / auß Johann Stumpffen Schweizercro⸗ 
nik / daß derſelbige umb das Jahr Chriſti 1520. 
gu Augſt ob Baſel / in den daſelbſt ſich befinden 
den gewelbten Gang vnder der. Erden hinein⸗ 
vnnd in demſelbigen viel weiter / als jemahl ehr 
nem Menſchen muͤglich geweſen / Fortgegan 
Da er dann von wunderlichen Dingen / die 
ehme begegnet / zu reden gewuͤſt / und gefagt: 
Er habe ein geweyhet Wachsliecht genommen, 
daſſelbe angesimder / und ſey damit in die Hoͤle 
hincin gegangen. Erftlich habe ex eine ee 
. 6 


 BeomSchazgraben. BE 
Pforten angerroffen / vnd darnach auß einem ee 
welb in das andere / endtlich Durch etliche gar ſchoͤ⸗ 
ne luſtig gruͤnende Gaͤrten gehen muͤſſen. In 
Der mitten ſey cin herrlich —— > | 
oder Fuͤrſtenhof geſtanden / in welchem ein gar ſch 
ne Jungfraw / mir Meuſchlichem Leib biß under 
"den Nabel / geweſen / welche auf ihrem Haupt eine 
Kron von Gold getragen / vndſthre Haar fliegen 
laſſen. Vnder dem Nabel / babe fie wie eine grewli⸗ 
che Schlang außgeſehen / dieſe Jungfraw habe ihn 
bey der Hand genommen / vnd zu einem eiſernen 
Kagſten gefuͤhrt / auf welchem zween zwarten bel⸗ 
lende Hund gelegen / für welchen niemand zu den 
Kaſten gehen doͤrffen / die Jungfraw aber habe Dies 
ſelbigen alſo geſtillet / daß er ohne alle hindernuß 
hinzugehen koͤnnen. Nach dieſem habe fie ein bunde 
Schluͤſſel / die fie an ihrem Halß getragen / abge⸗ 
nommen / den kaſten auffgeſchloſſen / vnd allerley 
guldene / ſilberne vnd andere Muͤnzen darauß ge⸗ 
nom̃en / von welchen fie ihme auß ſonderbarer Frey⸗ 
gebigkeit / zimlich viel geſchenkt / welche er auch mit 
ſich auß der klufft gebracht / wie er dann dieſelbigen 
gewieſen vnd ſehen laſſen. Er erzehlte auch / die 
ungfraw habe jhme geſagt / ſie waͤre auß koͤnigli⸗ 
em Stam̃ gebohren / vnd in ein ſolches vngehewr 
Vverſlucht worden / ſie hette auch keine andere Hoff⸗ 
nung erloͤſet zu werden / als wann fie von einem 
Juͤngling / der feiner Jungfrawſchafft halben uns 
verlezet were / dreymahl gefüffer wurde / alsdann 
wurde ficjhre vorige form ond geſtalt widerumb ern _ 
langen / vnd wolte fie hingegen zur Danfbarfeit/ 
den ganzen ſelbiger Orten verborgenen Scha; Ders 
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Der ſie erloͤßte / geben vnd uͤberantworten. Er ſagte 
auch / er hette die Jungfraw allbereit zweymahl ge⸗ 


kuͤßt / darüber fie ſich beyde mahl für groſer 


⸗⸗ 


Frewde / vnd gefaßten ng der Befreyung 


von dem über ihro ſchwebenden Fluch / mit fo grew⸗ 
Tichen geberden erzeige / daß en. fich gefoͤrchtet / fie 
wurde jhn lebendig zerreiſſen. Entzwiſchen ha 
be fich begeben / daß jhne erliche feiner Geſpanen 
mit fich in ein Hurenhauß genommen/ indem 
er fich mit einem vnzuͤchtigen Weib Reifchlicher 
weiſe vertrabet / alfo nachgends den Eingang die 
fer Kluft nicht mehr finden / viel weniger in die 


felbige wiederumb hinein fommen können: wel⸗ 


ches er zum offteren mahl mir weinen geffagr. 


| Was fich ‚mit dieſem Lieniman begeben 
end zugetragen / tft alles / anders nichts / als 


ein laureres Geſpenſt und Teufeis, berrug geive⸗ 


en: Jedoch ift die auf diefer Klufft gebrachte / 
nd vielen Burgeren gewieſene Muͤnz / eine gnug⸗ 
ſame Anzeigung / daß in denſelbigen Gaͤngen 
vnd Gewelben vnder der Erden / groſſe Schaͤze 


verborgen ligen / welche von den Geiz⸗ Teuflen 


beſeſſen vnd verwahret werden. 


| a dieſem har ein anderer Burger von 

Baſel / in Zeit vorgefallener groffen Thewrung / 

auß Hoffnung auch etwas von dieſem Schus 
hinweg zutragen / darmit er ſich vnd die ſeini⸗ 
gen deſto beſſer ernehren koͤnte / ſich in dieſe klufft 
und Hoͤle vnder der Erden begeben: weil er aber 
u | nichte 


use 
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nichts als todter Menſchen Gebein gefunden / 
har erfich in groſſer forcht / ſchreken vnd grawen, 
bald widerumb auß derſelben gemacht / vnd niche 
mehr darein zukoĩen / vnd Schaͤze zu fuchen+ 
99T 77 
Kein Wunder iſts / mann gleich die gein⸗ 
gen Schazgraͤber / in groſſe Noth und Gefahr 
gerathen / ja offtermahlen vmb Leib / Leben vnd 
Seel / kommen: dann / gleich wie der Geit ins 
gemein / eine wurzel iſt alles boͤſen / vnd cine vr⸗ 
ſach vieler thoͤrichter vnd ſchaͤdlicher Luͤſten / wel⸗ 
che dem Menſchen verſenken ins verderben vnd 
verdamnuß 1. Tim. 6.9.10. alfo treibet er inſon⸗ 
derheit die Müũſſig· gaͤnger und Faullenzer / 
welche ohne arbeiten /. gern gute Tag und alles 
vollauff hatten und vermeinen / es ſolle ihnen’ 
eine gebratens Ganß ins maul Ricgen/ zur vera 
achtung vnd verlaflung ihres ehrlichen 
beruffe/ zum mißtramen gegen GOttes 
heiliger Fuͤrſehung / zur Bauberey vnd 
Tenfels- dienſt / ond zur begierde/ vom 
Teufel durch Schazfinden/teich gemacht 
zu werden. / welches alles erfchrofliche ſünden 
find / welche endlich übel lohnen /. und GOttes 
Kine Srraſſe onfehlbar nach fich ziehen. Der⸗ 


1. Soll niemand Reichthumb bey 
dem Teufel ſuchen. 
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Dann er iſt ſelber arm / wie ſolt er dann ie⸗ 
mandenl reich machen fönnen? daher find ſeht 
wenig Erempekderen au finden / welche von em 
Teufel reich gemachet worden. Er verheißend 
quldene Berg / und groffe Reichthumb; warn 
mans aber bey dem liecht vnd indem wert 
beſiehet / fo iſt alles Iufft/rufft/ und ein lauterer Bo 
rrug / in dem er die vngluͤkſeligen Menſchen / mit 
laͤhren Verheiſſungen zu feinem dienſt zeuhet / a 
deſſen aber ſie / vnder der Hoffnung zeitliche Reich⸗ 
thumb zu erlangen / an Leib vnd Seel / arm mw 


ect. 

— Die Prococoll aller Rhathaͤuſeren / auff tvel⸗ 
hen Vnholden⸗ und Hexen⸗ Proceſs jemahlen ge 
ihrer worden / ſind deren Belandrnuffen voll: 
er Teufel habe ſhnen Gelt gegeben / au 
ſie aber heimtommen vnd daſſelbige zehlen / oder 
außgeben / vnd die nothdurfft darumb kaufen wol⸗ 
len / ſey ſolches Kohlen / zerbroch ene ſcherbdt / 

Hofeloſpaͤn oder Roß⸗koth geweſen. 

Ja fo gar machet der Teufel feine Diener 
weder Durch Gelt geben/ noch durch Schasgre 
ben / reich 5 daß vielmehr alle/ die fich zu feinem 
Zauberdienſt ergeben / mann fiefchon zuvor zim⸗ 

‚ liche Reichthumb befeffen / doch in kurzer Zeie / in 
a —— ſchreibt in feinen 
Ä Andızas Cæſalpinus t in 
Buch Inveflig, Damon, genannt / cap. 12. 
er habe viel gekennet / welche Schaͤze geſucht und 
— aben se — aber feinen einigen der darbey 


Paulus 


.. | 
a Dom Schaz graben. 85 
. Paulus Grillandus gedeutt der graͤbe⸗ 

. ten mit folgenden Worten: Es růhmen ſich eiliche / 
is ſie koͤnnen die Schaͤze auch an fern eulegenen Dr. 
6, ten finden / wie aeff dieſelben Immer in der Erden 
„verborgen ligen / vnd verlaͤttendie Leut manchma⸗ 
3, len in eine ſolche Vnſinnigheit / daß ſie den faͤlſch⸗ 
53 lich eingebildeten Schägen tieff under der Erden 
„nachgraben. Dieſes aber iſt eine auß den ale 
„lerſchaͤndtlichſten Verblendungen vnd 
5 Bettiegungen deß Teufels. Dieweil ich nie 
5, geleſen / geſehen / noch gehoͤrt hab / daß die Zaube⸗ 
5 ter wuͤrkliche Schaͤ / Solz und Bilber gefunden 
ö» haben. Ich hab aber viel deren geſchen / welche 
"35 nach bel angewendter Muͤh und Arbeit / vnd ge⸗ 
"5, brauchten Zanberſtuken / nich gefunden / oder da 
z3 ſie etwas vermeint gefunden zuhaben / ſolches jh⸗ 
. 5, nen widerumb Onder Den Haͤnden verſchwun⸗ 
5 den. Dann der heilige GOit gibt nicht zu / daß 
dir Teufel Schaͤje ſamlen end anßtheilen kön 
;5' nen / ſonſten wurden die Zauberer / vnd andere 
w Teisfelsdiener höher geachtet werden als die glaͤ 
s» bigen Glieder Chrifti. Ja / es würden viel‘ die 
s fihfönfkfür gläubige Chriflen aufgeben’ dieſen 
: 5; Teufelsdieneren / auß Begierde reich zuwerden / 
anhangen / und vmb der zeitlichen Schäsen willen 
den Glauben Chriſti verläugnen. Vide Cæſ. 
» Longin. Trin. Mag. Cap.ia. pag.m.36-42. 
Wann aber je der Teufel einem oder dem an⸗ 
deren ſeiner Dieneren / rechtes und waarhafftiges 
“ . Jii » 4 Sch 
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7 Bde hrwid geragt, woher er daſſelbige 


vnd brauchen will / der 


nemme? Die Antwortifi: Sr wiſſe wei / wo der 
alten vnd verborgene SA; vnder der. Erden ver 
graben ligen; vnd wie viel Gold uud Gelt Buch 
Schiffprud in dem Meer zu Grund gegangen im 
dem ticfferf Abgrund deffelben enthalten werde. Aal 
er nun jemanden waarhaffiiges vnd rechtes Gich 
gibt; welches doch feieen gefchicht; faner folches auf 
diefen angedeuteten Derteren / oder auch außten 
groſſen mit allerley Ftnan / — 2 
vnd Betrug zuſammen gelegten Schaͤren der 

chen / herhaben.Er betriegt aber vielmehr —8* 
von ihme begerendendurch Blenderey / als daß er jh⸗ 
nen rechtes Gelt gebe; vnd laßedie begletigen Schage 
graber viel ehe de Tod vnd Vndergang / als die fe 
hoch verlangten Schaue finden. Confer Schertij 

Phyſ. Curioſ. libr. . Mirabil, cap. 3. pag.nuuıe. 


ſe 
Hr II. Wer aber je Schaͤte vnd Reichhhumb m 
feiner und der Sehnigen Erhaltung erwerben, — 2 — 





Bewerbe ſich vmb dieſelbigen / 
auf eine rechte vnd er⸗ 
laubte anier 
vnd ee 


®, x . 


mL. 2 N 

Lvom Schazgtaben. · Ber _ 

— I 066, . 

2 Sollalle Zauberey vnd Teufelsdienſt 

gehaffet vnd geflohen werden , dam nicht det 
Teufels ſonder des Segen Gontes machet reich 

odhne Muͤh. Ptov. cap.io.vꝛꝛ. 


j 


2 Der. Müsfiggang)meider Mi Ein 
Kauſſſe deß Teufels, vnd ein Anfendss Grab einẽẽ ſe 
bendigen Menſchen / erwirba feine Reichthumb / 

ſonder verſchwende die ererbte / oder exworbene / vnd 

erfjller die Herzen der Menſchen mit ſchaͤdlichen Ges 
danken / weiche manchmahlen ron Gore abfaͤllig 
machen / in dem sanberifchen Teufelsdienſt vertätteny 


«| 


vnd alfo endelich in Die Hoͤl / in das ewige Verderben 
vnd Armueftfirien, 
Won dieſen Muͤsftggaͤngeren ſagt recht vnß 
‚wol Francifcus Senenſis, de inftit, Reip.L.ı.cic, 
Pag.m.43. Die Müofiggdnget vnd Fa _ 
lenzer find ein Gifft der VBurgerſchafft / ges 
neigt zu aller Luſtſeucht vnd Geilheit / welche 

. Belichen Leuten das Ihrige mißgunnen/ 

: frembden Guts begierig find / vnd vmbges 
Finger Brfachen till. n/ eine Meuterey ond 
Aufruhr anfangen. Fuͤr fotchem Müsfiggang 
ſol ſich cin jeder huͤten / vnd ciwas ehtuchs atpet, 

fen | 
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ggg 2, Theil. 9. Cap. 2. H or: 
8, : 3. Gorlofe und ungerecht Schaigraher find 
die / welche nicht anderen mögen / und Doch daßfie 
ſich zuernehren / zueſſen / ucrinken / vnd ſich zubekleiden 
Haben mit · allerley Argtiftigheit / Falſcheir 
"nd Betrug vmb gehen als nemlich / fie koͤnnen 
und mögen nicht arbeiten / weil ſie all zu Traͤg 
ond Faul find damit fie aber ſhre norhwendige 
Vnderhalcunghaban /· 
Eraeben fe ſich dem vnverſchambten 
Baͤttel / widerden Befehl Gortes Deut. 1.4.6 
fonalerding fein Beuler onder Euch ſeyn. 
nd widerder Heidenin der Natur wolgegriindefe 
. "Sefg.Plarpl.it. de Legib- Go ſoll fein Bette 
(erin einen Burgerſchafft enın, Wer beteles 


“». 


den follen die Sürgefegten von Dem Marke 
ond auß der Start fuͤhren / vnd von der gan⸗ 
zen Landſchafft hinweg ſchaffen. 


En ß. Damit aber die Leut / gegen dieſen Weite 
Jeren min Deirleiden dewegt / ſi miereichen Steworen 
Ffrewen / brauchen ſie Zu u 


a. Zalfche./ von anderen erkauffte / 
oder mit falſchen Sieglen beſieglete Brand⸗ 
brief / maſſen zu dieſer gegenmertigen Zeit / vonder 
gleichen Leuten alles vol lanıfe. Kein Tag mag dem 
anderen entgehen / jateing Stund der andereny it 
Terẽn fich nicht Leute / ſtetven fuͤr brandgeſchaͤdigte x. 


u: zu er⸗ 
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Bterheben  anmeißen / da mehrenthetls wannfie- +, . 
ſolche erhebt / ſie die Wuͤrts häufer ohne ergehen - : 


gar eigentlich finden / vnd bald widerumb durch⸗ 
richten / was ſie / als eine Beut von dem Feind erxr 


oberet zuhaben / vermeinen. on 


I 


.4 


— 


b. Demnach brauchen ſie betrie che nn 


Goatterbrief. Ich will jez nichts von den Zigeune⸗ 


| gen: die ihre Kinder: Noch vonden Juden / die ſich // 


as hetten ſie ſich zum Chriſtenthumb bekehret / vmb 


Erhebung groffer Einbindung / vnd vielen Paten · 


gelts willen / zum dritten / vierten mahl taufen laſſen / 


t fonder allein von dem reden / daß ich ſelber Seurge > 


kennet habe ı welche mit Kinderen son Gott geſegnet / 
an ihrem Wohn-ore Gyatterleut und Tanfigugen 


. 
. 


| Reiche Leut geſchrieben / wic fie Gore. mit einer In⸗ 
gend geſegnet / bey deren heiligen Tauf / welcher ſich 
nicht aufziehen laſſen / ſie dieſelbigen gu Gyatterleu⸗ 
ten vnd Taufjzeugen ernennet / vnd weilſie an jhrer 
Willfertigheit nicht gezweifelt / Statthaltere an jhre 

1 ſtelle geſtellet haben. War aber alles allein dahin an⸗ 
geſehen / daß man einen ſtarken Einbindpfeñling vnd 
reiches Patengelt anfhebe. J 


falſche vnd vnwarhafftige Teſtimonia vnd 


viel andere auß / Wol waͤrth waͤren. 
a j . Vnder 


"WE: Te GERD Wh —⏑ 


erbetten / haben aber in deffen auchan ferne Ort an 


c. Drittens / werden ſtewren zuſammlen / diee 


eugnuſſenfuͤrgewleſen; als wann derſelbigen 
Rn alles Mitleidens vnd guthaͤtigheit/ für 


Ey en Zu EEE Ze j 
Ho 3. Theil. 9. Cap. 2. $: 
.Mnder anderen Gattungen deß Betrugsifl 
dieſe wol zubeobachten / daß mancher jhme ſelbs cin 
feſtimonium vnd Zeugnuß ſeines Wolverhal⸗ 
erens / vnd beyngben auch feiner Nothuͤrfftigheit ſtellet / 
An welchem er in die Weite lleget / vnd das Zeugnuß 
mit ſeinem eigenen Pitſchafft befräfftiger : damit er 
aber fein Pitſchafft vnvermerkt brauchen koͤnne / dich⸗ 
rLet er nen ſolthen Nammen au vnderſchreiben / defſen 
Verſal-vnd Anfangs Buchſtaben / mie ven An⸗ 
»  o fangs-BSuchftaben feines Nammens uͤbereinſtim⸗ 
rmen? Affe iſt fiir etlich wenig Jahren cin Student 
D zu mir fommen + welcher ein wenig Latein mörden 
koͤnnen / der nennere ſich Mchael Hegrlin / vnd hatte 
ein Feſtimonium von einem Amptmann / wie er 
fuͤrgab / guß der Churfr. Pfalz / Nammens Maxti⸗ 
.nus Hanſelmann / deme er eine zeit lang ſeine Knder 
vnderwieſen habe. Ich merkte aber auß dem mit jk⸗ 
mee gehaltenen Geſpraͤch / den Poſſen bald’, nemlich / 
daß er das Teſtimonium ſelber geſtellet / vnd mit fie 
nem Pitſchafft / welches die Buchſtaben M. H. Mi- 
gl Deerlin auffich bares beflealer / wie auch die 
ndarſchrifft Martin Hanſelmann / welche mit den 
Buüchſtaben deß Pittſchaffts uͤbereinſtimmen ſollen / 
nur ein erdichserer Namm wäre, In deme ich ihne 
hieruͤber ernſtlich angeredt / den Betrug verwieſen / 
vnd mit der Obrigheit gedraͤwet / lleff er darvon / zur 
Saiatt hinauß / und ſorderte Kin Teſtimonium nicht 
mfrvonmin ' 
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vom Scha⸗ graben. J 871 


4. Das beflergefegnetefte und fuͤrtreflichſte 
Schaꝛ graben / iſt ehrliche / onnwerdroflene/ klu⸗ 
ge vnd fuͤrſichtige Beruffs⸗Arbeit: Laut deß 
GSoͤtllichen Beſelchs Gen. z.i9. In dem ſchweiß 


deines Angeſichts ſoltu dein Brot eſſen / biß 


den Herren foͤrchtet / vnd auf feinen Wegen 
gt du wirſt dich nehren deiner Händen 


du wider zur Erden wirft/datvondugenoms " 
menbiſt. Dann Pfalm.ı28.1r2, Wol dem / der 


beit: Wol dir / du haſts gue Darumb blei⸗ 


be ein jeder im Land / vnd nehre ſich redlich: 


Er habefeinen Luſt an dem Herren / ſo wird 
er jhm geben / was de Herz ae 
Pr 37,314 


“, Schaͤte end. Reichthumb werden 


durch Gottes Segen und chruche Arbeit / auß der 


Erden geasaben.. 


2. In den Bergwerken vnd Me⸗ 


tallgruben/ da die Stein eifen find, end das Erz 
anß den Bergen gehawen wird. Deut. 8. &c. 33. 24 
Da die Metall Aderen / in dem Eingeweid und heim⸗ 
lichen Gaͤngen der Erdene / durch fleisſiges Nachgra⸗ 


ben eflinden werden / nicht anders außgecheilet / ala 


wie die Blut Aderen ſich durch den ganzen wenſch⸗ 
lichen £chh außtheilen. | 
Jii üij De 
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8 F Theil, 9. Eap. gs: 


- Dee Merali/ welche in der Erden machenz 

u amd dem Menſchen zu gutem / auß derfelben aegraben 

werden / ſind filrnantih Gold / Silber/ Kupfer/ 

Erz/ Meßing / Stahel / ley / Zinn vnd 
Quekfilber. 

Wnder dieſen Mreialen q das Gold das 

Koͤſtlichſte: Das Eiſen aber zwar das Schlech. 


ececſte / doch zum taͤguchen Gedrauch dag aller noth⸗ 


wendigſte vnd nuzlichſte: Welches den Ba 


‚graben wie groß Sand vnd Koͤrulin gefunden! 


Bon dem Erbforh durch das Waffır gewaſchen / vnd 
Bon · Erz genennet wird. Oder man finder daſſei⸗ 

bige in groſſen Steinſtuken / Stuff⸗ Erz geneñet / 
welche muͤſſen zerſchlagen / vnd beydes das Bonert / 


erden / daß das Eiſen wie en waſſer fluͤſſig gema⸗ 

auß dem Schmeizofen zu ſeiner zeit vnd Scund 
* einem fewrigen Bach / in groſſer Hiz herauß 
flieſſe / hernaher in dem Leuter. fewr geleuteres / um) 
vnder dem Hammer vom Waſſer getrieben / zu alle 
hand Gattung menſchlichem Gebrauch dienſtiichen 
Eiſen geſchmiedet werde. Wer von den Metallen vnd 


| ans in dem Schmelzofen alſo Omei⸗ 


Wineralien mehr Bericht uhaben begert / der leſe def 


Thomæ Garzonij Piazza Univerfale Diſcurſ. 
69. pag.m. .437.legg. 
Icherwehne allhier noch diß einige / daß reiche 


Bergwerkein beiliger Segen Bortes kyenz und 


u es 7. 


_ u . J. . 
wm Schazgraben. - Brzr ' 7 
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g5 mit denſelbigen eine weit andere Befchaffenheit -— 


® 


habe / als mir dem Zauberiſchen obengedachten 


Schaiaraben. Dann Got verheiſſet ſeiher denen / ü 


die Das Geſez von feinem Mund hoͤren / ſeine 


rcde in jhr herz faſſen / vnd ſich zum Almaͤch⸗ 


ligen bekehren / er wolle Ihnen Gold und . | 


N 


guldeng Bäch geben : er wolle ihr Gold 
feyn und Silher folle jhnen zugehduffer were _ 
den. “50b.22.22-25. Ya! er gibt ung die Gehelm⸗ on 





nuſſen vnſers Heils / durch. Bteichngfen senden ' « 


Metall⸗graberen hergenommen / zuperſtehen / als 
Jerem ˖ 23.29. Iſt mein Wort nicht wie ein. 
Fewer / ſpricht der Herr: Vnd wie ein Ham⸗ 


mer / der die Felflen -Cın denen man die Meralle ° 


Aderen ſuchet.) zerſchmeißt? vnd Malach.c 3.p33.. 
Sagt er: Er ſelber wolle ſizen vnd ſchmeizen /⸗ 
vnd das Silber reinigen. Verſtehe Whidvasge - - ' 
graben Metall / indem Schmeliofen geſchmelit / vnd 

in dem Leuter⸗fewr / von den Schlaken gereiniget 

wird / alſo wolle er fein Volk / durch den rechten 
Schmeler Jeſum Chriſtum / von ſeinen Suͤnden⸗ 


ſchlaken reinigen. 


Gleich wol; fo reichen Segen rer aeführee . 
Bergwerk geben / fo groffen ſchaden koͤnnen ſie auch / 
. Iuv durch 


| 
0 
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374 " De: Theil. 9. Cap. 2 F. 
durch onfürfichtige Verwalrung / vervrſachen ‚wie 
beydes / der auß denſelbigen herkommende Nu vnd 
»Schad / mit Einfuͤhrung vieler Exemplen erwicſen 
werden koͤnte / wann ſolches zuthun / vnſer Vorha⸗ 


ben waͤre. 


Die Berg⸗Herren / BVerg⸗knappen / 
vnd alle die mit den Bergwerken vmbgehen Gaben 
wol Vrſach Gottsfoͤrchtig zuſeyn / weil Gott den & 
‚gen auf den ſelbigen / denen die jhn foͤrchten / verheiſſa 
Job. 22.v. 28. ſeqq. vnd weilen die Mitallgraber / 
‚Inden Klufften und Hoͤlenen der Erden / neben dem / 
. DAB ſie / mie ein Soldat in der ſchlacht / in immer⸗ 
waͤhrender Todesgefahr ſtehen / vnd nicht willen, 
wann fie durch Einfall der Erden / Ihr Leben aufopf⸗ 
fetren muͤſſen / auch manchen giefftigen Dunſt ein, 
nemmen / —8 fie in ſchwaͤre Kranfeitenfallen; | 
ja offimahlen ven den Geſpenſteren geplaget / geſchre⸗ 
ket / und wol gar geroͤdet werden, maffen jennen zwoͤtſf 
Bera⸗Knappen vnd Arbeiteren in der Annebergi⸗ 
fchen Erzgruben / der Roſen⸗kranz genennet / 
wider fahren: Vnd einem anderen auf Davos m 
dem Rhaͤtigoͤw / in einer dem Herem Land Arten’! 
Peter Buol zuſtehenden Silbergruben / dei 
Kopf ombgedraͤhet / vnd er Doch nicht getoͤdet wor⸗ 
den I ſonder noch lange Jahr mie vmbgedraͤhetem 
Halß vnd Angeſicht gelebt hat. Layater. de Spectris 
Part-t.pag.m.90.91, | 
b. In 
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vondem Schazagraben. 875 

b. In dem Feld⸗Aker⸗ vnd Weinberge 

baw / nach dem Srempel deß lichen Frennds vnd 

Dieners Gottes Noah / von dem ſtehet Gen 9.20, 


Noah aber fing an / vnd ward ein Aker⸗ 
mann / vnd pflanzte Weinberg. Dieſe Be⸗ 


gangenſchafft Fin der menjchlichen Geſellſchafft / a re 
omnium innocentiſſima, die aller vnſchuldiaſte / 
das iſt / heiligſte / gerechteſte / vnd Gott die allerliebſte 


Kunft: in deren der Menſch fo viel gewinnet / alsjäme . 


Bort fetber durch feinen Segen, auf der Erdch aie⸗ 
ker: Dann / Schdye vnd Reichthumb durch 
Krieg ſuchen / iſt eine Vngerechtigheit; auf 
dem Mege nach Reichthumb werben / iſt 
voller Gefahr, ſolche durch Bſchiß on betrug 
ſuchen / ziehet Spott vnd Schand nach 
fich. Hingegen aber Goetes Segen / Schaͤn vnd 
Reichthunmb von dem Akerbaw vnd Pflanzen der 
Bergen para / i richt / vnd Gott Wolge⸗ 
ie " 

Jenner ſterbende Vatter / hat an feinen Jungen 
den Muͤßiggang liebenden Sohn / eine gute Erinne⸗ 
rung gethan / da er zu jhm geſagt / er habe einen Schat 
in feinen Weinberg vergraben / den ſolle er mit fleiſ⸗ 
figem Nachgraben vmb alle Weinſtoͤt ſorgfeltig ſu⸗ 
hen / er werde vnfuͤrſehens vnd einesmahls denſelben 
Inden: Weſches der Sohn nach dem Buchſtaben ver. 
ſtanden / geglaubt / die Arbeits⸗leute / niemahlẽ allein in 
dem Weinberg gelaſſen / ſonder allezcit mitgegangen / 


damit 


aa mul 
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vom Schazgraben. 879 \ 


chen Kuͤnſte / vnd mancherley Handwerker 1 koͤnnen 


eine Start in groſſes Aufnemmen bringen 5 wie die 


Exempelder Stärten Augfpurg und Nuͤrenberg 
zc. auß weifen / in weichen allerley Kuͤnſtler gefunden 
werden. 


Von allerhand Handwerkeren redt der weiſe N 
Haußlehrer Syrach Cap. 38.0.23-36. garchriih 7 
wann er fage: Die Tifcher end Zimmerleute / 
die Tag vnd Nacht arbeiten/ vnd ſchnizen 
Wildwerk / vnd Fleiß haben mancherley A⸗ ⸗ 


beit zumachen ˖ / die muͤſſen denken / daß es 


— — — 


recht werde / vnd fruͤhe vnd ſpaat dran ſeyn / 
daß ſie es vollenden. Alſo ein Schmid / der 
muß bey ſeinem Amboß ſeyn / vnd ſeiner 
Schmidte warten / vnd wird matt vom 


Fewr / vnd arbeitet ſich muͤde uͤber der Eſſe 


Das Haͤmmeren ſchlaͤgt jhm die Ohren 
voll / vnd fichet drauf / wie er das Werk 


"recht mache / vnd muß denken / wie erg 


fertige / vnd fruͤh vnd ſpaht dran ſeyn / daß 
exe fein außarbeite. u 


Alſo 





vom Schaz graberc. 881 
Was ein Sand uͤbrigs hat / wird drauß· vnd 
ivas es manglet drein gefuͤhret: vnd das geſchiehet al⸗ 
les durch Mittel der Handlungen / Kauffman⸗ 
ſchafft vnd Krämercy. Alſo leſen mw: Gen.zy. 
v.25.28. Daß die Midianitiſchen vnd Iſmaelin— 
ſchen Kaufieut auf Kamelen / Gwuͤrz / Balſam vnd 
rrhen / auß Arabien in Egypten gefuͤhrt / vnd auß 
Egppten ohnzweifel widerumb weggenommen / mag 
ſie vonnoͤthen gehabt. j Bu 
Die Kauff. vnd Schiffleute Salomond haben 
i.Reg.io. u1. auß Ophir Gold deßgleichen Ebenholz 
vnd Edelſteine in Das Juͤdiſche Land naher Jeruſa⸗ 
lem gebrach. 
Von der reichen Kauffmannſchafft der Statt 
Tyro / fchreibe vmbſtaͤndtlich der Prophet Ejechiel 
cap.27. v. 12. ſeqq. a 
Gleich wie die natürlichen Scheng- Mittel von 
dem Akerbaw / Weinbergs Pflanzung / vnd von der 
Viehzucht herkommen: Alſo die uͤbrigen Nothwen⸗ 
dighetreniu Erhaunng dieſes seitlichen Lebens / von 
den Handwerks Kuͤnften / vnd vonder Kauffmann⸗ 
J. 2* . 
Durch die Kauffinannfchafft werden König 
reich / Fuͤrſtenthumb / vnd gmeine Regimenter vnd 
Statt / zu groſſem Reichthumb vnd Anſehen ge⸗ 
bracht. Daher haben kluge König und Fuͤrſten / den 
Kauffleunten jedergett groffe Freyheiten gegeben): und 
werden noch heutige Tags bey Fuͤrſten vnd Herren 
mehrentheils fuͤr den drinnen Stand gerechnet. Der 


sn ie 


2. Theil. 9. Cap. 250 
erſte iſt der Stand der Gelehrten und Geiſtuchen, 
Der andere/ift der Stand der Edel⸗leuche end 
Kriegs Oberſten. Der driste + iſt der Stand der 
Kaufleuten vnd Krämeren. Vide Francikum 
Senenf. de Regno & Regis infliupag.m.6os. 

+. Zu aller Begangenſchafft / durch welche 
ein Menfch feine zeitliche Rahrung gewuͤnnen will 
- wird erforderet 
. a, Fleisſig und vnverdroſſen arbe⸗ 
ten / es ſey mit dem Gemuͤt Sinn vnd Verſtand / 
oder mit der Hand / oder mit beyden zugleich; Dam 
gleich wie ein Weib nicht ohne einen Mann / eine 
Leibsfrucht empfahen vnd gebaͤren kan / alſo fan auch 
die beſte Hoffnung nichts ohne vnverdroſſene Arben 
erwerben. Ambrofius, 
| - b, Klugheit vnd Fürfichtighelr. 
"gleich wie die Senn das Aug iſt der Weir / alſo iſt di 
Klugheit end Fuͤrſtchtigheit deß Gemuͤts / das A 
aller menſchlichen Handlungen. 

c. Fromheit vnd Gottsforcht. Dam 
wer fuͤr allen Dingen das Reich Goltes ſucht / dem 
wird das uͤbrige alles zufallen. Matth.6. 34. 1. Tim 

"8. Das haben auch die Helden erkeũt / daher Oicen 
-%r. deNat.Deor, dentwuͤrdig geſchrieben: Bas 
Frommheit end Gottesforcht aufgehebt wird, ſo va⸗ 
liert fich auch Trew vnd Glaub auß der mienfchlichen 
Geſellſchafft / vnd die allerherrlichſte vnd fuͤrtrefllichſ 
Tugend / dieedle Gerechtigheit. 

4. Die Vernuͤgligheit / welche der 2. 


Du Apofd 


vom Schazgraben. 88; 
Boflel Paulus, neben der Gottſeligheit für einen. 
Broffen Gewinn ı.Tim.s.s,Halterr ond der Weiſe 
Socrates dieſelbige ae grrsos ma;ror, den Reich⸗ 
thumb der Natur nennet. 
e. Vnd die Sparſamheit / weiche / wiei⸗ 
. cero ſagt / das allerreicheſte einkommen iſt. 

f. Vor allen dingen aber / muß deß gldubi⸗ 
bigen / einbruͤnſtigen vnd andachtigen Ge⸗ 
baͤtts nicht vergeſſen werden / welches allein alle 
Mittel ſegnet durch welche wir etwas zuerwerben ge 
denfen. Es heiß: Ora & labora, Bdatte vnd arbeis 
le / verſtehe / ehrlich in Deinem Beruf. Datjes 
ſoll ein jeglicher wandlen / wie jhn der Herr 
beruffen Bat; 1.Ger.>.17. vnd auſſer die Schran, 
ken feines Beruffs nimmer treten, : Darm in ein 
frembd Ampt greiffen hatfelten voi außgeſchlagen. 

Die beſte Reichthumb/ weiche ein Menſch in 
dieſem seitlichen Leben erlangen fan, iſt warn ey 
teich iſt in Gott. euc.i2. u. vnd der größe Schaz 
nach dieſem £chen, I das Ende deß Glaubeno - 

der Seelen Schigheit, 1.Bek.ı.o. 


5 Perlen auf Erben etwann dein Geit vnd 
Reichthumb / ſo thut ſolches zwaren wehe / dann vers - 
lleren iſt fuͤr lachen gut: Gedente aber doch mit oh, 
il, - | - 


UT sa 





4 2 This Epng 
Da Her hats geben / der Herr hats wider 
genommen / der Nam̃ deß Herren ſey gelobr 
in Ewigheit. Plutus eſt amomgosamne. Hab 
vnd Gut ſpringt alhie von einem auf den anderen 
vnd hat keinen beſtaͤndigen Befizer. Jain dem Ted 
ſelbs folget feinem feine Herriigheit nah: Pſ.49. 18. 
Wie viel einer immer auf Erden beſeſſen / kan er dech 
in feinem Sterben nicht einen Heller mimemmen, 
Haſtu nun viel verlehren / durch vntrewer Leuren 
Betrug / oder durch Kriegs Gewalt / oder anderen 
Bnfallı vnd haſt wenig mehr uͤberig / fo gedenfe an 
den Auffpruch deß H. Geiſts / Pf. 37. 16. Das we⸗ 
nig/ das cin Gerechter hat / iſt beſſer dann 
das groſſe Gut vieler Gottloſen. Haſt abe 
uͤber deinen erlidtenen Verlurſt noch anug fo flu⸗ 
che dem nicht / der in Vngluͤk kommen / vnd 
dein Belt mit dem ſeinigen durchgerichtet / 
ſonder folgeder Bermahnung deß Weiten Hab 
‚ Ihres Syr.29.13-15. Verleur gerndein Secu 
vm̃ Deines Bruders vnd Nechſten willen / vnd 
vergrab es nicht vnder einen Stein / da e⸗ 
doch vmbkom̃t: Sam̃le dir einen Scho 
nach dem Gebott deß Allerhoͤchſten / der wird 
dir beſſer ſeyn dann fein Gold / ꝛc. Vertrawe 
deinem Goꝛt / er wird dir hie in zeit die Nothunfſt ge⸗ 
ben / vnd dein Herz erfuͤllen mit Syeiß end Frewden / 
Act.r4.7. nach dieſer zeit aber überfiuf vnd Zi. 
der Frewden / Plalmas.ın Allhie gibt er nicht at 


lereiu 


neh, 
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ſcheit ales vollauf / weil wirs nicht recht brauchen? 
Im Himmel aber wird er allen überfluß geben / weil 
wir da ſelbſt nicht mehr ſuͤndigen werden noch loͤn⸗ 


Da} 


Ä 9. 3. | 
"3. Don den Allrannen. 
Es wird offtmahls vnder den gemeinen Leuten / 
wie von den Allraunen geredt / vnd denfelben Die 
Krafft / jhre Beſizer vnd fleisſige Abwarter 


reich zumachen / zugeſchrieben. 
Wann irgend ein Mann an zeitlichem Haab 


vnd Gut geſchwind aufgehet / und in kurzer zeit reich 


wird / pflegen viel / ſolche geſchwind erworbene Reich⸗ 
chumb / einer habenden Allraunen beyzumeſſen. 
Wir wollen deßwegen / den Fuͤrwizigen / fo viel 
muͤglich iſt / ein Bnägenchun; fie doch für allzugroſ⸗ 
fer Fuͤrwiz / Geiz vnd Begierde durch deß Teufels 
Duͤff / reich zu werden / warnen / vnd der Allraunen 
Beſchaffenheit / mit wenigem anzeigen. 
Die Alten Gothen haben die Zauberinen vnd 


Hexen / Allraunen / Alrumnen / und Helle⸗ 


rumnen genennt / vnd fie für Ihre Prophetinen vnd 
Wahrſagerinen gehalten: Maaſſen eine dergleichen 
Allraun einem König mit Nammen Marcomiro, 
33. Jahr vor der Geburt Chriſt / durch ein ihmeer- 
ſcheinendes Geſpenſt / als er ſehr traurig geweſen / 
Kt ki dien 


‘ . 
N . 
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einen Mut eingefprochen, end ihner wie er feine 
Sachen anftellen folle / pnder wieſen. Vod al⸗ 
darüber kin Vorhaben noch niche recht won flatten 
gehen wollen, har diefe Fraw Allraun / oder heid⸗ 
nifche Warſagerin / jhme bey Nacht eine Erſcheinung 


deß Teufels / Inder Geſtalt / als haͤtie er drey 
ins Adlers / einer Krotten / vnd eines FE a 


zuwegen gebracht / speicher jhme vorgeſagt / er werde 


ſich an dem Rhein / in den Stiderlanden / da jezunder 


Dolland / Geldren / Guͤlch / Cleve vnd Coͤln iſt / nider⸗ 
affen, vnd groſſe Sieg wider den Adler / das if wi⸗ 
der die Roͤmer: Wider die Krotten / das iſt / wi⸗ 
der die Gallier oder Franzoſen / vnd miber Den 
Loͤwen / das iſt / wider pie Nider⸗ teutſchen erlan⸗ 
gen. Dann die Raͤmer führten in jhren Panteren 
einen Adler / die Franzoſen drey' Krotten (anfeto 
drep Stlien.) vnd die Nider⸗ teutſchen einen Löwen. 

Zu onferen selten, werden durch die Allraunẽ 
nicht die weiffagenden Zauberinen verflanden / fon 
bern theils cine natuͤrliche / theils cine zauberi⸗ 
(hu, 

1. Was die natärliche Wurzel Mandra- 
goram oder Allraun belangt / beſchreiben derſelbigen 
—* natůrliche Krafft vnd Wuͤrkung / die Bera- 
nici oder Kraͤuter· verſtaͤndigen / auf das allerfleis⸗ 


Wirleſen Gen zo v. 14. leqq. Daß Rubender 
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Waãnen Ernd auf das Feld gegangen / vnd daſelbſt 


Dudaim gefunden / welche er feiner Mutter Lea 


heimgebracht; Rachel aber ipre Schweſter / dieſelbi⸗ 
genu geſchen / an ſie begert und mit gewiſſem Geding / 


won jhren empfangen. | 
Nun find vtel Gelehrte inder Meinung / dieſe 


Dudaim ſeyen eben die Mandragora oder All⸗ 
raun geweſen / deren Blumen lieblich / vnd die 


Frucht qut zu eſſen geweſen / auch von den Hirten in 


den Orientaliſchen Landen / zur Speiſe gebraucht wor⸗ 


den. Wir wollen aber hiervon nicht diſputiren / ſon⸗ 


der den Geehrten Leſer zu den Scharfffinnige betrach⸗ 
tungen deß Herren Doctor Heideggers in Exer- 
eit.19.|Hiftorise Patriarcharum, Partis2. pag. 
m. 564. fegg. hin weiſen / da er weitleufigen bericht: 
finden wird. Vnd fagen allein / daß wir deß Ru⸗ 
bens Dudaim / für onfere heutige Mandragoram. 
oder Allraun nicht halten: Weilen diefe einen böfen 


geruch von ſich gibt / der das Haupe ſchlaͤferig vnd 


toll machet: Dahingegen deß Rubens Dudaim cine 


cbliche vnd der Rachel wolbekante frucht muͤſſen 


geweſen ſeyn / weil fie fo groß verlangen darnach ge⸗ 
eragenhat. ° J | 
1. Bas die zauberiſche Allraunen 


| Marzel betrifft / wird von derfelbigen gefagt / fie ſey 


- rdgmnöuepe® ‚das iſt / ſie habe Menſchengeſtalt⸗ 


Iſt aber ein lauteres gedicht / vnd viel Zauberiſchet 


und Teufelicher betrug darbeyy. 


rec De 


lu. 
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Diet zanberifche Allraun /wird von Gottes vnd 
jhres Heils · vergeſſenen Leuten / vnder den Galgen 
vnd Hochgerichten / in der Beredung ſie ſey vonden / 
nach dem Tod der Gehenkten / von ihnen außgeioikt, 
nen Harn gewachfen / und wie ein feines Maͤnnin 
geftaltetc. Heidegg. Hiſt. Patr. part.2. pag. m. 
974. mit Zauberey und HÜlff eines (diwargen hun. 
gerigen Hunds gegraben / heimlich in einem Käfktin 
aufbehalten / zu gewuͤſſer Zeit gebader / mit taͤgkcher 
Mothurffet verforge 7 je su seiten mit einem newen 
Klieid bekleldet ond zum zauberiſchen Waarſagen / m 
Vermehrung deß Gelts / vnd zu Fruchtbarmachung 
der Haußhaltung gebraucht: Bon etlichen Allraun / 
von anderen Heinzel maͤnnlin / oder Raußgott 
geneñet / von deren jhre Beſtzere nicht andere vermel⸗ 
nen / als / fie lebe / vnd ſchreye offt / wann ſie nicht gnug 
geehret wird / wie ein kleines Kind. 

Dieſe Allraun iſt nichts anders als eine 
natuͤrliche Wurzel / in / vnd bey deren / ber lebendige 
Teufel ſelber / ich den Geizigen zu dienen darſtellet / 
damit er von ihnen als ihr Gott vnd Gutthaͤter hin, 
widerumb gechrer werde. Er ſchaffet ihnen ermes 
wenigs Gelts herbey / "bey deme doch kein Goͤttlicher 
Segen zuſpuͤren / und reißen hingegen endelich dit 
Seele / an flatt deß Zinſes In den Abgrund der 
Hoͤllen. | 
Denkwuͤrdig iſt / und hieher fehr dienſtlich / mas 
Martinus Del Rio Diſquiſ. —*— — 
.4. pag. m. 547. won er ſolchen zauberiſchen 

Alran· 
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| » Alraunen ſchreibt / nemlich: Als Xi hin: Anne 


» 1578.da6 Richterliche Ampt annoch verwaltet / 
„iſt mir vnder eines beklagten Sicentiaten sonfifcir- 
» ten Schriften / neben einem / mie wunderlichen 
„Characteren / Buchflaben vnd Zeichen erfülren 
„Zauberbuch / auch ein Laͤdlin / wie ein Todten⸗ 

» farf formieret / zur Hand fommen / in welchem 
„ einale ſchwarz Allraunen. Maͤnnlin gelegen / mit 
» fehrlangem Haar / aber ohne Bart / welches sur 
» Zauberen und Vermehrung deß Gelts gebrancht 
» worden. Ich hab die Arm von der Allraunen weg⸗ 
geriſſen / welche ſolches geſehen / —— geſagt / es 
werde mich zu Hauß cin groß Vngluͤt angehen, 
»». Sch hab aberdarüiber gelacht und gefagtwer ſich 

» förchter der toͤnne wol hinweg gehen. Sch hab endt- 
lich das Buch / Laͤdlin vnd Allraunen⸗ Männlin 


indas Fetyr geworffen / vnd hiervon feinen ande, 


ren Geruch / als von einer verbrennten Wurjel / 
„ gerochen. 


Lchret alſo die Sof Erzehlung der Beſchaffen⸗ 
heit dieſer Allraunen / daß keiner / deme es vmb ſei⸗ 
ner Seelen Seligheit einrechter Ernſt iſt / die gering⸗ 
ſte Gemeinſchafft mit dergleichen Zauberwerken def 

8 haben ſolle / wann er in der beſtendigen / 


Leib und Seel⸗erfrewenden ehwigen Gemeinſchafft / 


mit feinem Gott / Schoͤpfer / Erhalter vnd Heiland / 


beſtendig bleiben will. 


J 
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I. 4 
von der Alchymey. 

An der kunſt der Alchymey / welche als cu 
"See. vnd Schmelikunſt / die Element aufloͤſen vnd 
reinigen; Die Vnvollkommenen / vollfomen / vnd 
auß Kupfer / Eiſen und Bley ıc. Gold vnd Silber 
machen ſoll / haben su jeden Zeiten ſehr viel / fonfl 
weiſe und gelehrte Leut / den arren allo gefreffen / daß / 
da fie Durch dieſelbige reich werden wollen fie ſichin 
euſſerſtes Berderben / Armut und Elend geſtuͤrze 


n. 
* Das Gold ſchimmert wol lieblich indee Augen / 
end macht ſich ſelbs von dem / der es anflchee / mit 
vnmaͤſſiger Lieb / vnd offtmahlen vnummenden Diit- 
Mbegeren. Der bloſſe Nam deß Golds vñ Gelts / 
creibet die Soldaten / auf Blinder Hoffnung daſ⸗ 
ſelbige zuerwerben ihr Blut zuvergieſſen / vnd das 
an ohne / daß ſie jhren Zwek erreichen / einge 
buͤſſen. 

Der bloſſe Nam / Gold vnd Gelt / Nah 
chumb vnd Schaͤze / treibet die Gelehrten / wid 
Dinten vnd Papyr zurerſchreiben / vnd die Kauf⸗ 
leute / manche gefahrliche Reiſe / zu Waſſer vnd 

Land / durch Berg vnd Thal / fürgunemmen, 
Der. bloſſe Nam / Gold vnd Gelt / heffia 
manchen Handwerks⸗Mann / von Morgen if 
an den Abend / in ſeiner Werkſtatt an / vnd Lehrtt 
den Wawrs mann deß Koks nicht achten / ſondei 


sonder Alchymei Bor 
—â— ——— — — — —— 
n Schnee / Regen vnd Wind arbeiten / weilen dieſe 


de durch die Hoffnung / mie jhrem vnverdroſſenen 


Fleiß / Gold vnd Gelt endtlich zuerwerben, 
onderhalten werden / darbey mancher zu ſeinem ge⸗ 
wuͤnſchten Zwet endilich gelanget. 


Aber Bold vnd Bel, auf Goldmachen / 


durch die Alchymiſtiſche Kuͤnſte / ſyendiren vnd 
anwenden / iſt ein gang thoͤricht und verlohren 


Weſen. Bon dieſer Alchymiſtiſchen F ewꝛ⸗ vnd 


venigs handlen. 

a. Wer den Vrſprungdeß Namens / Alchye⸗ 
neh / wuͤſſen will / der mag ſolchen in deß Herren 
Erafmi Francifci Statsgarten / oder Newpolirten 
Kunſt-vnd Sitten fpiegel. 1.4.c.1.pag.m.1168. und 
n deß Martini Del Rio Difquifit. Mag. kLı.cap, 


Schmelz⸗Kunſt / wollen wir allhier auch eiwas 


gu: 1. J. . hag. m.57, 58. mit mehrerem auf⸗ 


uchen. 
b. De Erfindung der Alchymei vnd 
eß Goldmachens / durch den philoſophi⸗ 
chen Weiſen ſtein / oder univerſal und alle 
zemeine Tinctur / ſhrelben etliche / aber faͤlſch⸗ 
ich / vnſerem erſten Vatter Adam su. Dann gleich 
wie der Teufel in allen feinen Werten vermeſſen iſt / 
ilſo ſchewt er ſich auch nicht / dem gröffen Betrug 
in Faͤrblin / auß der Verkehrung der H. Schrifft 
anzuſtreichen / vnd lehret deßwegen viel Leut 


glauben / die tinctura univerfalis; vnd der Wei⸗ 


fe Goldmacher⸗Stein / ſey durch den 
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Baum der Erkandtnuß deß Guten vnd deß 
Boͤſen in dem Paradys / angebndet worden. 
Nechſt dem Adam / geben etliche den Cham / 
der ſeinem Vatter Noah in der Archa / über ſeine Ge⸗ 
heimnuſſen kommen / vnd dieſe Kunſt vnder denfelben 
funden: vnd nach Demfilben den in aller Weiſheit 
der Egyptieren vnderwieſenen Moſen / fuͤr Alch 
miſten auf: Wie niche weniger den weiſen Koͤniz 
Salomon / welcher dieſe Kunſt / in finera Sol 

Schluͤſſel Salomons / geneũt / gar eigentlich beſchrie 
ben habe. Welches Buch aber nicht auß deß Weiſcn 
Königs Salomons Hieroſolymitaniſcher / ſonder 
auß deß Sathans hoͤlliſcher Canzley / auf 
gefertiaet worden. 

Erliche halten darfuͤr / man habe von Chrifl 
vnſers Heilands Geburt / von der Alchymei on 
Goldmacher Kung ohne, wie das Geld durqh 
Die Metallgraͤber in Ophir end anderen Orten / auf 
der Erden / Wergwerken / und Goldſand / gegrabau 
—5 und geleutert worden / nichts gewußt. An 
dere hingegen glauben / daß ſchon lange Zeit vor der 
Geburt Chrifti / die Alchymei vnd Goldmacher 
Kunſt / in dem Königreich‘ China oder Sina geübe 
worden / durch weiche fie nicht allein Gold und SL 
ber / ſonder auch die jenige Arrney zuwegen zubringen 
vermeint / durch welche ſie die Vnſterbligheit 
langeten / wie hiervon in Adami Rogerij Melden 
thumb p.m. yı1.fegg. süilefen, 


Zu Vie 


—— — — — — — — — — 
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Zu vnferen Zeiten gibresder eigenfinnigen 


Ä hochmuͤtigen Thoren vnzahlbar⸗ viel / welche ſich 


pnd andere / mit der eingebildeten Goldmacher 
Kunſt betriegen / vnd under der eitelen Hoffnung / 
dardurch reich zuwerden / ſich in euſſerſte Armut 

c. Es iſt aber in obacht zunemmen / daß das 


Wort Alchymei / vnderſchiedliche Kuͤnſte bedeutet, 


nemlich | 
x, Erſtlich Alchymiam metallurgicam, 


| dasiſt ‚die Kunſt mit allerley Metallen vmb⸗ 


zugeben ; dieſelbige zugraben / zuwaſchen / zuſchmel⸗ 


gen / zuleuteren vnd zuſcheiden: Welches cine vralte 


— — 


hoͤchſtnuzliche vnd nothwendige Kunſt iſt / welche 
gleich nach dem Anfang der Welt / Thubal Cain er⸗ 
funden vnd geüben has / welcher Genes. 4. v. 22 ein 
Meiſter in allerley Ery vnd Eiſenwerk gu 
weſen iſt. | 

6. Demnach Alchymiam fpagiricam , dig 


| Fewr⸗ Brenn⸗Schmelz⸗vnd Dißiillir⸗ 


auſt / durch melche nichraleindie Metall vnd 


vtneralien / ſonder auch die Kreuter and ge⸗ 
wächß des Erden / deßgleichen die Coͤrper dee 
Thieren in ihre erſte Slement aufgeloͤßt / und auf 
kunſtreiche Weiſe anß denfeibigen Ochl / Salz / 
vnd die kraͤfftigen geiſter gesogen werden / welche 
ur Armen end Heilung mancherley Krankheiten und 
menſchlicher Anligen uͤberahßß dienſtlich / gleichſam 
U wnnder 


Bd 2. De Ci 5.. 

wunder in der Natur würfen, Del RioDisqg. Mag; 
pag.r.58. 
Dieſe zwo Gattungen der Chymiſchen wirtums 
gen / achten wir hoch / halten dieſelben für ſonder⸗ 
bare / von Gott dem Menſchlichen geſchlecht zu ſeinem 
beten / ge gebene Guthaten / wann nemlich die Mei⸗ 
ſter derſelben in jhren Schranken verbleiben. 

. xeroonoiar vel Chymiam tranfinuta⸗ 
toriam, die. Goldmacher kunſt / eine verbor⸗ 
gene und vngewuͤſſe Kunſt / von deren die Alchy⸗ 
miſten fürgeben/ es koͤnnen durch diefelbige die vn⸗ 
vollkomenen Metall / indas aller volltomneſte Geld 
und Silber verrbandlet werden: Zu dem ende / fir 
eine fonderbare und gewuͤſſe Materi bereiten’ Deren 
fie vnderſchiedliche Tramen geben / als nemlich lixin 
Tinctur; Stein der Weiſen / geſegneter Stein 
geſegnete Erden / Lebens waſſer / Lebens 
holz / Goldſaamen / Jungfrawen Milch / 

Natur fewr.ꝛc / vnd denſelben hoch verwunder⸗ 
liche Krafft / fo wol in der Metallen Vervolltorñ̃ung 
vnd Verwandlung / als auch in der menſchlichen 
Leiberen verlohrner Geſundheit widerbringung und 
Erhaltung zuſchreiben. | 
"4, Dieſem Weiſen ſtein wollen die Alp 
miſten mit jhren wunderbarer / vonniemand ver⸗ 
ſtandenen Woͤrteren / als namlich Azoth / Ines 
thron / Uſifur / Rebis/Reatpas/ Salteberi/ 
x. cin anſchen machen / vnd jhr Kunſt darunder da⸗ 


bergen. e. Su 


— 1* 
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e. Sie zanten ſich auch vmb die materi def 
ſelben. Dem einten gefalt zu dieſer Tinctur / vnd wel: 
fen ſtein / oder Pulfer / Eiſen Schlaken / Salz / 
Calchant / Alaunrc zunmen. Dan anderen ee 
falibeſſer das Krotten Schmalz / die Eyerſcha⸗ 
len / eines Rothaͤrigẽ knaͤblins diſtillirter Koch 
Dem dritten· weiblicher Monat⸗fluß / oder an⸗ 
der Menſchenblut / balſamierte Torper vnd | 
Bendiefesgemachten Weiſen ſteines / vnd koͤſt 
lichen Gold tinctur kraͤfftigem vnd lebendigmachendẽ 
Geiſt / reden fie ſo viel mit verbuͤmbten vnd vermumb 
een Worten daß ſie ſich vnder einanderen ſelber nicht 
verſtehen. | j 
f. Ste fagen / es werde durch dieſen Stein vnd 
tinctur / das Gold / als auß einem Saamen gezen⸗ 
get vnd fortgepflanzet: Vnd geringer Mecrallı ſonder⸗ 
lich das Bley / in Gold verwandlet; maſſen von Theo⸗ 
phraſto Paracelſo geſchrieben wird / daß er in einer 
füͤrnemen Start in dein Wuͤrtenberget Land allſein 
Belt ver ehret / vnd drauf feinen Hoſmeiſter ein Centner Bley 
ein zukaufen beſohlen / weiches er in Stüfserhamen; in einen 
Tiegel werffen / vnd auf ginende Kohlenferen laften : ais nun 
‚das Bley zerſchmolzen / habe er feinem Diener ein Meines pow 
borlin/misinem biuteochenPälferlin gegeben/daßer fol 
n das zerſchmolzene Bley fhütten / olunder einanderap 
ruͤhren / vnd bernaber in eine eifeune Form gieffen folte wel⸗ 
chrs er gethan / und jeinem Herren werumb angefagt / das 
serfchmolgene und gegoſſene len febe aufalsman es das kla⸗ 
reſte vnd ſchoͤnſte Gold ware / deme Theophraſtus geant wor⸗ 
tet: Ja; Gold ſoll es ſeyn / dann mit Bley Fan nicht viel 
außrichten / habe drauf jeinen Würth gebetten/ das Geld 
dem MüngMeifter zu bringen / weicher fi ab feiner 
RKoſtbarheit nicht anuglam vrriuunderen loͤngen / vnd jh⸗ 
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me den Werthdarfür an geprägten Bold vnd Sie 
ber bezahlet. 

Der weit beruffene Helmiontius, ſchreibe in 
ſeinem Buch vom ewigen Leben / (ich achte ı Wi 
dem Verftand / wie die Sinefifchen Keyfet / alle Tag 
in einem kupfernen Beken / den Thau auffangen / die 
Perlein deh ewigen Lebens / darinen jupelgen. 
Adam Rog. Heidench. pag.m.)iʒ.) Cr babe den 
Steinder Weiſen offtmals geſehen / vnd uk 
feinen Händen betaſtet / rc. Er habe ein DBierrd 
yoneinem Gran / in Papyr eingewiklet auf 16.80 
lebendig Quekfilber / fo heiß geweſen / in einen ſchmeip 
Tiegel geworffen / da ſey das dl Quekſilber von 
Stund an / mit einem Geraͤufch geſtanden / habe ſich 
guſammen getrieben wie gelb Wachs / vnd an den 
Boden geſezt. Nach dem man es wider gegoſſen / 
vnd bey dem Blaßbalg abgeblaſen / habe man 16. Loth 
weniger iꝛ. Gran / gediegen Gold gefunden. 

Her Francifei meldet in feinem Kunſt vn 
Sittenſpiegel pag. m. i201. Als Anno 1648. Sp 
Kaiſerl. Majeft. Ferdinand, der III. Glormürdig- 
ſter Gedaͤchtnuß / ſich mit dero Hofſtatt zu Prag ein⸗ 

den / habe ein vnbekandter Philofophus, “fr 
Kärferi. Majeſt. durch einen Edelmann von Miche⸗ 
hauſen / ein Pulfer zugeſchikt / ſelbſten darmit ein 
Prob zuhun / weiches hochſtgedachte Kaͤtſerl. Maſch 
deffeiben Jahrs den 15. Tag Jenner gethan / vnd 
dardurch eine Quantitet Quekſilber in gutes reines! 
lautcres wahres vnd beftändiges Bold verwandle. 


Rt 
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— — — — — Wiiitssniinnshei 
Mit einem einigen gran ſelbiger Tinctur / ha 
Ihre Majeſtat / mir eigener Kaͤiſerlicher Hand / 
drey ganze pfund Quekſilber / in dritthalb pfund 
reines Gold verenderet. Auß dieſem rein gediege⸗ 
nen Gold / hat Ihr Kaͤiſerl. Majeſt. einen Schaw⸗ 
pfennig / viel groͤſſer als einen Reichsthaler / in 
zimlicher dike/ gieffen laſſen aufder einen Seiten? 
mit einem Mannsbild/ das einen Sönnenfopf/ in 
den Haͤnden deß Mercurii Zeichen / vnd an den 
Fuͤſſen deſſelbigen Fluͤgel hat / mit dieſer uͤber⸗ 
[ri DIVINA METAMORPHOSIS, 
XHIBITA PRAGA XV. JAN: 
ANNO MDCXLVIILIN PRESEN» 
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DINANDI TERTII, Auf der anderen feb . 
ten / iſt dieſe überfchriffegutefen. RARIS HEC 
UTHOMINIBUSNOTAESTARS, 
ITA RARO IN LUCEM PRODIT: 


LAUDETUR DEUS IN ZTER= 


NUM, QUE PARTEM INFINITA 
SU£ESCIENTIZABJECTISSIMIS 
SUIS CREATURIS COMMUNI 
C T. u 

g. Diefer weiſſe Stein / allgemeine Zins 
etur vnd Pulſer / ſol nach der Alchymiſten fürs 


geben / alle Krankheiten / wie die immer namen 


haben / gleich als durch ein vnſichtbares Fewr / ver⸗ 
xchren vnd heilen / nemlich den Aubatz / die 
8 vanjofen / Waſſerſuche yr men/ di ir 
* Me Tab 
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fallende Sucht / den Schlag / Worffr 
Krebs / Fish’ 20. Maſſen Theophraſtus Pa- 
racel ſus, in beyſeyn Aluerti Baſa, Königl, Pelni- 
en Medici, welcher ſich eben damahls auß Ita⸗ 
ien kommend / bey den: Paracelſo eingefunden / 
einen Kranken / deme niemand fein Leben mehr ge⸗ 
ſchezt / durch drey Tropfen feiner Tinerur / die er 
jhme in einem gläslein Wein eingegeben? alfo ge 
heilet und gefund gemacht, daß er deß anderen tagẽ 
widerumb aufgehen / und die Mittagmahlzeit bep 
jhme dem Theophrafto einnemmenfönnen. Me- 
lior Adamus in Vita Theophr. pag. m.33. Mit 
dieſer Eur har er auch einen Beyeriſchen Edel⸗ 
mann ander Waſſerſucht / vnd eines Rhatsherren 
zur Ingolſtatt / von Muterleib ar lahme Tochter 
in ſchneller eil geſund gemachet. 

h. Wir verwerffen nicht alle Chymei / och 
che ſonderlich in der Arzney / ſehr nuzlich / von 
den derſelben Kunſt wolerfahrnen / kan gebraucht 
werden / vide Alſtedii Encyclopæd. 1.3 5. J. . 
pag. m. 2274. ſeqq. Aber dem Alchymiſti 
Gold⸗vnd die Kranfen in fo ſchneller eil afund 
machen / find wir nicht hold / vmb folgender vr⸗ 


fachen willen. - 

a. Well diefe allzugroffe fuͤrwizige Kunſt /' 

michrentheils von Dem Teufel herkomt /. 

welchen die jentgen/ fo diefe Kunſt üben / zum | 

gehen nemmen. Maſſen die Diitarbeirer: 
Yilhelmi Conftantini , eines ſehr beru 37 
y 







N 


4 v * 





— ——— — — — 
Alchymiſten / als fie eines Tags fleiſſig gearbei⸗ 
ter / vnd doch nur feinen ſchein deß Goids erbli⸗ 
fen koͤnnen / den Teufel endtlich vmb tath vnd 
Büfft. angeruffen / der jhnen diefe kurze vnd stock 
felhafftige Antwort gegeben; Arbeitet. Arbeiter; 
Wie Theophraitus , mie dem helliſchen 


geiſt / geheime freundſchafft gepflogen / vnd von 


ie allerley zu lernen begert / haben wit dro⸗ 
ben / an onderfchiedfichen orten / ſchon gnugſam 


erwieſen / auß deſſen angeben er / ohne zweifel . 


auch feinen Philoſophiſchen Stein/ vnd ſein 
Eaudahum, deffen zubereitung er / wie Melchi 


or Adamus in vitis Medicorum pag. m. 34. er⸗ 


wehnet / feinem Menſchen offenbaren wollen / 
gehabt: | 
„Daft alle übrige Boldmacher / welche in 
den Hiſtorien beruffen find als Arnoldus vor 
Villanovo , melcher am Päpftlichen A / in 
beyſeyn vieler Cardinaͤlen auf Kupffer Goid ger 
macht / deßgleichen Rainundus Lullius, Geber⸗ 
Baccon, der Engellaͤnder Reichart / vnd viel ans 
dere mehr / find der Erfahrenheit halber in der 
Saubereh, fest verdächtig geweſen / wie die bey⸗ 

n Jeſuiten Pater Achanafıus Kircher 7 vnnd 
Martinus Del Rio ſelber bejeugen. 


Ob deßhalben gleich dieſer Stein der 


weiſen / von etlichen Alchymiſten gemachet 


wird / fo erſcheint ſich Dach gnugfımb / daß der 
Teufel feine Hand bey dieſer Kunſt habe 7 mit⸗ 
ut u) 


— 
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wuͤrke / vnderweiſe / vnd alfo endlich ‚diefes Paxffere 
vnd Steins / Meiſter ſey. 

Der Teufel kan / als cin erfahrner Natur⸗ 
kuͤndiger / ſehr viel ding durch natuͤrliche Mil 
wuͤrken vnd thun / welche ein Menſch mit allen 

feinen Sinnen vnd Kräfften nimmermehr errei⸗ 
chen kan: wie wir droben in den paragraphis von 
der Zauberer Gabelfahren / Bokreite 
ond wettermachen / anusfam dargethan ww 
erwieſen haben. Wann nun aber gleich Die Kun 
den weiſen Stein zu machen / natürlich vnd 
fuͤr ſich ſelbs gut ſeyn koͤnte / fo iſt fie doch ver⸗ 
daͤchtig / weil fie vaſt nicht anderſt / als durch 
gewuͤſſe Buͤndtnuß vnd pacta mit dem 
oder doch wenigſt / durch deſſelben betriegliche OP 
fenbarungen / von niemand anders / als von jhm⸗ 
deſſen Gewonheit iſt / ſich in einen Engel deß 
Liechts vergſtalten wann er betriegen will / Ber 
kommt. Vnd darumb iſts kein wunder / wann 
ſchon dergleichen Leuth das Liecht ſchewen / maſſen 
der angezogene / welcher Kaͤiſer Ferdinando Ill. 
von ſeinem Tincturpulfer zu Prag / etwas wenig⸗ 
uͤberſendt, nicht tollen erkant werden / in Dem nio 
mand jemahlen erfahren koͤnnen wer er geweſen / 
u er fich firafs abfentire vnd vnſichtbar ge« 
macht. 

Wann nun dieſe Kunſt ſo richtig vnd gut / 
vnd derſelben Meiſter fo fromme Leut find / wie hi 
ſich darfür außthun: wann fie GOttes Ehr / on 
deß Nechſten much ſuchen / wie fie Darfür wolleh 

an 
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angeſehen ſeyn / warumb halten ſie dieſelbige fo ver- 
ſchwiegen und offenbaren ſie niemand? wüſſen fie 
nicht / daß man der Koͤnigen vnd Fuͤrſten 
Heimligheiten verſchwiegen behalten / a⸗ 
ber GOttes werck preiſen vnd offenbaren 
ſoll: Thob.12. 7.2 Es wurden ja noch mol redli⸗ 
che Gemuͤter gefunden / welche / wann kein betrug 
hinder dieſer Kunſt were / dieſelbige / wann ſie jhnen 
zeoffenbaret wurde / alſo brauchten / Daß fie kein uͤ⸗ 
hels darmit anrichteten / ſonderlich maͤnniglich/ 
ven Armen vnd Reichen / fuͤrnemlich aber den 
ranken / darmit bedienet waͤrren. Aber es ſchei⸗ 
net / Chriſti Spruch werde an jhnen wahr / Joh. 
19/20/21. Die Menſchen lieben die Finſier⸗ 
wu mehr dann das Liecht / dann jhre werk 
ſijnd boͤß. Wer args thut / ber haſſet das 
liecht / vnd kommet nicht an das Liecht / 
mf daß feine werk nicht geſtrafft werden. 
Wer aber die warheit thut / der komt an das 


liecht / daß feine werk offenbar werden / 


ann ſie ſind in Dre gethan. 


Die Alchymiſten wenden zwar ein: Der 


zeilige Geiſt laſſe Ihnen nicht zu / ſolche 

zroſſe Geheimnuſſen zu offenbaren. 
Anm. Warumb finderfich ein ſolcher het 
iger Geiſt / der der Alchymiſten einbildung nach / 
in jhnen iſt / fogar felten bey den rechraläubigen ? 
warumb findet Er fich aber fo haͤuffig ben diefen 
. Mi folgen 


— — —— — — 


J 


4202 2. Theil. 9. Cap. 4.5. 
ſtolzen Phantaſten / welche nach Luciſers Art/ 
dem fie dienen / hochſteigen / vnd jhnen kiber 
viel einbilden? Allein darumb / weil fie deß 
Teufels bequemſte Werfitug find. 

Gonften geſchichts enfehlbar durch GOr 
res fonderbare Regierung / daß die von Ixm 
Teufel berrogentn und verführen Alchymitken 
ob fie gleich den Stein des weiſen haba / 
doch weder felber reich werden / nochandere reich 
machen fönnen: dann / wie wir ſchon in vorigen 
$. erwiefen haben / will GOtt nicht zulaſſen 
daß jemand durch den Teufel reich gemacht wer: 
de: dann Er iſt filber dr Henn, de 
Pi vnnd reich mache, 1. Sammel. ı 
I: 7: 













. Demnach verwerffen wir dieſe 
macher Kunſt / weilen ſich bey derfelben wid 
er grofle Vetriegerey befinder ; 
1 n 

1. In derfelben Erlernung oder 

6. - - 

2. In derſelben uͤbung. 
» Was die Erlernung vnd 


barung belangt / ruͤhmen die meiften Alch 
miſten / nicht / daß fie die Kunſt erl 







= 
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ſonder / daß / was fie darinnen koͤnnen / ihr en 
durch einen höheren Geiſt geoffenbaret 
worden / als nemlich: nn 


a. Sie rühmen ſich der Goͤttlichen Of⸗ 
ſenbarungen / wie Raimundus Lullius, wie 
der a Rupe Scilsa, vnd viel andere vnderſchied⸗ 
liche / ſonderlich von der Geſellſchafft der Roſen⸗ 
kreuzer gethan. 


Es iſt aber wol zu beſorgen / ſo ſie etwas Of⸗ 
fenbarung vnd Vnderweiſung von dem Stein den 
weiſen haben / dieſelbige komme nicht auß der 
„ böhe / ſondern auß dem tieffen rauchenden Ab⸗ 
arund / gleich wie fie viel mit dem Fewr vnnd 

Rauch vmbgehen. | 


b. Sie rühmen fich Ihrer. Fromheit und: 
anddchtigen. versramlichen Gebdite / 
durch welches fie folche Offenbahrungen erlan⸗ 
gen. Nun finden wir in der Heiligen Schrift 
außtruklichen Befelch und die von Chriſto in 
dem Heiligen Vatter Vnſer fürgeſchriebene Re⸗ 
gul / vmb das taͤgliche Brot / vnd vnſeren 
befcheidenen Theil zubitten: Match. 6, ı1. 
. Prov. 30. 8. Aber fuͤrwizige / vnd dem Geis zu 
vnderhalten dienende Kuͤnſte von GOtt zu bit 
ten / haben wir weder Befelch / noch Verheifk . ' 
fing der Erbörung-s.. vnnd fan deßwegen 
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das eingebildere vertrawen / weil «8 auf ein fal. 
ſo Fundament gegründet iſt / vielmeht cine 
ochmuͤtige Eigenlieb / und vertrawen auf fi 
Feldften/als auf GOtt / genennet werden: wie auf 
folgender Hiſtori erſcheint / welche Eraſmus Fran- 
eifei in ſeinem Kunſt/ und Sittenfpiegef pag. m. 
„ 1zın. erzehlet / folgenden innhalts: Es hab auf 
„eine Zeit / eine gewiſſe Perfon groß verlangen 
„getragen zu erfahren / welches doch die noakre 
„eigentliche Materi / waͤre / auß welcher Der fein 
> des weiſen koͤnte zubereitet werden : vnd habt 
„deßwegen bey Rache vnd Tags zu GOtt auf 
» feinen Knien gerufen / daß er jhm doch Diefes 
» hohe Geheimnuß offenbarete (waͤre jhine / weil 
er / wie der Author meldet / geiſtlichen Stand⸗ 
geweſen / beſſer angeſtanden + mann er den fie 
ben GOtt vmb die Gnad ſeines heiligen Geiſtes/ 
fein Ampe mit allen trewen zu verrichten / end 
feinen ihme auvertrawten Schäfffein/ den weg 
um Simmel recht gu zeigen / fo einbrünftig an 
geruffen und gebaͤtten herte / als er vmb die offen 
bahrung deß mir grofler thorheit erfükten Steins 
Der weiſen / gebetten har. Als er nun einsmahfein 
„ der Chriſtnacht / bey groffer kaͤlte / auf ſeinen kmen 
ligend / ſo ernſtlich gebettet / daß er ihm auch ſelber 
‚das veſte vertrauen geſchoͤpfft/er werde feiner bir 
» gewaͤret werdẽ / habe er zu mitternacht / eine ſanf 
pre vnd ſehr liebliche ſtim̃e gehoͤrer: Chriſtophel ſtehe 
n guf vnd preiſe Gott /dann dein Gebett iſt erbort. 
» Auf diſe wort / ſey er paſt entzutet worden’ * 


ſ 
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ya habe doch ferner mir betten gefraget: Ach 
„Herrꝛ was iſt cs dann / darauf dicker 
» thewre Schay bereitet wird, Ach Herz 
„lehre es mich / Ich will die danken ewig⸗ 
„lich, Flugs drauf habe er nichts anders gehörg 


alß dieſe drey wert Brot / Brot/ Brot / welcher ante 
wort er ſich herzlich gefrewet vnd ſich bey einem 
teiſchen Flirſten vmb etwas Gelt beworben / auß 


welchem er eine glaͤſerne Retorten / welche uͤber 


„mo thonen Bier gefaſſet / machen laſſen / den be 


ſten vnd reineſtẽ Weizen gefauft/denfelbigen auf 


ſeiner eigenẽ zubereitetẽ Handmuͤhl ſaͤnftiglich ge⸗ 


— 


— un 


mahlſe / das maͤhl mit geleuͤtert Meyenthaw an⸗ 


gefeuchtet / groſſe runde Brot darauß geſtaltet / 
dieſelben in einem nicht gar heiſſen Ofen langſam 


gebaken / die rinden ſchleümig darvon genommen / 


vnd den Armen gegeben: die broſmen oder inn⸗ 


wendige deß Brots aber / alſo heiß/ wie fie auß dem 
Ofen kommen / in den groſſen glaͤſernen Kolben 


— — — 


geworffen / under deme er Tag vnd Nacht einge 
lindes Fewr gehalten vnd mit dieſer Arbeit folang 
fortgefahren /biß das laß mie dem allerfchönften 
Weizenbrot /das man mir Fugen fehen moͤgen / 


erfuͤllet worden. Indeſſen fey die Diffilarion mie 
GKrewden fortgegangen / vnd zuerſt ein gelbes waſ⸗ 


— — — — — — 
J 


ſer herauß kommen / welches in einem vnleidenli⸗ 
chen / durch die ganze Statt ſich außbreitenden ge⸗ 
franf von ſich gegeben / welcher drey ganze Tag ge⸗ 
waͤhret; nach deren Per ne aber/ habe ſich in 
— dem 


N 
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dem Kolben / eine ſchoͤne Saphyrblawe nulfen 
- fehen laflen /in deren vnderſchiedlichen Sternen 
Fewerſtrahlen / geſchwinde Bliz / vnd dergleichen 
mehr Ding bemerket worden. Endlich ſey in die 
newen beygeſtelten receptacula oder Glaͤſer / ein 
Aberauß ſchoͤne rubin rothe Setichtigfeit / eines ſo 
edlen vnd durchdringenden Geruchs / aus dem 
Rolben gefloſſen / daß die beſten wolriechenden 
Balſamoͤhl / Gummi / Ambre / Benzotm / ap 
min / Bieſem vnd Zibet / auß zwanzig Aporefan 
zuſammen getragen / mit dieſem edlen lieblichen 
Geruch / nicht koͤnnen verglichen werden. Mit die⸗ 
fer rubin farben Feuchtigkeit / ſollen viel kranke vnd 
rodſchwache Letit auf jhren Siechbetten kraͤffrig 
erquiket worden feyn.ıc, Ingleichem haben ſech / 
allerhand Thier / und wachſende Pflanzen in die 
ſenm glas ſehen laſſien. 
Ein ſchoͤner Traum auß ber helffenbeinen 
Pforten Homeri !. Wer ill glauben / Daß ſo je 
diefer Alchymiſt / etwas von den erzelten Dingen 
efchen/die Natur folches gewuͤrket / vnd ihne der 
eufelniche geblender habe ? Wer iſt aber fo alber / 
der fich bereden laſſe / Daß der heilige Bote / die wu 
nuͤze Fuͤrwiz dieſes fein Ampt vnderlaſſenden / 
md durch die ſchaͤndliche Aurgezussunm, in ein 
frembdes ganz vnnüzes Ampt greiffenden Kluͤg⸗ 
lings / jhme gefallen laflen/ vnd demſelbigen dieſer 
vermeinte Geheimnuß / nach feinem Begeren ge 
vffenbaret habe; als allein diejenigen / welche von 
glrichem Phantaſtiſchem geiſt getrieben und re 
giert werden / und der gerechte Gore jhre fuͤrwiz zu 
ſtraffen / dem hoͤlliſchen Tauſendklinſtler verhen 
ga 


N 
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get / jhnen einen blawen Dunft für Die Augen zu“ 
machen/fie in jhrer flarf eingebildeten irrigen Mei⸗ 
nung aufzuhalten / vnd zur wolverdienten Sraff⸗ 
noch mehr zu berriegen/ond zuverblenden. 

Daß die fonderbahre Groiheie / beten 
vnd Allmuſen / diefer Schöpferen deß wei⸗ 
ſen Steins / ſo Koch geruͤhmet wird / taugt 
nichts zur Sach. From̃heit betten vnd Alma 
ſen geben / find zwar an jhnen ſelbſt hoͤchſtruͤhm⸗ 


lich / aber erſt dann zumahlen Gott angenem / vnd 


dem Menſchen nuzlich / wann fie auf dem wah⸗ 
ren heryoestratslign Glauben zu Gott herflies⸗ 
fen: ohne Diefen find ſte / nach dem außfpruch Pau⸗ 
HRom.14.ult.fünd : vnd nach der Schr deß heild 

gen Auguftinf / fplendida pecpara, glemiende | 
Suͤnden: nicht zwar in der betrachtung deß mo, 
ralifchen ſitlichen Werks an jhm felber ; ſonder zu⸗ 
felliger weiß / weil dieſe moraliſch guten übungen, - 
der Seel vnd deß Lebens der recht guten / heiũgen 
vnd Gott wolgefaͤlligen Werken / nemblich deß 


wahren glaubens vnd herzlichen vertrawens auf 


Gott/manglen. Gleich wieder Glaub nichts raugt 
ohne die guten Werf : alfo saugen die Werk 
wie gut fie eüſſerlich ſeyn ſcheinẽ / auch nichts ohne 


pen wahren Ölanben, Der wahre Glaub aber / vnd 
das rechte herzliche vertramen su Gore / fieher nicht 


auff das / wornach deß Menfchen ungehaltene Bes 


gierden / ein vngezauͤmtes verlangen tragen / fon 


ber gtünderfich allein auf das Goͤctliche wort / vr / 
heiſung vnd willen. Kan alſo dieſer Alchymiſteg 


flom hei/ beteen und Allmoſen geben, ein bare lan 
— Br 
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tere helicheley / Gore dem Herren nicht gefälliger/ 
alß vorzeiten der Heiden tugenden / feyn. So töu- 
nen auch ihre gerlimge Offenbarungen vom Teufel 
felber herkommen /der fich frewt / wann er einen 
Menſchen / under demſchein einer Goͤttlichen Of 
fenbarung / berriegen fan. Maſſen dann von die 
ſem berriegerifchen geift / ohne zweiffel ihren ur 
fprung auch die jenige Dffenbarung gehabt / welche 
jenner Alchymiſt in Deren Francifci Kunft und 
Sicten · ſpiegel. pag.m. 1209. hoch erhebt / und er⸗ 
zelfet: Daß nach dem er ein lange zeit eiferig zu Gore 
gebettet / daß er jhme die eigentliche materi deß Phi⸗ 
loſophiſchen Steins / wolle laſſen kund werden / ſey 
jhm endlich in einem ſchoͤnen troſtlichen Geſiche 
Roffenbaret worden / er ſolle Terram Adz, 
Adams erden sur hand nemmen/ und darmit 
nach den gefezen der Kunſt alfo handlen / bi fe 
zur vollfommenheit gebracht wurde. Hierauff habe 
er dieſes werk mit feinem Secretario, nicht in der 
Statt / da fie gewohnet / fonder an einem abgele⸗ 
genen ort /ineinem Wald / eine ſtarke halbe meil 
yon der Statt fürgunemmenbefchloffen/ und deß⸗ 
wegen die darzu gehörigen inſtrument / ſonderlich / 
in der Holſteiniſchen Blashütten/ einen groſſen 
aldfernen Kolben / drey klaffter weit vnd 
breit / verfertigen laſſen / vnd nach deme ſie ein 
zimlich groß Hauß von bretteren / in dem Wald 
aufrichten laſſen / haben fie alle gu ihrem vorhaben 
nochwendige erfordernuß hineingefchafft/ end mie 
einem erfarnen Chymiſchen Arbeiter das wert an⸗ 


re GER GER c 





gefau⸗ 


— — 
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gefangen. Die beyden Principalen wechsleten 





omb / vnd mar allezeit einer drey tag bey dem Labe⸗ 


ranten / welche abwechslung fie etlich monat na 
einanderen getrieben / mit hoͤchſter gemuͤts vern 
gung / in deme ſie manchmahlen in jhrer groſſen 
Glaskugel / welche durch ein ſanfftes Kohlfewr 
regieret worden / ſo ſchoͤne ſachen geſehen / daß ſie 


daruͤber beſtuͤrzet wurden. 


Anfänglich lieſſe es ſich vnden in dem Kol⸗ 
ben ſehen als eine Inſul / oder ſonſt ein ſtuk Lands; 


oben erſchien eine Wulken / die etwas roͤthlicht / 


-- — — — — 


aber zimlich dunkel darbej war. Nachgends ſteng 
das Land an zu gruͤnen / allerhand ſchoͤne gewaͤch⸗ 
ſe / blumen / kreuͤter / ſtauden vnd baͤum herfuͤr⸗ 
bringen / worbey ſich auch etliche geſtalten vnder⸗ 
ſchiedlicher Thieren ſehen laſſen / welches ſehr lieb⸗ 
lich anzuſchawen geweſeln. Oben in dem Kolben 
fahe man bald ſchoͤne Regenbogen / bald Sternen⸗/ 
bald Blizen / bald anmutige Regen / Nebel / vnd 
viel andere meteora, welche ſachen alle / ſo wol die 
vndere / als obere/ ſich gar lieblich vnder einanderen 
vermiſchten / alſo daß diſe Chymiſche Arbeiter eine 
erwuͤnſchte vollkommenheit hofften. | 
Als nım einmahls die beyde Principalen/ 
nebenihrem Laboranten / diefesgroffe Scheimnuß 
wol berrachteren / begunsen fie zumerken / daß der 


rothe Lew feine herzlichfeicherfür bliken lieſſe / wor⸗ 


uͤber ſie hoͤchlich erfrewet / ſich entſchloſſen / inner⸗ 
halb vier tagen den Kolben zuoͤffnen / vnd ihren 
gefangenen an das tages Liecht herfuͤr Reigen zu- 

ze laſſen / 


r 


» 
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Iaſſen / der diener gab den Nach / fie ſolten nur alfo 
bald das Siegel brechen / fo koͤnten fie ſehen daß der 
Adler ſchon Flaͤgel bekommen / doͤrfften gleichwol 
denſelbẽ nicht alsbald / ſonder erſt nach dreyẽ Tage) 
fliegen laſſen. Dieſem Rath folgten ſie / eroͤffneten 


das Siegel / vnd ſahen mit groſſem luſt vnd ver⸗ 


wunderung das jenige / was fie lange zeit su ſehen 
verlanget hat. | . 
NRach deme fie das Glas mit ſauberem Lein⸗ 
wat wiederumb zugedeket / vnd oben ein kleines 
Band herumb gebunben/haben fie Sort gedanfet/ 
und weil einer von ihnen wider nachder Statt rei⸗ 
ten mußte 7 haben Ihme die anderen behde das 
gleidt gegebẽ / fich noch ein wenig mut einãderẽ über 
jhrem groſſen Geheimnuß zubeſprechen. Bliebe alfe 
niemand bey dem Werf als deß Laboranten Knab / 
welcher die ganze Zeit über / fleiſſig darbey aufge⸗ 
wartet hatte. Wie nun der gehoͤrt / daß feine Herren 
ſo froͤlich waren / vnd jhre Gluͤfſeligkeit hochprie 


ſen / konte er ſich nicht enthalten / die groſſe Glaͤsku⸗ 


gel wiederum̃ zueroͤffnen/ darmit er auch alles deſto 
eigentlicher beſchawen moͤchte / vnd vergaß darüber 


das Glas widerumb zuzumachen. 


In dem er ſich nun an dieſem ſchoͤnen Werk 
vergaffet / vnd die Glaskugel zuzumachen verges⸗ 
ſen / dringet der Luft mit Gewalt hinein / vnd ver⸗ 
vrſachet / daß der ſtarke Lew ſeine Freyheit vnd Auß⸗ 
gang mit Gewalt ſuchet / woruͤber das Glas in 
kauſend ſtuk zerſprungen / mit emem fo grauſamen 
Knall / daß die Kuͤnſtler mir ihrem Laboranten/ 
Bie- doch fern darvon waren /berzlich darüber er 


rofen/ 
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Fchrofen / vnd vermeinten / der Donner hette den 
halben Wald uͤber einen hauffen geſchlagen: En 
Inneren fi) aber alsbald jhres hochwichtigen 
Werks vnd groffen Glaſes / weiches fie zueröffnen 
ben Anfang gemacher hätten / eileten deßwegen 
thro zween aufeinem Pferde ſchleuͤntgſt widerumb 
zuruͤt / finden den Knaben / für der Thür halb tod 
igen / vnd in dem Hauß ein ſolchen glanz / daß jhre 
Augen ſchier darvon verblendet worden / weilen 
daſſelbige innwendig nicht anders / als were es von 
zeſchmulzenem Ducaten Gold beſchmieret / auß⸗ 
zeſehen: welches alles / was fie an den Wänden 
md auf dem Boden gefunden / fein fauber zuſam⸗ 
nen gelefen / vnd zum nuilichen Gebrauch aufge 
yoben haben. 
2. Was bie übung dieſer Kunſt belangt / 
ſt die Betriegerey auch groß. 
aa. Die groͤſſeſte Betriegerey iſt darinnen / | 
yaß viel außdiefen Alchymiſten / mie from ſie im̃er 
kheinen wollen/.der Teufel durch einen heimlichen 
der offenitlichen / verborgenen oder außgetrutten 
Bund / su rath jehen. Diet gehören in die jahl 
ver Zauberer. 
brb. Darnach iſt das nicht weniger eine Bo⸗ 
riegerej / baß wann ihnen jhre Kunſt fehlet / firden 
Fehler mit vielen Lugẽ entſchuldigẽ vñ bemaͤntelen. 
ec, Drittens/gebenfich vielfür Alchymiſten 
uuß / vnd finds nicht / ſonder under dem Schein der 
elbigen von jhnen hochgeruͤhmten Kunſt / betrie⸗ 
zen vnd beſtehlen fie die Leuͤte / wo ſie immer koͤn⸗ 
von, Hieher gehören folgende Exempel. —8 


⸗ 
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Anthonius Bragadinus gab ſich fuͤr einen 
trefflichen Goldkuͤnſtler auß / kam naher Venedis / 
vnd wadd daſelbſt hochgehalten. Dieſer vermeng⸗ 
te rechtes goldpulfer mit kohlenſtaub / auß welchem 
er hernacher warhafftiges Gold ſchmelzte. Bü 
diſem Liſt hat er Fürſten vnd Herren berrogar/ 
vnd iſt endlich Anno 1595. in Beyern in werhafft 
gezogen / vnd offentlich gehenckt worden. 

An jhr Fuͤrſtlich Durchleuͤcht deß Herzozi 
yon Wirtenberg Hof / iſt auff eine zeit ein Goldma⸗ 
cher kom̃en / welcher mit Gold angefüllete kohlen 
gehabt / wann er num dieſelbigen in den Tiegel / in 
welchem der Mercurius oder Queffilber geweſen / 
geworffen / hat das Gold außſchmelzen vnd der 
Mercurius verrauchen ntüffen. Nat auch vnder 
weilen einen Knaben in einen Kaften verborgen’ 
welcher / wann der Fuͤrſt die Werckſtatt verfchloe 
fen / herauß geſtiegen / und Bold in den Tiegel ꝙ 

e 


zzet. | 

Nach dem aber diefer Betrug offenbar ner 

den / har der Goldmacher fein leben zu Stutgart / 
an einem eiſernen mit flindergold überzogenen 
Galgen / als ein Dieb vnd Betrieger / enden muͤſſen. 
Es ſoll einer / mmens Mamugnanus, cinen 
Ditensimann / der nacher Rom teiffen toollen 
vnd die Goldtinciur bey fich gehabt / in einen 
Bald erichlagen/ und beraubet haben. “Der ven 
fügte fich nun mir feinem gebeuteten diebſtall na 
ber Vencedig /da er ſich in zehen ganzer Jahr auf 
gehalten / vnd toͤgliche proben feiner merall⸗ 
Wand⸗ 
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wandienden&oldfunf/an offenilichen Baer 


xreyen gerhan. Als aber fein Pulfer außgangen / 
vnd er daſſelbige nicht widerumb zubereiten koͤn⸗ 
nen / iſt er von maͤnniglich verlachet worden / vnd 


hat deßhalben Italien verlaſſen. 
Dem Herzog Erich von Braunſchweig / hat 


ein Boldfünftier verfprechen laſſen / er wolle jhme 


aller ſeiner Schulden abheiffen / und jhne auß 
Kupfer lehren Silber machen. Der Hetsog _ 
ließ jhn für fich fommen / vnd fragte ihn: Ob ſol⸗ 

ches auß Kupfer gemachte Silber die Prob behiel⸗ 
terder Meiſter antwortet / es bleibe guur Silber big 


Indas neuͤnte Fewr. Man koͤnne daſſelbige neuͤn⸗ 
mahl vmbſchmelzen vnd verarbeiten / nachwerts 
aber nemme es miderumb ab. Drauf antwortet 
hm der Herzog / ich hab meinen grawen 


Kopf mit ehren für alle Fuͤrſten deß Reichs 
get ragen / vnd du wolteſt mich erſt in mei⸗ 
nem Alter zu einem Leuͤtbetrieger machen? 
Heb dich weg auß meinem Land / oder ich 
sap dir die Augen außſtechen. 

Ein anderer Erzbetrieger / namens Jemſe / 
machte mit etlichen reichen Kaufleuͤten kundſchaft / 


denen verwieſe er auf eine Zeit jhre lanafame _. | 


Handlung / mit vermeiden, fie konten ın kurs 
ya Zeit reich werden‘ wann fie wolsen. Er 
koͤnne cine Kunſt/ auß einer Ducaten gar bald drey 
zumachen. Mit dieſer erzellung machteer jhnen 
das Maul waͤſſeren / vnd baten jhn deß halben vmb 

u Num ' eine 
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eine Prob welche er jhnen verfprochen mit enfler 
Glegenheit zugeben, Hierauff nam diefer Same 
dreiſſig ducaten / die fehmelzer er zuſammen / vnd 
goſſe dieſelbige in Form etlicher Stein / Die er mir 
Steinfarb mahlen laſſen / vnd einem Apoteter 
gegeben / mit deme er abgeredt / wann dieſe Kaup 
ĩeuͤt / die er dem Apoteker nennete / ſchikten / end 
den Onaſterſtein von jhme begehren lieſſc⸗ 
ſolle er dieſe jhme uͤberantwortete ſtein / Denis 
gen / aber nicht mehr / als einen zumahl / vmb die 
Bezahlung / diefie ihm braͤchten geben. Nah 
ſolchein kam Jemſe widerumb in die Geſellſe 
der obgedachten Kaufleuͤten / deren vier beyfan 
men waren / die erinnerten jhn ſeines gechane 
verfprechens/ nnd begerren die Goldprob / welcqhe 
er zuthun verfprochen/ wann fie jme 15. Duce 
sen darreichten ; dfe molten fie hergeben. Er 
fagte / er herte zu diſem Werk ferner des On 
ſter⸗ ſteins von noͤthen / fie folten vmb denfelbigen 
in die Apoteken ſchiken / vnd den holen laffen mit 
vermelden / es bedunke jhn der Apoteler / welchen 
er ihnen benennet / babe den beſten / wann jhne je/ 
als er fuͤr felbige Yporef fürliber gangen fein Ge 
ſicht nicht berrogen habe: Sie fhifeen hin / vnd 
bekamen den Onaſterſtein / von deſſen Kraft vnd 
Wuͤrkung / er dieſen / Durch goldbegierd verblend⸗ 
ten Kaufleuͤten / viel daher ſchwezte. Vnd weil jhn 
dieſer der rechte fein. bedunkte / lieſſe er deren ſo 
viel nach vnd nach / je einen nach dem andern 
holen / bis er fie alle die er dem Apoteker üben 
ant 


- 
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antworter / widerumb zur Hand gebrache / yıb 
wrelche famprlich dem Aporefer vngefaͤhr zween 
Reichsthaler beijahlet worden, Her: Jemſe / der 
kuͤnſtliche Goldmeiſter / ließ den gemachten 
. Sörennofen fewren / den Tiegel und Schmelzropf 
drein ſezen / nothivendig erforderte Gſchier und 
Inſtrument beybringen / vnd die Dnafter-fiein 
waſchen. Nachdem nun alles bereir war / hieß er 
jhme die —— abgeredter maſſen geben die 
er / in der Kaufleuten gegenwart / mit einem Ham⸗ 
‚mer zuſammen geſchlagen / ertiche vndeuͤtliche 
Wort darüber gemurmele / vnd fic endtlich ſampr 
den Onaſterſtein in den Tiegel geworffen / in wel⸗ 
chem ſie / mit verwunderung der zuſehenden Kauf 
leuͤten / zerſchmolzen / die zerſchmohhene malla ge⸗ 
goſſen / zum Goldſchmid getragen / propieret / vnd 
wegen worden / da ſich dann gut vnd bewaͤhre 
Gold / ffuͤnf vnd vierzig Ducaren ſchwer / gefun 
den / welches die Kauficute ſehr erfreng / ynp in 
Ihnen eine fewrige Begierde / eine andere Prob/ 
‚von einer gröfferen anzahl Ducaten sufehen. 
Weil nun der Kaufleuten an der Zahl vier gew⸗ 
fen/ haben fiefich mir einem Eyd /die Sach heim⸗ 
lich zuhalten / verbunden / und abgeredt / daß ein 
jsder auß jhnen / * Ducasen n der an⸗ 
Deren Prob herſchieſſen ſolle / in der Hoffnung fie 
hend er Prob folle fo wol getathenalsdieerfte/ - 
als dann ſolie ein jeder zur dritten Prob hundert 
taufend beytragen: auf folche weife wollenfie baid 


reich werden, 
Mam ij Nm. 
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Nun lieſſe fich der ehrbare Soldmeiſter 
gar anderen Prob zimlich lang bitten / vnd that in 
deſſen von feiner Kunſt groſſe Auſſchnit: endlich 
will igte er gegen abend in jhr begehren / darauff «in 
jederau ß dieſen vieren / ihme 1000. Ducaten bring? 
vnd zuzehlen laſſen: er entſchuldigte ſich aber / deß 
er den naͤchſtfolgenden Tag nicht ſchmelzen kön 
weil ee mit zuſammen fchlagen vnd surıkna 
der jhme überlieferten Ducaten / und mie herbe⸗ 
ſchaffung deß Onaſter · ſteins / mehr als gnug / we 
fchaffen habe / wolte aber den drauff folgenden Tas 
die ſchmelzung zur Hand’ nem̃en; deſſen die Kauf 
Seuche wol zu frieden waren : und heimgiengen 

Vmb die Mitternacht aber beftelte Herr Jewſe 
in aller eil zwey geſattelte Pferd / machte fich me 
feinen erhabenen 4000, Ducaten darvon / vnd ließ 
den allzuſchnell reich zu werenden begerenda 
Kauffleutenden Spott sum Schaden. 

dd. Andere vnderwinden fich der Atchyaa 
vnd des Goldmachens / in der beredung / es geht 
alles natuͤrlich ohne Betrug vnd Half 
deß Sathano zu / vnd derowegen wollen fi 
durch jhren Verſtand / die geheimnuſſen der Na 
tur / mol fo weit erkundigen / daß fie mir jhrer Go 
— vnd Erfahrenheit den Lapidem Phi- 
ofophorum oder Stein der Weiſen / enbiichfin 
den vnd ſich darmit bereicheren wollen: entlehner 
deßhalben vnd borgen aufden Keyſer bin: warn 
fie aber jhr Erb-pnd durch borgen jhnen von an 
dereren Leuten vertrawtes Gut / im Rauch ge 
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Simmel geſchikt / müflen fie entlauffen / verlieren 
Gut 7 Ehr / vnd Gewiſſen / vnd müflen viel Chr» 


iche Leise mit Betruͤbnuß das nachfehen haben ⸗ 


vnd den Verlurſt leiden. 

Auf ſolche weiſe / har fich für ertwas mehr 
als 60. Jahren / ein uͤberauß gelehrter Mann zauß 
einer fuͤrnemmen Statt / dieſer Alymiſtiſchen 
Thorheit auch ſo weit ergeben / daß er ſampt einem 
Geſeliſchaffter / uͤber die hundert mahl tauſend Gul⸗ 
yen / theils eigen / theils entlehnet Gelt / nicht zu 
Bold/fonder su nichts gemacht / und wegen Vn⸗ 
nuͤglichheit die gemachten Schulden zubezahlen / 
tinen habenden ehrlichen Siz / Beruff / und Bat 
erland verlaſſen. Weil aber der Ruff vnd Fam 
einer gelehrte warhafftig groß war / hat ſolcher ei⸗ 
ren fuͤrnem̃en Reichs-Fuͤrſten bewogen / demſel⸗ 
ven auf feiner habenden Academey und Hohen- 
Schul / eine Profeflions-ftefl aufzutragen / welche 
rauch hernacher mir groſſem Lob und Ruhm, bie 
in fein feltges Ende verwalten hat. Als nun der 
Fuͤrſt dieſem Herren die Profeſſion · ſtell übergeben/ 
yar er jhne mit dieſen denkwuͤrdigen angeredt: 
Hear N. N. Euer hohe glehrte iſt weit ber 
räme/ darumb vertraw ich euch dieſe Pro⸗ 
feflion auf meiner Hohenſchul / in deren 
getrewer bedienung ihr groflen Nuzen 
ſchaffen koͤnt; darumb ich euch auch eine 
ehrlicheunderhalsung (dere Summa er jhme 
benennet.) verſchaffte: werdet jhr aber mit 
tucrer glehrte/ euere vor dieſem ange⸗ 

Mmm lij wohn⸗ 
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wohnte Thorheiten widerumb wer@mfs 
ſchen / vnd einiges Alchymiſtiſches Fewer 
anblaſen / will jch euch (mit benennung ti 
"gr ſchmaͤhlichen gattung Tods.) am Leben 
ſtraffen. Wolte Gott / alle Alchymiſten hereen die 
Gnad / jhre Thorheiten bey zeiten zuerkennen vnd 
auverlaſſen. 
| Es wird mir su lang mehrere Berriegenn 
der Alchymiſten allhier einzubringen / weife deß⸗ 
halben den hochgeehrten Leſer / auf Simonis Ma- 
li Dierum Canicularium partem fecundam, 
Collog.s. de Aula & Caula. pag.m.561.563.da er 
fachen finden wird/melche ihne beluftigen werden. 
Auß allem dem / was wir bisher von der 
Alchymei vnd Goldmacherfunft verhandler har 
ben / ſchließt ſich: 
Daß dieſe Kunſt / ben deren viel Phantw 
ſterey / Hochmut / Fuͤrwiz / eigene Einbildung⸗ 
Czeiz / Verfuͤhrung vnd Betrug deß Sathans mit 
vnderlauft / von maͤnniglich ſolle gehaſſet 
vnd geflohen werden’ als welche allem orden⸗ 
fichen Beruff,ofi begangenfchaft su wieder ſich v⸗ 
tefen vngewuͤſſen Dingen ergiebt / augen ſcheinliche 
Gefahr lieber / durch etz in viel Strik und Der 
füchung faller / und fich felber in zeitliches vnd 
ehwiges Derderben ſtuͤrzet. Was Deines 
Ampts nicht iſt / da laſſe deinen Fuͤrwiz: 
dan dir iſt vor mehr befohlen / weder du 
kanſt außrichten. Solcher Dunkel hat oil 
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etrogen / und jhre Vermeſſenheit bar fie. 
eftärzee. Wer ſich gern in Gefahr giebt / 
er verdirbt drinnen / vnd einem vermeſſe⸗ 
en Menſchen gehets endlich übel auß ꝛc. 
yrach.cap.7. v. 24. 29. 

Zwaren / wann etwann groſſe Herren / vnd 
ndere reiche Leuͤt / durch hochgelehrte wolerfarne 
dünſtler / auß ſonderbaren Vrſachen / ohne allen 
berglauben / ohne suhülffseichen vnd mitwuͤr⸗ 


n deß Sathans / und ohne vnderlaſſung jhree - 


Imps-ond Beruffs-Befchäfften/ inder Chymei / 
heidung der vermifchten Metallen / außziehen 
r Geiſteren / end deß Safzesıc. Vmb Luſts wil⸗ 
n etwas verſuchen vnd zur Hand nem̃en / hat ſol⸗ 
ʒes feinen geweißten weg. Ich hab ſelbſten Gold 
eſehen / welches mir ein fuͤrnem̃er gelehrter Herr 
ewieſen / deſſen Herr Vatter ſeliger Gedechtnuß / 
n hochberuͤmter Medicus vnd Chymicus daſſel⸗ 
ge von Kupfer vnd Zinn geſcheiden / darmit zu⸗ 
hren / daß dergleichen Kunſt gefunden werde: 
abe aber zugleich auf diſe Kunſt / fein vermögen 
nzuwenden / hoͤchlich mißrathen / weilen mehren⸗ 
yeil richtig / auf eine heraußgebrachte Ducaten / 
nderhalbe Ducaten Vnkoſten ergehe / dardurch 
aan leichtlich an dẽ betttelſtab koͤñe gebracht werde. 
Huͤte ſich deßwegen ein jeder vor den Theo⸗ 
hraſtiſchen Kuͤnſten /vnd laſſe das füchen des La- 
dis Philoſophorum̃, oder Steins der Weiſe 
leibẽ / wañ er will weiſ vnd glüffelig bleiben. Dañ 
is Alchymiſten find Nachteuͤlen / mit denen man 
Mum ixij aubz⸗ 
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außhebt / was der Beutel in ſich begreift. Jul. Cæſ. 
Scalig. Exercit.23. pag. m. io0o. 
Caſpar Peucerus ſagt / die Alchymiſterey 
ſey deß Teufelsſpiel und Augen⸗verblendung. 
| Francifcus Petrarcha nennerfie ein Kunf 
unu liegẽ vnd zuberriegen/ond fagt ferner / man för 
nichts anders von derſelben hoffen / als Rauch vod 
Aſchen / Schweiß vñ Seuͤften / Sport vñ Schu. 
WVon dem ſchlechtẽ Außgang und ſchaͤndliq 
frucht der Alchymiſterey find die Reimẽ Hr. Georg 
Memen wol in acht zunemen / welche alſo lauten: 
Nim̃ dass Ich weiß nicht mag: 
Thu es do; Ich weiß nicht wo: 
Sdco wird es dann; Ich weiß nicht near. 
Blaſe draus/ bis nichts bleibt im Hauß 

Rupeſciſſa, der ſelbſt ein Alchymiſt geweſcn / 
warnet alle ehrliche Serie für dem Goldmachen / 
vnd ſagt. Ich bezeuge allen Evangelifchen Män 
nern mit Gott / daß mo fic fich zu Alchymiften ope- 
sationen / durch deß Sathans anreisungen laſſen 
verſtriken / ſie gar leicht in einen verkehrten Sinn 
gerathen koͤnnen. Dann ich weiß / es iſt ein Weg 
zum verderben und Sünd; zumahl / weil feiner en 
der den Goldweiſen / in feinen Buͤcheren die ware 
heit geſchrieben / ohn allein mit erdichreren orten 
vnd Benfpieln / die man nicht verfichen 7 noch ein 
Menſchlicher Verſtand begreiffen fan. 

Thomas Sarzon führer in feinem Scham 
plaseinen eigenen difcurs darvon/ inder zahl den 
dreyzehenden 7 pag. m. 108. ſeqq. vnd — 

ci 
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zleich in dem Anfang; der vngluͤtliche Außgang 
er Alchymiſten / hab jhme den muth gaͤnzlich ge⸗ 
egt / weil ſolches eine falſche vnd irrige Kunſt fen / 
yeren Profeſſoren elend / die Inſtrument vnnuͤz / 
vr Vnkoſten ſchaͤdlich die Muh vergeblich / die 
Begierd vnd Hoffnung betrieglich / die Verheil⸗ 
ſungen lugenhafft / vnd endtlich der ganze Kram 
aichts anders / als eine Vorbereitung zu einem elen 
en Hoſpital / vnd leußfreſſigen Armut. 

Bald drauf / pag. m. 109. ſagt er / er muͤſſe 
ekennen / daß dieſe arme Tropfen (die Alchymi⸗ 
ten ) mit dem Luto Sapientiæ, oder vielmehr mie 
päch beſudlet / mit oͤhlen geſalbet / im rauch gebra⸗ 
en / tm fewr verbrandt / im ſchlaaff bemuͤhet / im 
wachen geſchwaͤchet / jhre Zeit / Haab vnd Guͤter / 
Mühe vnd Arbeit / in der vnſeligen Schul Gilgi- 
lidis vnnd Morieni, jhrer kluͤgeren Præcepto⸗ 
ren / als fie geſcheide Diſeipul geweſen / elen⸗ 
diglich vnd vergeblich aufgewendt vnd zugebracht 
haben. Vnd pag. m.ını. Es befindet ſich an vielen/ 
ſo dieſer Schul zugethan / ein fo elender Außgang / 
daß zu verwunderen iſt / vnd vergehet aller Ruhm / 
Gwuͤßheit / Weißheit / und verhoffte Reichthumb/ 
wie ein Rauch / ein duͤnner vnd leichter dunſt / dar⸗ 
durch jhre fubltantz verrichtet / vnd gleichwol die 
accidentia jhrer Gedanken vnd Hoffnungen / ſtaͤr⸗ 
ker und lebendiger / als fie zuvor jemahls geweſen / 
find. Ihr Beutel iſt von Chamaleontenheuten ge⸗ 
macht / dann er har mehr Lufft vnd Wind / als Gelt 
in ſich / c. | 

FE Mamg . Phi- 
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“ ‚Philander von Sinenwald / fchreibe im 6. 
Gſicht / von den Hoͤllen⸗ kindern pag. m. 488 
Goldmachen Fey ein folche Kunfl / die mmandyn 


| - sum Narıen mache / Der doch vermeynt wiziger iu 


werden: Ein ſolche Kunſt / die einem forchefffe/ 
taufend aber in das verderben vnd verzweiflunz 
bringe. Befiche auch das groffe elend der Alchy 
miſten / in’Mytholog. Chriltiana Joh. Va 
Andr. Manip. i. $. 2. oder in onferem i 
mund Pag. m.44 41: 

Bir befchlieflen diefen Paragraphum, wit 
der wolgemeinten Erinnerung : wer fich immer 
der Alchymiſtiſchen Goldmacherkunſt ergibe / der | 
hengt jhm felber die Kletten der gröften Tchorkeit | 
under der Sonnen an / weil er den choͤrich 
sen Kauffmann ſpielet / welcher den jenigen 
Kandel treiben will von welchen auß viel cam 
fenden nicht cin einiger reich worden / vnd an ſta 
eines / der etwas erworben / viel taufend werden 


ben: Auch der einige / fo etwas erworben / vie 


Leichter den nuzen swar in den Beutel geſchoben / 


ven Schaden aber in feinem Gewiſſen / und den 


Teufel in feinee Seelen beherberget. 1. Tim. 6.6. 
Es iſt ein groſſer Gewinn / wer Gottſelig iſt / vnd 
laſſet ihm genuͤgen. 


Das 


| Von den Salangeunbeſchweren. 923. 


Das ıo, Capitul. 


Bon noch zweyen anderen Gate 
tungen zauberifcher Wuͤr⸗ 
| fungen. 
S. 1. 


Von der Beſchwerung der 
Schlangen. 


Dedte Schlangen für Thier feyen/ 
De iſt männigfich bekant / nemlich gieff⸗ 

Nddrige / lieſtige dem Menſchen auffſezi⸗ 
ae RT hier / welche von GOtt verflucht/ . 


allem was da lebt / ein Greuel find/ 






weilen der Teufel / der abgefagte Feind GOttee 


ond deß Menfchlichen Geſchlechts / gleich nach 
dem Anfang der Erſchaffung / vnſere erſte Muter 
Eva durch eine Schlang betrogen / verfuͤhret / 
vnd in die Suͤnd geſtuͤrzet hat. Vnd / obwolen 
der Gnaͤdig GOtt vnſeren erſten Eltern / an⸗ 
noch in dem Paradyß / ſtraks nach dem trauri⸗ 
gen Suͤndenfall / ſeinen Sohn / nach angenom ⸗ 
menem Weibsſaamen Gen. 3.15 zum Schlan⸗ 
entretter / vnd Zerſtoͤrer deß Reichs deß 
eufels verheiſſen; hat doch dieſer Erzfeind vnſers 
Heils / auß Heiliger / weiſer / vnd gerechter Verheng⸗ 
nuß Gortes / vnder den blinden Heydẽ fo viel gewalt 
bekommen / daß er ſie ihwe / vnder der geſtalt der 
Schlan⸗ 
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Schlangenschr vnd dienſt erweiſen geichrer: m 
ſoſches bey Joh. Wilhelm Stukio, in deſcripto 
ne Sacrorum & facrific. beatit. pag. m. 25. b. I! 
mehrerem zu erſehen. Ja es werden noch well 


bey tag / an etlichen orten von den Chriſten aAba 
(deren ſich GOtt erbarme / vnd allen Aberoinka 





auf jhren Herzen außreute) die groſſen DaF 


ſchlangen / die fie je zuweilen / in jhren 
oder Kelleren ſehen / fuͤr glüffich gehulten/ denk 
gen Milch und andere Speifen dargeſezt: wuP 
nen gefagt / fie riechen wie bieſem / da andere lie 
lich flinfen : wann man fie ſehe oder rieche / folat® 
ſanffter Regen : fie ſeyen eines Hauſes Gluͤt: 
fie vertilgge / der verrilgge GOttes ſegen: und me 
def vnverantwortlichen Aberglaubens: mehr b 
Auf welchem ich ſchlieſſe / vnd veftiglichdarfürkt 
te/ daß / wo dergleichen Haußſchlangen gefehen!" 
worden Befigeren der Hauſern hochgeachtet met 
ſolche vielmehr der Teufel felber / als } 
fchlangen ſeyen / dardurch er ſucht der aberglan 
gen Dienfchen Herzen / auf das wenigſt eeue 
gſtalten von GOtt absuselihen / und mit ſolcha⸗ 
relen / aberglaubtgen fündtlichen dingen MW 
nemmen. Vnd daher wird er recht Apoc-tz h 
alte fehlang genennet / welcher feine m de 
Paradys angefangene / und fldhero gebraucht? 
ee noch nicht faffee/ fonder mo er zukommen me! 
immer fort treiber. 

Wir haben deſſen ein merkwuͤrdig Exemn 
in den Hiſtorien / welche melden / daß aufch 


J 


\ 
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| bende Köntge von Engeland und Sranfreich in 


— — WE ww — oo» m... 


--— Wi 3 VE RE , O3 — ⏑— Kin 


: grofler Seindfchafft geſtanden / mie Kriegsmacht 


wieder einanderen außgesögen/ vnd die Schlacht, 
ordnung / inanderen eine Feldfchlacht zulieferen / 
in der Rormandey fehon gefteller haben. Die Fran 
zöfifchen Fürften und Rriegsoberften aber / fich für 
der. Engelländer Dapferheit und Kriegsgluͤt (mel 
ches fie mit jhrem ſchaden offt erfahren hatten.) 
förchtend / haben groffes Blutvergieſſen su verhuͤ⸗ 
ten/ das mittel fürgefchlagen/ daß / ehe der Streit 
angienge/ beyde Rönigefich muͤndtlich miteinan⸗ 
deren befprechen ſolten / vmb zuverſuchen / den ha 
benden —* in der guͤte beynulegen. Dieſer für 
ſchlag gefiel beyden Koͤnigen. Vnd teilen auf 


der EA weiten ebne / da beyde Heerzeug / in der 
S 


lachtordnung ſchon gegen einanderen geſtan⸗ 
den / eine alte halb verfallene Capellen geweſen / hat 
‚den Koͤnigen beliebt / in derſelben perſoͤhnlich zu· 
ſammen zu kommen: wo fie auch / nach beyſeits ge⸗ 
ſtellten ihren von gleicher Anzahl bewaaffneten 
Dieneren / freundlich mit einanderen geredt / einen 
Stillſtand der Waaffen gemacht / vnd wolten 
jedwederer Theil fein Kriegsheer wiederumb ab / 
vnd in das Laͤger fuͤhren / biß ſie folgender Tagen / 
mit gutem wolbedachtem Rath / allerſeits annem⸗ 
liche Friedens⸗puncten aufgeſezet vnd beſchloſſen 
harten. In deme nun dieſe beyde Rönige,fo freund⸗ 
lich Geſpraͤch gehalten / auß Feinden zu Freunden 
—— jedwederer zu ſeinem Heerzeug / den⸗ 
ſelben abzufuͤhren fich begeben wollen / ſihe da in 
vnfuͤr⸗ 
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vnfuͤrſehens eine erſchrokliche Schlang / auß 
nem Winkel der alten Capellen herfur / pfa 
ſete / vnnd thate dergleichen / als wolte fie du 
Koͤnige ſelber angreiffen / welche deßwegen ſch 
erſchroken / auß der Capellen gewichen / vnd Art 
Seitenwehr gezukt / ſich wieder dieſe Schlang I 
wehren. Alsder Koͤnigen beyſeits geſteleen Tw 
‚ner ihrer Herzen blinkende Degen geſehen ie 
ben fic vermeynt / jhr Friedensgefpräch Ybt 
fich serfihlagen / Tauffen deßwegen jeder feines 
Herien mit entblößten Degen zu / demnfeibiam 
Huͤlff zu leiften. Als nun die beyden Heart 
diefes geläufft und der bloſſen Degen auch wahrg⸗ 
nommen/ haben fie vermeynt / es werde jhna 
hierdurch ein Zeichen zum Streit gegeben / arif 
: fen deßwegen einanderen hershafft an / ondfiie 
ten / ohngeachtet beyder Königen abmahnen: 
in groflem Grimm / mie Verlurſts beyderſen 
vieler taufenden / biß in die Nacht. Camerar. 
medit. hiſt. part. 1. c. 69, pag. m. 309. 310. 


. Diefes Blurtvergieſſen hat / auf Goͤttlicher 
Verhengnuß der Teufel geftieffter / welcher ein 
weder felber in der geſtalt diefer groſſer pfeifen 
den Schlangen biefe Könige erfchreft : oder / er 
bat eine natürliche Schlang auf jhrer Hoͤlen/ 
fie zu erfchrefer / vnnd ein ſolch groß Blu⸗ 
vergieſſen anzurichten / herfuͤr getrieben. 


Eine gleiche Beſchaffenheit har es mirkder 
Epidau⸗ 
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Epidaurifchen / naher Ram / die wuͤtende Pe 
tilenz⸗ feucht hinweg zunemmen gebrachten 
Schlangen gehabt / deren Hiſtori Valerius Ma- 
timus libr. 1. cap. 8. befchreiber. Deßgleichen 
nit Den jenigen Schlangen / wel indem Jahr 
2 Hrifti 1564. haufenweiß in das Königreich Ba⸗ 
zaren fommen / vnd ſich in / end auf die Inden 
Felderen zuſammen gefchlagenen- Kornhauffen 
elegt. Als man nun dieſelbigen anzuͤnden und 
erbrennen tollen / hat eine ſehr groſſe / zu o⸗ 
erſt liegende Schlang A jhr haupt in die höhe 
jereft / angefangen reden und aefagr : Thur 
Ms nicht / dann wir find miche durch vnſeren 
rieb / fonder auf GOttes befelch hieher kommen 
ie Früchte zu verderben, - Iſt dieſe redende 
Schlang nicht der Teufel felber geweſen / fo hat - 
doch durch & geredt/ gleich wie mir vnſer er, 
ii Muter Eva in dem Paradif auch geſche⸗ 


Was die natürlichen Schlangen belan 
get / ſcheinet es / dieſelben ſeyen fuͤr dem Suͤn⸗ 
denfal Adams / mit etwas in den Suffe aufge 
tichtetem Kopf / vnd allein mir dem onderen theil 
deß leibs auf der Erden / hereingeſchlichen/ una 
bon dem Menſchen / tote auch den anderen thie⸗ 
ren / mit Luſt vnd Frewd (teil für-dem fall kein 
etel/ grawen noch ſchreken geweſen) angeſchau 
et worden, 


Nach 


928° 2. The 10. Gap. 1.9. 


Nach dem fall aber’; und dem von GOr 
Gen. 3. 14. über die Schlang aufgefprochenen ım 
heit; ſeyſtu verflucht für allem wich: fürab 
len ıhicrewauf dem feld: auf Deinen bau 
ſoltu gehen / vnd erden eflen dein Iebenlang: 
fenfic aller lebendigen Creatur / ja der ganzen Re 
tur / ein ſchewſal worden. Dann 
3, Plmius bezeuget / die Sonn bringeen 
Schlangen peyn. Ob ſie ſich gleich / als hinten 
kalter natur / an die Sonnen legen / ſchaͤrpfadech 
dieſelbige das giefft in jhnen / alſo daß ſie niemshien 

giefftiger vnd ſchaͤdlicher ſind / als wann die Gas 
in den Krebs trittet. J | 

b. Die Erden ift der Schlangen feind: ut 
mann ein Schlang einen Menſchen verfeger, d 
er ſterben muß / fan fie fich nimmer in der Eda 
aufhalten fonder muß die faulen Baͤume zujke 
‚wohnung erwehlen. | 

c. Die Voͤgel find auch der Schlangen 
gefagte Feind / ſonderlich die Adler und Storcha 
Ä d. Wann ein Menfch einer Schlange 
einsmahls gewar wird / erſchrikt er von herien/ 
vond die Schlang nicht wentger. Ja! miete 
Schlangen giefft den Menſchen toͤdtet / alfo rödrd 
der Menſchen nuͤchterer ſpeychel nicht weniger die 
Schlangen. | 
e. Alle übrige Thier erſchreken / wann fie e⸗ 
Schlangen ſehen/ſonderlich die edlen Pferd. Dr 
einigen Fuͤchſe werden für derſelben Freumde 9 
halten / weil fie auch in den hoͤlenen vnd Löchers 
wohnen. f. D 
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E. Daß die Schlangen nicht mehr nit dem 
ufgerichteten hälben rheil deß leibs gehen 7 fonder 
iberall auf jhrem bauch einher ſchleichen / komt von 
Bottes uͤber fie außgeſprochenem fiuch. Gleich wie 
in laſterhafter Menſch —— vnderſchlagt / 
nd niemand vnder Augen ſehen darff / alſo darff 
te Schlang jhren kopfnicht mehr aufheben. So 
apion/ welcher vmd das Jahr Coriſti 190. Bi⸗ 
hoff zu Antiochia geweſen / ſchreibt in einer Epi⸗ 
tet: Weil der Teufel vnſer erſte Muter die 
Eva / durch die Schlang / mit dem wol⸗ 
haft der ſpeiſe / die in dem bauch kommet / 
perführer habe / darumb ſey Die Schlang; 
vell GOt Die jnſtrument vnd mitzel der 
ſand auch ſtraffet; alſo geſtrafft worden / 
Daß ſie auf ihrem bauch gehen mülfe: vnd 
wie fie zuvor / mit den Menſchen und ande⸗ 
ꝛen rhieren / von den früchten der baͤumen 
ond von dem kraut des felds / ſpeiſe genoſ⸗ 
Jen’ / alſo muͤſſe jey fuͤrohin vieimehr erden 
ſen / als derſelben ſpeiſen weiter genieſſen 
önnen. Confer Clarils: Heidegg. Hiſt. Patr, 
part. i. Exeteit. IV. J. 63. pag. miꝶ. i16. 
Die Schlangen (vnder deren Flammen / wir 
ale derſelbigen gattungen begreiffen / von denen der 
pechte $ejer'/. in Franzii Hiſtoria animalium 

arte IV. Cap. 2. pag.m.si3. ſeqq. bericht finder) 
haltn ſich auf in den wildnuſſen einöden / alten 
madwwren / eingefallenen haͤuſeren / heken / dornbuͤ⸗ 
nn | ſchen/ 
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fehen/ vnder den Haſelſtauden / Schewren vnd 
Staͤllen in den warmen Miſthauffen / Hoͤlen / 
vnd Loͤcheren der Erden / fie ligen die vier kaͤ⸗ 
teſten Monat deß Jahrs / vnder der Erden / all 
wären fie todt: fo bald aber die Sonn jheu 
Eintritt m das Zeichen deß Stiers nimmer / a⸗ 

friſchen / verfüngen fie ſich / vnd friechen wieda⸗ 

umb herfür. - 

Nun werden Seuche gefunden / weiche de 
Schlangen / wo fie diefelbigen fehen / fangw! 
vnd auß ihren Löcheren vnd hefen herfuͤr ziehen 
können fie in jhre Hands / Buſem vnd Schw 

nemmen / vmb jhren Halß fricchen vnnd 
chleichen laſſen / vnd mir ihnen / wie mit fir 








nen Eich⸗hoͤrnlein / wie mit jungen bunden tod 


tazen fpielen: deßgleichen alle Schlangen in ne 
gewiſſen Sandsgegend zuſammen auf einen ha⸗ 
—— Sannen Daß fe A ig 7 de 
eſchweren nnen / ſtill ligen / 
wann ſie ſchlieffen. 
Dieſes Schlangenbeſchweren und banner 
iſt ſchon zu Davids vnnd Salomons Zeiten üb 
lich geweſen / wie offenbar auß Pſalm 58. 5. 
Ihr (der gottloſen ſchmeichleren Sauls) wie 
len / iſt gleich dem wuͤten einer Schlum 
gen: wie eine taube Otter / die jhr DOM 
zuftopffe / daß fie nicht hoͤre die Stim⸗ 
dep Zauberers / deß Beſchwerero/ w 
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u SEE ——— Grm net EEE een 


wol befchweren fan. Vnd auf dem Predi 
ser Salomon Cap.ıo.verf.sı. Ein waͤſcher 
iſt niche beſſer ale eine Schlang / die on» 


befchworen ſticht. Bey dem heiligen m Propfe 


ten Jeremia / draͤwet G O TT ſelber feinem 
Ay üdifchen Volt / Cap. 8. 17. Siehe / Ich will 

chlangen vnd Baſilisken vonder uch 
enden / Dienicht beſchworen ſind / Die ſol⸗ 
en «uch ſtechen. 


Mn) diefen Sprüchen heiliger Schrift / iſt oß 
t 


a. Daß die Schlangen beſ woren werden 
tönen ob fie nicht ſtechen / noch ſchaden thuen. 


Daß die —2 den heimlicher weiſ 


verbeyfehleichenten Zauberer und Beſchwerer ofte 
mahlen fennen/ vnd deßwegen / fo viel immer 
müglich / jhre ohren zuſtopffen / daß fie feine 
Stimm nicht hören. Dann fo bald fie diefelbige 
yore / werden fie von dem Teufel / zu gefallen 
ʒeß Zauberers / gezwungen / daß ſie thun müffen/ 
vas er will. 

Von ſolchen Schlangenbeſchwereren erin⸗ 
eret der heilige Ausuftinus libr. 11. de ben. ad 
it, cap. 28. Die Schlangen vnnd Dra 
Kr z Tlaffen fi durch die Zauberwort der 

chmerer 7 viel licher sum Gehorſam beine 
ven / als einige andere wilde Thier; Alſo daß 
yaher zu fchfieflen / vnſere erſte Elteren feyen 


Durch ein folches Senru⸗ u der 


deſto leichter verführee worden. Go fremwer fi 

der Teufel auch / wann jhm folder Gewalt von 

GoOtt gegeben wird / Daß auf gleiche Weiß / wie 

er vnſere erften Elteren betrogen hat / alſo noch 
mahlen viel Menſchen betriegen koͤnne. Iten 
ibid. GOTT verhenge und laſſe zu / daß wid 
mehr die Schlangen / als andere Thier von Zur 
berern beſchworen werdenfönnen/ / wegen Bf 
trugs / durch! welchen vnſere erſten Eirereh na 
der Schlangen verführet worden und wegeader 
groſſen Egeheimen Sreundfchafft / welche die 
Schlangen vnnd die Teufel mit eitanderen io 


hen. | | 
Erempel def Schlangenbeſchwerens. 
Von einem mit namen Atyr / fohreibet Siliusk 
talicus l.1.de bello Punico, Ä 
Ä u Serpentesdiro exarmare venneho, | 
doctus Atyr, tactuque graves fapire Chely- 
05% Das iſt / 


ſt 
Atyr habe den Schlangen das ſcharffe giefft nem 
men / vnd mit dem bloffen anruͤhren / Diefelbigen 
zaͤhmen vnd entfchläffen koͤnnen. 

Ein gleiches hat auch Vmbo / der Abgetri 
föe Prieſter bey den Virgilio libr. 7. Aineid, 40 

oͤnt. 

Nexagonus ein Abgeſandter von den Dh 
logeneren/ einem fonderbaren Volk in der Inſul 
Cypro , naher Rom / hat ſich in gegenwart der 
Roͤmiſchen Burgermelfleren / in ein Zaß/ das 
init Schlangen angefüllt geweſen / werffen Pay 


— 
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fen / welche er aber alfo beſchworen / und gebanner/ 
daß ihre nicht allein fein einige auß denfelbigen vers 
lezet / fonder fie noch gar ſanfft vmb jhn her geſchli⸗ 
chen / vnd jhne mir ihren Zungen geleket haben. 
| In Egyypten hat es für seiten Schlangens 
beſchwerer gehabt / welche dieſelbige / durch jhr 
bannen / alſo gezaͤhmet / daß ſie auf einen finger, 
ſchnall / auß ihren hoͤlen herfuͤr / vnd zu jhnen für 
den Tiſch kommen / da fiejhnnen Wein zu trinken / 
Vvnd ſuͤſſe fpeife su effen fürgeftellt : vnd mann fie 
deß Nachts auß jhren Betteren auffftchen wollen ⸗ 
haben fie abermahlen mit den fingeren geſchnellt / 
darmit / wann die Schlangen in dem Gemach 
herumb krochen / ſie ſich beyſeits machten / daß ſie 
nicht jrgend in der Finſternuß zertretten wurden, 
, Franz. hifl.animal.pag,m.516.517. 
In den Indianiſchen Schiffarten / ließe 
man von einer alten Zauberin / daß fiedurch einen 
Beſchterſpruch / allen groflen und grawſamen 
ı Schlangen / welche ſich an dem Andinifchen Ge⸗ 
birg aufgehalten / ihre ferociam & vim noxia- 
lem ‚das ik/ihre Srimmigheit vnd befihädigende 
frafft genommen habe. Del Rio difq. Mag. pag. 


m. 153. 
Phil, Camerar. meldet Medir. hift. Part. 2. 
Cap.38.pag.m.163. daß noch heut bey tag Schlan⸗ 
genbeſchwerer in Alia ſeyen / welche in dem Land 
herumb gehen / und Schlangen benfich haben / in 
denen der Teufeltwohne deren tragen fie eine oder 
wo in einem füpfernen gſchier herumb: mann fie 


⸗ 


Ann wit: 
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nun in ein Hauß kommen / eröffnen fie daſſelbig / 
vnd rühren die Trummel ; hierauf laflen ſich die 
Schlangen herfür/ vnd fperien das Maul auf. 
auß welchen / nach gefprochnen Zauberworten/ 
ein ſchoͤnes Jungfrawen Angeficht herfür ach: 
Vnd wann die Zauberwort widerholet werden⸗ 
werde die Geſtalt dieſes Jungfrawen Haupts ron 
den Schlangen wiederumb verſchlungen: md 
durch mittel diefer Schlangenbefchwerung / w 
freyen fie die Häufer von allen andern Schlanguv 
daß fie den Einwohneren feinen ſchaden zuf 
gen. 





Auf der Cuſt Chormandel in Indien / 
‚werden Schlangen / von denen Die banna 
koͤnnen / in Körbe eingeſperret / in dem Sand 
herumb getragen / und dem Volk gezeiget / welche | 
gemeinlich nah tiner Schalmeyen /oder einem 
anderen dergleichen Inſtrument / auf jhre weiſe m 
"sangen abgerichter find. Adam Roger in ver ef 
fenen Thür deß verborgenen Heydenthumbs / pag, 
m. (30%. 


Zu Salzburg ift vor Jahren ein Schlan⸗ 
genbefchwerer geweſen / welcher auf eine Meil 
herumb / alle Schlangen in eine Grub gebanmt. 
. Aber / nach dem endrlich eine groffe alte ſchlanz 
fommen / welche lang vmb die Gruben herumb 

gekrochen / und nicht hinein wollen / und der Do 
ſchwerer fie mie feinen Zauberworeen angegriß 
fen’ 


| 


— — — — — — — 


Vom Schlangenbejchweren. 935 


Te Tr er 


fen / diefelbe hinein zu zwingen / iſt fie an jhn ge⸗ 


ſprungen / vnd hat jhn mit ſich in die Gruben gezo⸗ 
gen / in welcher er / vnder dem groſſen hauffen ſchlan⸗ 
gen/flägfich vnd erbaͤrmlich su grund gehen muͤſ⸗ 


ſen. | 

Es gibe noch diefer zeit viel Schlangen, 
banner / wie auch folhe die ihr habendes 
Schlangenpulfer / ond Schlangenfalb/ 
als nacürliche Mittel / hoch preiſen / vnnd fv 
gen / mann fie ein wenig von ihrem Schlans 
genpulfer einnemmen / oder fich mir dem 


"Schlangenfalb ſchmieren / koͤnnen fie alle 


Schlangen fangen / end von feiner verlezet wer 


‘ven. Sind fürwizige / vnnoͤthige Kuͤnſt. 


Ob aleich hochgelehrte vnd wolerfarne Doctores, 
jhre natuͤrliche Antidota vnd Wiedergiefft haben / 
ſo kommen doch mir dieſen Schlangenpulfer⸗ end. 
ſalben / mehrentheils die betrieglichen Landſtoͤr⸗ 


jer vnd Markt · ſchreyer aufgezogen: welchen bey 
gu gelien find die jenigen auß der Italianiſchen 


Sandfchaffe Apulia gebürcig/ welche fürgeben, 
fie fenen von dem Geſchlecht deß Heiligen A⸗ 
poſtels Pauli: daher / gleich wie Paulus Ac. 
28.3, 5. die jhme am die Hand gefahrene Na⸗ 
ter / ins Fewr geſchlengert / und jhme fein leyd 


wiederfahren / alſo koͤnnen fie auch alle 


Schlangenbiß heilen: verkauffen deßwegen jers. 
dine kuͤgelin / welche fie in einem Glas voll 
Waſſer gerachen laſen vnnd den einfeltigen 


.... 


nn iiij Bawrs⸗ 


Von dem Schlansmbrfchmeren 937 
Daß alles heſchweren nichts ans 
ders / als ein offenbares Teu⸗ 
felswerkſeny: 

Es beſchwere gleich einer eine Krankheit 
ond Leibs anliegen mit ſegnen / darvon dro⸗ 
ven Cap.8.9.1/2/3. oder befchwer'den Teufels 
aß er jhme erfcheine / red and antwort gebe / wa⸗ 
umb er jhn gefragt, Darvon drohen cap «IT 
228, 492. ſeqq. oder er beſthwere Die vnver⸗ 
aunftigen end wilden Thier / wie oftmah⸗ 
en die zauberiſchen Jaͤger das Sewild 
annen / daß es jhnen erliche Schü außhalten 
Buß: wie die Fiſcher in Egypten / die Crocodyl 
eſchweeren vnd leichtlich fangen / etc. oder Er be⸗ 
chwere und banne die Schlangen, Alles der⸗ 
gleichen beſchweren / iſt eine JZauberey vnd 
Zeufelewert, Daher Plalm. 58.6, das beſchwe⸗ 
en der Schlangen / außtruklich die ſtii Des 
Zauberers genennet wird. Alle Zauberey aber 
von niemand anders / als von Dem leidigen Teufel 
erkomt / vnd darumb Deut, 18.10/ 11. Das zaue 
heren vnd befchweren / außtrutlich von Gott/ 
a8 ein Greuͤl für den Augen feiner Neil. Maje⸗ 
Tees weichen er nicht ungeftrafft laſſen wolle / ver⸗ 
orten wird, 

RKan fich alſo feiner entſchuldigen end fagen; 
das Schlangen - beſchweren ſey erlaubt / 
weil deſſen in der Heil. Schrift gedache 

Maunvo wre 


’ 
t 


Von dem Schlangenbeſchweren. 939 


nen Gi — — —— Ten 


trag dieſer Gleichnuß / die Harenekigheit / Ders 
ſt okung vnd Vngehorſam / auf das ernſtlich⸗ 
ſte verbotten / laueder Bermahnung Pauli Hebr. 





. 3.13. vermahnet euch ſelbs alle Tag / ſo lang 
es heuͤt heiſſet / daß niche jemand vnder 
cuch verſtoket werde durch den Betrug der 


— u —— — — we 


— — — — — — u — nn — — — —— — — 


Saͤnde. J 
Laßt fich deßhalben auß denen Orten der 
Heil. Schrift / in welchen des Schlangenbeſchwe⸗ 
rens gedacht wird / daſſelbige / als erlaubt / feines 
wegs erweiſen. 
Hüte ſich derowegen ein jeder / vnd ſehe ſich 
wol für / daß er nicht von der fuͤrwiz Schlangen 
zubefchweren / zubannen / anzurühren/ vnd mit 
denfelben feine Kurzweil zuhaben / verführer wer⸗ 
de / damit er nicht des Salzburgiſchen Beſchwe⸗ 
rers Lohn erwerbe / vnd jhne eine vnbeſchworene 
Schlang ſteche / das iſt / die vnaufgehaltenen 
Goͤttlichen Gerichte uͤberfallen / vnd nach ver⸗ 
dienen ſtraffen. Eccleſ. 10. ii. 
Vielmehr / weil es nicht allein heiße / diſce. 
ſed à doctis, lerne / aber von denen, die ſeiber 
gſchikt ond gelehrt find; fonder auch / difce à 
malis,feene von den Boͤſen / als nemlich / von 
dem vngerechten Haußhalter / Luc. 16. 8. vnd Pfal. 
$8. 5/6, beides von der beſchworenen Schlangen, 
vnd von den Zaubereren / oder Schlangenbeſchwe⸗ 
reren: ſo laſſet vns vnſere lection vnd ſchuldige 
Pflicht erlernen. nn 
| 1ı.Bon 
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Von dem Schlangenbefäweren. 941 
liche Schlangen find / fo huͤtet duch Bott ſelbſten / 
daß fie Menſchen und Vieh gar felteh fehaden air 
fügen Eönnen, 0 
d. Die trinnerung Chriſti Matth. 10.16, 
wol in obacht nem̃en / welche lauter: Seyt Aug 
wie die Schlangen / vnd ohne falfch wit 
die Tauben. — 
Der weiſe Syrach bezeuͤget cap. 25. 22. 
Es fe fein Kopf ſo liſtig als der Schlan⸗ 
en Kopf. | 
Das iſt aber der Schlangen Hugheit 


a. Wann fie mit ihren Feinden ſtreitet / 


himt fie ſich felber wol in acht / vnd verwahret 
ſonderlich jhren Kopf / daß derſelbe nicht ver⸗ 
ejet werde. 


Auf gleiche weiſe / ſollen wir Chriſten / ſon⸗ 


derlich in dem Streit wieder Suͤnd / Teuͤfel / 


Truͤbſal / Tod vnd Hoͤll / vnſer Huupt wol ver 


wahren / welches it JEſus Chriſtus vnſer 


Heiland. Eph. . 23. damit wir ja nicht von 
demſelbigen abfallen / vnd jhne verleugnen. 

G. Die Schlangen verfungen ſich Jaͤhr⸗ 
lich / wann fie frälmas Zeir auß jhtet Winerhoͤle 
außgehen / vnd ſtretffen die alte Haut/ in einem 


engen Loch / oder when zweyen nach beyſammen 


ſtehenden Steinen / ab 
Auf ſolche weiß ſollen wir Chriſten / durch 


wahre Buß / vnd verenderung vnfers Sinnes 


(Rom. 


4 


De ' 
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Don dem Schlangenbefckweren. 943 
daß fie angen geben muß. Auf gleiche 
| Mu Kinder Gottes/ —8 
mahlen vom Teufel gefangen / vnd in ſchwere 
Saunden gefaͤllet. Maaſen die Exempel Ag 
rons / Davids / Salomons / Perri etc. mehr als 
gnug / beweiſen. 
C. Als Jeſus Chriſtus vnſer Heiland / dieſe 
Vermahnung / ſeyt klug wie die Schlan⸗ 
gen / an ſeine Juͤnger gethan / har er fie eben 
dazumahl / das Evangelium zupredigen / aufge 


\ . 


ſandt / vnd zu jhnen geſagt / ex fende fie/ wie 


die Schaaff mitten vnder die Woͤff 
Hat darmit zuverſtehen geben tollen / ſie werden 
wegen des Dienſts des Heil. Evangelij⸗ bey aller 
Welt verhaſſet ſeyn. Vnd derohafben / gleich 
wie ein Schlang / welche weiße / daß fie den Men⸗ 
| feben und den Thieren verhaße iſt „füglich vom 


Weg abweicht / ſich für der Gefahr verbirge und 


nicht leichtlich jemanden angreift ; alfo ſollen auch 
fie / in den auffegen der Welt / gleiche Klugheit 
‚brauchen / ſich nicht mutwillig in Gefahr. bes 
‚geben / fondern fo viel ohne Verlezung der wah⸗ 
ven Religion / vnd deß guten Gewuͤſſens im, 
mer můugliqh / die Gefahren abweichen. 

9 Vnd darmit nicht jemand jhme ſelber 
er / gleich wie ein Schlang / ein arg⸗ 


s Thier iſt/ alſo ſey einem wahren 
nn ¶bpbriften 





WVondem Schlangenbefäwmen, sun 
eberene / oder wie etliche wollen / kaͤpfer 

Schlang / in der Wuſten —— 
gebildet worden; Saut deſſen / was Chriſtus 
elber / Joh.3.14.fagt: wie Moſes in der Wa⸗ 
fien / eine Schlang erhoher hat / alſo muß 
Des Menſchen Sohn erhoͤhet werden / 
auf daß alle die an ihn glauben / nicht ders 
— werden / ſonder das ewig Sehen 


Baden. 
.. 1 Bonden Zauberern oder Schlan ⸗ ⸗ 
FROH wir lernen —E 
chem greüch der Zauberey / wie ſie uns mp 
Der GEott nicht verſuͤndigen. | 
bb, Gleich wie die Zauberer die Schlan⸗ 
gen beſchweren / daß ſie ſtill ligen / ſich fangen 
iaſſen vnd nicht ſtechen / noch verlezerz Alſo fh‘ 
ben wir vnſere Verleumder vnd Feind / 
weiche ihre Zungen ſchaͤrffen wie Schlangen/ 
vnd Drtergiefeonder Ihren Stppen haben / Pfalm, 
140. 4. nicht zwaren mit hoͤchſt verbottener Zau⸗ 
berey / aber mit höchfträhmlicher Guthaͤtigheic 
vnd Wolverhalten / alſo gleich ſam beſch weren / 
daß ſie ſich ſelber ſchaͤmen muͤſſen / wann ſie uͤbel 
von vns reden / vnd vnſeren guten Wandel 
in. Chriſto JEſu ſchmaͤhen vnd laſteren. 
ı Petr.3,16, | 


Doo VWon 


[2 . 
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+34. 2: Ze. 10. Cap. 2. 5. 
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Ä . . 2. 

Von den natürlichen vnd zauberi⸗ 
ſchen philtris das iſi / Liebesgieft oder 
Liebtrank. 








| Gleich wie die Gottloſigheit zu dieſen legten 
Zeiten / in allen ihren Stüfen vnd Theilen fe 
sunime / alfo infonderheit auch darinnen / da 
viel leichtfertige Leuͤt von Dianns-vnd —* — 
Perſonen / ledigen vnd verheuͤratethen / wann 
einer anderen Perſon zur Ehe vnd Ehren / er 
in Vnehren / zur uͤbung der Vnzucht und Gab 
heit / gern genieſſen thaͤten / und eintweders ji 
Lieb vnd Luſt barend / bie andere Perfe 
zur gegen Liebe nicht bewegen mögen : oder aber 
Da fie ſich / Shr Luſt ond Lich zuoffenbaren / nd 
gegen Lieb zubegeren 7 nicht erfühnen doͤrffen / 
Bas verbortene vnd höchft- fEräffliche Mittel an 
die Hand nemmen / daß fie der begerten Perfan/ 
natärliche oder zauberiſche Philtra, chari- 
sefia,oder Liebgiefe und Liebirank beyrubti⸗ 

. gen / vnd fie alfo zur gegenlieb / oder gu geilen vnd 
unzächtigen Werfen jubetwegen und zuverfüh 
ren / vnderſtehen; dardurch doch die begerre Waͤr⸗ 
kung gar ſelten / vnd das nicht ohne groffen Greuͤd / 

- nd fhmere Sind / etlanget; mehrentheils aber 
die Perſon / deren das jauberifche -Lichgiefe ben 
gebracht wirdt / ihrer Sinnen vnd Berftande/ 


— — —— — — — 


oder per menigft jhrer ihrer Scibegefundheit berauber > 


Bon Erbgiefe BET, 


—. 


Ihr Lebenlang krank vnd elend ſeyn muß. 
Darmit wir aber von aller Beſchaffen. 
beit biefer Philtrarum vnd Eiebgieften /teiheen 


Bericht end Vnderweiſung haben / wellen wir 


1, Erſtlich/ nicht abſonderlich und ſpecißcir⸗ 


| [77 + fonder nur ins gemein andeuͤten / 
was dieſe / rheils natuͤrliche/ theils zauberiſche 
Liebgieft ſeyen. 


IL, Demnach denkwuͤrdige Exempel deren 


erzellen⸗ die durch ſolche Liebgieſt bezauberet vnd 
bechoͤret worden. 


IN. Drittens / anfügen / was für einer 
Seraff die jenigen wuͤrdig vnd werth ſeyen / 
welche anderen Liebgieft beybringen? 
IV, Vnd viertens vnderweiſen / was füg 
Weren herwieder gebraucht wrden n tönnen vnd 
ollen? | 


A, Was Die Philera oder Liebgieft 


ſeyen. 


Bir koͤnren allhier einen ganzen Hauffen 


ber natuͤrlichen / vnd der Teufeliſchen zau⸗ 
beriſchen mitlen / die au ſolchem Liebgieſt 
gebraucht werden 7 einfuͤhren: wollen aber 
ſelches/ wegen Der Gortiofen Fuͤrwiz 

Does ij diefer 


u 2. Theil. 10. Cap. 2.5. 

Neſer gegenwerrigen leichtſinnigen vnfeifchen 
Welt / nicht voͤllig chun / darmit nicht jemand / 
in dem alle Gottſeligkeit und ehrbarkeit erloſchen / 
einiges vergleichen Mittel hierauß erlernen koͤnne 


De vnd fich deflen zugebrauchen geläften lafle.::wub 





doch gleichwol eines vnd das andere/ aber viel 
kommen / darumb andeuͤten / darmit der greibd 
dieſes Laſter deſto leuchter cckandt vnd gehaſſe 
Wùuce durch die Liebgiefe oder Licberanf 

‚(von etlichen auf feiner geſuchten / aber ſelten 
gefundenen Wuͤrkung / gang mie nach / genen 
inet) die liebende Perſonen / die Geliebten zur ge 
gen Sicheaubernegen / vnd fie u Ihrem Willen zw 
haben / ſuchen / iſt ſchon angedeutet. 
"Solche Latbgieft aber / oder gang wait 
nach) bereiten fie auß narürlichen/ doch vngli⸗⸗ 
Nahen Mitlen / oder durch Zauberkunſt. 
8 Zu den auf natürlichen Mitken ao 
machten Charitefiis oder Liehgieften / werben 
vielerley Sachen gebraucht. 

a. Fuͤrnemlich / wird Die Mandra 
narärliche Allraunwurzel / für ein lichsbewe 
gendes Mittel gehalten. Heidegg. Hiftor. Ps- 
triarch. Part.2. Exercit.19. $.3. pag.m.565. Auf 
DiofcoridesndEpiphanio, 

| | [78,27 


Bon Lichgieſt. 249 


BGB. Was man ſchreibt von dem menſtruo 
muliebri, mit feinem Zuſaz / ſo holde Weibgpere. 
foren den Maͤnneren beybringen; vnd von dem 
Spermate virili, auf hie vnbenente weiſe bereitet/ 
den Weibsbilderen in Speiß oder Tranf einge, 

‚geben / ift abſchewlich / vnd wuͤrket ſelten die ge⸗ 
fuchte Sich igar oft aber / ja machrencheils/ verru⸗ 
"fung der Sinnen / und tolle Taubſucht / 
welche ſchwerlich mehr geheilet werden fan, 
7 Dag immens oder ſtutlin Fleiſch an dem 
f eines erſtgeworffenen Pferdfüllens / w 
die Pferds Muter ſtraks ableket und ver⸗ Ä 
ſchlinget / vnd ohne deſſen ablefen + fie ihr Fuͤllen 
nicht ſaͤugen will / aufhefondere Manier / die wir 
verſchweigen / bereitet / vervrſacht Die aefuchte — - 
Lieb fa gar nicht / daß der Gebrauch dieſes ſtuͤts 
fo mol, als die oberzelten / bie vnheilſaſfe tolle 
Vnßnnigheit verorfachen, - | 
3 Was die zauberiſchen Philtra oder 
Liebgieſe / brennende veneriſche Liebe in einer 
anderen Perſon zuerweken belangt / iſt in obache 
sunemmen daß gleich mie die Heiden vorzeiten / 
Ihre erdichteren Goͤtter auf mancherley weile vn⸗ 
derfipeiden / vnd vnder denfelhigen etliche für 
Himmels⸗Soͤtter gehalten / als den Jüpiter, 
Saturnum, Martem , Venerem , Junanem &c, 
Andere dargegen für. Hoͤllen / gotter / als den 
. Chutontem, Phlegetontem , Acherontem, 


Doo tif Cocytum, 
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2502. Theil. 10. Cap. .-. 
| m,Minoen, Æacum, Rhadamautum, 
Plutum, &c. VideBartch.ab. Hartvvifl. Theatr. 
Concionum Theoretico - Practicum Part. 2» 
Pag.m. 170. 71. alſo haben fie zu dem Dienſt / der 
begerten Perſon veneriſche Liebe gegen jhnen 


en / | 

a. Nicht die him̃liſchen / fonder allein die 
Höllifchen + goͤtter / vnd auf den felbigen ſon⸗ 
derlich den .bfinden Plurtum vnd den Cocyrum 
gebracht denen fie auf den Tächeren jhrer 
feren geopferer / und dieſelben Opfer Sacra Sty= 
gialia & Cocyritia genennet: . 

b. Sie haben auch offenstiche Zauberer 
‚mb Huͤlff angefprochen / die Ihnen mit vnmittel⸗ 
barer/ und mie mitelbarer Zauberey muͤglichſte 
Dienfle geleifier. Zu der mistelbaren Zaube⸗ 
rey / Haben fie fich fonderbarer Kreuͤteren / die ſie 
Ipliplice, vnd Bitortipla, genennet / deßgleichen 
der Froͤſchen vnd Krotten - beinlein / deß 
Stens Aſteritis, etlicher ſchwarzen Thieren 
Hirn / vnd der auß verwundten Leiberen herauß⸗ 
gezognen Pfeilen bedienet; vnd haben darfuͤr ge⸗ 
halten / durch jhre Zauberey vnd mie Zauberey 
gebrauchte Mitttel / koͤnnen die Widerſinnigen 
vnd ganz abholden zu brennender Liebe / vnd deren 
vnverweilter Veneriſcher genieſſung / gebracht vnd 
gezwungen werden. 

Was der Teufel vorzeiten vnder den Hei⸗ 
den gewuͤrket / das ſuchet er auch under den Chri⸗ 
Ken zuvollbringen. Daher giebt die tägfiche er⸗ 

| fahrung 


| Bon Lichgieft. opt 
fahrung / daB entweders durch Janberifches 
betaſten vnd anruͤhren/ oder durch beyge⸗ 
brachtes Liebgieft / auß SI. Verhengnuß 
Gottes / viel junge Schr / die ſich nicht wol fuͤrſe⸗ 
hen / und nicht andaͤchtig gnug betten / in das euͤs⸗· 
ſerſte Verderben geſtuͤrzet / ihr Ehr / Gut / Leib vnd 
Seel verlieren. WB 
Die mittelbaren zauberiſchen Lieb⸗ 
gieft vnd Trank / werden zu vnſeren Zeiten/ 
durch vnderrichtung des wolerfarnen hoͤlliſchen 
Tauſendkuͤnſtlers / von Gottes - aller Ehr · vnd 
deß Himmels vergeſſenen Leuͤten / auf mancher⸗ 
ley weiſe zubereitet. | 
Martinus Del Rio erjelfet Hbr. 3. Dilquis. 
Mag. Part. i. Qu.3. pag.m.363. ſeqq. auß Paulo 
Grillando, etliche su diefen Charitehis vnd Lieb» 
gieften / mit beygefügten zauberworten / gebrauch 
re Mittel ab welchen / da ichs gelefen A mir die 
Saar gen berg geſtanden / vnd ich mid) deßwegen / 
derfelben mir. wenigſte meldung suchun / von Her⸗ 
gen fchewe. Der folgenden Stufen aber/ welche die 
Hiſtorien und die erfahrung an die Hand geben / 
will ich gedenken. a 
a. Erich / toͤnnen jungen vnfuͤrſichtigen 
‚Holden Leuͤten / mit Zauberfachen zubercitete 
Eprronen / Pomerangen / Liebſtreuͤßlein 
oder Meyen / Bieſamknoͤpf / vnd gmeine 
ſchoͤne Aepfel oder Bieren beygebracht / vnd 
ſie dardurch in groß Vngefehl geſtuͤrzet werden. 
8. Werbden die Liebgieft mit verflu chten 
“ Dooih and 


N 


fh 2. Theil. 10. Say, 2.9. 


vnd fchandwären Zauberworten mbereh 


ztet offe vnvermerkt / offt mir einem ſtraks entſte⸗ 
henden Schauder / in Speiſen genoſſen / oder in 
einem Trunk eingetrunken / ader in die Kleider 


vnd Liegerſtatt / jhre Wuͤrtung aupaflbringen / 


geſprenget. 

- 7, Drittens / werden manchmahlen Zau⸗ 
besbilder auf Wacho gemacht / welche mir groſ⸗ 
ſer Gottslaͤſterung getauft / vnd mit dem namen 
der jenigen Perſon / die man zur Liebe reiten will 
genennet. Solchen Zauberbilderen wird das Drt 
ber Bruſt geoͤffnet / cin Herz auß ſonderbarer Ma⸗ 
seri formieret / bey dem Jewr geiwärmer / vnd in 
Das Bild mie gwuͤſſen Worten zu dem end eine 


geſchloſſen / daß der benenten Perſon Herz / von 


Liebe gegen der Perſon / welche die Zauberey ſel⸗ 


ber braucht / oder in jhrem namen brauchen laßt / 
Fr / derſelben Willen zuvollbringen fich 


A Das Jungferpergament / alfo ger 


nent / weil es auf der Haut eines newgebornen / 


vor empfansenem Heiligen Tauf geflorbenen 
Kinds / gemacher wirdt / mir fonderbaren Gere 
monien zubereitet / vnd mit gwuͤſſen Zeichen / Wor⸗ 


ten vnd Namen uͤberſchrieben / iſt bey vielen / 
| a Perfonen Lieb gegen fich zuerweken / 
j Fu e ” S 


1. Fuͤrnemme (aber ni me 
haben "oftmabfen — Praha a. 


‚Der » oder Liebe - Ring / von Spiritibne 
. familie 


| 


| 
| 


f 


— — — — 


familiaribus, oder geheimen teufeliſchen geiſtern 
bewohner / mit denen fie ehrliche —— — 
führen / jhrer ehren verfallen / vnd ſie zu jhrem hu⸗ 
riſchen willen haben ſo offt ſie wollen. | 
. Die Sacculi amoris oder Lieb- ſaͤk⸗ 
kein’ find auch gemein / welche nicht ohne 
Zauberey gemacht/ von leichfertigen vettlen / 


| vnder der linken achſeln / ſo lang gerrägen wer⸗ 


ben / biß fie bey ihnen von jhrem Leib erwar⸗ 
men. So bald fie erwarmen / hat der bejanu⸗ 
berte / in deſſen nammen das Saͤtlein gemachet 

worden / keine Ruhe / ſonder muß reiten / rennen 
vnd lauffen / biß er zu dem ſchoͤnen Venus. bild 
kome / deſſelbigen willen au vollbringen. | 


B. Denkwuͤrdige Srempel deren 


welche durch dergleichen Liebgiefft 


bezaubert wrden. 


Scolcher Exemplen finden wir viel in den 
florien/ vnnd mehrmahlen in der täglichen 
ſehr klaͤglichen Erfahrung. | 
Bey dem Natale Comite, haben twirlibe, 
7. Mythol,cep. 1, pag. m. 689, auß den heidni« 
ſchen Fablen; mit denen fie fchon su felbigen zei⸗ 
sen angedeurer haben / wie es in der Gefelfchafft 
der Menſchen zugehe 3 das Exempel deß Hercu- 
lis, deme ſein Eheweib die Dejanira, jhne von der 
buhlſchafft mir der Jola abzuhalten / vnd die Lieb 
Doo v gegen 


⸗ 
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gegenihro zu vermehren / ein ſchoͤnes Kleyd gege⸗ 
ben / welches in deß Neſſi Cantauri Blut; den der 
Hercules mit einem Pfeil / in der vielkoͤpfichten 
Waſſer ſchlangen Siefft gebeizer / weiler die Deja- 
niram befchlaffen tollen / erlegt: eingedunket ge⸗ 
weſen. So bald nun Hercules diefes von feiner 
Dejanira empfangene Kleid / welches er für ein 
toͤſtliches Geſchenk gehalten / angezogen / iſt ex 
ineine folche Vnſinnigheit gerachen/ daß er ſich 
felber auf einem Holzhauffen verbrenner. 

In anderen heidnifchen Hiſtorien finden 
wir / daß Lucilla deß beruͤhmten Poeten Lucretii 
Haußfraw / ihren Mann ſehr lieb gehabe / vnd 
ſie von jhme auch herzlich geliebet worden. Darmit 
ſte aber von jhm noch mehr geliebet wurde / hat fie 
jhm ein Liebtrank gegeben / von deme aber iſt er 

ganz vnſinnig worden / vnd harfich ſelber entleibt. 
Wie dann Hieronymus ad Ruffin, alſo darvon 
ſchreibet: Die Livia har jhren Ehemann / den 
fi gehaffer / vmb dag schen gebracht ;- die Lucil- 
a aber har ihren Mann / den fie gar zu lich ge⸗ 
habt / auch hingerichter / jene har ihrem Mann 
fuͤrſezlich Giefft eingegeben / diefe aber hat auß 
Vnbedachtſamkeit ihrem. Liebſten ein Trank be 
reitet / das jhme onfinnig gemacht / an flatt / 
* es jhn zu mehrerer Lieb gegen jhren / bewegen 

en. 

Jez gedachter Hieronymus gedenkt auch ei⸗ 
nee Jungfrawen / melde. mir Lichgifft / 
vnder der Thuͤrſchwellen ihres Hauſes ba 

. . ret / 


Bong. r⸗ 


beret / in Vnſinnigheit gerathen / vnd dem / ber 
fie al ſo bezauberet / ohne vnderlaß mit nammen ges 
ruffen habe. 

Von C. Caligula dem Roͤmiſchen Kaͤiſer 
wird geſchrieben / er habe Weiber genommen/ 
weiche jhm gefallen / ob fie gleich jhre eigene 
Ehemänner gehabt ; und habe wiederumb verſtoſ⸗ 
ſen / welche er wollen / auflerder einigen Ceefonia, 
welche ein uͤberauß vnkeuſch Weib/ vnd doch we⸗ 





der ſchoͤn noch jung geweſen / als welche ſchon von 


einem anderen Mann drey Toͤchteren gebohren 
hatte. Dieſe allein / hatte er fuͤr alle andere 


auß / eyfrig vnnd beſtaͤndig geliebet / als welche 


jhn Durch cin philtrum oder Liebgiefft bezaubert / 
daß er in vnzuͤchtiger Siebe gegen fie / vaſt vnſinnig 
worden / vnd wo er immer hingereiße / fie mit fich 
genommen har, Match. Theatr. Monarch, pag, 
m. 482.483. W 

L. Vitellius der edle Roͤmer / von deme der 


J Käifer Vitellius entſproſſen / hat ſich in eine frey⸗ 


— — — 


ſpottet vnd verlachet worden. 


gelaſſene Magd / von jhro durch Liebgiefft bezau⸗ 
beret / alſo verliebet / daß er gleichſam vnſinnig 
worden / vnd mir derſelben Speichel mit Salz ver⸗ 
miſchet / taͤglich ſeine Kaͤhlen vnd andere Leibs⸗ 
glieder / als mit einer jhme dienſtlichen Arzney / 

getrieben / deßwegen er von maͤnniglichem ver⸗ 


In deß Franciſci Roſſelli Theatri Tragici 
dritter / vnd zwanigſter Hiſtori / werden 
wiſſe 
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wiſſe Exempel eingefuͤhrt / wie Weibsbilder durch 
bloſſes anruͤhren vnd Bezauberung / zu vnorden⸗ 
licher Lieb rer worden / vnd fonderlich / wie 
die edle Tochter / Magdalena von Palud / von 
dem groſſen Zauberer Ludwig Goffredi berauberet/ 
beſchlaffen worden. 

In Italien / iſt in einer fuͤrnemmen 
Stadt / einer ſchoͤnen Jungfrawen / ein wun⸗ 
derſchoͤner Apfel mit Gewuͤrz vnd anderen Zier⸗ 
den beſteket / verehret / vnd fie denſelben als eine 
ſehr liebliche Frucht zu eſſen vermahnet worden. 
Die Jungfraw aber nimt den Apfel mit ſich heim 
weißt denſelben jhren Muter / vnnd will jhn eſ⸗ 
fen. Die Mutex reißt der Tochter den Apfel auß 
den Händen / vnd wirfft jhn zum Fenſter hinauß 
auf die Gaſſen / da jhn von ungefähr ein ſchwein 
erſchnapt vnd gefreifen. Dieſes ſchwein hat ſich 
hernacher ohn vnderlaß bey dem Hauß deflen / 
"welcher der Tochter den Apfel gegeben / eingefun⸗ 
den’ und wann er aufdie Gaſſen gegangen / jhme 
ſtethigs mis feinen rüffel an den kleideren gehan⸗ 
‚gen / alſo daß er mis deß ſchweins Herren dahin 

andlen müflen / daß er daffelbige eintweders cin, 
ſchlieſſe / vnd niche mehr außfauffen laffe / oder 
mezle. Auf welchem Teichrlich abzumemmen/ / 
warmit dieſer Apfel beftefer geweſen unnd was - 
darauß erfolget wäre / wann die Jungfraw denſel⸗ 
bigen geeſſen hette. | 

Wie ein junger Franzoß / vondem Edlen 
Hauß der Herꝛen von Alegre / nm deratahen 








- Apfel in Italien / zu einer Verehrung / empfan 
gen / denſelbigen geeſſen / in Vnſinnigheit gera⸗ 
chen / vnd in der Schoß feiner Liebhaberin der doch⸗ 
ser deß Herrogen von Mantua verſcheiden / und 
fie. gleicher gſtalten bald hernach / beſchreibet Guil- 
heim Bœlcelius in feinen Diſquiſitionibus pu- 
biicis; Difquif,6, F. 24. pag.m. 176.6, 


Groſſe Herren koͤnnen fo wol / als die go 
meinen Leut / bezauberet werden / maſſen das 
Exempel deß Kätfers Caroli deß Groſſen außwer⸗ 
fet / von deme Joſephus Quercetanus in ſeinem 
Dieætetico Polyhiſtorico ſchreibet / wie auß jme 
‚ Berkelius Diſquiſ. 6. 5.24. pag. m. 177. 178, er- 
wehnet / daß er voneiner Weibsperfon / durch ei⸗ 
nen Licbd · ring / folgender geſtalten bezauberer 
wvorden / daß ex fit nicht allein / fo lang ſie gelebt, 





zu feiner SBenfchläfferin gehabt / fondern auch /⸗ | 


nachdeme ſie geſtorben / habe er ihren Seichnam/ 
ehe en immer anfangen —* doch 
nicht auß ſeinem Zimmer wollen agen vnd 
zur Erden beſtatten laſſen / ſondern fich eingebi, - - 
der /alsriecheer eitel liebliche Roſen undange 
nemme Cypriſche Violen. Als nun feine Rhaͤt 
end Diener folches gefehen/ haben fie gemerkt / daß 
der Kaiſer von dieſer Weibs⸗ perſon / bey ihrem- 
Leben / muͤſſe bezauberet worden ſeyn. In dem⸗ 
fienun den finfenden Leichnam fletflig durchfucht / 
haben fie endtlich einenguldenen Sauber end 
Lieb⸗ ring / in der Verſtorbenen Rund gefün- 


den / 
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den/ vnnd denfelbigen alsbald von jhro wegge⸗ 

nommen / warüber bie Bezauberung auffachd 

zer /. der Räifer für dem übelen Geruch in dem 
Zimmer niche mehr bleiben koͤnnen / vnnd Be⸗ 

‚felch ertheilt / das todte Weibsbild zu begra⸗ 
ben. 


Wie es dem fonft loͤblichen Kaͤtſer Carolo 
M. ergangen / alſo kan ein gleiches noch manchem 
Fuͤrſten vnd Herꝛen wiederfahren / wann jhne 
der Heilige vnd Gerechte GO TT/ auß man⸗ 
gel gnugſammer von jhme erforderten auffrich⸗ 
‚tigen Srombheit / feinen ſelbs eigenen Lüften alſo 
überlaflet / daß er fich der vnzucht ergibt / allerley 
Vnreinigheit treibet Eph. 4. 19. von Weiber 
ren berhörer / feine Vernuͤnfft / groſſen Verſtand 
und Klugheit / niche mehr / wie er wol ſolte ans 
wendet? Hof. 4. 1. vnd — — vnd Amos 
darzu ſtill ſchweigen / weil fie foͤrchten / fit moͤch⸗ 
ten geſchlagen / oder weggehen geheiſſen wer⸗ 


den. 

Blandiuſculæ Pellices Magnatum etiam 
ĩta dementant mentes, ut malint cum ſuis 
ſcortillis comedere fel, quàm cum Chriſto 
mel. Die ſchmeichlenden Huren / koͤnnen groſſer 
Kerzen Gemuͤter alſo einnemmen vnd beſuen/ 
daß fie jhres Chriſtenthumbs / jhrer Ehr vnnd 

uten Namens / bey aller Welt / vnd den Nach⸗ 
omen vergeſſend / in vnordenlicher Lieb ſo vn⸗ 
finnig werden / daß ſie lieber / mit jhren Bey⸗ 
ſchlaͤfferinen / bittere Gallen verſchlingen / als 
mi 
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mit dem NE | Ten Doninau 
m * —— Coriſt⸗ füllen Konig.ge 
Die Liebgiefft / Herren 
beren / ſind Sic ven groſe beian = 
1. Die Einbildung / Sie ſeyen König! 
Füurſten / hoͤchſte Gebieter / vnd keinem 
hoheren Gewait vnderworffen: weder 


SOttes / noch der Natur / noch der Voͤlker So. 


ſer vnd Recht verbinden fie zu einigem derſelben 
Gehorſam; fie ſeyen Herren / die anderen Geſeze 
fuͤrſchreiben / von niemanden aber einiges jhnen 
fuͤrgeſchrieben werden koͤnne. Wie die vnuͤchtige 
Juliana jhren Stieff⸗ Sohn / den Käifer Baſſia- 
num Caracallam deſſen beredt: halten alſo 
GSOdtt in ihrem thun für nichts: Pſalm 
| 20.4, vnd achten weber deß Ausfpruchs Pauli 
| =. Corg.ıo. Wir mäffen alle für GOt⸗ 
- seo Richeerfiul geſtellet werden / auff daß 
- ein jeglicher empfahe / nach deme ar go 
Bandser har bey Leibes Leben / gurs oder 
oſes: Noch deflen / was der weiſe Heid Cicero 
. 12. de legib. gefchrieben: das Geſez der Natur 
- verbinde zum Gehorſam und Ehrbarheit / nicht 
erſt da es geſchrieben worden / fonder da es mit 
der Natur ſeinen Anfang genommen habe. 
2. Groſſe Herren besauberer das Liebgiefft 
ſhres eigenen Luſt⸗ ſeuchtigen Gemuͤt/⸗ 
in beme fie allerhand boͤſe Ban ac : 
| Zr | 0. fen. 
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feigen laſſen / mit denen fie fich beluſtigen / ihr go⸗ 
fallen Ay haben und darnach rrachten / wie 
fie Diefelbtgenin dem werk vollbringen: da 6 | 
dann mit dem / wider alle boͤſe Lüft von EOrrge 


gebenen mittel deß heiligen Eheßtands / vnd der in 


demſelbigen zugeſelleten Gemahelin / nicht fertigen 
vnd genuͤgen laſſen / fonder immerzu andere vnd 
friſche Wahr haben wollen: wieder Kaͤiſer Nero, 
deme fein frommes ehrliches Eheweib / die Octa 
via gar bald erlefder/ deßwegen er fich an bie Pap⸗ 
pæam Sabbinam gehenft / vnd darmit die Hur 
defto vngehinderter behalten koͤnte / das ehrliche 
Eheweib verfioffen hat. 

Seoc je einer fein Eheweib zu verſtoſſen / und 
ein andere zu nemmen vrſach gehabt / hette ob 7 
ein Koͤnig vnd Fuͤrſt im Land Vi / ſolches zu chun 
vrſach gehabt / als welcher ein böfes und ein naͤrri⸗ 
ſches Weib gehabt / daß ſhme übel geplagt / vnd da⸗ 
ber / wie Job ein Exempel der Gedult / alſo fie/ 
ein Exempel eines boͤſen Weibs; gleich wie vnder 
den n die Rantippe das Sheweib Soctatis, 
aller Welt fuͤrgeſtellet iſt. Nichts deſto weniger 
aber / weii Job EOTT geförchrer/ er fie 
stiche verſtoſſen / fonder behalten / jhre Schwach⸗ 
heiten mit groſſer Gedult verrragen / mit feinen 
Augen ein Bund gemacher / daß fie nach feinen 
:Smbden Wetberen geſehen / and hat nach feineny 
uͤberſtandenen Vnglut / da fhn GOtt von neuens 
geſegnet / widerumb fieben Goͤhn und drey Toͤch⸗ 
geren bey derſelben gestuger Job. c. 42. v.13. Crof 

” f . i $ 


don Lichgiffe: Hei 
3. Grofk Haren bezauberer mit Liebgifft jhr 
geſicht / nemlich das Anſchawender ſchoͤnen Venus 
bilderen / maſſen jener Griech / als er ein wunder⸗ 
ſchoͤnes Weib geſehen / geſagt en rärger yiyrarau a 
bar. Auß dent Sehen folcher ſchoͤnheit ent⸗ 
fpringet Liebe. darüber aber mancher nach werte 
kiagen muß / Ubi vidi perij. So bald Ich diefes 
Weibs Schoͤnheit geſehen / bin ich verloh⸗ 
ren gangen. Ovidius. nn 
Die Schoͤnheit der Dina / iſt dem Sichem; 
deß Joſeyhs / dem Weib Potiphar: Der Bathſeba / 
dem David: Deß Æneæ, der Didoni ; der Nilend - 
dem Partidi ein Liebgiefft geweſen. 2... 
g Marin groffe Herren deß Alexandri M. Tu⸗ 
gend der Enthaltung vnd Vberwindung ihrer ſelbs / 
Nnicht an ſich haben; (welcher ob er gleich die Schön 
heit deß Weibs und der Toͤchteren Darij angeſchawet / 
dieſelbige wol betrachtet / und geſagt: Die Perſiſchen 
Weiber ſeyen wegen ihr Schönheit ein Schmerjen 
der Augen ; har er fich doch derfelbigen enthalten / vnd 
fie dem Dario pinverlejer widerumb zugeflellet; ) ſo 

toerden fie durch ſchoͤne Damen leichtlich gefällt, 
 Phllippuis der König in Macedonien / harte 
fich Im eines gemeinen Manns Tochter ſehr vetliebet / 
welches fein Weib die Ol ympias ſchr verdroſſen / vnd 
vermeint / dieſelbige Weihe. yerſon habe ihrem Her⸗ 
ren vnfchlbar / ein philtrum oder zauberiſches Lich» 

glefft beygebracht: Als fie aber für die. Olympias 
formen / und dieſelbige ihre hochverwunderliche 
Peop Sschon⸗ 
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Echonheit und annemliche Debligheit geſchen / hat fe 
alsbald geſagt: xxęcox —EEXX—— 
_ gägnanz ixar, Weg mit der Verleumbdung⸗ 

du haſt das Liebgifft in dir ſelber. Die Augen 
eines ichönen Menſchen find in Liebgifft gedunkte 
Pfeil / die cines anderen Herz gar bald verwunden. 
4. Zu ſolchen Liebgifften fan leichtlich eine 
vnkeuſche Thais kommen / die eines groſſen NHer- 
ren Beyſchlaͤfferin zuſeyn geluſtet / welche den’ Teufel 
vnd die Zauberinen zu Rhat sicher und zu Gehuͤiffen 
- nimmer, die ſie lehken Lebgifft / Liebſtreuß / Liebe 
Apfel / Bieſemknoͤpf / Liebring / Liebſaͤklin / 
oder ander dergleichen Zauberwert zubereiten / vnd 
ſolche dem Herren beybringen / damit deſſelben Vene⸗ 
riſche Sieh won feiner ehelichen Gemahlin abgezogen / 
vnd an ſie verwendet werde: darbey ſie wol fleiſchli⸗ 
Sen Luſts zugenieffen hat / darneben aber GOttes 
Zorn / vnd bey aller ehrbaren Weit Vnehr auf ſich 
Inder vnd endilich der wolverdienten Straff nicht ent⸗ 


gehet. 

Es iſt ur von glaubwuͤrdigen Lenten in 
Teutſchland erzellet worden / daß eine geyle Witnb 
von Adeuchem Herkommen / vor wenig Jahren / an 
einem Ort geweſen (die Vmbſtaͤnde der Perſonen 
vnd deß Orts / verſchweigen wir.) welche etwas von 
dem Leib eines fuͤrnemmen anſehenlichen Edelmañis 
bekommen / das fie mit einem Zuſaz vnd Zauberen / 
nach jhrem Geſallen zubereitet / vnd in cin kiein ſam. 


metin 


— —— — 
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menn Küffelin oder Saͤtlin eingenähet. So oft fie 
nun dieſes ſammetin Liebſaͤllin vnder jhre Achßlen 
genommen / vnd es bey jhro ern armet / ſey durch dieſe 
Liebs⸗ Zanberey der ſonſt fromme vnd dapfere Edel⸗ 
mann / fen Schloß vnd Eheweib zuverlaſſen / ſich zu 
dieſer geylen Thais zubegeben / jhro etliche Tag lang 
beyzuwohnen / vnd die fleiſchlichen Geluͤſte zubuͤſſem/ 
gezwungen werden. Wann er wider sn hauß kom⸗ 
men / hab er kin Eheweib (mit dero er ſonſt in uͤbri⸗ 
gern friedlich vnd einig gelebt.) deemuͤng vmb Ver⸗ 
jeihung gebaͤtten / vnd derſelben mis Thraͤnen geklagt / 
was jhme widerfahren: Er merke wol / daß er von 
dieſem Welb bezauberet werde / vnd wuͤntſche von 
Herzen von dieſer Zauberey befreyet zuwerden. 

Ein nicht gar vngleiche Hiſtory iſt diejenige / da 
fuͤr etlichen Jahren / eine für der Welt fuͤrnemme 
Weibsperſon (deren Nammen wir auch verſchonen) 
ein dergleichen ſammatin Liebſaͤklin verlohren / daſſei⸗ 
bige aͤngſtiglich geſucht / einen daſt ganzen Tag nicht 
gefunden / vnd deßwegen den Haußgenoſſen / wann 
fie es nicht widerumb herbey ſchaffen / alles übel ge⸗ 
draͤwt / dann fie took merke / daß dieſer ihr koͤſtlichſter 
Schaz jhro außgebeht worden / vnd entragen werden 
wolle. Endilich iſt dieſer ſchoͤne Schaz / erſt gegen A⸗ 
bend / in der hingeſchuͤtteten Außkehreten in dem 
Schloßgraben widerumb gefunden / vnd derfeibigen 
zugebracht worden / welchen fie mit groſſen Frewden 
angenommen, vnd alſobald / ober ſeine Krafft niche 
verlohten hatte / zuyrobicren / vnder die linke Achßlen 
genommen. 23 oe. 
| Ppp ij & 
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ond Schand / vnd manchmahlen abgeſagte Feind. 

ſchafſt vnd Haß; wie bey dem Ammon gegen det 
Thamar. 2.Sam.1315. 

—* erfolge auf den beygebrachten 
Stebgiefften / hoͤchſter Schaden an Leib und gemuͤth; 
Doch ſind alle diejenigen fchädlicher / welche In Speiß 
end Trank innerlich in demLeib genoſſen / als die jeni⸗ 
gen / die mir von außen in die Kleidung / Liegerſtatt vñ 
Dre der Wohnung heimlich beygebrache worden. 
Dann die in Speiß und Tranf genoffenen / verrufen 
Dem Menſchen mehrentheils feine Sinne / vnd ſtuͤr⸗ 
sen jhn in Tollheit und Taubſucht / daher Ovidius 
ſchon zu ſeinen zeiten recht geſchrieben: 

Noc data profuerint pallentia philtra puellis 
Philtra nocent animis, vimque furoris 
habent, 

Liebgifft zur Liebe niemand zwingt: 

Vnſinnigheit darauß entſpringt. 

Bon dieſen Liebgifften haben die Alten eine fel⸗ 
ne Sleichnuß fuͤrgebracht / vnd geſagt: Gleich wie die 
Sit mit einem angemachten gifftigen Aaß / leich⸗ 
ter als mit einem Garn vnd Angel gefangen werden / 
weil fie darvon ganz tum gemacht / oben auf dem 


Waſſer an dem Ruken liegen / sur Speiſe aber nicht 


aufden Tiſchtaugen: alſo habe es eine Beſchaffen⸗ 
heit mit der bezauberten Siebesfie könne wol erwekt und 
zuwegen gebracht werden :c8 ſey aber darbey keine be⸗ 
ſtendige Frewd zu hoffen/ ſonder cin elender Außgang 


zuerwarten. 
Ppp ij Man⸗ 
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ehe Leibsbewequng / weder durch Verſtand noch 
Willen geleitet. Wann "aber dieſe Bezauberung 
Den Meenfchen feiner Vernunfſt end Berflands 
nicht berauber / ſo verbindet ihn Gottes Geſeze zum 
Gehorſam / durch deſſen Betrachtung er dem Boͤſen / 
darin er angereizet wird / widerſtehen fol: vnd alle 
tan ſeinen Willen niemand zwingen. 

Es koͤnnen zwar die humores vnd Feuchtig⸗ 
heiten deß menſchlichen Leibs / gar leichtlich zur Geyl⸗ 
beit angereizet vnd aufgeweket werden / darzu die euſ⸗ 
ſerlichen Sinnligheiten / vnð was denſelbigen fürtom. 
met / viel verhelffen; aber keine Arzney noch Zaube⸗ 
rey: hat die Krafft / den Willen eines Menſchen zur 
Liebe oder Haß / wider eine oder die andere Perſon zu⸗ 
zwingen. Der Teufel vnd die Zauberer koͤnnen durch 
jhre gebrauchte Mittel viel thun / den Leib a Geyl⸗ 
beit zureizen / dieſe oder jenne Perſon der Einbildung 
fuͤrzuſtellen / Luͤſte gegen derſelbigen zuerweken / vnd 
die durch die Suͤnd verderbte Natur / jhrer verbeebren 
Art nach / zuhandlen anzutrelben / Aber in deſſen / 
koͤnnen dieſe Dingallıyden WI 8 E Ndeß Men 
ſchen nicht zwingen / ſonderlich / wo noch einige Er⸗ 
kaudtnuß Gottes vnd feines Willens / deßgleichen 
Forcht vnd Liebe Gottes / deß Menſchen Herz alſo be⸗ 
ſizet / daß er Joſephs vnd Sufanne Sinn bar, 
Joſephs auß Geneſ. z9.9. der sur Vnzucht angereiit / 
geantwortet: Wie ſolt ich dann ein ſolch groß 
übel thun / vnd wider GOTT ſuͤndigen? 
Suſannæ Danj.cap.13. verſ.23. 


Pyp iij Ich 


W ' m. 
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wonheit zu fündigen verfirifer vnd bindet: 


Auf ſolche weiſe wird der Menſch als ein 
efangener in den tieffen Abgrund der 
Suͤnd vnd deß Verderbens geflürger, 


Bernhardus. | 
©, Alle die / welche anderen Liebgifft 
beybringen / ſind groſſer Straff 
wuͤrdig. 


Die Athenienſer haben vor zeiten / die Temni⸗ 
am ein Zanbererin / welche durch Zauberlieb viel 
Maͤnner verderbet hatte / billich mit dem Tod ge⸗ 


firot 
Bey den alten Perſen iſt die Gewonheit gewe⸗ 


J ſen / wann eine Perſon der anderen ein Liebtrank bey⸗ 


gebracht / vnd dieſelbe darvoͤn nicht geſtorben / iſt doch 
die beybringende Perſon in das Elend verjagt / oder 
in eine Metallgruben / jhr Lebtag darinnen zu arbei⸗ 
sen verſchikt worden / welches jhr die Seilheit wol ver⸗ 
trieben: Iſt aber die Perſon geſtorben / ſo hat die an⸗ 
dere / ihr Leben auch laſſen muͤſſen. 

Es wird in dem anderen Gebottder anderen 
Tafel deß Goͤttlichen Geſezes / der Todſchlag außtruk⸗ 
lich verbotten / mit der angehengten Draͤwung. Gen. 
c.9.6. Wer Menſchen Blut vergieſſe / deß 
Blut ſolle auch durch Menſchen vergoſſen 
werden. Daher / wann die Todſchlaͤger in einem 


VWolt niche / wie fie sehr ıgefrafe werden / fa 
| Prpo 


draͤwet 


— 
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draͤwet Gott ſelber Efaj. 26.21. Er wolle von ſei⸗ 
- nem Dre außgehen / die Boßheit der Einwoh⸗ 
ner deß Lands uͤber ſie heimzuſuchen / daß 
das Land ihr Blut offenbare / vnd nicht wei⸗ 
ser verhaͤle die drinnen erwuͤrget find. D Wie 
viel vnſchuldig vergoſſen Blut wird verhaͤlet / welches 
ie Abeis Biut Gen. 4. i0. von der Erden zu Goc 
in den Himmel vmb Raach ſchreyt ? vnder welche 
inſonderheit / neben vielen anderen’ zwo Gattungen 
Beh Todſchlags zu zellen find. 


1. Durch beygebrachte Liebgiefft ger 


eödere / oder zu aller Arbeit end Beruffogen 


fchäffeen / durch die Beraubung ihrer Sins 
nen /ontüchtig gemachte Leut / denen nimmer⸗ 
mehr zuhelffen / ſonder ſie ihr lebtag elend (ey muͤſſen. 

2, Verhinderung der Smpfängnuß/ 
oder Abtreibung der empfangenen Lebe 
Frucht: weiches erſte / quch von geilen / aber Der 
Kinderzucht überdräfftan Eheweiberen / das an⸗ 
dere aber / von leichifertigen auſſer dem Cheflank 
gefchmängereen Huren gefchicher. Eufebia,def Key⸗ 
fer Conftantij Cheweib / hat dieſe beyde Stut ge⸗ 
chan / nemlich / theils die Empfängnuß verhinderets 
cheils die empfangene Leibs frucht widerumb abge- 


— - 


erieben. Ein folches Weib habich auch / seit memes | 


währenden Predigdienſts / gekennet / welche in dem 
Eheſtand eine zeitlang alle Jahr ein Kind geboren: 
Dieſes Kindergebaͤrens ward fie uͤberdruͤſſig / vnd 


llagte 
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klagte ſolches einem alten Weib / welches jhro ſonder⸗ 
bare Kreuter angegeben / die ſie alle vier wuchen in 
jhre Kanten legen / vnd darab trinken ſolle / ſo werde 
fie nim̃er ſchwanger. Die Fraw hat dieſes fuͤrgeſchrie. 
bene Mittel / pier in fuͤnf Jahr gebraucht / vnd in 
waͤhrender Zeit; fein Kind geboren daher fie eine auß 
jhren Nachbarinen / die mir vielen Kinderen von 
Sott geſegnet worden / dieſe Kunſt auch lehren wol⸗ 
len / welche aber mir ſolches geoffenbaret / vnd mich 
Rahts gefraget / ob ſie ſolches Mittel mir aqutem Ge⸗ 
wiſſen brauchen koͤnne oder nicht? welche ich nicht al 
lein von jhrem Fuͤrhaben abgemahnet / vnd den Gre⸗ 
wel dieſer kinds verderberiſchen Suͤnd zuverſtehen ae⸗ 
geben / die mir dann vmb die Vnderweiſung herzlich 
gedanket; ſondern ich hab zugleich die andere Fıam zu 
‚mir erforderet / derſelbigen ihre begangene ſchwaͤre 
Suͤnd / die fie nicht gelaͤugnet / ernſtlich verwieſen / 
vnd ſie darvon abzuſtehen vermahnet / welches ſie / je⸗ 
doch mit Entſchuldigung jhrer Vnwiſſenheit / weilen 
fie beredt worden, es ſey feine Suͤnd / zuthun verfpro. 
chen: hat auch hernaher widerumb etliche Jahr nach 
 einanderen Kinder geboren. Dieſes erinnere ich im 
Süräbergang maͤnniglich zur Warnung / vnd Sun 
gen / noch vnerfarnen Dieneren deß Evangelij zut 
nachrichtlichen Vnderweiſung. 
Weilen nun die beygebrachte Liebgifft vnd 
Liebtrank / ſampt der Verhinderung der Ems 
pfaͤngnuß / vnd Abtreibung der Leibsfrucht / 
eb wol nicht für offentliche vnd vollfommene / jedoch 
für heimliche vnd vnvolllommenc Tod chlage 
—— walten 


— — — — 
.— - 
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D. Vnderweiſung / was für Mit⸗ 
tel wider Diefe Liebgiefft koͤnnen 
vnd ſollen gebraucht 
werden? 


Nach dem der Dann iſt / nach dem ſchreibt er 
Mittelfuͤr. | 

Der ſubtile Cardanus gibt ein garſtiges Mittel 
an die Handy welches wir jhme mie ſeinem Geftand 
heimweiſen / ond die Ehr nicht anıhun wollen / daſſel⸗ 
bige mit Nammen auf zu fegen. 

Deß Plinij Maul Eſels StaubsdeflenHenri- 
eus Kornmannus, infeiner linea amotis, pag.m. 
67. gedenkt / laſſen wir auch fahren. Wie nicht went, 
ger die abgebrochene / vnd uͤber das Bett auſgehenkte 
St. Johanns Blum: Deß gleichen das den Teufel / 
vermeinlich / bannende Kraut Y pericon,dun getrun⸗ 
fenen Harn eines Boks / die in ein friſch abgezogene 
Hant eines Thiers eingewiklete Krott / deß Cratetis 
Sırif / deß Raſis Tanz / und alle andere dergleichen 
theils aberglaͤnbige / theils zauberiſche Stuk. Confer 
Del Rio pagm. 373. Majolum pag. m. 481. Dru- 


donis Practicam artisamandi,päg.m.ı89, ſeqq. 


Wir wollen hingegen riſtliche erlaubie 
Mittel vnd deren, Gebrauch / lehren vnd lernen / 

1. Wie wir das vns beygebrachte Liebgiefft / 
vns nicht ſollen zur Suͤnd verfuͤhren laſſen — 

2. Wie wir diejenigen Leut / weiche wirlieben / 


uur gegenlicb gegen vns / bewegen follen ? | 


Rn 


974 2a Cap. . F. 
uDurch das beygebrachte Liebgifft 
ſollen wir vns nicht zur 
Suͤnd ogſahren laſ⸗ 

n. 


Weil durch Liebgifft / der Leib / das Gemuͤt und 
die Seel verlezet wird / als ſollen wir fuͤr alle dieie 
Stufr fie zuheilen und geſund zumachen / orgfaͤltigen 
Fleiß anwenden. 


æ. Wann irgend einem von vnbedachten / aller 
Ehr vnd Chriſtenpfliche vergeſſenen Gottloſen Men⸗ 
ſchen / ein Liebtrank beygebracht wird / dardurch 
fine Vernunfft verwirret / vnd feine Sinnlig⸗ 
heiten verrnket worden; der gebrauche ſich der Aeri⸗ 
sen Rhat vnd Huff / welche mit purgierenden / den 
lelb reinigenden Arzneyen / ſonderlich mit eilferti gen 
vomitivis, vnd mie Aderlaſſen / nach der ſachen Be⸗ 
ſchaffenheit / jhre Pflicht zuerſtatten / mol wuͤſſen / 
denen wir dieſes Orig nichts fuͤrſchreiben wollen, 
| c. Wird das Gemüt mit Luſtſeucht / 
angeſtekt / ſo widerſtehe alsbaldden erſten Anfängens 
dann der Teufel iſt in dem erſten Angriff ſo ſchwach 
als ein ameiſſe / vnd wird gar bald uͤberwunden. Da⸗ 
fern man jhme aber nicht gleichtm den anfang wehret 
nimt er an Kraͤfften zu / wird endtlich ſo ſtark als ein 
Loͤw / vnd als Dann uͤberwindet er. 

Ip 


Sonden Liebgiefft 9 
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y. Iſt die Seel vnd das Gewuͤſſen / mir be= 
gangener Suͤnd ſchon verlezet / ſo thu Buß / erfenng 
Deine Miſſethat / berewe dieſelbige herzlich und ſchmerz⸗ 
lich / ergreiffe die Gnad Gottes vnd den thewren Ver⸗ 
dienſt Jeſu Chriſti mit wahrem ſeligmachendem 
Glanben damit dein Gewuͤſſen von den todten 
Werken / dem lebendigen Gott zudienen ge⸗ 
reiniget werde / Hebr. 9.14. vnd du fuͤrohin / dein 
ganzes Lebenlang / beſtendig in dem Stand guter 
Werken eifunden werdeſt: Tit. 3.14. 

Zu dieſem Ende 
a. Fleuhe die jenige Perſon mie ein ſchlä⸗ 
‚ge nach deren dieboͤſen Geluſte in dennem Herzen 
anfſteigen / vnd mach mit deinen Augen einen 


Bund / daß fie dieſelbige in Vnehren nicht anſchen: 


Job 31.1. | | 
b. Entſchlahe Sich alles deſſen / was dich 


zur Vnzucht anreizet; wann du aber das Fewr 


der brennenden Geluͤſten in dir außloͤſchen wilt / fo 
muſtu demielbigen alle ſeine Nahrung entziehen / nem⸗ 
lich nach dem Lateiniſchen diſticho: 


Otia ‚fegnities, fomnus. caro, fumina, vĩ- 
num: 
Proſperitas, ludus, earmina, forma, 
puer. 


Den Muͤſſig· aang / die Faul und Traͤghett / den 
vnmaͤſſi gen Schlaaff die fleiſchlichen Luͤſte Das ůͤber⸗ 
maͤſſige Trinken; das Vertrawen aufdeine eñſſerliche 

Slutſelighet / die 


6 2. Theu. 10. Can 5. 
die Spielſucht / der üppigen Liederen Geſang / die 
Schoͤnheit der anreizenden Weiberen vnd friſchen 
Maͤnneren. 

c. Bewahre deine Sinnligheiten / 
dann ſie ſind die Thuͤr / durch welche die Laſter erſt⸗ 
lich in das Heri hinein / vnd darnach von dem 
Herzenin das Werk außgehen: Syrach.c.3.3. ſeqq. 
Fleuch die Buhlerin / daß du nicht in jhee 
Strif falleſt; gewenn Dich nicht zu dee Gens 
gerin/ daß fiedich nicht fahe mit Ihrem Raͤi⸗ 

_ zen. Sihe nichtnach den Maͤgden / daß du 

nicht entzuͤndet werdeſt gegenfie 

dd, Arbeite ehtlich in deinem Beruff und gebe 
nimmer muͤsſig / dann ehrliche Arbeit il cine Ve⸗ 
ung / in deren in Menſch fuͤr den Anlaͤuffen deß 
Teufels ſicher ſeyn kan. Hieron. | 

6, $ebemäsfiglich vnd caſteye deinen Leib mit 
Faſten. Wie auch die Heyden geſagt / ſine Cerere 
& Baccho friget Venus: Ohn Wein vñ Brot / 
ift Liebe todt. Dann gleich wie ein Fewr mic groß 
esimmer iſt / wann es fein Holz vnd brennende Ma⸗ 
teri hat / erioͤſchen muß: Mfo vergehen dem Leib feind 
Geluſtoflamme / wann demſelben die Nahrung ent 
zogen wird. Vnd mag alhie wol appliciert werden / 
tasder Herr anderſtwo ſagt: Dieſe boͤſe Art fah⸗ 
ret nicht auß ohn durch Faſten vnd Baͤtten. 
Marth.ı7.21. Daher ſchreibt Hieronymus aber⸗ 
mal: Nunquam ebrium putabo caſtum· Wer 


keuſch will ſeyn / ſauff nicht viel Wein. Li Be⸗ 


— — m 
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f. Berrachte ohne vnderlaß 
aa. Die Gegenwartdeß Heiligen 
vnd Gerechten Gottes / wei cher alle die erſchroͤt, 
lich ſtrafft / welche feine Gegenwart nicht ſchewen / 
vnd ſeinen Ernſt nicht foͤrchten. | Ä 
\ bb. Die ernſte Gerichte GOttes/ 
welche über alle dic, ſo ſich von dem Sachan vn⸗ ſei⸗ 
nen Inſtrumenten ju der Sänd bezauberen vnd ver⸗ 
fuͤhren laſſen / zu allen jeiten ergangen, 
cc. Den gewiſſen Tod. Richten ſich 
beine Glieder auf durch die Brunſt der uſtſeucht / fo 
gedenke wie bald du ſelber / vnd fte zu Staub vnd Kath 
werden muͤſſen. Baſil. Hom.ii. in Hexaem. 


dd. Die vnertraͤgliche hoͤlliſche Peyn. 
Brennet deine Luſt / fo gedenke / wann du dieſelbige 
nicht eylends außloͤſcheſt / du eyleſt dem hoͤlliſchen 
Fewrofen zu. Gedenkeofft an die HS / das 


mit Du nicht in dieſelbige falleſt. Anshelm; 


Sey nicht thoͤrichter als Demoſthenes; welcher / 
als die Corinthiſche Hur Lais, ein groſſen Lohn für 
die Mutheilung ihrer Liebe / von ihme geforderet / den 
Rewen nicht fo thewr kauffen wollen, 


k. Vbe dich in himmeliſchen Dingen / 
ſo mag dir der Teufel / mit ſeinen Anreizungen vnd 
aller ſeiner hoͤlliſchen Kunſt / nicht beykommen. | 

| A Die 


. ’ 
pn rn 
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. Baͤtte fleisſig / vnd gedenke an die ſch⸗ 
nen Wort Philonis Sap.d.zı. Da ich erfuhr / 
daß ich nicht anders koͤnte zuͤchtig ſeyn / es 
gebe mirs dann Gott (vnd daſſelbig war 
auch Klugheit / erkennen / weßfolche Gnade 

iſt.) tratich zum Herren vnd bat jhn. 
er diefe Mittel braucht sund darneben die 
fl:ifchtichen Glieder in ſich todet. Coloſſʒ5. 
das iſt / durch die Gnade Gottes / allen boͤſen Anrei⸗ 
zungen widerſtehet / deſſen Gemuͤt vnd Willen / wird 
der zauberiſche Jeib- vnd Vnzucht· Teufel nicht beh⸗ 
fommenmögen. Ober gleich feinem Keib Krank. 
beit, vnd feinem Gemuͤt Vnſinnigheit vnd Verwir⸗ 
rung / auß Goͤttlicher Verhengnuß / verurlachet / ſo 

wird jhn doch der Gnaͤdig Goit / uͤber ſan Vermaͤ. 
gen nicht laſſen verſucht werden / ſonder aller Truͤsſal 
ein ſolchen Außgang geben / daß er beydes die Ge⸗ 
rechngheit / und die Gnad vnd SBarmbersigheis 
SOTTES znuloben und zupreiſen / vrſach haben 
wird. 


2Rechte erlaubte Lieb⸗Mit⸗ 
tel / den / welchen wir lieben / 
zur rechten heiligen 
Gegenlieb zw 
bewegen. 
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Gin 1. Liebreiche Freundtigheit gegen je⸗ 


bermanın. Mancher Menſch hat von Narr cine 
fonderbarfreundrische Liedligheit In ſich / alſo daß er je- 
dermann in deren Geſellſchafft er ſich enthaltet / lich 
und angenem iſt / vnd der Leuten Geneigtwilligheit 


nicht anders als wie der Hercules Ogmius an fich 


ziehet / von deme Die Alten Heiden gedichtet / ſeine Wort 


ſeyen lauter guldene Ketten geweſen / mie denen er al⸗ 


Nle / die jhn gehoͤrt / nach fich gezogen habe. Wann nun 


jemand kein enispun® oder Gaurſeher / ſondet 


gegen jedermañ freundtlich vnd liebreich iſt / fo hat et 
Bas Philtrum oder liebgifft gleichſamin ſich ſelbſten / 
welches der weiſe Heid Seneca mit dieſen Worten zu⸗ 
bereiten gelehrt: Sivisamari,ama. Wann Dit 
son den Leuten wilt geliebet werden / ſo liebe 
dieſelbigen auch. 


Sonderlich ſoll eine ſolche fiebreiche gramd— 


den / welche in jhrer ehelichen vnd ehrlichen Lieb / nicht 


wie der Eutypus —— vnd wankeltnuͤtig ſehn / 


fonder eiſeweſt beſtehen ſollen. 

Es werden Ehelente gefunden / welche in dem 
Anfang der ehelichen Beyfſammenwohnung / uͤber⸗ 
auß groffe Siebe gegen einanderen erzeigen / dieſelbige 


aber gar bald toideristhb erkalten laſen / ſich an 


andere henken / vnd jhren wider ein frommes 
— gefaßten Widerwillen [det Seinen 
Qaqu eigent⸗ 


figbeie / bey den Eheleuten Statt vnd Plaz fin⸗ 


80 2. Theil. io Ep ng 
eigentlichen Brfprung von e von einer Ehezertrennenden 
Huren her hat mit deß Weibs Schwachhei⸗ 
ten vnd faͤlſchlich aufgeburdeten Vnarien 
entſchuldigen: da doch keine Schwachheiten / auſſer 
der Trewloſigheit vnd Ehebruch / Matı.19.9. 
ſo groß ſind / daß ſie dieſes heilige vnd ſtarke Bande 
reiſſen vnd widerumb aufheben koͤnnen. 

Weiche Eheleut / fie feyen Koͤnig / Fuͤrſten / 
oder gemeine Leut / wann fir je in jhrem Eheſtand / 
Gedult mit einanderen zutragen / von Gott auß ſei⸗ 
nem H. Wort nichtlernen wollen ; die erlernen doch 
ſolches von den: Heiden; dann vns Kınderen deß 
Liechts / Klugheit von den Kinderen dieſer Welt zu⸗ 

lernen / Chriſtus vnſer Heiland / ſeiber befohlen⸗ 
auc.i6.8. 

Was hat Socrates feiner boͤſen Xantippe 
vertragen, vmb deu fchönen Kinderen willen, Die fie 
jbinegeboren? Der Keyfer Antoninus Pius hatte 
die Fauftinam zum Eheweib / ein ſehr boͤſes Kraut / 
die jhme viel Kummer vnd Herzenlätd angethan. Er 
hat aber den Schmerzen vnd die Betruͤbnuß ſeines 
Herzens / mit groſſer Klugheit und Gedult, vnder ſei⸗ 
ne Fuͤſſe getrukt / vnd dieſelbige nicht verſtoſſen; 
als der ſchon auß den Hiſtorten / auß der Erfahrung, 
vnd auß gemeiner vnd hoher Leuten Vriheiberlernet 
hatte; wie uͤbel ſeinen Vorfahren am Reich / dem 
Neroni vnd dem C. Caligulæ wegen vnbeſunnener 
Verſtoſſung jhrer Eheweiberen / vnd Annemmung 
der leicheferulgen Con cubinen / Cæſonię und Poppeę 

Sabinæ 


vom Siebaifft. 981 
Sa bin, nachgeredt worden; welchen Schandfle⸗ 
ken / jhnen das Meer ſelber / fo lang die Hiſtorien in 
Der Welt geleſen werden / nimmer abwaſchen mwırdz 
vnd deßwegen gleiche Schandklaͤtten jhme ſelber 
nicht anhenken wollen / darumb er auch den Zunam⸗ 
men Pius bekommen. 

Es ficher gar wol bey Eheleuten / wann eins 
das andere nicht erzoͤrnt / oder das erzoͤrnte 
alsbald widerumb beguͤtiget: Wann / wielang 
fie immer bey ammen gelebt / doch keines dem anderen 
erlaͤidet / ſonder der Mann ſein Weib mit Sera volen 

ewden anredt 
Vxor, vivamus quod viximus, & teneamus 
Nomina, quæ primo ſum pfimusi in. thala- 
MO, 
Nec ferat ulla dies, ut commutemurinzvo; 

Quin juvenis tibi fim,tuque puella mihi. 
Drudo in Pra&.amandi p.m. 198. Welches mein 
gechrrer Collega, Her Bernhard Maag alfo gege⸗ 
ben: | | 


Wie wir einmal glebet / ſo laſſet ung leben / 
Dein Weibe; vnd bhalten die Nammen / 
Die eines dem andern auß Liebe gegeben / 
Da erſtens wir kamen zuſammen / 
Den Tageı da anderen Sinnes wir werden / 
Niemahlen die Sonne beſcheine / 
Ein Juͤngling dir ſen ich / ſo lang wir auf erden / 
Vnd du mir ein Jungfer noch reine. 
Dieſe beſtendige vnd vnzertreũlichs Siebe / ON 
nid ſo vaft der ſleſchuche et als der — 


a 2. Thell.. 10. Cop. u 
From̃ heit / der Sitten ͤhnligheit / deß Stande Steig. 


beit, die Gemeinſchafft der Frewd / anß der mit einan ⸗ 


deren gezeugten Kinderen fittlichen Auferziehung / ge⸗ 
horſamen wolverhalten / vnd glüffeligen Zuſtand / in 
beyder Ehegenoſſen Herzen erweken: maſſen einen 
ſolchen erfrewlichen Eheſtand Publius Rubriug 
Celer, mit ſeinem Eheweib / in groſſer herzens be⸗ 
gnuͤqung / gefuͤhret: Vnd daher / als ſie der Natur 


die Schuld dezahlet / auf derſelben Grab dieſe Schrifft 
Leinſchneiden laſſen: Ich publius Rubrius Celer, 


habe mir meinem EhewelbCa ja Ennia, drey vnd vier⸗ 
ta Jahr / vnd acht Monat / in hoͤchſtem Friedens 
ohne einige Klag, gelebt. 


Wer eine ſolche friedliche Ehe beſtzet / der hat | 


Bott zudanken / daß fein Conjugiam,fen Eheſtand / 
nicht iſt ein Con; jurgium, oder ein Zankſtand 3 wie 
manchmahlen mit groſſem Herzens Verdruß deß 
vnſchuldigen Theils / zugeſchehen pflegt. 
II. Aufrichtige Frommheit vnd Go 
tesforcht: : durch deren Fleiß vnd uͤhung / erlangt 
man Gnad ben Bott vnd bey den Menſchen. Lut. 
8,52. laut dsr Verheiſſung def H. Geiſts durch den 
weiſen König Salomon, Prov.z.4. Wer das 
Geſeze Sottesin die Tafel feines Herzens 
ſchreibt der wird. Gunſt vnd Riugheit fins 
ben/ UHDZET ond den Menſchen ges 
So viel ſey auch von der Gattung 
ZAUBEREY 
= gchandle | Wol⸗ 


— 


von Liebgifft. 98; 
Wolte Bor" die in dieſem Buch ersehten, end alle an⸗ 
dere Gattungen derſelbigen / welche allhier einzufuͤh⸗ 
ven vnmuͤglich / waͤren maͤnnigkliche m aljo verborgen / 
daß. niemand irgend dag gerinafle von denſelbigen 
wußte; dann alfo wurde darvon zuſchreiben / ihre 
Grewel zueroͤffnen / vnd maͤnniglich darfuͤr zumwar- 
nen / keine Nochwendigheit erforderen. 
d 


FERIEN 
"Das 11. Capienl. 


Alle Zauberen ift eine erſchrok⸗ 
liche Suͤnd / vnd ein abe 
ſchewlicher Grewel fuͤr 
den Augen der H. 
SRakfde Got 

tes. | 


Es And zwaren die Gattungen der Zau⸗ 
berer und Zaubereyen / vnder ſich ſelber vnder ſchei⸗ 
den vnd vielfeltig; jedoch aber find ſie alle von ei⸗ 

ner Teufels. Brut / fo gar / daß wann der Teufel 

Fleiſch vnd Blin hette / man gar wol von denfelbigen 

fagen koͤnte / fie waͤren alle auß einem Gebluͤt deß 

Teufels gezeuget / vnd hiemit Kinder deß Teufeis / 

voll aller Liſt vnd Schalkheie / vnd 
| Feinde 


Feinde allee Gerechtigheit / die nicht auffe 
hören ab zumenden die Wege dep Herren / 
Act. 13.10.Dann alle Zauberey / die offentliche / vnd 


die heimliche; die mitteaͤbare / vnd die vnmittelbare 


a. Iſt eine erſchrekliche Abgoͤtterey / 
vnd Abfall von Gott der heiligen Drey⸗ 
Einigheit / auff deren Hochheiligen Nammen ein 
Chriften-menfch getaufet iſt. Vnd iſt hingegen eine 
Verpflichtung gegen dem leidlgen Sathan / 
alles das jenige zuthun was Gott dem Herren zu⸗ 
wider / dem Sathan lieb vnd angenem / vnd dem 
Nechſten ſchaͤdlich iſt Der Sathan hingegen ver⸗ 
ſpricht ſeinen Zauber verpflichteten alle Ge⸗ 
genhilff / aber anderſt nicht / ats mit bettiegli⸗ 
chen lugenhafftigen Verheißungen / wie fol- 
ches Exceſtus der Phocenſer Tyrann / neben vnzth⸗ 
lich vicl anderen wolerfahren / welcher jederzeit zwen 
Zauberring bey ſich getragen / durch welche er gewar⸗ 
net worden / was er thun vnd warfuͤr er ſich 
huͤten ſolle: Iſt aber endtlich / ehe ihn feine Ring 
gewarnet / vmb das Leben gebracht vnd getoͤdet wor⸗ 
den. ——— 
2, Es wird zwaren bie Zauberey von vielen / 
Zauberkunſt genennet / iſt aber wol eine elende vnd 
Armſelige Kunſt / welche verſchreyt / eitel / gottlos / der 
gefunden Vernunfft / dem natuͤrlichen Verſtand / al⸗ 
kr Fromkheit / Ehrbarheit / vnd Liebe Gottes / vnd 
deß Nechſten zu wider iſt. 


6. Dieſe 


| 
von dem grewelder Zaubern 987 


2. Dieſe eitele vnd vermeſſene Runftift nicht 
. ‚von Gott /dannfleift fhr ihme ein Grewel; nicht 
von den Menfchen / dann fie koͤnnen dieienigen 
Ding nicht wuͤrken / welche Die Zauberkunſt wuͤrket: 
Sie iſt nicht vonder ratur / weil ſie auch derſel⸗ 
ben zuwider iſt. Aug. l.io.de. Civ. D. c.i6. 

y. Dieſe hölliche Tenfelifche Kunſt beraubet 
den Menſchen aller ſeiner Wuͤrdigheit / in die 
jhn Gott anfänglich geſezet / vnd nach dem trauriagen 
Suͤndenfal / durch ſeine Gnad vnd den chewren Ver⸗ 
dienſt Chrifli / widerumb darzu erhebt har: Sie 
machet jhne elender als das vnvernuͤnfftige 
Vieh / vnd gar den leidigen Teuflen gleich. 
Dann von Gott zudem leidigen Teufel fallen / vnd ſei⸗ 
nen H. Tauff / das ſelige Badder Widergeburt ver⸗ 
lauͤgnen / iſt der ſchwaͤreſte fall / gleich dem Fall 
Lucifers Ej.14.0.12-15. welcher ſchoͤne Morgen⸗ 
ſtern von dem Himmel zuder Erden getan ia 
gar indie Hoͤlen geſahren if. 


| 8. Diefer Lucifer ‚der Zenfel feiber / iſt die⸗ 
fer laſterhafften Kunſt einiger Vrheber / welcher 
viel —3 noch heutigs Tags betriegt / wie er vn⸗ 
ſere erſte Mutter Eva in dem Paradis betrogen hat; 
deren hat er / wann ſie von dem verbottenen Apfel eſſe / 


Die Gleichheit mit Gott verſprochen / hat fie aber 


grad hierdurch derſelden beraubet. Gleich wie ſich nun 


der | 


mm — — > ey _ 


986 2. Theil. ıı. Cap. 


— —— —— — — —— 
der Teufel Gott / ſeinem Wort / den heiligen Sacra⸗ 
menten / dem Dienſt deß lieben Predigampts / vnd 
allen Mitlen deß Heils widerſezet? als welche jhm / 
ohne alle Hoffnung der Erloͤſſung verſtoſſenen / nicht 
gegeben find; alſo / ob gleich dieſe Mittel deß Heils / auch 
den ſchwaͤreſten Suͤnderen / wann ſie glauben vnd 
Buß thun / zu jhrer Erhaltung gegeben find ; fo ſucht 


er ſie doch ihnen auß den Händen zureiffen / vnd trei⸗ 
dahin / 


bet deßhalben die- Zauberer und 
daß fie fich denſelbigen auch widerſezen / damit ex fe 
in glacher Berdamnuß mit fich behalten moͤge: maſ⸗ 


ſen folches aller Zauberern Erempel / Pileams / Sta 


mons vonSamarienond Elimæ. Num 22.6. Jos. 
24.9. 10. Act. S.. & Cap.· 13. 6/8. auß der O. Schrifft 
pnd Apollonij Thyanæi, Juliani deß abrrünnigen, 
vnd vieler anderen mehr / auß den weltlichen Hiſtorien 
außweiſen. 


⸗. Die nun Gott ſo ſchaͤndtlich verlaſſen / vnd 
von ihme abfallen / werden / wann er ſich nicht ſon⸗ 
derbar / als cin Gnaͤdi aer Gott (zu erweiſen / daß 
feine Gnad vnd Allmacht groͤſſer als deß 
Teufels Liſt vnd Verfuͤhrung fey ) über fie er⸗ 
barmt / von jhrem Abfall widerumb aufrichtet / vnd 
zu ſich ziehet / billich von jhme auch verlaſſen / vnd 
aller Hilff vnd Troſts beraubet: dann fie verlaffen 
den Gnaden bund Gottes / vnd tretten in einen an⸗ 
deren Bund mit dem Teufel. Sie weigeren ſich Gort 


gt 


| 
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22 .. 
zugchorfammen / der jhme Doch nicht vergebs 
fich dienen laßt. Mal.3. 16. Vnd leiſten dargegen 


| dem Teufel willigen Gchorfam der ihnen guldene 


— — — — 
—9 


Berg verheißt / vnd nicht bleyerne gibt. 


. Die Zauberey if ein Abfall von der 
Ehriftlichen Religion s Welche ( Retiglon ) dag 
Herz deß Menſchen vnderweiſet / daß vGott den 
Herren kenne / jhme vertrawe / vnd jhn liche: denn 
Maund / daß er rede was Gott angenem / vnd dem 
Naͤchſten heilſam iſt: Die Haͤnde / daß fie etwas 

ehrliches arbeiten: Vnd den ganzen Menſchen / 
daß er feine Chriſten pflicht trewlich erftagge. Ja / ſie / 
die wahre Religion verbindet den Menſchen mit 
Gott / vnd zu ſeinem Gehorſam. Dieſes heilige / heil⸗ 
ſame vnd nuzliche Band aber loͤſet die Zauberey auf / 
vnd verbindet hingegen den Menſchen mis. 
Striken zudem Willen vnd Gehorſam def 
Teufels. 2. Tim. 2.26. — 


Einer / deu von ſeiner erkaũten und beketen 
Religion / liederlicher weiſe / vnd ohne gnugſamen 


Grund vnd Fundament / abfallet; der mache ſich 


bey Gott vnd bey den Menſchen verhaßt. 


Rem Gott: Dann Goties Seele hat kein 
Geſallen andenen / die da weichen. Hebr. 1038 


Bey 
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Bey den Menſchen: Weil fie hne fuͤr 
einen vnbeſtendigen Wetterhanen halten / welcher den 
Maniel henkt / woher der Wind gehet / vnd in ſol⸗ 
chem Abfall / mehr den Menſchen / deren Gunſt 
er ſuchet / deßgleichen feinen fleiſchlichen Luͤſten / ges 
ſuchten Ehren vnd Wolluͤſten / ale feinem Gewiſ⸗ 
ſen / weich⸗ er entſchlaͤffet / vnd durch ein einge⸗ 
uktes B.audmahl ſeine Empfindligheit genommen 
har / zu gefallen thut. Ey lieber! was find dann 
diejennigen wereh / welche von Gott zu dem Teufel 
allen? 
fal Vnſer Heiland will / daß ſich die Menſchen 
von der Finſternuß zu dem Liecht / von dem 
Gewait deß Sathans zu Gott bekehren / da⸗ 
mit ſie Vergebung der Suͤnden empfahen / 
ond das Erb ſampt Denen Die geheiliget wer⸗ 
den. Act.26.18. Die Zauberer aber haſſen vnd 
verlaſſen das Sicht / vnd ergreiffen die Finſternuß: 
Sie fallen von Gott zu dem Sathan / vnderwerffen 
ſich deſſelben Gewalt / machen fich hiermit / ſo lang ſie 
in dieſer ſchreklichen Sind verharren / der gnaͤdigen 
Vergebung der Suͤnden vnwuͤrdig / vnd verſcherzen 
das Erb deß Himmels. 


Wer wil nun ſolche Leut lieben / welche die vn⸗ 
fruchtbaren Werk der Finſternuß micht haben / 
fonder Gemeinſchafft mie denſelbigen haben? Eph.5. 


v.i I. Wahr⸗ 
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v. in. Wahriich keiner , der Goit den Herren / wie es 
billich ſeyn ſoll / rechifg affen licbet / vnd den Teufel 
haſſet: Luc. i1613. 

b. Alle Zauberey iſt ſo vngoͤttlich / vnchriſt⸗ 


lich / vnmenſchlich / vnd abſchewlich / daß fie 


— — Zum Yin 


billich von der N. Schrifft / vonden Aten Chriſtli⸗ 


chen Concilien und Vaͤtteren / von dem Beifl-ond 
Weltlichen Rechten / vnd von dem Heyden ſelber ver⸗ 
woꝛ ffen vnd verbotten wird. 

a Die H. Schrifft zellet dieſelbige vnder 
die Werk deß Fleiſches / da alle die / welche dieſel⸗ 
bige ihun ‚das Reich Gottes nicht ererben / 
Gal.5. 20. Er0d.22.18. Gabietet Gott in Kınam Ge⸗ 
ſeze / mann ſolle Die Zauberer nicht leben laſ⸗ 
ſen. Beſiche auch Levit. 19.31. vnd cap. 20. 6. Inſon⸗ 


derheit ſind denkwuͤrdig die Wort deß Pſalmens 109, 


v.6.7. Wer ſich den Sathan lehren laßt / deß 
Lcben muͤße gottlos ſeyn / vnd fein Gebett 
muͤße Suͤnd ſeyn / ſeiner Tagen muͤßen 
weniger werdenrc. Nun find die Zauberer die / 
welche ſich von dem Sathan lehrenlaſſen. 

2. Die Alten —35 Concilia ver- 
bieten alle Zauberey / als emen ſchroͤtlichen Grewel 
fuͤr ven Augen der H. Majeſtet Gottes / auf das aller⸗ 
ernſt ichſte / wie zuſchen in den Canonibus der alten 
Concilien: Als nemlich / indem Consilio / welches 
zu Ancyra in Balarla im Jahr Chriſti 302. gehalten 


. \ worden/ 
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worden / in welchen Eap.2.pag. m.ız. allen Geiſt⸗ 
lichen anbefohlen wird / fonderbaren Fleiß anzuwen⸗ 
den / daß die ſchaͤdliche / von dem Teufel erfundene 
Zaubereh / gänzlich abgeſchaffet werde. 

Ein gleicher Befelch iſt in dem Concilio m 
Aqatha in Gallia Narbonenli. vmb das Jahr Chri⸗ 
ſti 337. Canodne 42. Pag. m.14.f gegeben worden, 
depᷣgleichen an Toncilio Toletano IV. Can. 18. 
pag. m. 269. vnd in dem Synodo zu Turon zu den 
aciten Keyſer Caroli M. Can. 42. pag. m. 373. 


3. Die H. Alten Kirchen- Bette war: 
nen für dem Greweilder Zauberey gar ernſtlich. 
Origenes ſchreibet Homil. ı6.in. Num. Gott 
willnicht / daß wir Zuhörer vnd Ichrfünger 
der Zeuflen werden s er will nicht / daß wir 
das geringfie von den Teuflen lernen: Es iſt 
beſſer von einem Propheten vnd Lehrer Bots 
tes / als von einem Zauberer vnderwieſen 
werden. Die Zauberey iftnicht von Gott / 
fonder fic font vondenen Menſchen / dievon 
dem Teufel ganz eingenommen vnd erfuͤllet 
ſind. | 
WBVBnd gedachter Orig. Hom.ız, in Nom; 

Daß eine Zauberey kunſt fey / lehret die H. 
Schrifft: Sie verbictet aber dieſelbige zu⸗ 
| üben 


x 


| —— u — [on — m: EEE Van 


— — ee. Brenn 
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üben ond zufreiben. Die H. Schrift bezen⸗ 
get auch/ daß Teufel ſeyen; fie verbietet aber 
sugleich/denfelbigen zudienen. Die Zauberey 


wird billich verbotten / weilen Die abgefallene 
Engel / die boͤſen Seifter/ die onreinen Tem 


fel / der Zauberer diener find / dann es dienet 
denfelbigen fein heiliger Engd. Ein Zau⸗ 
berer Ban weder den Engel Michael / noch 
Raphael / noch Gabriel zu feinem Gehor⸗ 


ſamm haben: Vnd noch viel weniger den 


Allmaͤchtigen Sort / oder ſeinen Sohn / vn⸗ 
feren Haren Jeſum Chriſtum / oder den 


H. Geiſt. 


Deßgleichen der N. Augnſtimus l.. de Doctt. 
Chriſt. Alle verblendende / ſchaͤdliche / aber⸗ 
glaͤubige Kuͤnſte / entſpringen vnd kommen 
her von einem peffienzialifchen Bund / vnd 


vntrewen betrieglichen / zwiſchen den Men⸗ 
ſchen / vnd den Teuflen / gemachten Freund⸗ 


ſchafft. 
8, Das Geiſtlich Recht Jus Canonicum. )dag 
ab dem Grewel der Zauberey gar vielfeltig Decreti 


Parte 


J 
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‚gen / jeber zeit in Eki und Abſchewen darab getra⸗ | 


en. Daher nicht allein Curtius I. 5. begenger: Die . 
Zauberey verblende die eitelen Menſchen: 
Sondern Plato hat auch l. ii. de Legibus / ein be⸗ 
—* Geſcze gegeben / mit dieſem Timm Ady@ a di 
viR@ mpi Paghansas ein Red oder Geſez von 
der Zauberey; dariñen er ale diejenigen / welche mit 


Zaubderey vmbgehen / zuſtraffen befohlen. Dergleichen 


Seſeze wird auch in den Roͤmiſchen geſezen der XII. 
Taflen gefunden: vnd werden beydein Poeten Vir- 
gilio 1.3. Georg, Die Hexen vnd Vnholden / malæ 
Novercæ, boͤſe Stieffmuͤteren gencünct. 
E. Die Zauberen ift ein ſoiches groffes übel, 
baß ſie das Gemuͤth offtmahlen alſo ver 
blendet / daß es der Zauberer Teufels Kuͤnſte / für 
eine große Krafft Gottes anfichet : Wie den 


Samariteren / Line zeitlang durch die beiauberung 
Simons widerfahren / bis hnen Philippus von dem 


eich Gottes ond dern Nammen Jeſu Chriſti ges 
prediget hat :Act.8.9.-12. Alſo hat auch der Juͤdiſche 
Zauberer Bar Jehu / oder Elias ı den Landvogt 
ergium Paulum ; mid feiner Zauberey von dem 
—— abzuwenden getrachtet: Aclor. c. z. 
68. . 

In Summa / was die zauberch fuͤr 
RE Öl 
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übels ſtieffte / iR auß deme / was droben in Baader, 
fehiedtichen Capitien vnd F. eingebracht worden / 
anugſam abzunemmen / vnd alſo nicht nochwendig 
daß wir vns darbey welter aufhalten. Confa 
Marchantij Hortum Paftorum , Tract. III. de 
Charit. Propef. IV. de Maleficio. pag. m. att. 
Atef, de Confc. L 4.c.13. pag, m. 189. fegg. 
Balduini Cafus Confcient, l.3.cap.5. Pag» m. 


8, . - 
BEL, Ale diejenigen / welche ſich der Zauberep 
ergeben / vnd deren Hůiſſ und Rath sun Schab oder 
tur gebranchen / Die ſtuͤrzen ſich ſelbet in zeitti⸗ 
ches vnd ehwiges Elend. J 
x. In zeitliches Elend. 
| aa. Indeme ſie ſichder gnddigen Hut 
vnd Schuses Gortes / vnd feiner H.Englen 
herauben / welche ſich vmb die herlaͤgeren / die jhn 
foͤrchten: Pfglm. 34.8. vnd hingegen / den abge⸗ 
ſagten Feind Gottes vnd deß menſchlichen 
Geſchlechts / im allem ihrem Thun vnd Laſfen 
zudem vnabfönderlichen Gefaͤrten haben / 
welcher feinen Zaubertinderen offimahlen in der 
Geſtalt eines Boks erſcheinet / ſonderlich / wann er 
fie zu den Zauber- Verſamlungen fuͤhret / vnd ſie hene 
daſelbſt ehr erweiſen; maſſen er aller ſtinkenden Ba⸗ 
fen ı welche an dem ieztenj Gerichts tag su der linken 
Seiten / deß allgemeinen Richters Jeſu Chriſti / ge⸗ 


Ron 
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feũet werden Hauer end Decifter If. Bann er 

- aber feine Scheinfreundtligheit gegen jhnen erweiſen 

vwill / laſſt er ſich bey Ahnen in Geſtalt einer Kazen / 

vder eines Hunds / fa offtmahlen in der Geſtalt ei⸗ 

ner Fledermauß / Wieſelins oder Muken / ſehen; je 

nach deme er ein Werk durch fie zuverrichten / jymt 
fuͤrgenommen hat. 


bb, Wann ſie jhme dann lang gnug ges | 
deenet haben / vnd die Böntiche Gerechtigheit ihrer‘ 
Boßheit nicht lenger zuſchen mag / Aberfallen fie 
die Goͤttlichen Straffen vnd Gericht Got⸗ 
tes einesmahls vnd vnfuͤrſehens / alſo daß fie in 
die Haͤnde der Feinden gerathen / wie ber zauberiſche 
König Manaſſes. 2. Chron. 33. v, S-ı1.oder werden 
außgerottet / daß ſie jhr Sand außſpeyet / wie die zaube⸗ 
riſchen Cananiter: Deut. 18. 12. oder ſie werden von 
Chriſtlichen obrigheiten / als Beſchuͤzeren der beyden 
Taflen deß Goͤctlichen Geſezes / zu der wolverdienten 
ff deß fewrs / nach goͤttlichen vnd weltlichen Rechtẽ 
rvõ bald ein mehrers zuvernemen ſeyn wird) bins 
geriſſen. Offemalen gibt jhnen der Teufel den Lohn / ehe 
fie in der Obrigheit Hand vnd Band gerachen / und 
draͤhet ihren den Halß vmb : wie dem Johann 
Peg vnd vielen anderen ſeines gleichen wider, 
- Fahren iſt: ſonderlich auch Dem Hienrico Cornelio 
Aprippe , der in der Verzweifllung / ohne 


" Buß hingeſtorben / vnd feinen Hund / den Teufel / 
. NT a 7 
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darumb daß er jhne in das ehwig Verderben gekürt 
habe / von ſich weichen geheiſſen. 

Den Boͤhmiſchen Zauberer Zycho + hat der 
Teufel mir Leib ond Seel lebendig hingefuͤhret: deß⸗ 
wvregen Wenceslausder Königin Böhmen, wider 
bis vahin / ſeyn Tauſendluſt vnd Fremd, an hmernd 
feinen zauberiſchen Verrichtungen gehabe / erſchrelt 
angefangen beſſere vnd heiligere Gedanken faſſen / vnd 
nach der Verſoͤhnung mit ſeinem Gott achten. Joh, 
Francifcus Picus Mirandulanus eriellet auch im 
biftori von einem Zanberer / welchen der Teufel ichen⸗ 
dig bingeführee habe / in d«me er einem fuͤrwizigen 

end nice frommen Fuͤrſten / die Belägeruugder 
Statt Trois ; end den Kampfder gewaldigen Hel 
den Achillis und Hectoris fürbilden wollen, Diefe ond 
end noch michr dergleichen Exempel befchreibe 
Philippus Cänterariusin medit, Hiftor, parte 
3, c.70. pag.m. 317. legg« 
2. Die Zauberer flürgen ſich neben dem zeiell⸗ 
chen auch irn das ehiwige Elend. Dann alle 
vnbußfertigen Zauberer Theil / wird ſeyn in dem 
ful / der mit Fewr und Schwefel brennt / welches 
ſt der andere Tod: Apoc. 2i. 8. Gal. 5. ai. Waffen 
die hoͤchſte "Billigheiterforderet / daß alle die / wel⸗ 
‚ch we verlaſſen / mit ven hoͤlliſchen Geiſteren vers 
jhme abfallen / vnd ſich von Gott zu den abgefallenen 
Englen / denſelbigen dienſt zulleiſten / oder irgend e⸗ 
was durch fhre Huͤlff zuwuͤrken / wenden / and) 
mit den Teuflen vnd ſeinen Englen / in dem 


vnauß⸗ 


mo — — — — 
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pnaußloͤſchlichen Fewr / in Ehwigkeit gequelel 
werden. Matth. 25.41. | | \ 

D der elenden Leuten / welche Gottes Recht 
wiſſen vnd nicht thun! dieſe find freilich deß Todes: 
wuͤrdig. Kom. j. z2. dann wie wollen fie immer ver⸗ 


antworten koͤnnen / daß fie Gott das Hoͤchſte Gut 


verlaſſen / vnd dem Tenfely dem Vrſprung alles 


- übels / anhangen? daß fie Chriſto / dem liebreichen 


Seligmacher qblagen / vnd ſich dem Beelzebub / dem 


in Ehwigheit gepeinigten / vnd alle Verdambten 


— — —⸗ — En Ah — — — — 


—— — — — — N — 
⸗ 


peinigenden Höllen-Fürften ergeben? 
—Bleichwol ungeachtet dieſer erfchreffichen 
Straffen / perblendet der Teufel. vielen Leuten die 
Augen ſo gar / daß immer ſolche Lente gefunden wer⸗ 
den / welche Goltes / jhres —— vnd der zu⸗ 
kuͤnfftigen cehwigen Seligheit / ſo gar bergeſſen daß 
fie ſich in offentlichen oder heimlichen / mittelbaren 
oder vnmittelbaren Bund mit dem leidigen Sathan 
einlaſſen / wie die oben / pag. 244. ſeqq. eingefuͤhr⸗ 
‚ten Exempel gnngfam erweiſen. | 
O Nachmahlen wehe Der elenden Leuten! 
welche den Feldteuflen opferen / vnd nicht fh“ 
rem Sott/den Goͤtteren / die ſie nicht kennen / 


den newen / die zuvor nicht geweſen ſind / die. 


ihre Vaͤtter nicht gechret haben. Den Felſ⸗ 
Neu / der fie gezeuget hat / laſſen fie auß der 
acht / vnd vergeſſen deß Gottes / der ſie ge⸗ 
machei hat Damm c. 


Krrij Nun 


— 








Jon yapme / een Ham Prophet Nachan 
a / den Geliebten deß Herren / . Sem. 
4.12. 37. genennet / fagen ſie et hab Die Zauberey 





Dicke Kunſt babe ein Jud mit Nammen Eleaſar / fuͤt 
dem Kayfer Veſpaſiano, ſeinen Soͤhnen / Obriſten / 
und Soldaten / gluͤtlich practiſtrt. Joſeph. Antiquit. 
LS. .. Lect. Memor. Joh, Wolph. tom. 1. Pag. 
m.25,26. 

Antw. 1. Diß iſt bald geredt und geſchrieben: 
Es gehoͤrt aber in ſtarker beweißthumb darzu 


vermeldet; ſo folgete doch nuimmermehr / daß 
——— De Banken fe in 


3. & 


von dern Grewel der Zauberey. 999 


3. Es laßt ſich anſchen / d daß gar bald: bald nach 
den Zeiten deß Weiſen König Saiomons / der Tenfel 
mit vielfeltiger Abgoͤtteren / auch andere verbottene 
Heidniiche Kuͤnſte / vnder das Juͤdiſche volt eingefuͤh⸗ 
ret / vnd anf den König Salomon / als manner. 
derſelbigen Vrheber wäre, gelogen habe; den Aber. 
gläubigen Leuten die jhme / dem Teufel / annemliche 
Zauberey / defto che beglanbt zumachen. | 

4 Wann wahriſt / was Euſebius ſchreibt: 


der König Hiſtias habe deß König Salomons Zau⸗ 


berbüicher verbrennen laſſen ; find ſolches feine andere 


geweſen / als welche vnderdeß KRönigSalomens nam. ⸗· 


mens faͤlſchlich erdichtet / herumb getragen worden. 


— —— > 


— — — — 


5. Wie der Gelehrte Herr Ramold deß 
König Salomons Ehre / wider alle die / welche ihn 
der Zauberey bezuͤchtigen wollen (vnder welche auch: 
Rod. GöcleniusM.D.Trad.deungu, arm.pag. 
m. 60.8&2101,102. jujellen iſt.) weitleuffig vnd fuͤr 
exefflich rette / if in ſenen Buch de libr. Apocryph. 
Prælect. 113, vnd 114. mit mehrerem zuerſehen. 

B. a. Der. jeggenennte Rod. Goclen. will 


| auch an angesognem ort / pag.m. 60. den thewren 


— 


Diener Gottes Moſen / m Zauberer machen; ſei⸗ 
nen Paracelfifchen Zaübereyen dardurch ein Faͤrblin 
anzuftreichen / vnd ſchreibt Moſes / der Hebreeren Ge. 
ſezgeber / ſeyder Zauberey ſehr erfahren geweſen / welche 

ein Egypten gelernet / vnd habe durch ſolche Kunſt / 
Ding der Stebe und der vergeßligheit machen koͤnnen: 
Wie er dann : einen ſolchen Ring der Vergeßlig⸗ 


beit ſeiner Moͤhrin (. Zipora) / als cr auf den 


Befebl Sones in Egypten vorm wollen / das 





- r * 
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Volt Iſrael von dannen aufzuführen gegtben / 04 
muit fie ſeiner eine zeit lang vergeſſen koͤnnte. Exchur 
aber hinzu : Moſes habe nicht die aberglaͤubi⸗ 
ge Teufeliſche Zauberey/ wie ihne Apollonins 
vnd Lyfimachus angeflagt / dieſelben aber Flav. 
Joſephus widerlegt habe; ſonder eine ſolche / 
welche durch die alerheittaften Nammen / vnd m 
Duͤtff nemmung der guten Engel verrichtet worden / 
getrieben. | 

b. Andere gehen für / Moſes Habe alle ſein⸗ 
Wurnderwer / durch eine gauberifche Kraft gewäre 
ket / in deme er den Nammen mr auf feten Scab 
geſchrieben / vnd daher mitdemſelben Waſſer auf dem 
Seikn herfuͤrbringen / vnd das rothe Meer heilen 
koͤnnen. 

Anw. I. Wietoͤnnen die Lieb⸗„vnd Ver⸗ 
geßligheits⸗Ring anderſt als durch Zauberch 
gemachet werden? In dem deßwegen Goclenius 
den getrewen Diener Gottes Moſen / von ſeiner hene 
angethanen Beſchmůtung widerumb weiß waſchen 
wollen’ hater doch denſelben / der alle Zauberey vud 
Aberglauben anß Gottes Befelch / fo ernſtlich verboe⸗ 
ten / von newem laͤſterlich angeklagt. Dann daß eini⸗ 
ge Zauberey / gut vnd heilig ſey / welche durch die al⸗ 
Jerheiligſten Nammen / pad zu Huͤlffnemmung der 
guten Engel verrichtet werden koͤnne / iſt ein eyeeles 
Gedicht: maſſen wir droben auß dem Orĩgene ver⸗ 
nommen haben / daß die abgefallenen Engel / die bie 
fen Seiſter / die vnreinen Teufel: den Zaubereren die⸗ 
nenʒ aber nicht die.). Engelz ſintemal die Zauberer we⸗ 


— — —— — — — — — 
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. Ber den Engel Michael / noch Raphael / noch Babıfet 


zu ihrem Gehorſam haben vnd noch viel weniger die 


 Alerhatisften Rammen Gott Vatter / Sohn / vnd 


Geiſt. | 
? I. Sort hat dem Propheren Moſi feinen al, 
lerheiligſten Nammen geoffenbaprer, nicht daß er 


durch deſſen bloß geſchriebene Buchſtaben / oder ſylla⸗ 


biſche Außſprechung / Wunderwerk wuͤrkteʒ ſonder / 
daß er das Volk Iſrael in der rechten Erkandtnuß 


deß einigen wahren Gottes vnderwieſe / vnd daſſelbige 


durch die Betrachtung feines ewigen vnd vnendtli⸗ 


chen Weſens / in dem Vertrawen auf die Warheit 
der Goͤttlichen Verheiſſungen ſtaͤrkte vnd bekraͤfftigte. 


— — — — — — — 


— 


Die Wunder aber / die Moſes gewuͤrtt / hat er 
Nicht durch einige gedichtete Zauberey / ſonder 
durch den Glauben gewuͤrkt; welchen er nicht aufdas 
bloß geſchriebene / oder außgeſprochene Wort mm 


ſonder auf den Herren Jehoyam ſelber gegründet ; 


Hebr.ii.v.24 29. 

C. Die Gottloſigheit ſteigt durch die Der 
fahrung deß Teufels fo hoch in der Welt / daß ſie auch 
Paulum vnd Johannem fuͤr Zauberer auß⸗ 
ſchreyet; welche Ihre hohe Goͤttliche Offenbarungen / 


durch ihre Zaubakunſt zuwegen gebrache haben ; vnd 


das noch abſchewlicher iſt / Jeſus Chriſtus ſelber / 


— — ” Tr 
» 


ſey der aller vollfomnefte vnd erfarnefle Zauberer: 
(Behuͤte D Heiliger ond Gerechter Gortıfürder 
sroffenGortstäfterung ! ) geweſen / maſſen die verflof« 
» tenblinden vnd gortlofen Juden ſagen: Es ſey in 
» dem Tempel Salomans an Stein von ſonderba. 

ev wr 
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——— — — — — — — 
rer Krafft vnd Wuͤrkung geweſen / in welchen der 
„ König Salomon / nach feiner beywohnenden 
„Weißheit den Nammen m eingegraben; 
„ weichen Nammen ein jeder leſen koͤnnen / aber nie⸗ 
„ Mand außwendig lernen / noch vielweniger ab⸗ 
ſchreiben doͤrffen / dann es ſeyen bey dch Thoren 
„deß Tempels / zween Loͤwen angebunden 
geweſen / durch deren greuliches Brillen / ein jeder / 
„der dieſen Nammen in die Gedaͤchtnuß gefaſſet / er⸗ 
„ ſchrekt / deſſelben alsbald widerumb vergeſſen: 
„vnd wer denſelben abgeſchrieben / in der Mitten 
„entzwey geborſten. Nun habe Jeſus von Maza⸗ 
„reth / der Sohn Marie / dieſen Rammen abge⸗ 
„ſchrieben / vnd ſey / deh Bruͤlens der Loͤwen vnge⸗ 
achtet / mie hochverwunderlicher 
vnd Frechheit durchgewitſcht / in deme er die Haus 
„ feines Wadens aufgeloͤßt / und den abgeſchriche⸗ 
„nen Nammen dahin verbergen / durch deſſen 
„Krafft er hernaher fo groſſe Wunderwerk gewuͤr⸗ 
„ket habe. Vide Theatrum Concionum Theo» 
retieo-Pra£ticum Barthol. ab Hartvviſſ. Pate 
3. Conc. ı.deNominib. Bei pag.m.mı., 

Antw. I. Dengetremen Zeugen Jeſu Chriffi / 
dem ſeligen Paulo vnd Johanniʒ deßeletchen Chriſto 
Jeſu / dem alleinigen ſiegreichen uͤberwinder deß gan⸗ 
gen hoͤlliſchen Reichs / vhd Allgewaltigen Zerfidrer 
der Werfen deß Teufels / ſolche jcz erzelte Ding / vnd 
hemit Zaubercy beymeſſen wollen; iſt ein ſolcher Gre⸗ 

wels weichen fein irrdiſches Fewr auzuſchnen / heiß 
vnd kraͤfftig genug iſt / ſonder es wird ſolche mehr als 

Teufeliſche 
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Teufeliſche Gottslaͤſterung / der brennende hoͤlliſche 
Schwefelpful verſchlingen / vnd die Gotsslaͤſterer 
jhrem Verdienen nach / in Ewigheit quelen muͤſſen. 

I. Demnach iſt dieſes Gottslaͤſterliche Ge⸗ 


dicht / von dem laͤrdigen Teufel / ſonderlich zu dieſem 


berwerk vnſers Herren Jeſu Chriſti dardurch ver⸗ 


Ende erdichtet worden / daß er die Goͤnlichen Wun⸗ 


rchtete / vnd die elenden armſeligen Inden in ihrer 


m. Confer Bald, Caſ. Confc.1,3.cap.5.pag.m, 


Blindheit und Verſtokung auf hielte / daß fie Chri⸗ 


fum den Heyland der Wels nicht erfennen, mie 


Slauben annemmen vnd durch jhn ſelig werden lern⸗ 


32⸗ | 
e, Wann dann num die Zauberey ein folcher 


erſchreklicher Gremelift für den Augen der H. Dias 


jeſtaͤt Bortes; und die Zauberer / von den Alten Chriſt⸗ 


lichen Keyſeren Valentiniano, Theodoſio vnd 


Arcadio, in jhren Gefsenydie in Codice Juris Ci- 


vilis begrieffen find / nicht ohne Vrſach / Hoftes 


conimunis ſalutis, Feinde deß gemeinen Nu⸗ 
zens / Inimici Generis humani, deß menſchli⸗ 
chen Geſchlechts Widerwertige / vnd Naturę 


peregrini, Frembdlingeder Ratur / genennee 


worden; als werden billich in der Churfr. Pfätzifchen 
Kirchenordnung / bey der Haltung deß Hochheiligen 
Abendmals vnſers Herren Jeſu Chriſti / alle Zauber 
rer vnd Warſager / die Leut vnd Vieh ſampt anderen 


— 


Dingen ſegnen / vnd die ſolchem Segnen Glauben 


geben / von der H. Gemeinſchafft deß Tiſches deß Her⸗ 


ven außseſchloſſen ; vnd ihnen befohlen / daß / ſo lang ſie 





ni 
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fiein folchen Laſteren verharren / follen fie 
fich diefer Speife/ welche Chriſtus allem ſei⸗ 
nen Glaͤubigen verordnet hat / enthalten/ 
damit nicht ſhr Gericht und Verdamnuß 
deſto ſchwaͤrer werde. Dann tie folten diejeni⸗ 
gen immer Gemeinſchafft mic onferem Herren kt 
CEhriſto / feinem gecreustgten Leib vnd vergoffenen 
Blut haben können; weiche annoch Gemeinſchaſſt 

haben mit den vnfruchtbaren Werken der Finſter⸗ 
miß? Eph.5. in. ja mit dem Satan ſelbſt. Cs kan ja 
niemand zugleich deß Tiſches deß Herren’ vnd deß 
Tiſches der Teuflen cheilhafftig werden; und wanti 
einer gleich Ben Herren trozen wolte / fo richtet er doch 
nichts auf / dann er iſt nicht ſtaͤrker als der Heart, 


i. Cor.io.2i.22. 


hewnwomchns v 
Das 12. Capitul. 


Ob / vnd wie die Zauberer ſollen 
ſchet vnd geſtrafft werden? 


.. Wytl die Zauberen ein fo erfihedfiicher@reme 
iſt fůr den Augen der H. Maieſtet Gottes / wie in ver⸗ 
hergehen dem Capitul ang: geiget worden; ſo erforderet 
nicht allein die Pfliche der Dieneren deß Soͤtt⸗ 
lichen Worts / auf dieſes Laſter fleisge Auffiche 
zuhaben / daſſelbige auf Gottes Wort zuſtraffen / vnd 
Männiglih darfuͤr uuwarnen; wice auch / ſo jemand ' 


| 
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| lehren / wie er dardon abftchen, vnd ſich mir feinem 
 Gonend Heyland widerumb verföhnen ſolled fonder 
8 gebuͤrt auch allen Chriſtlichen Obrigheiten / 
weiche das Schwere nicheombionft tragen / fleisſige 


Nachforſchung zuhaben / wo irgend dergleichen Zau⸗ 
verer / oder Leut / die bey denſelbigen Mach und Huͤlff 


ſuchen / anztitreffen wären / daß ſie dieſtlbigen ander 


gebuͤrenden Straff sichen ; damitdas Boͤſe auß dem 


Bolt Gottes außgereutet / vnd nicht vmb etlicher 
gottloſer Inſtrumenten vnd Wertzeugen deß Teu⸗ 
fels willen / der Zorn Gottes / uͤber eine ganze Ge⸗ 
meind / oder über ein ganzes Voll geretzet werde. 

Dammit aber auch niemand vnſchuldiger weiß / 
anf lauterem Argwohn / welcher manchmahlen bes 
trtegt / als ein Zauberer geſtrafft werde / ſollen Chriſt⸗ 


liche Obrigheiten 


1. Die Zauberer / vnd die ſich jhrer HE 
bedienen / wol erforſchen = 
- I. Wann man fie eigenstih kenne und 
weißt / gebuͤrend abſtraffen. 


F. 1. 
Erforſchung der Zauberer. 


| Die Zatberer / Hexen vnd Vnhol⸗ 
den Haltenjhre Zaubereyen für Geiſt· vnd welt⸗ 


Hey Furgeſciten / vnd auderen Ehruchen — 
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die Fromheit liebenden / dargegen den Teufel vnd ſei⸗ 
ne Diener haſſenden Leuten / fo viel als ihnen immer 
muͤglich iſt / verborgen; maſſen das Exempel dee 
Vnholdin zu Endor außtweiſet / welche dem König 
Saul / nicht zur Straff verrathen / ſondern fi Nahe 
zufragen gegeiget worden. Als er nun zu jhro kom⸗ 
men / foͤrchtete fle ſich / es möchte auf einen Liſt angrfe 
hen ſeyn / wolte ihre Kunſt nicht üben / ſondern ſich 
zuvor / daß jhro fein Vngluͤt begegnen werde / ver⸗ 
ficheret halten / vnd ſprach: Siehe / dur weiſſeſt 
wol / was Saul gethan hat / wie er die War⸗ 
ſager vnd Zeichendeuter außgerottet hat von 
dem Land / warumb wiltu dann meine Seele 
in das Neze führen! Wolte alſo dem Saul 
nicht willfahren / biß er jhro geſchworen / es folse ihre 
nicht zur Miſſethat gerahten: 1. Sam. 28.9 / i. 
Auß dieſer Hiſtori iſt vnder anderem auch abs 
ninemmen / daß manchmahlen gemeine Leut / 
das Zaubergeſchmeiß wol kennen / vnd die / ſo 
jhnen heimlich vnd in der Stille nachfragen / 
zu jhnen weiſen: ſolche aber der ordenlichen 
Odtrigheit weder offenbaren noch anzeigen / 
vnd ſich alſo ſelber / froͤmbder Suͤnden cheilhafftig 
machen: 2. Tims.zz; Weil ſie wider den ernſtlichen 
Befelch Gottes handlen / Deut a3.8. gegeben dah / 
wann ſemand jhne / den wahren lebendigen 
Gott fahren laſſe / vnd anderen Goͤttexen Dies 
ne / 
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ne / (welches die Zauberer thun / die von Gottzu den 
Teufel fallen.) dem ſolle kein Aug ſchonen / nie⸗ 
mand ſoll ſich ſeiner erbarmen / noch jhne 
verbergen / das iſt ſeine Miſſethat verſchweigen. 
Daher auch die Chriſtlichen Keyſer / vnd vnder den⸗ 
ſelbigen ſonderlich Conſtantinus M. alle diejenigeny . 
welche Die Zauberer der Obrigheit angeben / einer gu⸗ 
ten Belohnung wuͤrdig erkennet har. 
Iſt deßwegen einer jeden Obrigheit Pfliche 
vnd Ampt / das von Gott empfangene Schwett / 
nicht vmbſonſt / ſonder zu gutem den Frommen / vnd 
gur Straff den Boͤſen / zuragen: Rom.cap. 13.4. 
Was ſind aber fuͤr ärgere und boͤſere Leut / ale die 
Zauberer und Vnholden? Die find ja freywillige 
Diener deß Teufels’ vnd abgeſagte Zeinde Gottes 
und def menfchlichen Geſchlechts; nach denendie 
Obrigheiten fleis ſig forſchen ſollen / damit fie zu der 
wolverdienten Straff gerogen / vnd alſo das boͤſe anß 
dem Volk Gottes außgerentet werde. J 


Zu dem fleisfigen Erforſchen aber ber 
Dan gibeden Obrigheiten ing gemein / Ana 
laaß: 


Se — — — —— | — — 


—- — — m. wg —— — —. —— — - 


’ 


‚IL Die Berdshtigung / Vaſchrey⸗ 
ung / vnd der ſtarke / auf cine Perfon gefaßie 
Argwon. | Be 
Je⸗ 


? 
« 


I 
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Jedoch gibr der Atgwohn nicht gnugſammen Anlaaf 
zur peynlichen Frag / weilen derfelbige mandhmaßl 
detriegt / vnd zu dicker Zeit / die Art der Welt iſt / daß 
man gern auf die Leut leugt: Syr. 19. 15. ſon 
derlich / wann die Verſchreyung von Zank / Hader 
vnd Haß her kommt. on 
2. Die Bluts verwandſchafft; wann ki 
einem Geſchlecht / ſonderlich vnder den Eiteren und 
Voreliteren / ſchon mehr ůberwieſene und abgeſtraffte 
Zauberer vnd Vnholden geweſen / ſintenmahl man 
zuſagen pflege / der Apfel falle nicht weis von 
dem Stam̃en. Jedoch iſt auch dieks ohne andere 
Präfftigere Beweißihumb kein gnugſamer Grund 
su der peynlichen Frag: wol aber ju fleisfigerer Nach⸗ 
forſchung / ſintenmahl / wo der Teufel durch Zau⸗ 
berey vnd Heyenwerk / einmahl in ein Ge⸗ 
ſchlecht eingeſchlichen / er ſchwaͤrlich mehr 
darauß zuvertreiben iſt. | 
3. Verdaͤchtige Geſellſchafft Man fayl 
zwar in dem gemeinen Spruͤchwort: Gleichs / vnd 
gleiche gefellen ſich gern. Jedoch aber folge 
nicht nothwendig / daß ein jeder mitden Laſteren def 
fen / mit denne er außerlichk Gemeinſchafft hat / auch 
befeke fig 
4 Die Befandenußeiner andern Zau⸗ 
òvIberiſchen Perſon. Dieſt trift offtmahlen su: oft 
mahlen aber fehlet ſie: Vnd ſoll deßhalben dern Dice 
ser / für ficheig vnd wolbedacht zuhandlen / Die Angen 
wol aufthun. 5. De 


¶Veon Erſorſchung der Ränberer, ang 
| . Die Berenderung. dee Farb in dein 
Oingefiche J „Dur Errothung oder Er⸗ 
leichung Diefes iſt auch nicht eine gnugſame 
Arad iur pepnlichen frag zu ſchreiten / weil die 
einige Betruͤbnuß ond Forcht / daß man vnſchul⸗ 
diger weiſe / in den argwohn einer abſchewlichen 
Sind kommen / ſolche Verenderung deß Ange⸗ 
fihts eben ſo wol / als die Schuld der Suͤnd ſelber / 
wuͤrken kan. Iſt alſo auß der euſſerlichen geſtalt deß 
Angeſichts / nicht leichtlich von dem innerlichen 
Herzen zu vrtheilen / weilen die Erfahrung mehr 
als gnugſam bezeuget / daß manchmahlen vnder 
einer einfeltigen Taubengeſtalt / tin giefftiges 
Schlangenherz verborgen liege. Confer Del Rio 
libr.5. Diſquiſ. Mag. 9.4. pag.m.Jıö.legq. 

Ob hun gleich diefe angezogen: Mutmaſ⸗ 
ungen / den Obrigheiten Auf die verdächrigen 
Perſonen zu inquiriren, vnd fleiſſiger Nachfrag zů 

lten anlaß geben; ſo find ſie doch noch nicht gnug⸗ 
ſam / eine Perſon in Verhafftung / vnd vielwe⸗ 
niger an die Tortur zu bringen / es ſey dann das 
darzu komme die Überweifung Durch Zeugen? 
oder die ſelbſt eigene Bekandenuß der ges 
übsen zauberifchen werken / mit dem Teu⸗ 
del gemachten Bunde / vnd habenden Go 
meinſchafft. RL 
8 vnderſtehen zwaren die Zauberer vnnd 
Hexen / ihren Teufelsbund heimlich jzu halten / vnd 
micmand gu offenbaren. ale aber der ae 
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rechte Richter fuͤgets wunderbarlich / daß auch der 
Teufel ſelber zu deſſen Offenbarung anlaß gicht / 
dann „. feine Boßheit und Feindſchafft go⸗ 
gen dem Menfchlichen Geſchleche / iR fe 
vnverſoͤhnlich / daß er nicht nım alle War 
ſchen / ſonder fuͤrneinlich auch alle Zauberer web 
Hexen in einer Stund roͤdtete / wann es jhm⸗ 
der Heilige GOtt verhengte und zulieſſe. Damm 
ob er gleich der Zauberer und Hexen / Krafft deh 
mit ihnen gemachten Bunds / als feines Eigen 
thumbs vermeiner verficherer zu ſeyn / fo sefchie 
het doch feiner Boßheit fein genügen / biß jhre 
Zauberey geoffenbaret iſt und jhme durch ihre 
Verdammung zum Tod / vnd Hinrichtung / der⸗ 
ſelben Seelen uͤberantwortet werden. Welches 
billich ale armſelige Leut / die mie dem Teufel ec» 
nen Bund zu machen / in eitelen und gottloſen Ge 
danken ſtehen / abſchreken ſoll. 


a. Seine Begierde die ſenigen / We 
er mir feinen Banden verſtriket / alsbald in Fels 
nem völligen Gewalt zu bringen /_ 
vnerſaͤttlich: dann ob er gleich an jhnen / daß 
fie ihm nicht mehr entgehen werden / nicht zer 
felt / iſt er doch ihrer beharrligheit / in dem vngluͤt⸗ 
ſeligen Zauberſtand / nicht allerdings verficherer: 
ſintemahlen fie durch die uͤberſchwengliche Gnad 
GOttes / und die unermeßliche Krafft deß chem 
ten Berdienfis Jefu Coriſti/ zur Erfandeuuß 
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Ind Berewung isrer Sünden / jur wahren vn⸗ 


gegleichſneten Buß / and abfagung dei mit jhmẽ 


gemachten Bunde mieberumb gebracht / vnd alſo 
zur Seligheit erhalten werden koͤnnen? derowegen 


fücht er jhrer Buß durch verftokung / Offenbarung 
Ihrer Zauberwerken / vnd ſchnelle hinrichtung vor 
zukommen: oder wenigſt / wo jhme die Seele ent⸗ 


jehet / ſie doch Ihrer Ehr / Leibs vnd Guts zu beraw 
den.— a u 
4. Die Segner / deren Segnerey eint 


Teufeliſche Kunſt i merden gar bald erkennt vnd 
erforſchet / wo ſich der Dieneren deß H. Evangelüi⸗ 
vnd der Chriſtlichen Obrigheiten Fieiß / in der Bes 
richtung jhres Ampts / nicht verfierer: dann fob 
che eintweders allerhand / ober Doch gwiſſe gactum⸗ 
gen der Krantheiten / durch nicht natürliche, fore 

er zaubertfche Miitel; oder ben natuͤrlichen Meit⸗ 
len gebräuichte jauberifche Ceremonien / Ehararte⸗ 
ten/ Zeichen / froͤmbde ungewimbre Wori / vnbe⸗ 


kandte Namen / anbindung an eine en MI 
n Oris⸗ 


ſonderbare Berührung deß ſchmerz 


mit leiſer Stimm gelifpere Segenſpruͤch / vnnd 


Planeten ⸗ſiegel / etc. zu heilen ſich vnderſtehenẽ 
welche Curen ſie ſo heimlich niche fuͤrnemmen 
koͤnnen / daß ſie / durch fleiſſiges aufmerken der 
fuͤrgeſezten / nicht vertarhenwerden. Confer Di- 


ſput. telect. Voet, part.3, de Magia. pag; ih 
b. Die bey den Zauberern vnd Segne⸗ 


ren Huͤlff vnd Nash ſuchen / werben auch 
en Hauf vn et Te 


’ 
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leichtlich erkendt; dann fo bald einer die Segmer 
kunſt anfangt rühmen /.den verfihrenten Samen 
in feinen habenden anliegen nadjlauffen / md 
mittel. von jhnen annemmen  ifis ein gefchue 
Handel: dann es wird der Baal Schub zu Ef 
höher als GOtt gehalten 7 und feine von im, 
in end durch die Natur verordneten / erfauhım 
Mittel verachtet: 2. Reg. 1.3. 

c. Die jenigen / welche ſich der Chrpfiab 
ten/ Spiegim / leimernen vnd wich 
"nen Bilderen / Vogelſchnaͤblen vnnd 
Klawen / Schlangengeraͤthen vnd anberer 
dergleichen dingen bedienen / vnd ſachen zu vol⸗ 
bringen fuͤrnemmen / welche die Krafft der Natur/ 
und dem Fieiß der Kunſt übertreffen/ haben urk 
dem Teufel heimliche oder offentlihe Gemein 
ſchafft / vnnd follen deßwegen fleiffig beobacher 
werden. 


Bo nun Chriſtliche Obrigheiten / gnug 
ſammen Beweißthumb dergleichen veruͤbter Din 
gen / zur hand bringen / erfordert jhre pfticht die 
fach ferner zu vnderſuchen / vnd mit ſolchen? euren / 
burch ſchaͤrpſere Fragen / einen mehreren ernft für 
zunemmen / eine aufrichtige Bekandtnuß von jh⸗ 
nen herauß zu preſſen. 

Hierzu aber gehoͤrt der Gebrauch der rechten 
vnd erlaubten Mitlen / damit nicht / wann de 
Grewel der Zauberey auf aberglaubige weiſe erfer 
ſchet wird, die Obrigheiten eben mtr dem fündigav 
was fie an dergleichen elenden Leuten abfiraffen 
ſollen. | Nun 
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Don ber Zauberer Zeichen. xorz 

Nun find abergläubige und halb zauberiſche 
. Mittel / die Zauberer und Vnholden zu erfennen, 

and sur Bekandtnuß su bringen / die folgenden: 

1. Die Waflerprob / in deren man der 
argwoͤniſchen Perfon/ die rechte Hand an den 
groſſen Zehen deß linken Fufles / vnnd die linke 

Hand an den groſſen Zehen deß rechten Fuffes / 
Kart anbinder / und fie alſo dreymahl über ein an⸗ 
deren in das Wafler wirfft / in der Beredung⸗ 
wann die Perfon vnſchuldig ſey / falle fie under 
das Wafler ſey ſie aber mir Zauberen angeſtekt / ſo 
ſchwimme fie oben auf demſelben / vnd wird ge 
glaubt das Waſſer laſſe eine Vnholdin von deßwe⸗ 
gen nicht vnderſinken / weil ſie den H. Tauf ver⸗ 
leugnet / in deme ſie mit Waſſer auf den Namen 
der Hochheiligen Drey⸗Einigheit getaufft worden / 
und A hingegen in die Gemeinſchafft deß Teufels 
egeben. | 
Diefe Waflerprob iſt fein Mittel ei⸗ 
nen Zauberer oder Vnholdin zuerfeten.: 
. Weil es nicht nat uͤrlich iſt / dann was 
Fleiſch / Bein / vnd auf ſolche weiſe / ſchwer ik / 

das ſchwimt ſeiner Natur nach / in dem Waſſer 
nicht oben auf / ſonder faller zuboden. Sol nut 
eine mit gebundenem Leib in das Waſſer getvorf 
fene Her oben auf ſchwimmen / fo muß das von 

' einer en als bloß narürlichen vrfach herkom⸗ 

| men/ nemlich von GOtt / oder yon dem Teufel. 

| Bon 8 Dtt fans nicht herfommen / weil wir in 

0. Sf der 


⸗ 








org _, 23. Theil, 12. Cap. 1,5. 
der H. Schrift weder Verheiffung noch Eympd 
haben / daß GOtt auffer dem gemeinen Lauf der 
Natur / die Vnholden vnd Zauberer zu offıne 
" gawwärfen wolle. IR hiermit dieſe Hexen⸗ 
' grob von Dem Teufel / welcher auf" GOu⸗ 
 sgerhengnuß/ fo leicht einen ſchweren £eib ob da 
Waſſer / darmit er nicht gu bodon falle  behalen 
San zalsleicht er denfelben auf Boͤken Gaben we 
Veſen durch die Sufft führer. 


%. Daß tingemender wird / der. Hexen 

Leiber fchwimmen oben! anf dem TBafs 
ſer / weil der Teufel fie fo leicht. macht / daß auch 
die ſchwereſte Hex nicht über 13. oder 15. pfund md 
gez iſt abergldubig / eitel ond wider die 
Ware / wie dann Auch die Schwein der Gabe 
kener/ Marars.ı3. in welche die Teufel auf E Hrifli 
Erlaubnuß gefahren ‚nicht fo leichte worden / def 
fir ins Meer geftürze / nur oben auf geſchwum̃en / 
fonder fie zu boden geſunken / vndalle erſoffen. 


22 Bonden H. Taufwaſſer acfff dick 
MWafferprob ſchlieſſen wollen / iſt gar vnge⸗ 
_ Kent 7 nnd zur fach überall‘ vndienſt⸗ 
I. Die Heren im Waffer probieren / 
ein heydniſch Werk; Dann: die Heyden ha 
begn vor zeiten ihre Kinder / ob fie ehrlich oder wm 
ehrlich gebohren / indem Waſſer probiere (Befücht 

dro⸗ 
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} Droben p. 319. ) dardurch viel unfhuldig Blu / ex | 
baͤrmlich vmb das Leben gebracht worden. 


— — BEE er Au — 
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e. Dieſe Prob gleicher der jenigen / von 
welcher Wolfgang. Franz. in hifl, animal, part. 
4. cap.ı. pag.m. 513, ſchreibt / daß in Africa ein 
Volt fen / die Eybter genennt / welche jhre newge⸗ 
borne Kinderden Schlangen fürwerfien/ 
und auf ſolche meife ihrer Eheweiberen Trew er⸗ 
forfchen. Aber diefe beyde / die Waſſer⸗vnnd 
Schlangen » prob / haben ihren vrfprung vom 
einem Brheber/ nemlich von dem / der ein Moͤr⸗ 
Dee vnd Lügner von anfang her gemefen: 
206.844. | 
: $. Doktor Goͤdelmann erzellet in feirien 
Schrifften / als er Anne 1588. auß Preuflen in 
Siefland gereiſet habe jhne vnderwegs en Edel⸗ 


mann zu gafl gebetten 7 als nun derfelbige eine 


grewliche Vnholdin sum Fewr vervrtheilt / daß 
ſie deß folgenden Tags ſterben ſolle / habe er der 
Doctor, den Edelmann gefragt / ob er fie 


durch die Waſſerprob Dicke Laſters 


ſchuldig gefunden habe? Der Edelmann 
vermeinet ſolches / jedoch hat er ſie / auf deß Do» 
&ors anmahnen / nach denſelbigen Tag / in das 


Waſſer werffen laſſen / in welchem fie zu boden 


gefallen: dergleichen Prob er nachweres/ mi 
noch ſeche anderen befandten Hexen auch fürs 
senemmen;. auß welchen allen fein einige oben 
auffgeſchwummen / fonder allſaͤmptlich zu boden 
. Sſſ üut gefal⸗ 


⸗ 
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gefallen / warauß daft beyde Herren / der Edelm⸗ 
er der Doctor gefchloflen/ daß dieſe Deren pi 
durch das Waller falſch / und eine berriegliche t 
feliſche Erfindung fen. 

7 & Die Hexenprob durch das Waſſer⸗ 
den jenige Beweiſungen der Vnſchuld durch give 
kaͤmpf / glümde Eifen / kalt und heiß Waſſer 
gleich: von denen wir droben / pag.365. 386. 9. 
handlet haben ; welche durch Decrer.2. Cauf.2.qu 
&. cap. 7. Mennam, vnd Cap. 20. Confuluift 

ich abgethan und aufgchaben worden. Siel 

toben pag. 4.00. 401. Voët. Diſput. tel, part. ; 
de Magia. pag.m.573.Perkinfi Raſcanolog. ton 
I. pag. m,1163. 

2 Das abfehneiden der Haaren ai 
allen Orten deß ganzen Leibe ; auf der wer 
meinten vrſach / wann ein Ser oder Zauberer, a 
der Marter nichts befennen wolle / vnd jhnen di 
Haar an dem ganzen Leib abgeſchnitten / vnd ob ei 
nem Liecht verbrennet werden / fo bekennen fic ber 
nacher Ihre Mißhandlungen. Dañ / in den Haare 
fiefe eintweders der Teufel felber / oder fonft ein 
Bauberftüffin/durch deſſen Krafft / fie Die ſchmer 
gen der Marter nicht empfinden / vnd daher nichts 
befennen : wann aber bie Haar / und mirdenfefden 
der Teufel / oder das Zauberftiif meggenommen/ 
ſo toͤnnen fie alsdann befennen. 

2. Aber auch dieſes iſt ein vngewiß Mie⸗ 
kel / har feinen grund in der Natur / und fc 
uer/ als habe der Teufel mit Auffbringung 


, 
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M Diefer Prob der Nifkori Samfons / deme Die 


die Delila feine Haar abgeſchnitten / ond darauf alle 
ma Kraft von jhme gewichen / Judicor, 16.19. fporten 


# : b.Sotfidiefe Prob euch ſchaͤndlich / fon 
ds derfich mann fie mie entbloͤſſung deß Orts ge⸗ 
kB ſchiehet / welches die Zucht und Schamhafftig⸗ 


ql heit zu gedefer haben will. Mich. Freud. in Genie ° , 


ur fensftagen ‚von den Proceffen wider die Hexen. 
di N) Qu. 9 pag. m, 19 
neh 3. Ein gleiche Beſchaffenheit hat es mic den - 
as Bildlin oder Kindlin in den Augen ; Bon 
denen etliche fagen: mann man diefes Kindlin 
in dem Yuaftern einer Perfon fehe / fo fen fie der 
N Zauberen vnſchuldig: Sche man aber fein Kind» 
‚a Kin darinnen fo feyen fie mir derfelbigen angeftefe, 
Aber dieſes ift ein falfches Zeichen. 
nr Dann foiche Kindlin in den Augenſternen niche 
ar Haben /ent fpringe bey manchem auf einem man⸗ 
gel der Natur / entſtehet auß ongleicher Vermi⸗ 
uß fehung der Feuchtigkeiten des Augapfels / vnd be⸗ 
vB zeuget die Erfahrung / daß auch die / welche war, 
# haftig Zauberer und Vnholdin geweſen / folche 
w Kindlin in ihren Augenſternen gehabt haben, 
#4. Die hinderhaltung der Threnen 
ynd des weinens; als warn eine Vndoldin/ 
ehe fie zur Erfandnuß / vnd Bekandnuß jhrer 
' Sünden gebracht iſt / feine Threnen veraieffen 


/ fnk 


So Pics 
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Dickes ift ein betriegliches vnd 
Kennzeichen / weil manche Perfon eine 
Ei Art an fich hat 7 daß fic auch in dem groͤſten 
Vngluͤt nicht weinen fan; Anderen aber die gröfle 
der Forcht oder des Schmerjens / die Threnen hin» 
derhaltet. Don Pfammenito einem König in 
Egypten ließt man / daß als ereinen feiner beſten 
Freuͤnden in groſſem Elend ſteken geſehen / habe er 
auß mitleiden herzlich mit demſelbigen geweinet 3 
und da er noch gröffer Elend an ſeinen eigenen 
Kinderen erlebt, habe er feinen einigen Threnen 
vergoſſen: Als ihm nun der König Cambyfes, 
weicher jhne Pfammenitum uͤberwunden und ge» 
fangen / gefragt: warumb er feines Freunds Elend 
beweinet / uͤber ſeiner Kinderen groͤſſeren Jaamer 
aber, keinen Threnen vergteſſe hat er ur antwort 





gegebẽ: Domeſtica mala, majora 

das eigen Haußcrenz iR viel groͤſſer / als 

daß man Threnendaräber vergieſſen fälle. 
f. Biel Obrigheiten haben die Gwonheit / 

daß / wann jemand auf Anklag / oder Argwohn der 

Zaubere + in gefaͤngliche ver 


| haftung gebrache 
wirdt / vnd auf gethane Anfrag / den Hexerey ſchul⸗ 
dig zuſeynlaͤugnet / laſſen fie ſolche gefangene Per⸗ 
fonen / durch den Henker fadennaketaußzeuͤhen / 
vnd an dem ganzem Leib beſchawen / ob ein von. 
dem Sathan ihnen eingetrukt Zeichen / an 
ſihnen zuſtuden ſey (Beſiehe droben pag. 261.) 
mit welchen Zeichen er die bewelſe vnder dem Voil 


— 
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‚Gottes nachäffermach deiendenerfauften feibeiger 


En Ehe her u 
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nen Rechten und Maͤgden / welche zur Zeit des 
Erlaß- Jahrs / nicht frey werden / fonder ben jhren 
Herren bleiben wollen / zum Zeuͤgnuß deſſen / cin 
Loch mit einem Pfriemen durch jhre Ohren gebo⸗ 


ret worden: Deut.i15.17. 


Jedoch iſt in acht zunemmen / daß dei man⸗ 
gel und abweſenheie dieſes Zeichens / nicht 
allezeit ein Feugnuß iſt der Vnſchuldt: Dañ 
der Teufel gibt diefes Zeichen vielenZauberern und 
Vnholden gar nicht 3 andern-Töfcher er daffelbige 


> widerumbauß vnd wird barfür gehalten / diefes 


teuͤfeliſche eingedrukte Zeichen / ſey bey denen / die es 


empfangen haben / ſo vnempfindlich / daß man nad» 


u en En — TER, nen WERE — EDER uam uni — En. — 


len vnd Pfriemen / ohne einigen Schmerzen in daſ⸗ 


ſelbige Reken koͤnne Wann man deßwegen ein ſolch 
Zeichen / in form einer blawen Maaſen / Haſen⸗ 
pfoten / oder Krottenhand etc. an einer verdaͤchtigen 
erſon findet; ſoll in daſſelbige nicht / daß es die Per⸗ 
n ſiehet oder merket / geſtochen werden damit fie 
fich nicht ſtelle / als fühlere fie Schmerzen / da fie‘ 
bochfeiner empfinde. 0 
Beyneben aber follen die Weibsperfonen/ 
ſolche —88 — jhnen zuſuchen nicht leichtlich den 
Henkeren zuentbloͤſſen / übergeben werden / wann 
nicht ſchon andere gnugſame Zeuͤgnuſſen der Zau⸗ 
herey vorhanden find. | — 
6. Der Augenſchein / daß man eine ans 
geklagte perförben DE hexentanz vñ zauber⸗ 
Vvixſam⸗ 
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“en un — 


verſamlung geſehen habe / wird von vielen für 

ein gewuͤſſe Prob vnd Beypflichtung vnd Ge⸗ 

meinſchaft mit dem Teufel vnd den Zaubereren 

gehalten / auß der Vrſach / weilen der Teufel ſich 

in vufhufbiger Leuͤten Geſtalt nicht veraflalten 
nme, 


Es iſt aber zu wuͤſſen / daß ſolches Bein ges 
wüſſer Beweißthumb der Hexerey und Zau⸗ 
berey ſey / wann gleich eine Vnholdin bekennet / 
daß fie dieſe oder jene Perfon/ in der Hexen ver⸗ 
ſamlung gefehen hahe. Dann fo der Teufel fich 
in einen Engel deo Liechts vergſtallten 
kan / 2.Cor.cap.ı1.v.14.warumbnichtauch / auß 
Gottes Verhengnuß / in eines frommen vnd uns» 
ſchuldigen Menſchen Perſon? maaßen deſſen Herr 
Ludwig Lavater in feinem Buch von den Geſpen⸗ 
ſten / part. 1.0.19.pag.m.1ıı. eindenfwürdige Hi⸗ 
fori ergellee: vnd ferner / ſich für wenig Jahren / 
an einem Ort in Schweiz begeben / daß ein armer 
Baursmann vnd Tagloͤhner / des Abends ſehr 
trawrig von feiner Arbeit naher Hauß gegangen/ 
—— wie er ſeine Schulden / die Ef et⸗ 
lich wenig Gulden erſtrekt / vnd er vmb derſelben 


wrillen rechtlich gerricben worden / bezahlen wolle⸗ 


ES ne en we Kr ot 
ol e Feind zu jhme / vnd m Gelt 
Huͤiff / wann er ſich ipmeergebe: Deſſen er groß 
enken getragen / auß Vrſach / weil er hie⸗ 
durch feiner Seelen ſeligheit in Gefahr ſezte. Der 
¶Zeufel ſuchte jhme ſolches außzureden m br 


Don erforſchung der Zauberer. 1021 
ſprach jhm hingegen viel guts / an welches ſich 
nn der arme Taglöhner nicht fehrre / fonder mis 
dem Teufel diſputirte / vnd denſelbigen abtriebe. 
Des anderen Abends kam der Teufel wiederumb 
zu jhme / vnd verſprach jhme von newem guldene 
Berg / mit einladung deſſelbigen Abends zu der 
auber · verſamlung / welche nicht fern von dem⸗ 
Ibigen Ort gehalten werde / vnd ſein Junker 
oder Obrigkeit / der / wie jhme bekant / ein fuͤrtref⸗ 
licher Mann ſey / bey dieſer Geſellſchaft ſich auch 
rinfſinde; welches er nicht thaͤte / wann er einigen 
Schaden darvon befürchtete. Durch diefes lieſſe 
fich der arme Tropf bereden / vnd gieng deſſelbi⸗ 
gen Abends mir dem Teufel hin (doch ohn alles 
weitere verſprechen) zu der Deren verfamblungy / 
bey deren er/ feinem einbilden nach / feinen Jun 
feren von feernuß auch geſehen / zu deme er sm - 
kommen / fich müglichft befliffen : Aber wanner 
vermeint nahe bey jhm zuſeyn / iſt er jhme wide 
rumb entwiſcht / vnd konte jhn alſo in dieſer Ver⸗ 
ſamlung nicht beſprechen. Ander anderen Nacht 
giengs wider gleich alfo wie an der vorgehenden. 
An der dritten Nacht / da abermahl die Steund 
der Zufammenfunfe beffimmer mar / gieng der 
Bawr zum Junkeren felber / ond fragt ihn / ob fle 
mit einanderen hingehen wollen? der Junfer fragt: 
wohin?der Bawr ſage / er wuͤſſe es wol / es ſey nicht 
azunennen. Der Junker will wuͤſſen wohin? der 
Baur ſagt / er ſoll nur nicht fragen / er wuͤſſe es 
wol / er habe jhne ja beyde vorgehende N 
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wol gefehen / und eigentlich gekant / ob er jhn gleich 
geflohen / wann er mit ſhme reden wollen. Der 
Junker fing an merken / daß nicht viel guts hinder 
dieſer Sach ſtekte / vnd fragte den Tagloͤhner mit 
Freuͤndligheit vnd ernſt vmb alle Beſchaffenheit / 
welche jhme derſelbige entdeket / der Junker ſolches 
dem Pfarrer angezeiget / vnd der Baur dem Teu⸗ 
fel widerumb auß dem Rachen geriffen worden. 
Auß welcher Hiſtori offenbar / daß ſich die Obrig⸗ 
heiten darauf nicht verlaſſen koͤnnen / ob gleich die 
Hexen in den vergichten / dieſe oder jenne Perſonenñ 
angeben / daß fie dieſelbige auch bey den Seren 
Verſamlungen gefehen haben; weil der Teufel 
eines onfchuldigen Geſtalt an ſich nemmen fanz 
andere dardurch zuverfuͤhren / wie er dieſen armen 
Tagloͤhner / durch die erdichtete Geſtalt ſeines 
Junkeren / verfuͤhren wollen. 

In Summa / die obgeſezten Proben alle⸗ 
ſampt / kommen eintweders von Aberglauben 
her / vnd verſuͤndigen ſich die Richter 7 die ſolche 
fuͤrnem̃en / eben mit demienigen / deſſen ein Theil 
fie an den Zauberern ſtraffen: oder ſie haben ſonſt 

keinen beſtendigeẽ vnd gnugſamen Grund / 
einen Menſchen vmb derſelbigen willen zu fahen 
vnd zupeinigen. 

Die beſten mitlel die Beklagten / vnd wegen 

getriebener Zauberey oder zugefuͤgten Schaden/ 
auß ihren Werfen uͤberwieſenen Zauberer vnd 
Vnholden / sur Bekandnuß subringen/ ji neben 
cuͤnd⸗ 
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Von erforſchung der Zanberer. 1025 
freundlichem miſprechen / beruͤhrung jhres Ge⸗ 
wuͤſſens / vnd fuͤrmahlung der Gefahr ihrer Se 
ligheit / darmit ſie in die Erkandnuß jhrer Suͤn⸗ 
den eingefuͤhrt / vnd zur Buß gebracht werden maͤ⸗ 
gen 3⸗wie. ſolchen protels Joſua mit dem Dieben 
Achan zur Hand genommen Joſ. c.7. 19. auch die 
peynliche Frag. IJ 

Dieſer iſt zwar nicht allezeit zutrawen / wei⸗ 
men etliche Perſonen von Natur fo hart find / daß 
ſie alle Marter außſtehen / vnd doch darbey / das 

freventlich lauͤgnen / deſſen ſie in ihren Herzen vnd 
Gewuͤſſen uͤberzeuͤget find. ngegun find erliche/ 
fonderlich Weibs-perfonen / von Natur fo weich / 
zart uud vnleidig / Daß fie von der Marter getrie⸗ 
ben / getgan zuhaben bekennen / deſſen fie Doch vn⸗ 
ſſchuldig find... | nn 
Gleichwol aber wird auch manchmahlen 
‚Die Warheit durch die Folter heraußgepreßt / wel⸗ 
che ſonſt verſchwiegen geblieben were. 
Weil es nun mit der Folter vnd Peinigung/ 
ein gefaͤhrlich vnd mißlich Ding iſt; ſollen die 
Obrigheiten kuͤglich vnd fürfichrig mir derſelbi⸗ 
gen vmbgehen / vnd die heit zuerforſchen 
nicht leichelich darzu ſchreiten / es ſeyen dann gnug⸗ 
fan vnd vnverneinlicht Anzigungen der ver⸗ 
Abten Vbelthaten vorhanden: damit nicht / nach 
dem gemeinen Sprichwort / die vnwiſſenheit des 
Richters / einen Vnſchuldigen in vnverdientes 
Elend ſtuͤrze. (Ignorantia judicis,eft calamitas 
Annogenrig,) \ 
Ä Mein- 


2 


104 . Thol.ta. Cap.1. 8S. 


Mein fuͤrhaben aber / iſt nicht von der Tor⸗ 
. turond Folterung zu handlen. Chriſtliche Obrig⸗ 
heiten wuͤſſen wol / was ſie in dieſem Fall zuthun 
haben. Jedoch wer Bericht hiervon begert / kan 
denfelben finden in Zeppero de Legibus Moſai- 
cis libr, $. cap. 20. in Reink, refponk juris, 4.2 
n. 251. ſeqq. vnd n. 289. ſeqq. in —* Freuͤ⸗ 
den Serüfensfeagen von dem Hexen · procels, 
Quæſt. 34.37. pag.m. 3%. vnd anderen Buͤcheren 
der Rechtsgelehrten / ſonderlich in es HerrenCarp⸗ 
zovii Praxi Criminali. 
Es wird allhier gefragt 
. Ob eines Zauberers oder Vnholdin eige⸗ 





ne Btkandnuß genugſam ſey / fie zur ſtraff du⸗ 


ziehen J 

b Antw. Die jenige Bekandnuß iſt gnug⸗ 
ſam / welche nicht durch vnleidenliche Folterung 
herauß gezwungen 7 oder zweifelhaftig vnd vnbe⸗ 
ſtendig gethan: ſonder welche guͤtlich herauß⸗ 
geloker / und beſtendig darbey verharet 
wird: laut deſſen / was Tertullianus Apol, adv, 


Gentes c. wol geſchrieben: Die geſeze wollen / 


daß die Vbelthaͤter geoffenbaret / vnd 
nicht verborgen werden: wie daß die) 
weicheihre Vbelthaten befene/ abgeſtraft / 
vnd nicht ledig geſprochen werden. Dann 
auf die beſtendige Bekandnuß der Vbelthaͤteren 
gehöre der ſentenz deß Königs Davids Aber den 
malefiter; welcher offenstich bezeuͤget / er nr 
n 






WVon erforſchung der Zanderer. —TR 
den König Saul gedoͤdet; derentwegen —2 
es ſolle auch ſterben: mit dieſen worten dein 
Blue ſey Aber deinem Kopf 7 dann dein 


Maund hat wider dich ſelbſt geredt : 2:Sam.ı, 


15/16. Wie auch jener edle Herr ober den Schalte 
tnecht gefprochen: Aug Deinem Mund richte 


ich Dich: Luc. 19.12.22: 


1. Ob alle Zauberer vnd Hexen indiefem 
Sehen verrathen / geoffenbaret vnd geſtrafft 
werden! . ln 
. „Ir. Nein, Dann es laße fich auß vielerlen 


| Vmbſtaͤnden ſchlieſſen / daß viel Vnholden und 


Zauberer länge Zeit leben / vnd endlich des natuͤr⸗ 


chen Tods ſterben / die niemahlen für zauberiſche 


em 


Menſchen gehalten und erfande / oder / ob man 
gleich einen Argwon auffie gefaßtrfie doch niemah⸗ 


len uͤberzeiget worden, Die Brfachen / vmb deren 


teilten folches gefchicht/find die folgenden. - 

a. Es fan gefchehen/daß/aleich wie durch des 
Teufels Liſt / fromme Leuͤt in ſchtwaͤre Sünden 
faͤll geſtuͤrzt / alſo auch wol gar mit Zauberey an⸗ 
geſteket werden koͤnnen; welches Gott auf ſonder⸗ 
baren verborgenen vnd doch heiligen vnd gerechten 
Vrſachen / eine zeitlang verhengt vnd zulaßt / fie 
aber endlich /nach der groͤſſe feiner uͤberſchwengli⸗ 
hen Barmberzigheit / auß dem tiefen Abgrlınd 
dieſer ſchwaͤren Suͤnd / vnd des ewige Berderbeng/ 
widerumb herauß zeuͤhet / zür vngegleichſneten 
Buß let vnd dem Teufel auß dem Rachen reiſſet. 

Tttb. Was 
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b. Was die Vnbußfertigen vnd in jhren 
Suͤnden verharrenden Zauberer vnd Hexen be⸗ 
langt / ſo ſtehets dem uͤber alles Gewalthabenden 
Gott ſrey / jhre Boßheit verborgen bleiben zulaſſen; 
damit jhnen / die zur Buß leitenden Mitel beſten⸗ 
dig fuͤrgetragen: fie aber / dieſelbigen verachrend/ 
vnd die maaß jhrer Boßheir erfüllend/ endlich / ohn 
allen fuͤrwend vnd entſchuldigung / ewig geſtraft 
werden. 
EC. Der Teufel macht mit vielen Zauberern 
vnd Vnholden Bündnußaufgewäfle Jahr 
hin / in welcher Zeit er jhnen feinen Schaden uw 
hun / fonder in allen / was fie jmmer an jhn ber 
gehren / ihnen willigen Gehorſam au leiſten ver- 
fpriche / und eine zeitlang haftet / darmit fie deſto 
beftendiger an jhme verbleiben. Endlich aber loh⸗ 
net er ihnen zeitlich vnd ehwig übel ab. In deſſen / 
was für den Menfchen verborgen bleibt darüber 
#önnenfienicht richten. De occultis nec Ecclefja 
judicar, nec Refpublica.. 


$. 2, 

Wie die uͤberwieſenen ond durch ei⸗ 
gene Bekandnuß geoffenbart? Zau⸗ 
berer geftraftwerdenfollen?. 

Gleich mie der Obrigheit Pflicht und Ampt 
iſt / alles übel abftraffen/ / darmit es die anderen 
hoͤren / fich foͤrchten / ond nichtmehr folche 
boͤſe Stuk zuthun fuͤrnem̃en / Deut. — 

mon⸗ 





Donder Zauberer Siofl 1 17 = 
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* infonderheie Die Zauberey / nach dem loͤblichen 


Erxempel Sauls: 1. Sam. 28.9; und daß/theils we⸗ 
gen des indem vorhergehenden Capitel erklerten 
Greuͤels derſelben / theils wegen des Goͤrtlichen 
Befelchs/Exod.22.18. die Zauberinnen foltu 
nicht leben laſſen. Levit. 20. 27. wann ein 
Mann oder ein Weib ein Warſager oder 
ein Zeichendeüter ſeyn wird / der fol dee 
Tode fierben. Vnd cheits wegen deſſen / daß/ 
wann dieſes erfchröffiche übel niche mir Ernſt abs 
geſtraft wurde / der Teufel die alten Zauberfchulen 

( befiche droben pag. 259.260. ) bald wiederumb 
aufrichten / vnd ſichtbarlich darinen lehren wurde; 
Darmit nun die Zauberey / vnder dem Chri⸗ 

ſten Volt / weder gelernet / noch getrieben werde / 

iſt hoͤchſt nothwendig / u. 
a. Daßfüralen Dingen alle Inſtrument 
vnd Mittel / darch welche die Zauberey er⸗ 
lernet werden kan / abgeſchaffet werden; 
als da fuͤrnemlich find die Zauberbücher. | 
Der Gelehrte Erafmus von Roterdam / hat. 

nicht ohn Vrſach zufagen pflegt: Malo Jibro nihil . 
effe perniciofius. Es fen nıchtsfchddlichere/ - 
als ein boͤſes und verführifches Buch. Dañ 
gleich wie das Gieft mir ſuͤſſem Zuker wermifche/ 
vnvermerkt verſchlungen wird / alſo wer auß fur⸗ 
wiz / Zauberbuͤcher ließt / kan von dem Gieft derſel⸗ 
Ben leichtlich angeſtekt werden. Wie deßhalben 
die Schiangen ⸗ eyer muͤſſen zertrettẽ werden / wañ 
nicht Schlangen auß denſelbigẽ ſollen außgebrutet 
iu 41 verden 


— 


u ” Pi . j " 
Pau? 7? æ. hal. 12. Cap. 2. 8. 
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werden: alſo iſt auch hoch vonnoͤthen / daß die 
Jauberhbacher auf dem mittel gethan vnd vers 
brennt werden / wann die Bauberen thiche ſol ge⸗ 
derner werden. 

‚Die Athenienſer haben deß Pratagoræ Bil 
*chher/ in welchen er / daß ein Gott ſed / indei 
Zweifel gezogen / offentlich verbrent/ und jhne in 

das Elend verwieſen: Laciant. I. deira Dei. cap. 
2. Pag. m. 04. der Romiſche Start. Schutheiß 
Quintus Perilius , hat auß Defelch des Rahes zu 
Rom / deß NumæPompilii Buͤcher/ welche ihrem 
Sottsdienſt zuwieder waren / für allem Rolf ins 
Fewer geworfen: Lactant. ..c. 22. Pag.m.Hg, 
auf Tit. Liv. Decad, 4.1; 10, Pag. m. 448. def 
gleichen auch mir anderen warſagenden Buͤche⸗ 
ren fuͤrgenommen worden: Tit Liv, Dec. 4.1.9: 
P2g.m.4.29. Wie nicht weniger Keyſer Auguftus 
in die Zweytauſend folche/heifs Griechiſche⸗theils 
Cateinifche buͤcher/ verbrenne hät:Sueton,in Aug; 
min. . 
* Bir laſſen aber die Heiden fahren / und 
. Kommen zu den Chriffen, | | 
Die befehreen Chriſten zu Epheſo / Act. 19. 
1.9. haben alle ihre Biücher auf welchen fie zuvor 
irwißige Kuͤnſte erlernge vnd geerieben, nemlich 
es Ofbanis/ Typhonis / Dardani , Branchi, 
amigeronis, Neftänabis,pnd Hemitkeonis &ze. 
bet einen Hauffen zuſammen gebracht’ ynd fie 
öffentlich verbrennet / deren Werth fih auf die 
10000. Groſchen / oder etlich tauſend Bulden ons 
ſer Waͤhrung erſtretket hat, 


Nicepho- 


- 
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Von der Zauberer ſtraf. 1029 | 


Miephorus fchreibe /daf zu feiner zeit ein 
Knab / mitnamen Lolljanus, darumb / daß er ein 
Zauberbuch abgeſchrieben / in das Elend ver 
ſchikt / vnd feine Güter von der Obrigkeit eingezo⸗ 
‚gen worden. . 
Die Chriftlichen Keyſere Honorius vnd 
"Theodofius, haben viel zuſammen gebrachte Zau⸗ 
berbücher für den Augen der Ehriftlichen Bifchofe - 
fen in das Fewr werfenlaflen: und habennach dem 
Zeůgnuß deß Heil. Achanafıi, viel zur Chriſtlichen 
MReligion bekehrte Helden / ein gleiches gethan; 
Hierdurch offentlich zubezeuͤgen / daß ſie dem Teu⸗ 
fel vnd allen feinem Dienſt und Werken / offene 
lich abgeſagt / vnd ſich von deſſelben Gewalt zu 
Gott bekehret Haben: Act 26.is. 
Diſen rühmlichen Exemplen ſollen Geiſt 
end Weltliche fuͤrgeſezte nachfolgen / vnd bey wert 
fie immer dergleichen fuͤrwizige Zauber⸗vnd Se⸗ 
gen-bücher erfahren / ſoſche zu ihren Handen nem⸗ 
men / vnd dem Vulcano, oder Fewr aufopferens 
dann fie gehören viel cher in das Fewr / als in die 
Haͤnd der jungen und ehörichten Knaben / oder 
anderer fürwizigen gelten / welchen ein fchön«g 
Betbuch nüzlicher iſt vnd beffer anfleher / als ein 





Teufeliſches Zauberbuch. 
"A, Demnach ſollen nicht allein bie Zauber · 


buͤcher abgeſchaft / ſonder auch die Zauberer vnd 
der Zauberey Liebhaber / weil fie es wolverdienet/ 
geſtraft werden; darmit ſie durch jhre Beſtraffung / 
anderen Fuͤrwizigen / vnd zu dieſem Greuel eine 


] . 








) 


"Bender hautere Sal. _ 1031. 
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Senntichen Halsgerichts - ordnung Carolus V. 


VWVorſehung gerhan worden / daß wo jemand 


Zauberey gebraucht vnd niemanden 
Schaden gerhan / ſolle ein ſolchet nach, 
Welegenheit der Sach gefiraftwerden. 
Die drieten / ſagen fie / feyen aller Sraff/ 


Vnd Außreitung außder menſchlichen Geſellſchaft 
wuͤrdi | 


urdig. 
Dieſen Vnderſcheid onder den Vn⸗ 


% 


hdheolden / machet Melchior Sylveſter Eccardus in 
feinem Chriſtiano Religioſo. Clafle IV. Quæſt. 


36. pag.m.217.259. auß Balthaſs. Menzeri Parte 
3.Philof.Sobriz Set. 2. de Quæſt. Polit. Cap. 6. 
_qu.5.pag. m. 1214. Da er auch Pag.ı218. Doctot 
Gödelmanni Breheil und Meinung anzeuͤhetʒ daß 
die Hexen / welche ſagen fie ſeyen durch den Luft ges 
fahren / fie haben fich in geftalt der Thieren fehen Taf 


ſen / md mit dem Teufel vermifchr ; an dem Leben 


— — — 
* 


— 


nicht ſollen geſtraft fonder auß Gottes wort beſſer 


fel einen Bund gemacht / ſollen nur mit der Ru⸗ 
tenſtaupe / oder verweiſung in das Elend / ober mit 
einer Seltbuß geſtraffet werden / darumb daß ſie 


ſich dieſen Berriegereyen deß Sathans / nicht ſtart 


vnd ernſtlich gnug widerſezet haben. 
Wir aber halten darfuͤr: — 


Daß Zauberer vnd Vnholden von lau⸗ 5 
terer Eindildung / gefunden werden/fen ſchwer⸗ 


lich zu glauben. Dañ obgleich derſelbigen Bof-ond 
gabel reiten / daͤnz/ mahůzeiten / vñ Sathanifcht ver⸗ 
miſchungẽ / nicht alerenn wuͤr ich ſonder oftmahlen 
 » nat 


vnderwieſen werden: deßgleichen/diemirdem Tau . 





ng Too. 
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Von der Zauberer Straff. 103; 
Gefez geoffenbarter Will / nicht allein das Jůͤdſſch 
Volt in dem Alten Teſtament / ſonder alle Richter 
vnd Obrigheiten in der ganzen Welt / biß an das 
Ende derſelbigen / wo nicht in allen vmbſtaͤnden / 


doch / auf ſeine gewiſſe weiſe / dem Hauptgeſez zu 


gehorfamen verbinde. Dann a. Die Recht⸗ 
fichen Geſeze GOttes; wie der gelchree Perfinfus 
in Bafcanologia tom, 1. pag. m. 1176. wol eriñert 


die qufeine Suͤnde den Todr zur Straff ſezen / has 
ben eine jmmerwaͤrende Billigheit in ſich / ſind zur 
Beſchirmung der Moraliſchen fittlichen Gebotten 
gegeben / vnd koͤrnen deßwegen nimmermehr auff⸗ 
gehebt werden. 

Es haben die Juden zwar in dem Alten Te⸗ 
ſtament etliche he Geſeze gehabt / die allein 
fiesond ihre Bewohnung deß Sande Canaans bee 
troffen / vnd deßhalben aufler dem Juͤdiſchen Bold 
vnd dem Land Canaan / nicht beobachtet vnd ge⸗ 
halten werden koͤnnen. Weil aber GOtt ſelber den 
Todt der Zauberey zur Straff geſezet hat / welche 
die drey erſten Gebott der heiligen zehen Gebotten 
GoOttes uͤbertrittet; als kan derſelbigen dreyen Ge 


botten / welche dem ganzen Chriſtenvolk biß ans 
Ende der Welt gegeben ſind / Haltung nicht ge⸗ 


handthabt werden / wann derſelben uͤbertrettere / die 
Zauberer / micht nach dem fuͤrgeſchriebenen Gefege 
GOttes / an dem Leben geſtrafft werden. u 
b. Es kan fein Rechtliches Geſeze / melcheg 
in der Billigheit der Natur gegruͤndet iſt / aufges 
gehebt werden: und htermit auch dag Geſeꝛe nichts 
Try wxelches 
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Von der Zanberer Straff. "103 . 
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geben /lähmen Schmerzen in dem Leib vewrſ. 


chen / verblenden / aufden Bof- gabel- oder befen 


reiten in Wolffs / Kazen / Hunde / ıc. geſtalt 


erſcheinen / vnd ſonderlich GOtt verleugnen / ſich 


dem Teufel ergeben / verſchreiben / vnd ſich mie 


jhme vermiſchen / es gefchehe gleich warhafftig⸗ 


oder nur in der verblendung; daher lautet einans ' 


ders Geſeze GOttes Levir. 20. 27. deutlicher: 


wann ein Dann oder Weib/ ein Warſa. 


ger oder Beichendeuter ſeyn wird⸗ die follen 


deß tods ſterben; man ſoll fie ſteinigen / ihr 
eigen ine ſey auf jhnen. DIR, 


", Sind’ deßtwegen alle Chriſtliche Obrighei 
ten / dieſes after mit dem Tod suftraffen / durch 
die Krafft ihregeragenden Ampts verbunden / daß 
es andere hoͤren / ſich foͤrchten / vnd nicht 


‚gebr ſolche boͤſe RÜüf fürnemmen su chun: 


eut. 19. v. 20. maaffen dann boͤſe vnd deß Tods 
wuͤrdige fküf ſind / 


/ 
[ En | 


2. Alles die wir in dem vorgehenden ſſe⸗ a 


berer vnnd Zauberinnen / vnnd in dem eihfften 


Capitul / von dem Grewel der Zauberey erzellet 


haben. | 
Söfte nicht deß Tods wuͤrdig ſeyn / vom 
GoOitt feinem Schoͤpfer / Erloͤſer und Erhalter ab · 


vnd dem leidigen Teufel zufallen d demſelbigen mie 


Worten / Werken / Ceremonien vnnd Geber. 
den dienen / ihm anberten / daß vertrawen auf 
W — ni); 


. L “ ® 


* 


benden Capitul / von den Verrichtungen der Zau⸗ 


lich; Wann dich dein Bruder / dein Wuter / 


⸗* 


ur 


| Ihm nicht ; dein Aug foll jhm ni 
nen / bu foledich feiner niche erbarmen/ 


Bu w-: 


iin dan in ni U 0 eu 


— 
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Pan / 
Von der Zauba er Straſt 1037 
-ß. Deut. 23,8,9. Beflicht GOit außtruk 


Bein Sohn / oder dein Tochter / oder das 
Weib indeinem Arm / oder dein Freund⸗ 
der iſt wie dein Herz / zum Dienf fedinbs 


der Goͤtteren bereden wurde: fo gie . 


noch ihn verbergen: ſonder ſolt jhn erwuͤr⸗ 
en deine Hand folldie erſt äber jihn ſeyn⸗ 

aß man jhn toͤdte / darnach die Hand dd 
ganzen Volks: man ſoll jhn ſteingen / dag 


er hat dich verfuͤhren wollen von dem 


HErrn deinem GOtt. Warn nun derv 


nach dem Befelch GOttes/ getoͤdtet werdenmäß .. 


ſen / der ſeinen Vatter / Muter / Bruder’ Ehege 
noſſen oder Freund / zu der heidniſchen Abgoͤcrerey 


verfuͤhren wollen; wie viel mehr fol der oder die ges 


toͤdtet werden / weiche ſich dem Teufel außrrüftich 
ergeben / jhme zufuͤhren welche fie toͤnnen / vnd jhret 


— — — — - 


eigenen Kinderen nicht verſhonen. 
x. Alle Morder vnd Todtſchlaͤger find! 


dep Tods wuͤrdig: Gen. 9. 6. Nuim.c.35. v.35. 


Ihr ſolt keine Verſoͤhnung nemmen üben 
ie Seel deß Todiſchlaͤgers. Nun ſind die 
Zauberer und Hexen / Moͤrder vnd Todtſchlaͤget 


weil fie viel Leut (mar nit ohne GOttes heilide ver⸗ 


hengnuß; deſſen Gerichte / ob ſie gleich vinbenn 
doch 


ſcho⸗ 


vs , 


& \ om a ’ 
. 1038 2. Theil. 1, 

EXRRX — rel 

doch allezeit gerecht find) mir jhren Zaubermitt⸗ 

fen, laͤhmen / toͤdten / hinr ichten / jhre Kinder dene 

| Teufel aufopferen/ vnd andere grewel / mit der 

rodten vngetaufften Rinderen Fleiſch / Schmalz / 
nd Händen treiben (vide Stangel. ‚de judic, di- 
vin. patte IV. Cap. 19. $.ır. pag. m. 189. ) wel⸗ 

ches alles den Tod vielfeltig verdienet. 


Ich geſchweige der ſchaͤndtlichen Chen 
.. brächen / vnflaͤtigen Hurereyen / vnd une 
natuͤrlichen ‚mis dem Teufel getriebenen 
‚ Spdomisereyen. Deut. 22. ». 22. wird der 
Ehebruch mit dem Tod su ftraffen befohlen. Vnd 
FExod.22.19. außtruklich gebotten: me cin 
Vieh beſchlafft / der ſoll deß tods ſterben. 
Wie vielmehr ſoll dann der oder die / deß tods ſter⸗ 
«ben / die ſich mit dem vnreinen geiſt dem leidigen 
Teufel / vnnd deſſen angenommenem leib vermi⸗ 
ſchet haben? 
Dieſe vnd andere dergleichen Gruͤnd / ſind die 
vrſach / vmb deren willen | 
= 2, der König Saul in dem Anfang feiner 
Regierung / ehe der Geiſt deß Herren von ihme 
Ä gewichen / 1. Sam. 16. 14. alle Warfager / vnnd 
| Zeichendeuter / von dem Land außgerorter har: 
‚, 5° 1,$am. 28.9. 
| . b. Alfo hat auch der fromme König Jo 
fias alle abgörtifche und zauberifche Grewel abe 
geſchaffet / welche eine zeitlang under dem Doll 
GOites 
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I BHtesin übung vnnd ſchwang kommen waren. 
2.Reg . 23. V. 4. ſeqqg.. en, 
E. Es erforderer niche allein das Anfehen 
deß Ooͤttlichen Geſezes / ſonder auch der 
vweltlichen Rechten / daß die Zauberer deftrafft 
ond hingerichtet werden. Dann es iſt feine eini⸗ 
ge gattung der uͤbelthaͤter under der menſchlichen 
Geſellſchafft deß Tods würdiger / als dieſe. Dar 
"mb wann die Obrigheiten diefelbigen wiſſentlich 
leben laſſen / machen fie ſich alles deß jenigen & 
bels vnnd ſchadens ſchuldig / welchen diefe Hoͤl⸗ 
hier vnd Peftilenzem der Erden y vervrſa⸗ 
® n 


| Der Käifer Conftantimus hat in Cod. de 
; Malehcis, Cap. 6. verordnet. Hos (qui magi- 
; eis artibus inimicos conficiunt ) quoniamna- 
turæ peregrini funt , feralis peftis abſumat: - 
Dieſe (Zauberer) weil fie frömbdling find 
der Natur / foll die grimmige oder thieri⸗ 
ſche Peſtilenz zureiſſen. Vber dieſem Geſez 
diſputiren die Rechtsgelehrten / was durch dieſe 
feralem peſtem, durch die grimmige oder thieri 
ſche Peſtilenz / für eine Straff verſtanden werde? 
Aber der gelehrte Juriſt Jacobus Rævardus er, 
weiſet bey dem Alberico Gentili in feines Com- ' 
ment. ad Tit. Cod. de Maleficis 20. pag. m. 117. 
118. mit guten Gründen auß dem Apuleio vnd Ta- 
cãto, daß die ſtraf deß feuers dardurch verſtandẽ 
werde. Vñ darum̃ hardiepeinliche Halfgerichts⸗ 
Orbnung 


y 


u’ 


16 en ꝛ. s. 
Drönung Caroli V. ärtic.109. gar wol vnd reift 
geredet So ſemand den Leuten durch Zau⸗ 
berey ſchaden vnd nachtheil zufügen, fol 
man jhn ſtraffen vom Leben zum Tod / vnd 
man ſolche Straff mit dein Fewr ehum 
Vnd ob wol drauf dieſe Wort geſezet find zinnd, 
chen die Zauber⸗Patronen einigen Behilff fuschen: 
Wo aber jemand Zauberey gebraucht vnd 
darmit niemand ſchaden gethan haͤtie / fol 
ſonſten geſtrafft werden nach gelegenheit 
der ſachen: Antwortet doch D. Cuntad Diete⸗ 
rich in Sapient. c.2. pag. m: 365. wol drauf / vnd 
ſagt: Es ſey ſolcher paß dahin zu verſtehen: 
wofern die Heyen vnnd Zauberer keinen 
außtruklichen oder heimlichen pact mi 
dem Teufel gemachet / von G tt abge 
len / vnd dem Teufel ſich mit Leib vnd Seet 
zu eigen ergeben / noch mit dam vnreinen 
Geiſt Sodomitiſche Schand veruͤber. 
Dann wann diß geſchehen / ſollen vnd 
en fie nichts deſto wehigte / wo ſie 
chon auch fonften niemand / weder ad 
Wenſchen / noch Vieh fchaden grfügt/ 
vom Ichen zum Todt mit Fewr hingerich⸗ 
det werden. Confer Albericum Gentil. loc» 
eitato. pag.m.$3-$9. Vnd dahingeben daft alle 
Chriſtlichen Porenraten gefchriebene Recht: wie 
ſoſche Mich. Freud in feinem DexenproceßQuæſt. 
46. pag· 
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"46. pag. m. g7.anjeuher. Vnd Jacobus, König 
in Engelland 1. 3. Dæmonolog. c.8. pag. m. 180. 
181. reihe ſchreibt: Alle Hexen vnd Saubereg 
Follen mit dem Tode geftrafft werden / 


vnd das nach dem Geſeze GOttes / nach 


den Käiferlichen Rechten ond nach alle 
Chriſtlichen Bölferen Gewonheiten. Sie 
werden zwar mehrertheils mis Fewr ver⸗ 
brennet / gleichwolaber koͤnnen fie mir dee 


an jſeglichen Dre üblichen gattung deß tods 


= 200 — — Er gg — — y— - 


hingerichtet werden. 

Die Perſen haben den Zauberern die Koͤpf 
nviſchen zweyen Steinen zerquetſcht. Die Roͤ⸗ 
mer haben dieſelbigen den wilden Thieren fuͤrge⸗ 
worffen / oder gekreuziget / oder verbrennet / oder 
son Felſen herab zu tod geſtürzet. Der Publiæ 
vnd der Liciniæ, haben ſie den Halß gebrochen: 
vnd den Hilarium einen — darumb daß 
er feinen Sohn in der Zauberkunſt vnderweiſen laſ⸗ 
ſen / enthauptet: wie auch viel andere mehr fuͤr 
der Exquiliniſchen Pforten getoͤdtet. | 

d. Es iſt der Zauberer und. Vnholden 
nuz / mann fie bey seiten hingerichter werden. 
Dann nach deme fieder Teufel einmahl mit feinen | 
firiten gefangen / können fie derfelbigen für jhrens 
todt / nicht leichtlich mehr frey und ledig werden / 
end len in deffen viel ſtreich vnd fchlage von 


jhm leyden / wann is ohne wührige vrfachvonden 
| nu 


Hexen⸗ 
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melanchofifche Einbildungen/ vnd werde nichts 
wuͤrkliches von ihnen verrichtet / darumb ſeyen ſie 


mehr erbarmens / als ſtraffens werth. 
Antw. GOTT ſelber befilcht die Lau⸗ 


berinen zu toͤdten: Exod. 22. 1. und lehret hier⸗ 


‚mit: dieſe Suͤnd laſſe ſich mit der Schwachheit 


deß weiblichen Geſchlechts nicht entſchuldigen. 
Daher auch Levit. 20. 27. vnder Weib vnnd 
Mann kein vnderſcheid gemachet / fonder beybe 
deß tods wuͤrdig geachtet werden. Confer Rive- 
tum in Exodum tam. 1.pag.m.1063. 1064. Freu- 
dii Hexenproceſs Quæſt 48.pag.m.59,60. Bald. 
Caſus Conſc. 1.3.cap,5. caſ.iʒ. pag. m. 571. 


2. Es werden den Zauberern vnnd 


Hexen viel ding angedichtet / Die ſie weder 


gethan noch thun koͤnnen; als / Wetter⸗ 
machen / Leut vnd Vieh laͤhmen / in dem 
Lufft fahren / sc. der Teufel verrichte dicſe 
ding / vnd nicht die armen Hexen: derohalben 
ſollen fie nicht vmb deßwillen geſtrafft werden / 
was der Teufel gethan habe. 


Antw. Geſezt / die Zauberinen haben das 


angerichtete übel nicht ſelber gewuͤrket / fo find fie 


doch in deß Teufels Gemeinſchafft / haben an dem 
zugefuͤgten Schaden jhr Wolgefallen/ond darbey 


‚ihre Zauberey / Spruͤch und Salben gebraucht: 


vnd find alſo würdig vmb deß dem Teufel geleiſte⸗ 
sen Dienſts willen / geſtrafft zu werden. Confe 
Vun ij Pa- 


V 








KHeitlichen vrtheil nicht auf: nachdem Erem, 
pel Moſis / Exod. 32. v.27.28. der hat / nach 
dem der Ifraeliten gechanen verwieß ihrer ſchaͤnd⸗ 
lichen mit dem guldenen Kalb begangenen Ab⸗ 


Won der Zauberer Sal, 1o4y 


“ 


fonder den £eviten ſtraks befohlen/ in dem Sager 


Yon einem Thor zu dem anderen zu schen / vnd 


hen. Vnd nach dem Exempel Pinehas / weicher - 


die Abgoͤtterer zu erwuͤrgen; welches auch de | 


auf deß Iſtaelitiſchen Manns / der mir einer Mj⸗ 


dianitin Hurerey getrieben / Buß nicht gewartet / 
ſonder ſie beyde in dem Hurenwinkel durchſtochen: 
Num.c.25. ß. welcher Eyſer deß Pinehas / GHtt 
dem Herren fo wol gefallen daß Er jhme lange⸗· 


goͤtterey / auf jhre fernere Buß nicht gewartet / 


4 


zeit hernach / durch den heiligen David Pſ. 106030. 


annoch ruͤhmen laſſen. 


III. Zu dem iſt in der Abſtraffung der 


übelchäteren / der Obrigheit zwek/ nicht / der⸗ 


fisen Seele in die Hölle zu ſtuͤrzen fonder das - 


öfe auß den Volk GOttes außzureuten. Deus. 


19. 20. will num der sur Straff gezogene uͤhelthaͤ⸗ 


an dem verderben ſemes Leibs / alfo auch an dem 


verderden feiner Seele / die ſchuld. 


v 


$. Sol man aber die guthaͤtigen vnnd helf⸗ 


- fenden Vnholden ( Befiche proben Cap.7. F. i. & 


8.) auch toͤdten? 


Antw. Ya! wann fie einigen vnmittelba⸗ 


ven Bund vnd Gemeinſchafft mir dem Deufel 
" Buuii 


% 


haben. 


‚ter fih nicht befehren / ſo tragt er ſelber gleich wie - ” " 


.& 


PL se wer 
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Vaffendighen in dem guten angemahnet; nach 


wolbedachtem gutachten der Obrigheit / mit Ruten 


gezuͤchtiget; frommen Leuten zur vnderweiſung in 


allem gutem anvertrawet / vnd alſo ben Leben ge⸗ 


laſſen werden. Da fern ſie aber in dem boͤſen ſchon 
ſo gar verhartet ſind / daß keine Hofnung jhrer 


Beſſerung mehr vorhanden / vnd die Boßheit die 


Zahl jhrer Jahren vnd Alters / weit übertrifft; 


wird von klugen Leuten nicht vnrecht darfuͤr gehal⸗ 
ten / ſie fönnen / nach befindung der vmbſtaͤnden / 


- auch an dem Leben / doch mit einer gelinden 


gatsung def tods geftrafft werden: Confer Freu-. 


dii Herenproceß. Quæſt. go. pag.m. 60.&Dz- 


monolog. Jacobi, Regis Angliæ libr. 3. Cap. 6, 
pag.m.ı8ı.182, | 

IE. Mir was für einer Straff/ die Wars 
ſager / die Beken⸗Bauch Spiegel / Chry⸗ 


ſtall⸗Sieb / Fang⸗ Axt etc. Zauberer: deß⸗ 


gleichen die Segner / vnd alle / die bey 


dergleichen Leuten Rath ſuchen / belegt wer⸗ 


. den follen? 


Antw. Chriftliche Obrigheiten folen ale 
vmbſtaͤnd fleiſſig erwegen / und nach der Beſchaf⸗ 


fenheit derfelbigen vrtheilen. | 
3. Die Spiegel vnd Chryſtall⸗ zau⸗ 
berer / find wegen der vnmittelbaren Gemein, 


ſchafft / die fie mir dem Teufel/ dem abgelagren 
GOites und Menſchen · feind haben deB Tode , 


Vunu iiij b. Die 


werth. 


& 
.o no. 
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% 


4 


a” 


— ee 


— — 


Ben der ſtraff der Zanberer. 1044 


— ———— —— XXXCV 


werden fallen: die Obrigheiten aber manchmah⸗ 


len / vnd an manchem Dre jhre ſchuldige Pflicht 
vorabſaumen; das Schwert / das ſie brauchen fo 


ten / in der Scheiden verroſten laſſen / vnd Die Vber⸗ 
txetter nicht nach der Gebuͤr abſtraffen; fo fome 


Bott der gerechte Richter vnd ſtrafft ſeiber. 


Dann gleich wie er Levit. c. 20. v.6. drämer/ 


jhnen nach huret / fo will ich mein Antliz 


‚warn eine Seele ſich zn den Warfagern - _ 
vbnd Zeichendeuͤteren wenden wird/ daß fie 


* 


wider dieſelbe Seele ſezen / vnd will ſie auß 


— — Tg —. — — 
2— 


ſhrem Volk rotten: Alſo erfuͤllet Er der mars 


haftige Sort / dieſe Draͤwung vnfehlbar. Maſſen 
die Exempel den vertilgung der Cananitiſchen 
zauberiſchen Voͤlkeren / Deut. 18. 12. der Außrot⸗ 


‚tung des Geſchlechts Achabs / vmb der Jeſabel 


Hurerey und Zauberey willen/ 2. Reg. 9. 22. Die 
hinführung der Juden in die Babilonifche Ge⸗ 


fangenſchaft / darmit die Zauberer und Zeichen 


deürer bey jhnen auß gerottet werden Mich, s. 12. 
die Gefangenſchaft deß zauberifchen Könıge 
Manaſſis/ 2. Chron.33.6. vnd die Zerſtoͤrung deß 


Roͤnigreichs Babel Efai. 47.9. mehr als gnug⸗ 


fam außweiſen. 


% 


Wie der gerechte Sort Diejentaen zuſtraffen 


Pflege, welche benden Segneren Huͤlff und Rath 


für Menſchen oder Dich ſuchen / etrweiſet klaͤrlich 


die folgende Geſchichte. Als ich in anno 1634. in 
dem erſten Jahr meines Predigampts zu Gruͤſch 
Qu v im 


& 


IS 


r 





A 


Zaubern zu fleuhen. 10 J1 


——— — — — — — 





wie er ſagte / ſegnen. Den dritten Tag aber / iſt vs 


vmbgefallen und verrekt. Wer erfent allhier nicht, 
Gottes Gericht? 


Der ehwigen Straff iſt ſchan droben Cap. 1 


gedacht worden: darumb till ich michin der Be⸗ 
ſchreibung der Straf der Zauberer nicht weiter 
aufhalten. | 

Das 13. Capitel. 


Wie ein Gottsforchtiger Chriſt alle | 


a von Herzen Reihen vnd 


w für Veran bewahren 
ſoolle? 


morbenverfiheine: 


mahſen groffen Seroalt über die Menfchen /vnd 


song diefelbigen befizen, habe. Dan ... 
3. Ihm iſt oftmahl gegeben die Erden vnd 
das Meer zubeſchedigen. Apgcal.cır.v.2. °, 


b. Ihm iſt erlaubt worden den Job / erſtlich⸗ 


feines Vichs vnd ſeiner Kinderen zubcrauben 3. 


darnach / an ſeinem eigen Leib / mit ſchmerzhaf⸗ 
ten Druͤſen vnd Schwaͤren anzugreifen Job. 


cap.i.vnd 2. ei 


c. Exod. 8.7. Baufelten bie Foyprifchen 


Zauberer durch ihre Blendereyen / Froͤſchen für. . 


Dem m Rönig Pharao. 
.  dı Reg, 


o 


DE dem jenfaen. was bisher sand | 
Daß der Teufel zwar manch⸗ 


winkeſt: weiches gefchehen/ond dasKind feib 


vu 
v 
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tig von dem Teufel beſeſſen worden. . 
bb. Der Glaubigen vnd Frommen 


ATugenden / Glaub / Liebe / Hedult und Hofumge 
qu probieren. wie auß dem Exempel "obs dffen⸗ 


bariſt / oder ihnen den Sundenſchtaf anß den 
Augen zutreiben: Elai. 28.15. ober fle zu dee⸗ 
muͤcigen / darmit fie ſich Ihrer von Gott empfan⸗ 

genen Gaaben nicht uͤberheben: 2.Cor.12:7.befihe . „ 


droben Cap. 6. S 4. Pag. 199. Confet. Perkinſ. 


Bafcanolog.tom.npag.m.nı4, . . . . | 

6 11. Demnach ſchließt fich auß dem oben ein⸗ 
efuͤhrten: ... BR 

Daß vns nicht gebuͤhre / einige wenig⸗ 

ſte Gemeinſchaft mie dem Teufel vnd ſei⸗ 
nen Inſtrumenien / den Zauberern vnd 
Vnholden / zuhaben. Die Samariter haben 
vor zeiten angeſehen ſeyn wollen / ale dieneten fie 

dem wahren Sort Iſtael / und haben dach darne⸗ 

ben vnderſchiedliche Heydniſche Götter geehret. 
Grad alſo machens diejenigen vnder den Chriſten ⸗ 


. welche den Namen Gottes / vnd ſeines Sohns Jeſu 


Chriſti / jmmerzu in dem Mund fähren/ond doch 
darneben bey dem Teufel Hülfond Rath fücher 

Es heißt aber allhier: Eintweders gar mein; 
oder laß es gar ſeyn. Gleich wie die Laden ud:  -' 
Bunds / ynd der Goͤz Dagon / nicht neben ein an 


deren / in einem Tempel⸗ſtehen koͤnnen / ı. Sms 
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Aberglaub / von wegen ihrer naturlichen Zunei⸗ 


gung su densfelben / erwekt; theils dem Teufel 
Anlaß gegeben wird / denſelbigen in jhnen zu⸗ 


— vnd zu mehren ; wie auß vielen oben erzelten 
xempeln / gnugſam erſcheinet: damit er nicht auß 
Vnbedacht / irgend vmb anrichtung einiger Kurp 
weil willen / ſich zu einen heimlichen Werkzeug des 


Teufels gebrauchen laſſe / vnd fich alſo wider Gott / 


— — 


wider den Naͤchſten / vnd wider ſich ſelber / groͤblich 


verſuͤndige. 


c. Ein wahrer Chriſt / ſoll alle zauberiſche 
vnd ſegneriſche Mittel / dardurch man in 
ſonderbaren anliegen Hälff zuerlangen 


vermeint / wie eine gieftige Schlang fleuͤhen ⸗ 


nach dem ruͤhmlichen Exempel Koͤnigs Philippi 


imn Frankreich:welcher / als er hochgefaͤhrlich krank 


gelegen / vnd jhme / daß er zauberiſche Huͤlf gebrau⸗ 


chen ſolte / gerathen worden / geantwortet / er wolle 
lieber ſterben / dann onsechtmeflige vnd 
vnchriſtliche Mittel brauchen. Diet. in Sap. 
12. pag.381. Zu 

Ber den Zauberern / Vnholden und 


- Segenfprecheren nachlaufet / ond jhrer Nülf 


begehret / der lieber / förchtet / vnd ehret Gore und 
fein heifiges Wore nicht :danıy/ das iſt die Liche 
zuGott / daß wir feine Gebott halsen/:.Job. 
5 3. Nun gebietet uns Gott / jhne In der Nor 


allein anzurufẽ / Pl. jo. iä. Vnd ebẽ darumb / weũ 
er der 


„tr 


. ⸗ 
= — — BE Min Abe 
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das er den Seid dep HeErꝛen niche vnderſcheider 
4Cor.1l29. ‘ 


, Ber beygauberern Warfageren und Se⸗ 


 genfptehern Hütff fucher / der ‚verleugnen fee 


nen Chriflichen Stauben: Dann er zeuhet 
ſein Vertrawen von dem Barmherʒigen und AL; 
maͤchtigen GOtt ab / vnd feier daſſelhige auf den 
garſtigen ohnmaͤchtigen Teufel, und feine zauberi⸗ 
sche Diener vnd Mutel. Recht fchreibe der > 
Auguſtinus / citante Dieterico in Sapient. cap. 
12. Bag. 1.379.386. Wer ohne den Hellan 
Hauilff und Heil haben will / und da 
beit / daß er ohne die wahre Weiperr ken⸗ 
ne weil werben ; der iſt nicht geſund / fons 
der krank; nicht verſtaͤndig / ſonder ein 
Nat: / er wird an feiner Schwa 


krant liegen / vnd in feines frdbkichen 


Blindheit in Thor ond ein Narr verbleis 
ben: vnd iſt demnach alle Nach forſchung 


vunnd alle Chur die von Zauberedkangen 


geſuchet vnnd gebrauchen wird / mehr cin 
Tod / als ein Leden zu nennen. IJ 
In ſumma / wer GOtt/ Coriſtum/ vnd ſeine 


Seligheit lieb hät, der 


aa, Huͤte ſich fir allen Zauber⸗ vnd SGegner⸗ 
ewlen. , 
b b. Er ruffe dem Teufel nicht: dann & 


komt ohne das gern vngeladen / alſo / daß man wol 


wwu thun hat / ſih feinen nerwehren afg yns dann 
Exx der 


\ 


- 
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len / in des Kra nken Harn / m einem beſonde⸗ 
deren fehr gefährlichen und vngewuͤſſen End; wel⸗ 


ro 





ches ich mic Fleiß nicht außſeze; ob dem Sewe 


u: — — — — Kae 


flede. Dann ein ſolcher würde Gott noch mehr er⸗ 
zoͤrnen / vnd neben den seitlichen / jhme felber auch 
bie ehwigen Straffenaufden Hals laden. Confer, 
Diet.in Sap. c. i2. pag. m. 374. ſeq. Et Voet. di« 
fpuufele&.Part.;.pag.m.621. | 

B. Em wahrer Chriſt / ſoll fich vmb Gottes 
Ehr / vnd ſeiner Seelen ſeligheit willen / von dem 
Teufel vnd den Zaubermeiſteren / nicht verfuͤh⸗ 
sen laſſen: das er den zauberifchen Gauklereyen 


vnd Blendereyen/ zu feiner Beluftigung nad» 
„gehe / mitderen Beſchawung feine Augen weide/ 


oder durch einen geheimen Geiſt vnderwieſen und 
gelehrt werden wolle. Dannder Teufel ſucht hier 
durch nichts anders / als in die Herzen der unbe 
funnenen Menſchen / vnvermerkt einzufchleichen/ 
vnd ſie zu feinem Willen wufangen. Wuͤſſet ie 
nicht / ſagt der Heil. Chtyſoſtomus / daß / ſo euch 
die Heyden nicht doch der Fuͤrſt der Hey⸗ 
den / der leidiae Teufel euch zuverfolgen 
nimmer aufhöret ? darumb iſt norhwendig 
hme indem Glauben veſt zuwiderſtehen: 
1 Petr. .9. 

Ich bitte (erinnert ſehr wol Greg. Tholo⸗ 
fanus J. i. Syntag. art. mirabil. c. 12, Citante ;; 
Chriſtoph. Pellero, in im pugnato Politico ‚3 
Scelerato, pagin. m. 39. fegg. Sir Ale 

| Axx ij au 
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„Freundligheit zu geſellen / zu erforſchen. Was fie 
bey fich tragen / vnd wann fie es erfahren / erwuͤr⸗ 
„gen fie dieſelbigen an gelegenem ort / vnd zube⸗ 
quemer zeit / darmit fie den Raub erhaſchen. Vnd 
„bald darnach: der Teufel verheißt viel guts / aber 
„alles zu dem ſchaden der Seel. Er iſt kein thoͤrich⸗ 
„ter Kaufmann / der nicht wuͤſſe mo er gewinnen 
„ſolle. Er zeigt dir etwas / das dir wolgefallet / rau⸗ 
„ bet aber hingegen deine koͤſtliche Seele / vñ gibt dir 
„ für deine jhme erzeigte dienſt / die ewige Hoͤllen⸗ 
„peyn zu lohn. Es huͤte ſich doch ein jeder fuͤr dem 


„Teufel: der Bund mir jhme gemacht / ſcheinet 


„anfangs vngezwungen ſeyn; hernacher aber offen⸗ 
„ barer fein zwang. Haſtu etwas nuzen darvon / daß 
„du dich ſelbſten verliereſt? was kanſtu zur erloͤſung 
„deiner Seelen geben? Matth. 16. 26. Tholoſanus 
„ſchlieſſet endlich: Es huͤte ſich ein jeder für dieſen 


grewlen / vnd gedenke / daß GOtt / GOTT/ das. 
> iſt Allwiſſend und Allmaͤchtig ſey / der alles regie⸗ 


„re: halter jemand darfuͤr / der Teufel wiſſe etwas / 
„vnd koͤnne jhn vnderweiſen; der glaube veſtiglich / 


GOtt koͤnne vnd wiſſe noch viel mehr / als der 


„Teufel / vnd koͤnne ſeine Lehrjungen viel gſchikter 
„machen als er; dann wann Er ſpricht / ſo ge⸗ 
„ſchichts / vnd wann Er gebeut ſo ſtehets da. Bit⸗ 


»atet von GOtt / ſo werdet jhr empfahen. Suchet 


— — — — 


„Rath vnd Huͤlff bey dem König / vnd laſſet den 
„Senfer fahren. Socrates hat auch einen teufeli⸗ 
„lifchen geiſt gehabt / der har aber ihme den Weg 
„ ju der Seligheit nicht gewieſen. Coriſtus vnd 
„Belial ſtim̃en nicht mir einanberen überein. Der 

Xxx iij Herr 
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Janberey / vnd dero halff zumeiden. 1063 


·öä—— 








— RE 


c. Daß er glaube / der Teufel habe mit den 
Hexen einen pact vnd Vertrag ; alfo daß / wann ſie 
gewuͤſſe ſtuͤk / die ihnen der Teufel benennet san eie 
nen fonderbaren Ort hinlegen / des Teufels Plag 
aufhöre. Ä £ 


| d. Daß er alaube / wann der Teufel einem u 
Menfchen an dem Leib. hefffe,folches zu Schaden 


feiner Seelen gereiche. Ze \ 
e. Daß er fich des Dienſt / und der Muͤlff der 
Zauberer und Segner / heimlich gebraucherdar 


muit keine öffentliche Aergernuß gegeben werde. 


Antw. Diefes alles find rechre Arglieffige 


Grieff des leidigen Teuffels / mir welchen er theils 


einfeltige / cheils die jrrdifchen Ding mehr fiebende/ 
als die Geiſtlichen verfichende Leut / hinder das 
Liecht führe vnd fchändfich betriegt. Dann 
a2. Es fan fich niemand der Huͤlff des 
Teufels undfeiner Inſtrumenten / ohne die ſchroͤli⸗ 
chen Suͤnden der Abgoͤtterey vnd des Vnglau⸗ 
bens / gebrauchen. 
bb. Der Teufel heilet weder Menſchen noch 
Vieh; wann er nicht weißt / daß der Vnglaub vnd 
Mißtrawen gegen Gott / das Herz deſſen / der des 
Zauberers und Segners Huͤlff braucht / ſchon ei⸗⸗ 


genommen habe. 


cc. Was man jmmer fuͤr entſchuldigung 
einwendet / ſo kan doch die erſchreklich Suͤnd des 
Vngehorſams gegen GOtt / nicht gelaugnet wer⸗ 
den / in deme / man ſich wieder das außgetrukte Ver ⸗ 
AFXÆ5pcrx üitij do 








Zauderey / vnd dero Hlfzumeden, 1067 
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Es find aber die beſten Mittel / wider alle 


a leibliche Auffäre des Teufels vnd feiner. 


nftrumenten/ darmir man von denfelbigen nichg 


geſchaͤdiget werde / feine Seele und den Leib zu⸗ 


bewahren / 


1. Die heiſſame Erkandnuß Gottes / 


vnd ſeiner heiligen Eigenſchaften / ſonderlich / ſei⸗ 
ner Guͤte / Weißheit / Gerechtigheit/ 


Barmherzigkeit / vnd Allmacht; wie auch 


ſeines heiligen / in feinem Wort / geoffenbareten 
Willens. Dann gleich wie die Vnerkandnuß 
und Vnwuͤſſenheit GOttes / dis Meenfchen ver⸗ 


fchre und Gottloß macher : Alſo iſt die rechte Er⸗ 
kandnuß Gottes / in das gegentheil / eine Brunn⸗ 
quell aller Gluͤkſeligkeit / vnd ein bewaͤhrter Schiff- 


Compaß; nach welchem / eine glaubige Seele / 
den Lauff ihrer Schiffart / auf dem wilden Wel⸗ 


fen- meer diefer Welt / nach dem Himmel vnd eh⸗ 


wigen Leben / gewuͤß und onverhinderfich richten 
fan. Vide Theatr. Conc, Theoretico - Pract. 
Barth. ac Hartvvißs. part.2. pag. m. 9. ſeqq. 

2. Die Einverleibung in den Goͤttli⸗ 
chen Gnadenbund; melcher in dem H. Evan⸗ 


gelio / durch das Blue JEſu C Hrifi/ bekraͤfftig 
inſt / vnd die Kinder Gottes / deſſen Kraft / dur 


den wahren herivertramwlichen ſeligmachenden 


Glauben / in jhren Herzen / ur Berficherung det 


gnaͤdigen vergebung der Suͤnden / vnd der vn⸗ 


geiweifelten Hofnung des Heils / alſo fühlen vnd 


XÆxx v empfin⸗ 
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Die Zauberey ſich zubewahren. 10697 | 


———⏑⏑ ——— Er N 


Glauben. Dann warn er die übung der Botrfelig, 


heit / ond den Fleiß der guten Werken beſtritten / 
vnd über einen hauffen geworffen; fo ift aller uͤbri⸗ 
ge Ruhm desglaubeng eitel: dann der Glauh 


muß auß den Werken gezeiget werden / 
Jac.2.18. und wird der Herr / am jüngften Eag/ 
nicht nachdem bloſſen Ruhm des Glaubens / vnd 


nach dem euͤſſerlichen ruffen / HErr / HErr / 


Matth.7.22. ſonder nach dem guten oder boͤſen 
Leben / thun vnd laſſen der Menfchen / richten vnd 
vrtheilen: 2. Cor.s.10. | 


Zu dieſer Gottsforcht und Flejß der guten 
Merken / wird an der geiſtlichen Kriegsruͤſtuung 


eines wahren Chriſten / erforderet. 
«, Der Gürtel der Warheit / das iſt 


Berſtandnus def Gehemnuß deß 
willens Gottes: Eph. 1. 9. vnd Heiligung in ſeiner 


b. 
welche Gott niemand fehen mag: Hebr. 12.14. 


Warhatuot· IJ 


c. Die Keüſchheit in dem ledigen / eheli⸗ | 


chen und verwirtibten Stand; welche der Gürtel 
iſt / mit deme ein Chrift die Senden feines gemuͤts 
beguͤrten ſoll. i. Petr. 1.13. 
d. Ein gutes vnd vnverleztes Gewuͤſ⸗ 
ſen / beydes für Gott vnd für den Menſchen: Act. 
24. 16. 2. Coxr. 1. 12. | 
| Selig iſt / der mir diefem Gürtel der 
Wardeit feine Kleider zuſam̃en heltʒ daß er nicht 


bles 


ie Heiligung des Lebens / ohne 


) 
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ı Wider Zauberey ſich zubewahren. 1069 
gerichtet / Joh. i6. n. vnd außgeſtoſſen iſt: Joh. 
12.31. daß er nicht mehr in den Kinderen Gottes 
herſchen kan / vnd wann er ſie gleich von auſſen an⸗ 
greift / vnd jhnen etwann durch ſeine Inſtrument / 
einen oder den anderen Schaden zufuͤget;mag er 
j doch diefelbigen nicht überwinden, Augull.L4.de - 
| Trinit. c.iʒ. | Ä 
bb, Der Helm des Helle / iſt die Be⸗ 
ſchůzung und Hut Gottes / 1.Reg.2.2. welcher dem 
Teufel vnd ſeinen Werkjeugen zumiderfichen 
Macht vnd Krafft giebt: Pſalm. 68.36. 
Gleichwol / iſt allhier in acht zunemmen / daß 
die Verheiſſung des Heils / oder der Huͤlf / der Hut 
vnd des Schuges Gottes / nicht fo vnbedingt / 
vnd vneingeſchrankt iſt / daß gar kein wahres 
Kind Sottes / jemahlen von dem Teufel / 
vnd den Zauberern oder Vnholden / ver⸗ 
lezet vnd beſchediget werden konne: Dann 
die Erfahrung lehret das Wieder ſpiel / maaßen das 
Exempel Jobs / vnd jenner Tochter Abrahams/ 
8 re der Sathan mit a 
Geiſt der Krankheit achtzehen ganzer Jahr 
gebunden hielte / bis der Pa Jeſus deffelbigen 
Band / durch feine groſſe Wunder-hand aufgeld- 
ſet hat / gnugſam außweiſet. 

Dieſes If wieder diejenigen in acht zunem⸗ 
men / welche gar frech vnd vermeſſen / von der Ver⸗ 
hexung und Beꝛauberung reden / vnd ihnen ein⸗ 
bilden / jht Glaub ſey ſo ſtark / daß wojfie 


— —— — — — — 
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Bewahrung für den Zanberern. 1071 


der dem Gortlofen begenet / für ein Straff Des Ge⸗ 
rechten &HDtres : der Vnfall aber / der über den 


Frommen komt / eintweders fuͤr eine vaͤttterliche 


Zuͤchtigung / ſeiner jhme noch anklebenden 


Schwachheiten / oder fuͤr eine Bewaͤhrung / ſeiner 


im Chriſtenthumb von jhme erſorderten Tugen⸗ 
den / juhalten iſt. Den Gottloſen vnd Vn⸗ 
bußfertigen gereichet das jhnen widerfahrene 
Voel/ zu ihrem Verderben; den Frommen aber 
dienets zum beſten / laut des Außſpruchs des Heil. 
Apoſtels Pauli Rom.8.28.wir wuͤſſe / daß denẽ 
Die Gott lieben / alle Ding zum beſtẽ dienen. 

Wer derobalben / mit dem wahren herzver⸗ 


trawlichen Glauben / und vnbeweglichen Hoff 


nung / fich wider des Teufels vnd der Zauberer 


Auffäse befchirmen will / muß nicht nur einen jhme 


ſelber eingebildeten Glauben vnd Hoffnung: oder 
eigentlicher zureden / einen bloſſen Ruhm des Glau⸗ 
bens vnd der Hoffnung haben: ſintemahl ein ſol⸗ 
ches falſches Vertrawen vnd Hoffnung / des wah⸗ 
ren Glaubens und rechten Hofnung vntrewe 
Stiefmuter iſt / weilen ein ſolcher Menſch ihm 
ſelber einbildet / er ſey / was er nicht iſt; vnd habe / 


was er nicht hat:vnd / was er ſeyn / vnd haben ſolte / 


das iſt er nicht / und hat es nicht: 1.Cor.8. 2. daher 
auch Ehriftus gemarner: Sehet zu wiefhr ho⸗ 
rer: nemlich das Wort GOttes: dann wer da 


hat / dem wird gegeben; weraber nicht hats 
von dem wird auch das was er vermeint 
zubaben/genommen werden. Luc,8. ı A 

cc. as 


ı 

L 
l 
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Bewahrun gfuͤr den Zauberern. 10735 
Gleich wie der BER Gafkı wann e über den 
König Saul kommen / widerumb weichen muͤſſen / 
wann Dartdauf der Harpfen geſpleict hac/ alſo muß 
ber, Teufel noch dest weichen / two fein vermeſſen vnd 
hochmuͤtig ı ſonder ein glaͤnbig / andaͤchtig vnd dee . 
můtig Gebeit / fuͤr dem Herren außgeſchůttet wrd. 
Dann wie Baſilius recht tñ wol geſagt / ſo vertreibt 
das Vetten den Zeufel / vnd ruffeden 5. 
Englen zur Beſchirmung herbey. Es iſt ein 
Schilt in den Schreken der Nacht / eine 
Rufe in der Arbeit deß Tago/ ne Zierde der 
jungen Knaben / ein Zrofider altın Maͤn⸗ 
neren / eine Schoͤnheit der Waberen/ vnd 
eine Fremd und Nuz aller wahrer Chtiſten. 
| B. Waun jemand an feinem Seh, Welb / 
Kinderen / oder Vich von dem Teufel vnd einen - 
Vndholden verletet und gefchediger wordenz deme iſt / 
nach gebuͤrlichen vnd von Gott nicht verboe⸗ 
tenen Mitlen / zutrachten erlaube/ daß hme 
durch ſolche widerumb gehulffen werde, 
Bann aber die ordenlichen erlaubten Mictel 
nichts helffen wollen / iſt da⸗ beſte vnd nutlichſte dag 
anferlegte Ereug mit groſſer Sedult / fo lang tragen / . 
als es dem Höchfteh Bon gefäle "©. . 
m Die erlaubten / vnd von Gay, twideral, 
len mpfangenen Banberkhaden zugchrauchen ver, 
| en RED cheis leiblich / heis geiſt⸗ | 





Dyy . a. Di⸗ 


1074 2. Tell. 12. Cap. 2. $: 

a, Die leiblichen Mittei ſind die Arj⸗ 
neyen / von wel erfarnen Aerxzen fürgeichrichen, 
Dann die Arzney Kunſt / weiche alerley Labsge 
brechen / auch denen / ſo von der Bezauberung her⸗ 
kommen / fo viel durch die Natur / Kunſt vnd Erfa⸗ 
rung geſchehen fan / mit gutem Rauch vnd beylendat 
Mitlen [begegnet / ift eine hochlobliche Kunſt: 
vonderen der Weiſe Haufichrerr Syrach c. 38. v.i. 

vnd folgenden / bezeuget: Ehre den Arzet mit ge⸗ 
buͤrlicher Verehrung / daß du jhn habeſt zur 
Noth: dannder He bat jhn geſchaffen / 
vnd die Arzney kompt von dem Hoͤchſten / 
re ihn. Die a *. ie 

erhoͤhet 4vnd macht 
Fuͤrſten vnd Herren. Der Hair laͤßt dee Ary⸗ 

ney auß der Erden wachſen / vnd ein ver⸗ 
—* verachtet fie niche. 


Ward doch 
das bitter Waͤſſer ſuͤß durch ein holz / auf daß 
man feine Krafft erkennen folte; vnd er hat | 


ſolche Kunſt den Menſchen gegeben / daß er 
gepreiſet wurde in feinen. Wunderthaten / 


darmit heilet ex vnd verteribefidie Schmer⸗ 
zen / vnd der Apotefer mache Arzney das | 


rauf. Summa / Gottes Werk kan man 
nicht alle erzellen / vnd er gibt alles / was ut 
iſt auf Erden. Mein Kind/ wann du krank 

biſt / 


224. 
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Vewahrungflie den Zauberern. 1075 


| Bit / ſo werachte diß nicht  fonderbiteden 

Herren / ſo wird er dich geſund machen. 

| (Es ift aber keine under allen Kuͤnſten / deren 

| In folche zuuͤben / mehr Leut vnderfangen / ale 
dieſe. oo. 

| Se fingit Medicum quivis idiota, profa- 

| 


nus . 
Judzus , Monachus , hiftrio , raſor, 
anus. 


Das iſt: 

| Ein jeder Bawr / Jud / Geiſtlicher / 
Gaukler / Schraͤpfer vnd altes Weib / vn⸗ 
derwinden ſich zu arzneyen. Ja! under den 
Arzten ſelber / heylen ein groſſer Theil (die Ge⸗ 
lehrten / wolerfahrnen / kunſtreichen / vnd gwiſſenhaf⸗ 
ten Medici vnd Chirurgi, find nicht gemeint:.) 

mit abergläubigen Mittlen / wie Theophraftus 

Paracelfus mehrmalen geehan vnd feiner fuͤrge⸗ 
ſchriebenen halb-zauberifchen Mitten groffe Patro⸗ 
nen / annoch hun. 


Andere ruͤhmen ihre Kunſt / zwar mir 

- prächtigen Worten, find aber darneben vermeſ⸗ 
feneond onerfahrene Todfchläger / weiche 
ihnen dir Hottsaͤler vnd Kirchhoͤf mie 
Todten zuerfüllen / chewr bezahlen laſ⸗ 
fen / wie der gelehrte Ambſterdamiſche Arser / 
Yyy ij D. Rern⸗ 


— 


| 1076 2, Theil, 13. Cap. Zr $. 





D. Bernhard Deffennius, in viris Medicomm, 
pag.m. 218. bejeniget. Noe, an rise nor. Lern dig 
Kunſt zuerſt / vnd treibe ſie darnach / ſagt x 

ner Lehrmeifter / gu feinem fuͤrwizigen Lehrjuͤnger / 
welcher ſllegen wollen / ehe er Federen gehabt. Wahr⸗ 
lich / fo je eine Kunſt iſt / in deren Scientia & com 


ſcientia, die Wuͤſſenſchafft vnd das Gemäß 
fen / inacht genom̃en werden ſoll / ſotſts Die Aruucy 


Kunſt: Daher ſagt Galenus recht und wol: iqe⸗ 
— 
mörmw, In ir Tois sproı nansoydr DAE iſt / Die 2.908 
ſchikten ond onerfarnen Arzet / find allein 
in dem von den Moͤrderen vnderſcheiden / 


daß dieſe auf den Bergen / vnd jenne in den 


f 


Stätten übels thun. 
Iſt alſo Fein wunder / wann ſchon die woler· 


| farnen Arzet; weiche ihre Kunſt auß dem Fundamen 
ſtudieret / die Krankheiten vnd derfelben Vrſachen / 


welches in der Medicin das fuͤrnembfte iſt / eigentlich 
erkennen; vnd nicht Mittel fuͤr ſolche Anliegen / die 


fſich dey dem Patienten nicht befinden, fürfcpreiben; 


die Receptarios ( Bas iſt / Ölejentgen / welche alle 
recept für allerley Antiegeny wo vnd von wem fle die 
felben immer bekommen / zuſammen leſen vnd fehrei» 
ben / vnd ſich deßwegen fir gläffelig ſchaͤten) nur der⸗ 
achten vnd verlachen. 

b. Bis 
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Bewahrung fuͤt den Zauberern 1077 


b Bır fommen nachden. $eiblichen / erlaub⸗ 


sen mulidhen Arzney- mitlen / auf die Betrachtung 


Der Geiſtlichen / welche ein von Zauberern vnd 


Vnholden verlezter und beſchedigter Chriſt / damit 
ihme widerumb möge gehulffen werden / 


brauchen kan vnd foll; weiche find 


1. Fleisſige Erforſchung ſeiner ſelbs / 
vnd Betrachtung der Vrſachen / vmb welcher wil⸗ 


len der lieb Gott ver hengt vnd zugelaſſen / ihne von 


boͤſen Leuten verlezt vnd beſchediget zuwerden. | 
2. Aufinunterung feiner ſelbſt zu herzvertraw⸗ 


lichem einbruͤnſtigem vnd andaͤchtigem ebaͤn 
3. Vnuberwindliche Gedult in dem zuſte⸗ 


| Senden übel. | 
J. Das erſte geiftliche Mittel / wider empfan⸗ 


iſt / theils 


genen Za n zugebrauchen 
fleieſige Erforſchung feiner felbs: Theil⸗ die 


Betrachtung der vrſachen dee göttlichen 
Verhengnus. 


. Bann jemanden din groß Vnglat 


‚ widerfahren; habe es Nammen / wiees wolle / Und 


komme von mittelvrſachen her / wer fie isfien ſeyen; fo 


. will Gott den Menſchen durch daſſelbige indie Er⸗ 


kandtnuß feiner ſelber / und Dei dem ganzen 
menſchlichen Geſchlecht in Adam auf den Haiß gezo⸗ 
genen vnd bisher obſchwebenden Elends dinführen. 


Yyy j Dam 


de 
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1078 2. Theil. 13. Cap. 2. 4. 
Mann fich felbs kennen / iſt 9dor ng KOMTer Male 
Snna eine Goͤttliche und aller fuͤrnembſte Ge⸗ 
ſchikligheit / die uns Gott erſtlich auß feinem Bert 
Ichret ; darnach aber ons in diefelbige durch allerhand 
Truͤbſalen einführersonder deren mancherley Garun- 
gen and) diejenigen zuzellen / Daß er offtm ahla 
dem Teufel und feinen Inſtrumenten / den Dan 
fchen / ond vnder denfelbigen auch ſeinen 
Glaͤubigen / einigen Schaden zuzufuͤgen 
verhenger vnd zulaſſet. Es bat jener \gelehrre 
Mann wol weißlich erinneret: O Menſch / tern 
dich ſelbs kennen: bedenke / woher du kom̃en / 
wohin du geheſt / wie du lebeſt / vmb wievici 
du dich gebeſſeret / oder verboͤſeret⸗ wie fern 
du von Gott / oderwie nach du bey jhm ſeyeſt? 
was du fuͤr ein Menſch / wie dene Empfaͤng⸗ 
nuß ſuͤndhafft / deine Geburt elend / dein 
ee peynlich / vnd dein Tod nothwendig 
cy⁊ 





Wer ſich ſelber alſo kennet / ber derwundere ich 
nicht mehr / wann jhme gleich ein Vnfall wederfahet: 
Dann beydeme / bey welchem Suͤnd zuſinden iſt / 
iſt Vnfall und Vngluͤt niches newes und ſcham⸗ 


mes. 
4. Derowegen fan cin Menſch + der a 
SEaͤne 
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Vrſach der verfengt.Bauberverlef 1079 
Sünder iſt / gar bald vnd feichrlich ichliefen vnd 
verſtehen: Der H. vnd Gerechte Gott habe 
ſeine weiſen vnd heiligen Vrſachen / vmb deren 
willen er dem Teufel vnd den Zauberern verhenge vnd 
zuiaſſe / Daß nicht allein die Gottloſen vnd Vnbuß 
fertigen / ſondern je zuzeiten auch die frommen / 
glaͤnbigen vnd Bußfertigen Kinder Gottes / von den⸗ 


ſelbigen verleiet vnd beſchediget werden. 
Warumb Gott ſolches uͤber die Gottlofen = 


verhenge; haben wir droben pag. m. 599. 600. er⸗ 
wehneti. 


Warnmb er ſolch nat J ader die From⸗ 
men / welche er durch das cthewre Blur feines 


Sohns ef Chriſti erkaufft vnd erloͤßt / durch ſeinen 


heiligen Geiſt geheiliget / vnd zu Erben ſeines Reichs 
gemachet / welche deßwegen feine Kinder / feine 
Braut / ſeine Glieder / vnd fein Augapfel ſind / ie zu 
zeiten / auch ver henge? vernemmet allhier. Namlich: 


2. Daßer maͤnniglich hierdurch zuverſtehen 
gebe / was fuͤr ein erſchreklicher Greuel die 
Suͤnd fuͤr den Augen ſeiner H. Maleſtet ſey. 


ı# 


b. Dagerdie Leiber der Seinigen / wel⸗ 
che noch zur zeit/ vmb ſein / vnd ſeiner Diene⸗ 
ren zuſprechen / nichts geben wollen / dem Sathan / 


Yy y iiij zu dem 


⸗ 





1080 2. Theil 13. Cap. 2. So . 

zu dem Verderben deß Fleilchesübergebe, 
aufdaß der Dee felig werde an dem Tagdeß 
Herren Jefu. 1.Cor.5.5. 

. © Daß er feiner lieben Kinderen Glau⸗ 
ben/ Hoffnung / Liebe / Gedult / vnd Stand⸗ 


hafftigheit in allem guten / anderen zum Eren 


pel der Nachfolg / bewaͤhre und offenbare; mie azı dem 
gebulsigen frommen Job geſchehen, Jacobi c. 5. v. n. 

d. Damit ſeine Frommen / denen er groſſe 
Gaaben deß Gemuͤts / deß Leibs vnd der sirkichen 
Guͤteren gegeben / Gottes nicht vergeſſen / 

v. 7. vnd das in jhnen noch ſtekende Adam 
feine Fruchte der Hoffart herfuͤr bringen laſſen: 
a. Cor.i1.7. 
. 2. Damit / wann er endtlich hilfft / ſine Se⸗ 
nad vnd Guͤte / deſto herilicher gelobt vnd ge 
prieſen werde. 

f. Damit er aller Welt zuverſtehen gebe / was 
für Truͤbſal und Angſt / Rom. 2.9. über die 
Seeien der Menſchen / die Boͤſes thun / ende⸗ 
lich kommen werde; weil er die Seinigen / bie mie 
Gedult in guten eBerfen / nach dem ewigen Leben 
trachten / Rom.2.7. fo hart in dieſer zeit heimſucht / 
daß er auch dem Teufel ** vnd ſeinen ⸗ 
ten / einen nicht geringen Gewalt uͤber fie 

Gott den H. Job von dem — 
grofen Spapenlafen erfüriıvub an feinem eig⸗ 


| 


b 


® 


ı» 


Vrſach ber verhengt. Zauberverlez. 1083 
nen Leibe angegriffen werden / Joh. cap.i. & 2. Wie 





wirds dann endtlich den Gottloſen ergeben ? : 


i Hat Gott den S. Apoſtel Paulum von dem 
Engel deß Sathans mit Faͤuſten laſſen geſchlagen 


werden / 2. Cor.12.7. wie wird dann der Teufel mit den 


Werdambten in der Hoͤllen vmbgehen? 


Hat Gott verhengt / daß der Sathan jene Glau⸗ | 


bens Tochter Abrahams / mir dem Geiſt der Kranf- 
beit achtzehen Jahr gebunden, Luc. c. 13. 16. Wie wird 
er alle vnzuͤchtige Huren / alle Ehebrecheriſche vnd 
Blutſchaͤnderiſche Weiber / alle Hexen end Vnhol⸗ 


nuß binden ? 
Betrachtet / O jhr Gottſelige Chriſten / dieſe 
wichtige Vrſachen / vnd laßt euch nicht mehr Wun⸗ 


der nemmen / Warumb Gott mithinzu den 
Vnholden / auch über fromme Leut / ſie zu⸗ 
werlezen / Gewalt gebe? Gott iſt fo gut / daß er 
I nichts boͤſes geſchehen lieſſe / wann er nicht etwas 
guts darauß zichen koͤnte: Auguſtinus, Enchirid. 


Tap.i oo. 


I, Das andere geiſtliche Mittel / empfan⸗ 
genen Zauberſchaden abzuwenden / iſt die Aufmun⸗ 
terung ſeiner ſelbs zu herz vertrawlichem ein⸗ 


bruͤnſtigem vnd andaͤchtigem Gebaͤit. 


Vondem Gebaͤtt haben wir in dieſem ge⸗ 
genwertigen J. vnder den Mittlen / fuͤr der Zauberer 


den xc. mit ewigen Ketten vnd Wanden in der Finſter⸗ 


Aufſazen bewahret zuwerden / ſchon gehandiet. Wie 


nun das glaͤubige Gebaͤtt ein Mittel iſt / für der zau⸗ 
i Vyy v beriſchen 


\ 


J 


— — — — 


sh 2 Theil. 13. Cap. 2. 5. 


ee IE TUT 
berifchen Verlezung bewahrer ; alfo auch von den? 


durch diefetbigeempfangenen Schaden, wiberumb 


erlediget and befreyerzu werden: lautdeß Aufiprabe 
vnſers Heilands / Manh.ız.2ı. Diefe Art Fahre 


 nicheauß/danndurch bätten ond Faften- 


NHiermt wird der Teufel und fein Zauberwerd 
durch Baͤtten vnd Faften verrrieben. Zu den 


Gebaͤtt gehoͤrt der wahre Glaub / vnd zu dem 
Faſten die vngegleißnete Buß. 


«. Das Gebaͤtt deß Gerechten vermag viel / 


| wann es ernfllich iſt: Jac.5. i16. Es iſt ein Schluſ⸗ 


ſel / mic weichem wir den Schazkaſten der Gerd 
chen Guͤteren auffchlieffen / end mie der Handda 


| Pre darauf nemmen / was wir vo 


en. 

2, Das Faften gehoͤrt zu dem Gebaͤtt 7 u 
iſt nicht allein eine. gezimmende Maͤsſigheit in Spaß 
end Trank fonder auch zu zeiten eine gaͤnzliche Ent 
haltung derfelben / damm das Gemuͤt zu der Betrach⸗ 
tung der Goͤttlichen Dingen / vnd zu der © 
tung deß glaͤubigen Gebaͤtis / deſto eyfriger vnd die 
bruͤnſtiger werde. 

2. Zu dem Gebaͤtt vnd Faſten / schen 
auch die wahre vnd vngeqleichßnete Buß / ohne wel 
he Gott das Gebaͤtt nicht erhoͤret: Soh.9.zu ſin⸗ 
tenmahlen der vnbußfertigen Suͤnderen vnd 
aller Gottesdienſt / jhme nicht beſſer gefallet / als was 
ein Mann Saͤmblut opfferie / Eſe o 


— 
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Mittelwider Zauberſchaden. 1083 

Wer deßhalben / von Zanberern und Vnhol⸗ 
den beſchaͤdiget omb Abwendung feines Vngluͤks 
baͤtten will der baͤtte zu allervorderſt vmb anaͤdige 
Vergebung ſeiner Suͤnden. Vnd darnach vmb die 
Hinwegnemmung feiner Schmerzen / vnd Befrey⸗ 


ung von denſelbigen. 


a. Vmb die gnaͤdige Vergebung ſei⸗ 
ner Suͤnden / baͤtte er freymuͤtig vnd vertrawiich. 


Dann onſer Herr Jeſus Chriſtus hats beſohlen / 


Daß mir vnſeren Vatter im Himmel anruffen : 
Vergib ons onfere Schulden. Matth.6. 12. 

b. Vmb die Hinwegnemmung ſei⸗ 
ner Plag / baͤtte er mit dem geding deß Goͤttii⸗ 
chen Willens / wie jenner Auſſaͤge / Matth.8.2. 


HErt / ſo du wilt / kanſtu mich wol reinigen: 


Dannindem Begehren der leiblichen Gutthaten von 


BGott durch das Gebaͤtt / ſollen wir vnſeren Willen 


dem Willen Gottes vnderwerſſen / vnd nicht Gottes 
Willen nach vnſerem Willen krůmmen. Auguſti -· 


nus, ’ 

III. Das dritte geiflliche Mittel wider em⸗ 
pfangenen Zauberſchaden sugebrauchen If; wann 
«3 dem Hoͤchſten Gott denfelbigen von dem Men⸗ 
ſchen abzuwenden nicht gefäller/ fondern eine zeitlang 
dardurch gepeiniger werden muß; das Vngefell / 
mit groffer Gedult / folang vertragen / biß 
Gott ſelber ein genuͤgen hats | 


Verficheret / 


1084 2. Theil. 13 Cap. = 8. 
Verficheret / daß / gleich wie fein Haͤrlin / ehne de 
Willen Gottes von einigem Haupt fallet / alle die 
das / was den Gottliebenden / nach feinem I). Bi 
len begegnet / zu derſelbigen zeitlicher vnd einige in 
fart dienen werde. Rom.2 a8. 1. Cor. 10. 13. 

In deſſen aber / ſoll dieſe Gedult nice cin 
zwungene Gedult ſeyn / daß einer ſichnur mir 
Senecæ Heyden Troſt aufrichte und ſage: Far® 
dum eſt. quod mutari nequit. Man muply 
den / was mannicht aͤnderen kan. Mache 
‚mans anderſt ic. Dann dieſe gezwungn 
dult / gleicher der Stoiſchen Ar«Iie vnd Vaen 
pfinduigheit · Sonder ein Chriſt ſol erſli⸗ 
Micha ſagen cap.y.9. Ich will deß HErn 
Som tragen / dann ich hab wider fÜn 
diget / biß er meine Sach. außführe vnd 
Recht fchaffe. Er wird mich ans 
bringen / daß ich meine Luſt an feiner Gm 
ſehe: Vnd darnach mir David auß PIE 
Gott loben mit dieſen Worten: gie 
Herr täglich. Gore legt onseine Shot 
aber er hilfft vns auch. Wir haben 
Gott / der da hilfft vnd einen HErren ger 
ren’ der vom Zod errettet, Aber Got v 
den Kopf feiner Feinden zerfchm 
ihrem Haarfchädl/diede forfahemil 
ser Sünde, 


— 


Der Zauberey zuwehten. 1085. 
TEE — — — 


S 3 U 
Wie vnd welcher gſtalten man aller⸗ 
hand Zaubergreweln fürs 

| biegenfolle? 


Diefes mie ſonderbarem Eyfer und Ernſt zu⸗ 
thun / erfordert das Ampt vnd die Pfliche der Geiſt⸗ 
vnd weltlichen Fuͤrgeſezten: wie auch aller from⸗ 
men Haußvatteren. J 
a. Die weltliche Obrigheit / ſoll nicht ab - 
lein eine Beſchůͤzerin ſeyn der beyden Taflen deß goͤtt⸗ 
lichen Geſezes / ſonder nechferner / je nach Erforde 
rung der Sachen Beſchaffenheit / allerhand gu So 
ſez machen und offentlich verleſen laſſen / welche die 
| dvragiar vnd gute Ordnung in der Kirchenvnd in det 
Policey / pflanzen / erhalten vnd handhabenz ſonder⸗ 
bar aber ſoiche / in welchen die Zauberey / vnd alle aber⸗ 
glaͤubige Stut / mit aufgeſezter ſchwaͤrer Straff / ver⸗ 
‚ borsen werden. Dent.18.9-12, Levit.19.zı. & c.20. 
ı 6,27. Cod.l.gtir.d.demalef.c.5.826,20. Con- 
‚ fer in Meletem. noftr. Conc.V.de LegumEc- 
 clefiaftico-Politicarum San&ione, promulga- _ 
tione & obfervationepag.u-ist,, . 
Wann nun Obrigheiren in dieſem jhrem Amse 
faumſelig vnd liederlich find / machen fic ſich ſoicher 
jauberiſchen Sünden felber theithafftig / Tim.5.22. 
Vnd ziehen darmit die Straffen deß Gerechten Gor« 
tes auf fich / vnd auf hre Bnderthanen: Je:4 
86 


. 


Li 


1086 2, Tell. 13. Eäp. 3. 5. | 
b. Der Dimeren deß Evangelij hoch⸗ 
tragendes Ampt erforderet ſonderbar / ſich ihrer am 

vertrawten Zuhoͤreren zuerbarmen; fie mit 
Forcht ſelig zumachen / vnd auß dem Fame 
zuruken: Judee. v. 23. Derohalben ſollen fitoß 
fentlich auf den Canlen / vnd bey allem fürfallendes 
Anlaaß / neben der Canzel / den Grewel dieſes Laſters 
andenten / einſchaͤrffen und maͤnniglich alles Ern⸗ 
darfuͤr warnen. Dann wo der Aberglaub vnd die 
Zaubereynicht mit dem Fewr deß Goͤrclichen Werts 
auß den Herzen deren / die einige Zuneigung zu die⸗ 
ſen Grewlen haben / außgebrandt wird; da werden die 
Zauberer vnd Heren vergeblich verbrandt. 

. Sieber gehöre die ernftliche Vermahnung dẽ 
Gortfeligen Alten Lehrers Auguflint inqu. V. T. 
Es follen alle geteewe Prediger / das of 
deß Herren ermahnen / daß ſie lernen/ es ſey 
vnmoͤglich / durch zauberiſche und ſegnen⸗ 

ſche Mittel die Krankheiten der Menſchen 
zuheylen / das kranke Vieh geſund / die hin⸗ 
kenden vnd lahmen Pferd / gerad zumachen / 
vnd das Sterbende bey dem Leben zuerhal⸗ 
ten / ſonder dieſes alles / ſeyen nichts anders 
als Strik vnd bereitete Aufſaͤze deß alten 
Feinds; mit welchen dieſer trewloſe Boſ⸗ 
wicht / das menſchliche Geſchlecht zuberrie⸗ 
gen ſuchet. | "u 
3 





ber Zauberey zuwehren. 1087 
c. Die Elteren ſollen zugleich in jpren 
ʒ Daußhalningen fleisſig dahin bedacht feyn daß ihre 
inder vnd Geſind in der Forcht Gottes auferzogen 
vnd vnderwieſen werden ; damit fie von Jugent 
an / alle Fuͤrwiz vnd Zundgung zu allem Aber, 
glauben vnd zauberiſchen Sachen / von Her 
d fen vndfliehen / und hingegen Bert die H. Dred E 
nigheit / erkennen / Neben, anbätten vnd verehren fer, 
nen/ daß ficfür aller Zauberey vnd Teufelsdienſt 
bewahret / in allerley geiſtlicher Erkandinuß 


vnd Erfahrung reich gemacht / pruͤffen mes 


gen / welches das beſte ſey / auf daß ſie lan 


vnd vnanfiösfig / biß auf den Tag JEſu 
Chriſti erhalten werden / erfaͤllet mit Fruͤch⸗ 
Een der Gerechtigheit / die durch JEſum 
Chriſtum geſchehen zur Ehre und Lob Got⸗ 
tes: Phil.i.9 ii. | | 


| | 
I  Veibeanh Herren Gwerben Be⸗ 
m rt von dem Leut und Vichbe 
ſegnen / pag. m.267. md 
ſolgende. 


\ 
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108 - 2. Thal, 14, Cap. 

Das 14. Capitul. 

Ob die Zauberer vnd Vnholden / bey 
Gott auch widerumb mögen zu 
Gnadenfkommen / vnd Ehwig 

ſelig werden? 


Denkwuͤrdig find die Wort deß H. Apofldis 

Paetri. 1. Epiſt. 4.18. So der Gerechte kaum 
erhalten wird / wo will der Gottloſe vd Sin 
der erfcheinen ! Weiche allen Menſchen tinen 
heiligen Schrefen einjagen lien. 

a. Den Frommen vnd Gerechten / da 
fie ihrer Seelen Heil und Seligheit mit Forcht 
vnd mit Zitteren wärfen/ Phil. 2.12. che De 
dertag wachen vnd baͤtten / daß ſie nicht in Ve⸗ 
ſuchung fallen / Matth. 26. 4. dem Teufel veſt 
in Glauben widerfichen / 1, Par... vnd wc 
fie Chriftus cheilhafftig worden find, Das anges 
fangen Weſen veſt / bis andas Ende behal⸗ 
ten. Hebr. 3.14 W 

b. Den Gottloſen aber / daß ficleisfigauf: 
merken und betrachten / in was für einem gefuhe⸗ 
lichen Zuſtand ſie begrieffen ſeyen / tockäen fie 
verlaſſen / nd von dem Gewalt deß Satchans 
ſich zu Gott belehren mäffen / wann fie Die va⸗ 


un 





j 


„Sonder Zauberern Betehrung 1089 
- Bebtingder Sıinden / vnd das Erb famıpr denen did 


gebatiae een „bh den Glauben an Ehriftum 


fa emyfahen wollen: Xc.26.0.18, Danny 
_ Es ſtehet vmb die Zauberer / Vnbolben vnd Sek 


feelsdiener / ſeht gefährlich; Sie find von GOt 


vnd ihrem Hetland Icſu Chriſto abgefallen / haben 


jhne / vnd ſelne Genade ſchandilich verlängern / jhrd 


Herien von dem Tenfet mit bitterer Gall erfůl⸗ 
len / vnd mit Bngerechtigheit verknupfen 
laſſen: Act.8.23. vnd ſo viel an ihnen iſt / den Sohn 


Gortes mit Füllen getretten / vhð das Blut deß Te. 


ſtaments vnrein geachtet / Hebr.10.29. Daher ſchei⸗ 


iees / als wann fie ſchwaͤrlich widerumb de⸗ 
kehrt werden / md Gnad erlangen mogen 
Maſſen vnder dieſer Einbildung / der Teufel gar viel 
mit ſeinen Serifeh gefangen behaliet; welche denfels 
ben wiberiimb zuentgehen / vnd ſich loß zureiſſen / 


manchmah gute Gedanten gefaſſet haben. 
Ee ſdeinet/ ſag ich nohmahlen ı Daß welche 
ſich einmahl in die Zauberer vnd Hexen⸗ 
dunfft Begeberi-Baben/ jhr Leben ſchwaͤrlich 

mehr fuͤr der holliſchen Fewrflam̃ / welche den 


Zanberern / Apoc.zı.d, gedraͤwet wird erretten: ' 


können: Eſaj47.14. vnd haben deßhalben nichts 
anders / als das ſchrekliche Gericht vnd Fewr⸗ 


eyfer Gottes ingewarten: Hebr. cap⸗io.v. — 


Zur Darum 


toyo 2. Theil. 14. Cap. 
Darumb anch der alte Lehrer Cyprianus — XRX 
ber vor feiner Bekehrung zn dem Chriflurrhunh 
nicht allein ein Heid / fonder auch cin Zauberer wi 
ſen / libr. 2. epiſt· ad Donarum, ſchreibet: Eh⸗ 
be es für hart vnd ſchwer geachiet / dh w 
Zauberer von newem geboren werden foR 
weilin ſoicher Verenderung und Lets 
rungvaſt onmüglich ſey / daß einem dus 
nige fo plözlich vnd ſchnell folte benommer 
‚ werden / was in ſhme nerhartet/ vnd 
iangwierigen Gebranch veraltet if. De 
bazeuget auch die Erfahrung / mie ſhwir " 
langſam es mic folder Belthrung der 
hergehe; ſie mögen ſich offtmahlen ftellen wieftns 
teny vnd mie dem Mund bekennen / was fle wollen! 
iſts jhnen doch nicht allezeit ein rechter Erf. , 


Berbhees aber mieder Zanberer vnd Vnhen 
‚Belehrung fo ſchwaͤr her / als es immer woll/ fe 
ſie doch mägtich ;fo werden doch viel Zuoe 
md Wnholden, für dem Ende jhres Lebens / noh 
lehretʒ dem Teufel widerumb auß dem Mahn. 
riſſen / vnd alſo zur ewigen Seligheit erhalten 


Dieſen Sazʒ beweiſen wir / wieder ner No 
ſchen Vorurtheil / M 
F % 


. 
D 


j 


) 
+ 
| 
| 
| 


s 


von der Zauberer Bekchrung. iosi 
4 Mitdem Spruch Eri fuc.c.18.0,27. 
Bas bey den Menſchen onmäglich iſt / das 


iſt bey Gott muͤglich. Gorfan Leib vnd Seel in 


die Hoͤl verderben Matth.io.28. Er kan aber 
auch von der Obrigheit der Finſternuß er⸗ 
reiten / vnd in das Reich ſeines lieben Sohns 
JeſuChriſti verſezen; an welchem wir haben die 
Erloͤſung durch ſein Blut / nemlich die Vergebung 
der Sünden: Colin 13 / . 


b. Er fans nicht allein / ſonder er will es 


auch thun; maflen dann fein Heiliger Will / 
feiner Allmacht Regel iſt. | 

er es mia wolle, dezeuget fein -Heiliged 
Worbt / weiches vns Jeſum Ehriftum zuin Heyland 
vñ Seligmacher fuͤrſtelletz der dem Teufel feinen Kopf 
zertretten Öen.z.ıs. fein Reich vnd Werk jerſtoͤret / 
i. Joh. 3.8. Als der Staͤrkere uͤber den Starken kom 


imen / jhne uͤberwunden / jhme feinen Harniſch / 


darauf er ſich verlaſſen / genommen / vnd den 
Raub außgeigeiler : Luc. n.2ꝛ. Der Raub / den er 
dem Sathan abgenommen find wir elende 


Menſchen / vmb der Sünden willen ewig ver 
dambte Hoͤllenbraͤnd: das iſt aber gewißlich wahr 


vnd ein thewres werthes Worr / daß Jeſus Chri⸗ 


ins in die Welt kommen iſt / die Suͤnder fe 
Kama. . 
“ KUL . Se 
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1090 2. Theil. 14. Cap. 

Darnmb auch der alte Lehrer Cyprianus / welche ⸗ 
ber / vor feiner Bekehrung zu dem Chriſtenthumb / 
nicht allein ein Heid / ſonder auch ein Zauberer gewe⸗ 
ſen / libr. 2. epiſt ad Donatum, ſchreibet: Er ha⸗ 
be es fuͤr hart vnd ſchwer geachiet / daß ein 
Zaubeter von newem geboren werden foltt/ 
weil in ſolcher Verenderung vnd Bekeh⸗ 
rungvaſt vnmuͤglich ſey / daß einem dasſe⸗ 
nige ſo ploͤzlich end ſchnell ſolte benommen 

werden / was in jhme verhartet / vnd durch 

- fangwierigen Gebrauch veraltet iſt. Daher 

bracnger auch die Erfahrung / wie ſchwaͤr vnd 
langſam es mit folder Belthrung der Zauberer 
hergehe; ſie mögen ſich offtmahlen ſtellen / wie fie wol⸗ 

len / vnd mie dem Mund bekennen / was fie wollen, fo 
iſts jhnen doch nicht allezeit ein rechter Ernſt. 


Gehe es aber mit der Zanberer vnd Vnholden 
Bekehrung ſo ſchwaͤr her / als es immer wolle, fo iſt 
ſie doch muͤglich; ſo werden doch viel Zauberer 
vnd Vnholden, für dem Ende ihres Lebens noch be⸗ 
kehret ;dem Teufel widerumb anß dem Rachen gt 
riſſen / vnd alfo sur ewigen Seligheit erhalten. 


Dieſen Saꝛ beweiſen wir / wleder vieler Men⸗ 
ſchen Vorurtheil / 
\ 2 Mu 


\ 


Sonder Zauberer Bekchrung. iooZ 
4 Mit dem Spruch Chrifi &uc.c.18.0,27, 
Was bep den Menſchen vnmäglich iſ va⸗ | 
iſt bey Gott muͤglich Gorfan Leib vnd Seel in 
die Hoͤl verderben / Match. ieo 28. Er kan aber 
auch von der Obrigheit der Finſternuß er⸗ 
reiten / vnd in das Reich feines ticben Sohns 
JeſuChriſti verſezen; an welchem wir haben die 
Erloͤſung durch fein Bine nemlich die Vergebung 
der Sünden: Coloffa. 13 / 5. rn 
Ä b. Er Fans nicht allein / ſonder er toill eb 
auch thun; maflen dann fein Heiliger Ally 
feiner Allmacht Regeliſt. 

ee es min wolle / dezeuger fein -heiliged 

Woe/ weiches vns Jeſum Chriſtum zum Heyland 
vñ Scligrriacher fürftelies;der dem Teufel feinen Kopf 
jettretten / Gen.ʒ.iy. fein Reich und Wert serflören 
i. Joh. z.8. Alsder Stärtere uͤber den Starken kom 
men / jhne überwinden / hme feinen Harniſch / 
„darauf er ſich verlaſſen / genommen/ vnd den 

Raub außgetheilet: Luc. n.eä. Der Raub / den er 
dem Sathan abgenommen, find wir elend⸗ 
Menſchen / sms der Sunden willen ewig ver⸗ 


» 


dambte Hoͤllenbraͤnd: das iſt aber gewißlich wahr 
vnd ein thewres werthes Wort / daß Jeſus Chri⸗ 
ſtus in die Welt kommen iſt / die Suͤnder ſe⸗ 
lig zumachen. LER. u 
. Zu 6 Sr 


—. 


1095 ° 2, Theil. 14: Cap. 
Die Sind har waren jhre gewiſſen Grad vnd Stafe 
fel / in deme die eine groͤſſer iſt als die andere: Est 
keine Suͤnd ſo groß ‚daß nicht Gb Ottes Gnad 
vnd Chriſti Verdienſt groͤſſer ſey. Dann 
wo die Suͤnd maͤchtig worden / da iſt die 
Gnad noch viel mächtige: Kom.c.5.21. Das 
Blut Jeſu Chriftideh Sohns Gottes / mas 
chet rein von alle Suͤnd / 1. oh.cr.n.7. merte 
wol / von aller Suͤnd / ſie ſeybeſcha ſfen wiefic wolle 
vnd fogroß als ſte immer wolle; wann nur aufrich⸗ 
tige Buß / warhaffte Erkandinuß der Suͤnden / 
ſchmerzliche Berewung / deemuͤtige Bekandmuß / 
einbr uͤnſtige Abbitt / herzvertrawlicher Glaub an den 
rechten Sundenbüfks Jeſum Chriſtum / vndein ne⸗ 
wer Gehorſam / oder Verbeſſerung deß Lebens / vnd 
Verwechßlung der’ ſuͤndtlichen Werken mit den 
Fruͤchten der Gerechtigheit / darauf erſolget; maſſen 
Pecrus auch den Juden / welche Chriſtum IEſum 
den ewigen Sohn Gottes / durch die Haͤndeder Vn⸗ 
gerechten genommen / an das Crenz aufgehefftet / vnd 
an demſelbigen getoͤdet/ auf ihre gewuͤrkte Buß / die 
gnaͤdige Vergebimg der Suͤnden verkuͤndiget / vnd 
die Gaab deß H. Geiſtes verheiſſen / durch welchen 
jhnen von den vnartigen Leuten gehulffen werde: 
Act.2.22/2 13038. 

Chriſtum creuzigen vnd wuͤrk lich toͤden / 
deßgleichen denſelbigen Verlaͤugnen / vndevon jh⸗ 
me zu dem Teuffl fallen / ſind beides ſchrekliche 


Suͤn⸗ 


Sünden ; Aber (o groß tft feinmmerere / daß fie 
nicht auf erfolgte Buß nad vnd Verge⸗ 


. 


- „7 
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bungerlange. Dann Bert jamit einem Eyd ver. 


ichAab keingefallen andem Zode deß Gott⸗ 


koien / fonder daß ſich der Gottloſe bekehre 


von feinem Tiefen ondfebe. Fraget darbey gar 
eruſtlich: Warumb wolt jhr ſterben / jhr vom 
Hauſe Iſrael? end verheiſſet v.1ı6. Wann 
fich der Gottloſebekehre / fo ſolle er leben vnd 
nicht ſterben end ALLER feine Suͤn⸗ 
den / die er gethan bar / ſolle nicht gedachs 


rechtiſt / darumb ſolle er leben. 
c. Die Lehrer der Alten Chriſtlichen Kir⸗ 


chen / bezengen ins gemein, daß. Gore allen wahrhaff⸗ 
tigen Bußfertigen Suͤnderen gnaͤdig ſey. 


Auguſtinus in Pfalmsı. Wer groͤblich 


geſuͤndiget (nun iſt kein groͤbere Suͤnd / als Zaube⸗ 


rey vnd Hexerey.) der nemme die Groͤſſe ſeiner 


gefaͤhrlichen Wunden wol in acht; er verza⸗ 


ge aber an der Majeſtaͤt deß Arzets nicht: 
dann die einige Suͤnd ziehet den en 
Tod nach fich / weiche an der Gnade 
tes verzweifler. 
Chryfoft.Homil.3. de Penit. Die Boß⸗ 
heit deß ¶ Menſchen kan ie Geſtalten 
38 yä vmb⸗ 


ſpricht Ejech 33. . ſeqq. So wahr als ich leb / u 


werden : dann weil er nun thue / was gut und | 


—— 


— 
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"umbfchrieben werden/aberdie Arzney hat we⸗ 
der Maaß noch Ziel. Deß Menfchen Boß⸗ 
heit / fie ſey fo groß / als fieiffier wolle/ if eine 


menſchliche Boßheit; Aber die Gnad Gor⸗ 


kes / vnd feine Barmherzigheit gegen den ar⸗ 
men Sunderen / fan mie Worten nicht auß⸗ 
gefprochen werden. . Bertram GOtt / O 
Menfch / dannfeine Barmherzigheit Aber 


windet alle deine Boßheit. 


- Ansbelmus in medirae. Vmb wie wid 
groͤſſer Gott iſt ats ein Menſch / vmb ſo viei 
uaͤberwindet feine Guͤrigheit der Menſchen 


Suͤnd / dann wie groͤßlich immer ein Menſch 


ſandiget hat / fo Ban jhne doch G Ottes 
Sohn / der eben darumb Menſch worden / 
von ſeiner Suͤnd befreyen vnd erloͤſen. Vide 
Theatr. Concionum Theoretico-pra&icum ab 
Hartvyill, arte 2, Conc.ı7.de Mifesicordia 
Dei.p.m.474.575. 
Sind alſo Feind der Goͤttlichen 
Barmberzigheit/ onb Moͤrder der Bußfer⸗ 
tigheit / melche den groſſen Suͤnderen (‚Hier 
init auch den fich durch Gotteß Bnadbefehrenden 
Zauberern. )Die guaͤdige Verzeihung der 
Saunden verſagen. Cyprianus Li.ep.i. 


erg 


ED 
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d« Daß Zauberer vnd Vnholden ‚durch ihre 
Belehrung zuder Beniflung der Goͤttlichen Genad / 


vnd zur ewigen Seligheit gebracht ond erhalten wer⸗ 


Den mögen, beweiſen die Exempel. 


« Ander H. Schrifft / habenwirdas 


Exe mpel Manasſis deß Koͤnigs in Inda. Die 
fer hat eine seit lang / nach allen Greueln der Heiden / 
die der Herr fuͤr den Kinderen Iſrael vertrieben / ge⸗ 
chan. Et ließ ſeine Soͤhne durchs Fewr ge⸗ 
hen / er wehlete Tag / ex achtete auf Vogei⸗ 
geſchrey / er zauberte vnd ſtifftete Warſager 
vnd Zeichendenter / z. Ehron. 33 2.8. Weil ihne 
num ðott zur Seligheit erhalten wollen / hat er jhne 
mit ſchwaͤren zeitlichen Gerichten vnd Straffen heim, 
geſucht mir Ketten und Feßlen gebunden vnd ge/ 


fangen gen Babel laſſen geführt werden / vnd ihme die 
Gnad in ſein Herz gegeben / daß er in ſeiner 
Angſt / zu dem Herren geflcher/ ſich von 


Herzen gedemuͤtiget / Buß gethan / feine 


Sünden abgebaͤtten / deren gnaͤdige Verieihung 
er erlangt / vnd ſine Buß / / mit newem Gehorſam 
vnd gebeſſertem Leben / biß an fein ſeliges Ende bezeu⸗ 
get har. | 


I 
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smpelder Einwohnerender Start Epheſo / Acter.19. 

9.19. Welche allerhand fuͤrwizige / zauberiſche / 
Vnd zaubermaͤsſige Künfte/ nach aller Gelehr⸗ 
sen Außlegung / gerricben haben; ihre Belehrung 


aber zu Gott / mit Verbrennung der Zauberbuͤche. 






ren / bezeugen haben. | 
DAB Zauber Bor zn Gnaden fommen 

vnd felig werden mögen, beweißt auch das Exempel 

Simonisdef Zauberers / Actor;c.8.0.9- vnd folgen. 


den. Nicht zwar ı dab Simon der Zauberer fellg 
worden ſey / wellerinfeinem Vnglauben und Zau⸗· 
berey vnbußfertiger weiſe verharret: Gleichwol aber / 
daß er / wann er warhafftig Buß gethan haͤtte / haͤtte 
ſelig werden koͤnnen. Dann als Philippus das E- 
vangelium zu Samaria geprebiger;bataucher / der 
Simon / der zuvor groſſe Zauberey / in derſelbigen 
Gegend getrieben / den Chriſtlichen Glauben / dem 
euſſerlichen Schein nach / angenommen / und ſich 
tauffen laſſen. Nun bar Philippus wol gewußt / daß 
er cin Zauberer geweſen / ondsauffte ihn doch / weilen 
er / nach euſſerlichem Anſehen / die Buß gewuͤrker. 
Jaa anch der Apofel Petrus hat ihme / nach 
dem er ſeine Heucheley gemerket / Bi | ernſtlich 
verwieſen / in dem er zu jhme geſagt / DEE Herz iſt 
nicht rechtſchaffen für Gott: Jedoch aber jhme 
noch nicht alle Hoffnung der Selighei abgeſchnitten / 
ſonder jhne nachmahlen sur Buß vermahnet mit diee 
ſen Worten: 


Pt <a 
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Thu Buß für deine Boßheit / vnd bitte&ore/ 


ob dir vergeben werden möchteder Tuk dei⸗ 
nes Herzens. Weilen nun Simon die bitterc all 
feiner Suͤnden / auf fo ernfi-freundrliches Bermaße 
nen deß Apoſtels Petri / nicht außgeſpeyet fonder mit 
Vngerechtigheit verknuͤpfet / feine Zauber ey fort⸗ 
getrieben ‚har er vmb dieſer V willen, die Selig⸗ 
heit nicht erlanget / ſonder wo Mudiente Straff em⸗ 


Pr Kirchen» Hiſtorien baben 
6. In den Kirchen⸗ baben 
wir viel vnderſchiedliche Exempel der bekehrten / vnd 
sur ehwigen Seligheit erhaltenen Zauberer, Ä 
Der Chriſtliche £chrer Cyprianus, iſt / weil er 
noch in dem Heydenthumb geſteket / ein groſſer 
auberer / von ſeinen leiblichen Elteren / in ſeiner 
ugend dem Teufel zueigen ergeben, Hiſt. Eccleſ. 
Cent IV. pag.m.832. vnd deßwegen / wie Gregor. 






‘ Nazianzenus in Orat. 15. in laudes Cypr. ſagt / 


Sepansurie rar Saumörcer , ein Knecht deß Teu⸗ 
fels gewefen. Er iſt aber durch einen merkwuͤrdi gen 
Anlaß bekehret / von Anthino getaufft / ein trewer 
Diener Gottes / cin aufrichtiger Lehrer der Kirchen / 
Biſchoff zu Antiochia / vnd ein ſtandhafftiger Be⸗ 
keñer deß Chriſtlichen Glaubens worden; ſo gar / daß 
er / in der ſchweren Verfolgung der Tyrannen 
—— vnd Maxmini, die Marterkron erlan⸗ 
geht, 


U . 
. . 3 ft 
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"Der anlaf feiner Betehrung war dkefer. Rad 
deme er fich In eine wunderfchöne Chriſtliche Juna⸗ 
fraw / Namens Juftina ‚verlicher / welche er durch 
feine Zauberkunft / zu feinem willen / aber ganz ver⸗ 
geblich vermögen wollen ı hat er feines Principalen / 
deß Teufels, huͤlff zu überswälrtgung dieſer Jung⸗ 


framenbegert / von demſelben aber dieſe anttwortet« 


halten: Dieſe Juſtina ſey eine Chriſtliche Jung- 


ofraw / weiche fich taͤglich Gott ihrem Schöpfevend 


Jeſu CEhriſto jhrem.Heiland / durch ernſtliches gebett 
anbefehle / deßwegen habe er feinen gewalt über ſit / 
vnd koͤnne jhro mit allen feinen Kuͤnſten / Liſten vnd 
Anciagennice beykommen. 
Dieſe Antwort deß Teufels har bey dem Cyprĩa⸗ 
no ſo viel vermögen / daß er die Almache Goces vnd 
feines Sohns Jeſu Chrifti / welchen Gore vnd Hei⸗ 
land die Chriſten ehren; vnd widerumb die Ohn⸗ 
macht deß Teufels / angefangen betrachten / vnd 
ſich deßwegen entſchloſſendem Teufel abzuſagen / ſeine 
Zauberkuͤnſt / vnd zugleich das Heidenthumb zuver⸗ 
laſſen / vnd den Chriſtlichen Glauben anzunemmen; 
welches er durch Gottes Gnade gluͤtlich zuwerk ge⸗ 
richtet / vnd hiermit ein bußfertiger Chriſt / ein ge⸗ 
crewer Lehrer der Kirchen / und ein vngerweifleter 
Erb vnd Beſiter deß ehwigen Lebens worden iſt. 
Der H. Auguſtinns gedenkt aͤber den in. Pſ. 
auch eines Zauberers / welchen Gott durch ſeinen 


Mienſt und Mitel / belehret hahe / vnd fogrvon ſhme: 
Em - 


N 


. - 
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Er war verlohren; nun aber ift er gefüche/ 


- gefunden / ond widerumb herbey gebrache 


worden. Er bringt feine Zauberbücher/durch 
die er hat brennen follen / mitfich/ Daß er dies 
feldigen verbrenne / vnd er nun mehr ruhe 


vnd Erauifimg habe. 


Bon zweyen / einem Namens. Theophilo . 


vnd dem anderen Nammens Phania, wird gefchries 


ben / daß fie fich beyde dem Teufel ergeben und mit 
jhrem eigenen Blut verſchrieben haben: Seyen aber 


widerumb zu Chriſto bekehrt / vnd zur Seligheit erhal 


ten worden. Hornb. Theo], Pract. . 9. c. i2. p. m. 
2. Dieteric. in. Sap. c. a2. p,m.369. 
y. Zu vnſeren Zeicen haben wir auch der⸗ 


| —* rempdl. Anno 1614, hat ſich u Scppingeny 


ndem Herzogthumb Wuͤrtenberg / ein Juͤngling 


mit Leib vnd Seel dem Teufel zueigen verpfender ; iſt 


aber durch Gottes Gnad / von dem Gewalt dieſes 
Menſchen · feinds widerumb erlediget und bekehret 


worden. Wie in gleichem der oben pag. 610. ange⸗ 


zogene Eßlingiſche Weingaͤrtmner. 

Me viel Herenı Vnholden end Zauberer / 
werden noch.biefer Zeit / hin vnd wider verbrennet; 
welche nicht alle dem Teufel in feinen Rachen hinfah⸗ 


ren / ſonder ein guter Theil derſelbigen / durch fleisſiges 


Zuſprechen vnd Vnderweiſen der Geiſtlichen / zur 
Buß gebracht / vnd sur Seligheit erhalten werden : 
Maſſen ſolche Gnad der Beſſerung / vnd ohne zwei⸗ 
fel erfolgten ehwigen Seligheit / auch der oben / pag. 

98991 


X 
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98/991100. gedachten Barbara Wetterin / weiche 
nicht allein Hier Geſchwuͤſtrigt ermordet / ſonder ſich / 
durch Hoͤlde verfuͤhret / auch mit dem leiadgeri Teufel 
vermiſchet (darumb wir ſie pag,99.cine Teufels braut 
genennet haben ) widerfahren iſt. u 

Bleiber aljo wahr ſeyn was Cyprianus auf 
eigener Erfahrung gefchricben : Serm. de Con, 


Dom. Gott nimt die warhafftig Bußfertigẽ / 


zu allen vnd jeden Zeiten / in den Schoß ſei⸗ 
ner Gnaden wiederumb auf, 


Die Mittel / durch welche die Zauberer vnd | 


2 aubergenoffen bey Gote widerumb jugnaden kom⸗ 
men mögen find neben den jenigen / deren wir Cap. 
23. 9.2. für Zauberen ond Zauberſchaden bewahret 


‚Sumerden gedacht, furnemuch die warhafftige Bu? / 


der vertratwiiche Glaub / und dag gläubige Gebeit. 
. Von der warhafftigen Buß / rede der 
78 Damielc.4.27. Mach dich loß von dei⸗ 


n Suͤnden durch Gerechtigheit / vnd ledig 
Yon deiner Mißethat durch wolthun an 


den Armen. Dieſes iſt allen denen geſagt / welche 


ſich durch Zauberey / vnd Hilff ſuchen bey den Za⸗ 


berern vnd Zaubergenoſſen / verſuͤndiget haben: 

Machet euch loß von eweren Suͤnden durch 

wahre Buß / vnd ledig von waren Miſſetha⸗ 

ten / durch Gerechtigheit vnd Ubung in der 

Gottſeligheit. — 

5 Ja ! ſagt jemand: Er habe ſich gegen dem 
Toufeh 


4 
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Ey! fobette/ werda betten kan / ohne Vermeſſen⸗ 
heit; es glaube / wer Chriſtum nen Herren news 
nee / ohne eine eitele Eindildung: Esthue Buß / wei 
der Goͤttlichen Hilff begert / ohne Heucheley / ſo wird 
jhme der Teufel nicht den geringſten Schaden nu 
- fügen förinen. Solte es aber geſchehen / daß Gott 
dem Teufel uͤber jemanden / etwas / wegen der 
begangenen Suͤnden / verhenget / jhne eintweder 
zuverfuͤhren / oder einigen Schaden muufügen / der 
ſey wol getroſt / Gott zuͤchtiget jhne nur vaͤtterlich / vnd 
wekt jhn auf zu einbrůnſtigem Gebett. Er bette deß⸗ 
halben: Ach Hert / uͤbergiebe mich nicht dm 
Gewalt deß Sathans / wie den Cain / 
Pharao / Saul vnd Judam: fonder bekehre 
mich wie Manaſſem / Petrum vnd Paulum. 
Ach Herr / fuͤhre vns nicht in Verſuchung / 
ſonder erloͤſe vns von deni Boͤſen! OAller 
hochſter Gott über den ganzen Erdboden / ich hab 
gefandiget / vnd meiner Suͤnd iſt mehr dann 
deß Sands am Meer; ich hab deinen Zorn 
errweket / ich Hab groß Vbel fürdir gethan / 
ich hab viel Grewel vnd Aergerniß angerich⸗ 
tet; darumb bieg ich die Knie meines Her⸗ 
zens / vnd bitte dich / Kerr / vmb Enad. Ach 
Herr ich hab geſuͤndiget; ja ich hab gey· ndi⸗ 
get / vnd erkenne meine Miſſethat. Ich bitte 
and flehe / vergieb mirs. O Herr vage 
. | mis 


\ 


voön der Zauberer Belehrung. irog 
mir / laß mich nicht in meinen Suͤnden ver⸗ 
derben / vnd laß die Straff nicht ewiglich auf 
mir bleiben; ſonder wolleſt mir vnwuͤrdigen 
helffen nach deiner groſſen Barmherzigkeit; 
fo will ich mein Lebenlang dich loben. Dieſes 
Gebaͤtt has der bekehrte Zauberer Manaſſes geſteilt / 
vnd jhme iſts wol darbey gelungen / er hat Genad er. 
langt. Wer ſich verſuͤndiget wie er / der befkhre fichy 
wie er / vnd bette wie er / ſo wird er auch Gnad erlan⸗ 

gen wie er. on 
Wellen aber nunmehr zeit iſt / dieſein Buch ein 
End zumachen / wollen wir ſolches thuuuu 
u Mit etuchen troſtlichen Sprüchen 

ber H⸗ alten Kirchenlehreren. 
2. Mit einem Chriſtlichen Wunſch⸗ 
A. Der H. Origenes troͤſtet alle gläubige 
Kinder Gottes / vnd Berficherer fies der Teufel fdııne 
jhnen nicht Ichaden.libro.6,contraCelfum: Wir 
haltens fuͤr gewiß / vnd habens in der That 
erfahren / daß wer auf Chriſtliche Weiſe den 
Herren Jeſum / als den allgemeinen Her⸗ 
ren über alles / ehret; nach feinem H. Evans 
gelio lebet / vnd Tag vnd Nacht fleisſig bet⸗ 
tet; den moͤgen weder die Zauberer / noch die 
Teufel ſelber uͤberwinden / dann die Engel 
Gottes laͤgeren ſich vmb jhn he. 

Auguſtin.de C. D.1 7.0.35. Wer mit den 
boßhafftigen Teuflen nicht will Gemein⸗ 
J Aaaa ſchafft 








106 2 Sie 14. Eh 
fchafft haben / der förchte fich nicht fuͤr dem 
ſchaͤdlichen Aberglauben / mit deme fie donſh⸗ 
ren dienerengeehret werd, ſonder ex halte ſich 
zu der wahren Religion und GOttee dienſ / 
durch welchen der Teufel derrathen vud 
überwunden md. 

Auguft. ferm. 197. de. Temp. der Teufil 
iſt angebunden wit ein Ketten Hund/ er kan 
niemandbeißen/es ſey dann / bag man ſhme 
durch ſchaͤdliche Sicherheit zu nahe komme. 
Schei aber / liebe Brüder/ wie choricht der ſe⸗ 
nige Menſch fey/ der einem Ketten Hund ſo 
nahe gehet / daß er ſhne beiſſen kan. Gehe dem 
Teufel durch deinen Willen vnd boͤſe Be⸗ 
gierde nicht zu nahe / ſo kan er dir nicht ſcha⸗ 
‚den, Er fan wol bellen / vnd dich anteizen; 
aber er kan dich nicht beißen / du laß eſt Dich 
dann ſelber mutwillig beißen. 

B. Vnſer Herzenswunſch WM auf dem Pro 
yheten Micha. c.5. v. i2. hergenemmen: Gott ſel⸗ 
der / totte alle Zauderet bey uns auß / daß 
kein Zeichendeuter begonshleibe. 

Es ſage ein jeder von Grund feines HYerren⸗ 
anf ı. Cor. 10.30, 2: Nun will ich in der Teu⸗ 
fel Gemeinſchafft nicht ſeyn. Ich will nicht 
theilhafftig werden deß Tiſches der Teu⸗ 

flen / vnd will nicht von jhrem Keich trinken 
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Agleſtern geſchrey. 145 
Aler der Kirchen ſoll fleisfig gebawt werden. 234 
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Ferdinandus III, gieſſet ein Goldſtuk auß Ab 
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gewiſſen. 1075 
Are Dem begn als heilen. 1075.10 


‚Arauı 


‘ 
[ 
“ 
% 
v 
© . 
ne einstige» 


— a nn m 
raus fühes sum Danberepa sd 
Argwohn gefährlich. 74 
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ſamlung außgetheilt. 6 
Afttonomia 1094 Aftsologia; 166, 
beyder Lob. | 266.167) 
deren Mißbrauch: 74 
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nuflen Ä 869.376 
Bauqhauberey durch bauchete Glaͤſer. zu 
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heitnuicher Buns. u , 72 

Burger kurzweil. 39. 34 
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Tenfelinfeinem Voriheil no. If Achabs buß 
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bala der Griechen, 328. — Paracef. * 
So Gelchas 


Regifier. 


* a older waarſager. | 493 
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Leiber haben und ſich mit Weiberen vermiſhen⸗ 
654.655. Obdurchdie Kinder Goeckes Gens. 
Sie Engel verflanden werden? 655 
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Epitheris Meſſenij Traum. 18 
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den Fuͤrſtl. Weinkeller 6:5 \ 
Fauftinianus inden Zauberer Simen vergſtaltet. 


583 
San Wider die ſoll man feine Zanbermittel brau 
Felix Malleolus. Deſſen Buch de Exorcifinis. 


73 
Feldgeifter, 2 
Ferber von Rombezanbert. — 
Ferdinandus IV. Koͤnig in Cauilen / —* 

Gottes gericht geladen. 

Ferdinandus IH. Keyſer laße din eng 
ſen auß Alchymiſten Geld. 
Fewrgeiſter im Berg Ætna. 


Fewrorumſt / mit Broe geloͤſcht. 786. * Zauhers 
mittel zubranchen verboten. 763 
Fewrkunſt vnd Wuriel der Zigtuneren. 39 
Fewrkuglen zwingen. 963 
Fewrprob der Vnſchud.. 33335 
der Teufel iſt Vrheber. 387 
Tenfelsberrug. 388 komt von den Heiben auf 
die Chriſten. 389, Exempel. 388. - 398 
Iſt nichtig. 394, bilichabgekhaffe - 400 


ewr in der Hexen Berfamlung. 638 
ewr waarſagen. 309. iſt gemein in Litraw. 310 
ewr sauberen. Molochs opfer. 310.318, 
iſch —— bey einer Mahlꝛein. 642 


liegen bannen. y6 
4 1X We Stuchen 


* 





schen iſt ein — X 708 
tuchder Elieren gegen den” Kinteren. za übe 
Ü ſchewiſch. 640. E aoyr 


Sud wider die Berner it räfftig. 460. wider 


v ‚463. Niemand ff 
— om 16; noch ſich vr 


nie 
Sr rn De$ Königin Sr 


ben Im ramfeehi be Rn er 
— GSlaͤubigen. 
oa Main nimıpe Sr 


fr 

* —— ner Vuſchuud. 40 
Friderich Sr in Defierreich / w rer 
< pen Teufel eh e seſangenſchaſt tobi vor 


Pröchol Ih Rn in Dennenmart *8 

durch Duell entſcheiden haben. 

Swift ein rap gr Zauberey 013. lohner ir 

 819.621.653. wird dutch die Sternſeher under 
Halten. 164. ved vurch die newen Propheten ge⸗ 


| at. a 107. a Ye “ 
—— Hupe Hrn. 
tes 
Cat 6 She Calinom j vertreibt die * 
Gandulphast Dem diwend 
+: —— —— 
—* 


Kae 


Gangolphusverfiofke fein Emil. . 39 | 393 
53f 


Gaufier Eunus blaſet Fewr auß dem Mund. 


Bantlerey in geſchwindigheit der Gliederen deß Leib⸗ 


535. Vrſprung in Lydia. 336. iſt eitel / nichtig / 


faͤhrlich. 537. der Gautleren betten gefalt Gott 
nicht 5 Keyſer Heinrich vertreibt fie u 
Alex, M. ſpottet derſelben 

Campanelix= Vrtheil. 541. ſollen ne 2 
werden. 

Gebett deſſen Krafft. A 
Sebett bey der Arbeit, 


88 
fein gwiſſe Formul wunderwert zuwuͤrten · zu" 


bey der Hexen Mahlzeisen. 644 
Geben der Heiden erhoͤrt Gott durch die age 
 Sirfehung. 
| bare Denn And oberen, Hofe 





Oeißer find nicht ale gut !Dieguts rachen 19 
Suf / der. verborgene Krafft überträgt. 819 
Geheime geiſter / der Teufel feiber 289. Saturni⸗ 
niſche / Jovialiſche / Veneriſche Geiſter 284. 


werden vinb Gelt erkaufft / oder dringen ſich ſelber 
ein 284. 287. Exempel. 2844387 
Seife in alen Tlememen. 





Obbbv Plage 


. 


Eu 


vnder den Chriſten niche zu gedulden 536. ges. - . J 


Rcecgiſter. 


kluge BGeiſter / die den errdie den Sıernfrätß bewegen ı Br. 
fer deß Blijes. 291. In oder vnder der Er⸗ 


Ode ein groß ůͤbel. de 
Geizhaͤlſe wollen Gott zu hrem Ewncherma 
Belt. darnach trachtet jebermaik, 8 


Gelt / bringt manchen vmb den Himmel. 842 
Gemsthieren haarichee Kugel in dem Magen / * 


,_ ve mad. 


Bengues in Japan offenbaren die Dieben. he 
senius, magcsfey? | 296 
Seorg · Jennis geſiche. 69 
Serecheighei Gottes ſoll gefoͤrchtet werden. 8 


Geiäre Gottes follen jedermali eingeſchaͤrfft ne | 


pri fir Gottes gericht. m. 
wer ſich fiir demſelben zufoͤrchten. rer 
Merkwuͤrdige Hiſtorien der. Einladung für Got 


tes gericht. 420.425. was darvon zuhalten. 4.25 
iſt ſehr gemein. 425. Auch in ſchuld fachen.gas 
35. um Todbett. 427. 435. uͤbelthaͤter. 44 
8 Einladungen find vngleich. 4.29. Side 
- e, Gemein; a. Erlaubt. 429. b. vnbedacht / 
Icpfinnigs vernnffen. 434.435. 6. Gender 
bar: Werden auß jhrem Außgang erkennt. 4364 
S ein Chriſt feinen Feind für Goue⸗ en 
ſolle oder könne? 
Gerichte Gottes iſt hiche zu tadlen. 437. N 
plen fol) man nicht leichclich folgen. 40 


Regiſter. 


Schwaͤre Suͤnd einen vnſchuldigen laden 439 
Wanfollfich ſelber nicht rechen. 443. Prediger 
ſollen das gerichte Gottes maͤnniglich einſchaͤrffen 
44.6. der Prediger laden ſuͤr das Gerichte Do 
res iſt das kraͤffti gſte. 

Ab dem gerichte Gottes haben vngerechte —* 
auerſchreken. 450. Gerechte aber nicht: 453. 

Jedoch ſoll der Trieb deß Gewiſſens beobachtet 

Werden. 454.455. welches beruͤhret wird 453.cin 
vnſchuldig betrengter rufft feinem Widerſacher 
nach ſeinem Tod fuͤr Gottes gericht. 458. Nic mand 
ſoll zu ſolchem laden Amaß Kben. 460.463. 
Sie andy Joſaphats That. 


Sr. Kan Ketngefes bindet ons den newen Propheten 
zuglaube 84 
EGeſez der een / wie fie verbinden. u 5; 
anner. 
Oewiſſen oft en Bären geruͤhret. 465 jr 
GSiffe der He je 
‚taub —— * — Teufel. 


Glaͤchafen iſt dem Spielen gleich. 363. Srianbe u 
vnd nuzliche Gluͤthaͤfen. 364, 


Siãcemen. xy. vnd deren Beſchaffenheln de 1.854 
Goclenius ein Beſchirmer dep —* ne 


Qoëtia. 

Selrhire, 857. Gold das toͤtucht meit | 

Sott iſt Richter. Sihe Richter. weißt allein die zu 

—— 174 de Veheher re 
| 7 

[7 —X Teufels feinb. 5 


b 


Regifter. 
Gottesforcht ſegnet die Arbeit, | 173 
Gotts 


a Elphas. — 
er. 59 
Werden verfuͤhrt und verfuͤhren Er. haben feinen 
beruff zulehren / 68. find Inſtrument deß Ten 
fels. 68. nian fol jhnen bey zeiten wehren. 95.96. 
Geficht. durch ſoiche betreugt der Teufel im A. T. 
60, die Heiden. 61. im N. T. die Arrianer 62, 
die Taͤrken 62.63, die Juden 63. Die Bine 
fer. 66. beiriegliche Geſichte 68.92.93. der Ge 
heenn 81.82 


nun 


Ede.‘ 27 
Sovoatgxer brieff 863 
Gürtel ı der meinen Woiff verwandla. 590 

Duͤrtel der warbeit. 2067. | 
Buck, 9, u 279 
Haar abſchneiden am gargen Selb. viꝛs 
—* En ER ur 

Hafner zu 

Berne 
Handſchriefft dem Tenfel gegeben. 2% 
—— einem Pfarrer ugeſchikt. 448 
weiſſagung. 238 
Haͤnd mit fiedendem Bley waſchen. — 


Handewerker haben einen guldenen Boden. 877 
rien 437 

Haſen begegnen vnd uͤber den weg lauffen. 145.146 
Hauß Seſſer verrichten —A—— 299 


AU 


Regiſier. 


Becatediefle Der. 6:ä 
Iyahden verwerffen die Teufels.curen. 76: 
Heidechslin 234 
Helmont machet auf Qudfiber Gold. _ Soc 

er zu Liſabona ein giefft Koch. 096 


enricus Cornelius Agrippa tin Bauberer. 24.6 
Kin spe Geiſt / da Hund. —* 


| Aa, eöder ein Waſſerſchlang. 2. Dejanira 


ſchentt jhm ein Kid, 0.797.955 
Er verbrendt ßch ſeber "997, * 
ercules Ogmins 
| —— Maknylader fine Ride * 


—* —— — tweißſagungen. 78. werben 
verworffen. —RBR Bund vnd widet hin. 


Herman von Werve far Vene Zu 


Herodes ein Suche. je 
Hewbergder Heren verſamlung. 67 
Hezagonus mein Schlangenfaß een 932 
Hexen. deren prfprung.6o9.&1o. vrſachen: Armut / 

geilheit. 616, Fuͤrwir / Reid / Haß Racheler.cır 

Woher dieſer namm komme, 612. Hecate die 

erſte Her. 613. hexen zweyerley. 613. verzutte 4 
Heyenſtand vnſelig vnd Tepfi | 613 

Ihr außfahren / of und gabeftehen: er 





Ecchicht in der verblendung dis, offepärttich sin 
Exem⸗ 


— 


Keen 


Trempel Simons‘, Diodori riSiculi, 619, *3 


Vrſachen. 


Hexenverſamlungwas bariũen verrichtet werden 
Hexentani:Spielleut kom̃en darı.637.652.653 fit« 


wis ſchlagt übel auß. 19 6z1.endimg der herenner- 

famlung. 651. wie fie mie der gemeihten hoſtien 
vmbgehen. 641. beren in Peru. 637. 651. hexenſa⸗ 
gen Gott ab / vnd retten in den bund mir dem teufel. 
642. werden votn teufel getaufft. 64.2. ihre mahl⸗ 
geiten. 64.2. gebaͤtt. 64 2. tanz. 648. vermiſchung mic 
dem teufel. 660. wettermachen. 673.679, 696. 
ſchwingen das Waſſer mit Ruten. 633. thun ſcha⸗ 
d:1.703. beſchaͤdigen die keut. 720. find den Kindes 
ren auffeig. 723. vrſachen. y24..tneifesus verlezen. 
413 726. durch aurühren.727.anfchamen.731.AMe 
hauchen. 732. fauberen Haar / meßer / eiſen in den 
tab.728.brauchenzauberfchüg. 635. vergraben aau⸗ 
bergichhe under die Thuͤrichwellen. 734. ſchmel⸗ 
sen deß Königs Dum̃ Bildnuß. 736. weme fie 


am leichteſten beykommen mögen, 738 
Seren. dreyerley Gattungen. 1030 
Hexen haarabſchneiden. | 2086 

Hexen Threnen. 2017 
Hrn Waßetpred, 

Was dar von zuhalten? 

Hexen die heiffen / ob ſie auch —R * 
den. 


Sind ſchaͤdlicher als die verlezenden we 


‚ DRM 


— — — — 


Regiſter. | \ 


ara kbaamı das Vich, 7 
Metten die Kühe, 746 
garenpulfer. | 73. En \ 

Feb, 


. Do helffen und beiten. 748. Können nid 


u prw— 


heilen, 748. ob man * huͤuff | 
38 könne? 5.760 
Himmels geiſter / ob ſie vrſaͤcher deß Sie 3298 


Himmel ein Buch / Brief. 179 
Himmelskuglen. 209.312 
Himmels gotter der Heiben. 949 
Hiſpaniſche Enſalmadores. — 
Hoͤllen Goͤtter der Heiden. 

oltheru⸗ Koͤnig in Schweden lomt iu Bald. 

ſchweſteren. 297 
Holz in Stein verwandler. 564 


Hoſtien / wie die Hexen darmit vmbgehen. 641 
einem Eſel gegeben. 689 Krotten. 733 


Hunden heulen. 145 
Hundsſtern. 169 
Hur begegnen / ob8 gluͤcuch? 147.153 ' 
| | 
’ J. 
Samambur in Jaban Zauberer. | 72 
Jacoba ein Waarſagerin. ’ 
Jemſe ein Erzbetrieger. 
Jeſus Nam̃ hatteine Ka im abaglãchigen 
nen. 


fen 


Kealtei 


Sehen erforfipen eins Teiche — 
iliyrij toͤden mit dem geſicht. 
Hy ehem fir Gottes gericht geladen. 3 
ohanna Harvvilleria eine er. 
Johannis Evangelium / sum ſegnen nſtraue 
790. an hal — 807 
ojobann von Leiden ein Wadertaͤufer. ‚ss 
Fonier ſtillen die Peſtilent. 49 


Joſaphats Thal / warumb eg alſo geneñet werde Altn. 
412. Was dardurch verſtanden werde? 411.412 
aden in das Thal Joſaphat 445. iſt an ppen 

tion fuͤr Gottes 


Merkwuͤrbige hiflorien der einladung in dag —* 
Joſaphat. 420.425. Siche gericht Gottes. 
—5 fremden Spiel. 340 
FJuͤdiſche Cabala, fiche Cabala. a 
Fuden su Wormbs warten von due (Qmengeen 
 Kdinauf den Mesſiam. 
Dpferen dem Teufels * 
VBranchen ſegnereh 


Ire Kindberteren fürcheen bie Sifteh. —** 
Inden recheliche goſere / koñen nicht alle auſſer Ca 3 
an gehalten werden. 

Julianus —e— Knabe Türe 

toͤden. yyo. bedient ſich der Spiegel zauberey. 513 
Jungfram von Gent vom Teufei ſchwanger ae W 3 
Jungfrawen niachendasnerh-hembds 
Sungfraten Prague, * 


⸗ ⸗ 


Kalen⸗ 


. 


garen 


. — — 


—— 

K. 

Kalenderſchreiber find Brfächer vieler Aberglauben 
vnd Thorpeiten. 193. Ihre Entſchuldigungen. 

| Ä 193 
Kartenfpiel, 341. Erfinder 342, der Kasten gel 
chen 341. gemaͤhld. 342. Mich erlaubt. 342 





343. vrſachen. | 344359 
Kas eſſen verrathet einen Dichen, 773 
Kaufmanſchafft. 380 

Kaufleuten werden Freyheiten gegeben. 38: 
Kaltwehe verrreiben, | yor 
Kaꝛ. Teufelin Kaynafalr. 579 

 » nholven vergſtalten fick inkayın, 580 


Keil der Gerlingiſch Prepber. 92 
Kennethus König in Schottland dichter eine En⸗ 
gelecfeimung 554. son einem kunſtbild erſchoſ⸗ 


238. 
Kihlkroͤhſßſ. c70 
Kinder. Ein todtes find taufen. 148. kinderſplel 339 
Kinder Bones Gens. obfle Engel? 65, Stils 
nern find in Bargund. 568. tinderſchmalz. 635 
Aindehändtin sur zauberey gebraucht. 3708 
Kinder fan der Teufel nicht jeugen. 660.668. wer 
den gſtolen. 668, zur Kindergeburt wird viel er⸗ 
fordert. 669. Ainder in den Rhein werffen ob ſte 


chelich. 319. über frommer Leuten kinder hat der 


Teufel kein gewalt. 072. Elteren follen hnen 
nicht fluchen. 640 

Kinder zur zauberey verſuͤhrt / wie flo zuftzaffen. nos 
Cece Kindoe⸗ 


Regiſter. 





Kindehänd der Diebe u”: 
denjungen finderen find die beren aufſeng. je 
vrſachen. 224 


Kirch vnd Gott durch das Wort verbunden. 120 
Kruchenbuß iſt ein ſtraff eilicher ganumg zarbere 


| 1048 

Klagen bey Sort find träfftig. 460 
RKilugheit im arbeiten. 
Knaben mord wegen zauberey. 
Knaͤblin vnd Maͤgdlin zur sauberen gebraucht. 7 
317 

Knecht / die —— * 


Knaͤll vnd Faͤll in haͤuſeren. 
Koͤnige in naten ruͤhmen ſlch / ſie tonnen Ra ac 


cſucht heilen. 
Koͤnige in Hiſpanien / ſie toͤnnen Teufel —* 
Re Be in Frankreich und Cugtland / —* 


———— | * 
Kopf von kupfer Alberti U. 495. 

Albijredender Todtentopf. 555 
Koth ſchirmt nichefür zauberey. I 
Kr aͤhe redt⸗ 


Krant / ob er ſterben oder wider gefund werden —* 
* 


kranke waͤren gern geſund. 
Krankheiten verſezung. 825. deren —8 
wæoelche die zauberer heilen. 748.750 
Kran; der Poniatoviss, den fie Gott dem *7 Fi 
mafe 102 Kräums 





räuter warfagen. 
rebs fuͤr geſpenſt angeſchen. 555 
Kropfheilen der Röntgen in Frankreich vnd Engel⸗ 
land. 826; deß Hauſes Habſpurg oder Oeſter⸗ 


reich. 830 
vwas darvon zuhalzen. 831 
Krott cine Bnholdin. 578 


beſprůzt einen Henker. 22 
n Nammen Beelzebubs gsrauffi. 733 
Krotten vorgeiten der Franjofengaapeil;: - 886 


Ku7”ͤhirt dichtet Engelgeſicht. 23 
Kuͤh von Hexen gemultken. 745 

sgeſanz. | ı 144 
Kunſt wicht wunderliche ding 354-557 
 fhrarzetung. er 
Kuß dem Teufoigegeben, 641.652 
 Lampadodromi: - 


340 
Lapplender verzurnoffenbaren weitentlegene ding 4.7 
verfaufenden Wind, 0 683 
Laſter / von den newen Propheten geſtrafft. 106 
Leben der Menſchen flärker / als diekrafft der Star- 


nen. . Iy4 
Leichnam bluten. Sihebluten. 
Leidens der Kinderen Goties vrſachen. 17 
Leut verlegende Heren. 720 
weiſe der Verlezung. 515.726 
Leutenant zu Lyon. 572 
Vebgifft oder trank. 946 


Geh was 


“ 
Regler | 
was fir feyen. 947. auf natürlichen Mürlen 
948. wuͤrken mehr taubſucht als Sieb. 949. Yalle 

beriſche Liebgifſt. 949-952. Erempel. 953.x. 
Liebgifft welche groſſe Herren bezauberen. 959.960. 

Liebſaͤtun. 953. Liebring. 95297 

Liebſaͤtlin vnder den Achßzlen erwarmet. 963 


Sichgiffe gebrauchefliffter fein gute Cie: 964 

brings ſchaden anleib vnd gemuͤt. 965.966 

iſt innerlich genoſſen ſchaͤdlicher * 

Ob ſolches den Willen zwinge 

— Femoende⸗ groſſer ſtraff wire: als als 
969.970 


ma 2 darwieder ugebrauchen. or 
rechte alte. 974-778, wiiäee das pe 


— anderen ur gegenlieb * 
Lieflaͤnder In Woͤlff verwandler. vn 
dienimans von Baſel hiſtori. &ce 
Lilich eine Teufllin· 9% 57 
Lollianus in das Elend 

Edelmañ auß Tuͤrten wae 

Pavl⸗ getragen. 

 Soofen üblich bey Juden. 329. Helden: 330. Pre 


ſten 330. erlaubte Looß. 331. Goͤttliche loeß. * 
nit mehr uͤbli 
un Looß. 332. Thellungs md er 


Wal 





Regiſter. 


— — 
Thellungslooß erlaubt oder verboiten. 335.336. 


Worrug im looſen. 336-337. geding.337. vner⸗ 
kaubteleoß. 337.338. verwerfliche looß. 38 
Theil⸗looß wuͤrffel · vnd karten ſpiel. 338. Pr 
zungstooß. 
Zauberiſche verbertene Looß. 478. Dreneiln 
ſche. F Antiatiniſche 480. zu Buris. 480 
In dem Brunnen Geryons. 480. Buͤcher⸗ 

leoß. 483. Nammenlooß. 480. Hanenlooß. 
437. Blbellooß. 483. She 484. 34 Da | 

Ponns Brunnen. 489. ad. 487. 


buch. 
— man ſich ren. —8* 


Looſer erhenkt ſich ſelber. 490.491 
ode Weibin eine Salzfaul verwandter. 564 


Lorharius König in Lochringen / nime das Nacht⸗ 


mahlvnrecht / feine vnſchuld zubezeugen. 404. 


Lucilla aibeihrem Ehemann ein Uebtrank. 974. 


Cudwig Gauffredy zauberey. . 28 
Luffigeiſter. 293 , 
£uffttwarfagen. 314 
Luſtſeucht mie ſolche zuvertrelben 277 
Lycanthropia. 970.585 


Lycaon in einen Wolff versandt, 599 


Magon David im Brot gebafttt. 


is 
Magd in Thaͤringen / fuͤhret der Teufel hin. 718 
Magdalena Crucia. 122.268 
Magia naturalis. 235.236.237. artificialis. 238 


Cece u— Magnet 


Ä Regiſter. | 
\ Magnet sioie vnd wann er das eiſen anſihuche 83 


Magnetiſche Sur wird verworffen. 814-820 
Rn der Hexen. 642. ſelten brot und fall dar⸗ 
044 

66 Hefpeien natuͤrlich. 644 
ijhr gebett. 644 
—— erdicheete erſcheinungen. 62.63 
amugnanus. 912 
Mandragera.. * 


Maͤnner in weiber verwandlet. 
Marcomirus von einer Arann vnderwieſen. * 


MMNarcos belageret. *8* 
Marcus Curtius. 749 
Marienbild / dag geredt. | 5 
Mattheisnacht. n6| 
Mechliſche geſchicht. 351.353 

Medea un Hex. 74 
Melampo frißt «in Kblangbieohren ab. 77 5 
Menalippus der Dianse geopferet. 750 | 


ne: daſeibſt fuͤrwiz bey einem Herentanz bee 


63 
Menſchen anfang. 561. Von dem —RXX 
chenauſſer Muterleib. * 
Menſchen in dem vler ciernencen find scufels gehn 
ten. 4° | 
Menſchen verwandlung in Thier. 52 
Menſchenopfer. zog. Bon Cicerone verworfen 
305 


pnd von Imilce, 2 


} 


Regiſter. 


— —— — 


Mercurius deß Kartenſpiels erfinder. 341. 342 


Merlinus in Engelland. 74.662 
Meſſer ꝛc. in leib gesanberet, 228 
Mesſitas zu Wormbs. 63. * 


Metall mir gluͤks ruten geſucht. 


Gold iſt das koͤſtlichſte / Eiſen das nuzlichſte. * 
Metallgrilben. 


Milchſtehlende Hexen. 945. 45108 | 
Mithridaris Könige auß Ponte krantheu. z69.586 
Molochs bild end opfer. \ 310,311 
Momus fenſter am herzen. 231 


Mond hat groſſe wůrkung auf erden. 169 
Moſcoviter / bey jhnen ſind die Duell uͤblich. 368 


Moſes / ob er die zauberey gekoñt habe? 9 

Mukt im glaß. 286,287 

Muken wegbannen. 763 

Muͤsſiggangiſt zumeiden. 867 
N. 


Machtfrawen 299. &itiih. 795. ſtehlen bie finder» 
671.672. haben über frammer leuthen Finde Ir 
nen gewalt. 

Nachemahl fol zu feinem erfahrundslooß —*8* 
werden. 401. vrſprung dieſes mißbrauchs 404 
beſtaͤtigung 405. uͤbung 406. ſolchen Leuten 
iſt nicht zuglauben. 407. dieſe weiſe er 


Nagtliauberey. Pr 


Naͤgel⸗ Dat eifen sc, In den tb sauberen 738 
Ccccc iiij Nam̃ 


— 


Nam Bortes iu mas End er dem Moſi geofferba⸗ 
ret worden? 1008 
Mammenlooſen. 48a 
Narrenꝛoll muͤſſendie Sternguker bezahlen. 138 
Narſetis ſchas wird Tiherio II. gegeiget. 847 
‚, Nathalocus ein Koͤnig der Schotten von ſeinem 
getrewſten Diener vmgebracht. * 
Nativiteiſteller / vnd deren gruͤnd. 
—— Kraft, — 
—— Verwandlung eines weſens in das au⸗ 


ur 
| Pr von Tartaren gemacht. 

Nebucadnt zars verwandlung in einen Ofen 7 
fig, 168.82c.597. 
Necromantia oder Todten fragen, 506 
Noßtanabus befehlafft under Jovis Nammen bie 
Olympia, 666 
—— — * 

ervij in a rd 
Nicaſius Tag. = 
— — —* 
Diclaus Schwab in Segner. * 


Nicon. 

Nigidius Figulnsein Sternſcher. 185. fein. * 

Noſtradamus der Franiᷣſiſch Prophet. 1ER 
ochembd sum veſt 836 


—— — — * 
— 


Regiſter. 

O. 
Obrigheiten ſollen dem tollen. weiſſagungsgeiſt weh· 
ren. 123. vnd der Zauberey. 1oß5 


Obrigheiten proceſſ gegenden Here. 1004.1026 
Obrigheit fol die ſtraffen / Die anderen Lebgifft bey- 


bringen. 992 
Dos bokos. | | 535 
Olympia nicht von Jove geſchwaͤngeret. 662.663. 

- fonder von Ne&tanabo, . 666 
DMompihelimf — — 340 
Opfer dem Teufel gebracht. 311,639.376 

* Meenfehen-Opfer der Dianæ geopferet. "- Yr0 
Oracula def Teufels. 499. af 
Ofcines Singvoͤgel. Ä 141 
Osto III laßt fin Weib Mariam verbrennen. 

,. | 390.391 
Palamedes erfinder deß Schachſpiels. 341 


Pappelenſafft. 399 
Paracelfus thut dem Teufel das ort. 290. fein’ 
gehetmer Geiſt. 285. Sein eitele Menſchen ma- 

cherkunſt. 561. Macher auß bley God. 895 
heilet krankheiten durch zauberey / ond beſchirmes als 
recht. „51.820.784 

Paſſawerkunſt. 836. deren vrſprung. 837. iſt pr. 
| altı 835. Virgianer find darinn erfahren. 837 

wirdaufgelößt. 838, Man ſoll fiemeiden. 840 
Patrocli Leichnam blutet in der gegenwart Fle&to- 
. die u 470 
Paulina yon Decio Mundo betrogen. 667 
Ä Ccec v Peri- 


Mesifter. 


x Pericles braucht abergläubigen fegen, 792 
Mericofzin einen hund verwandter, 565.597 
Perſen wie fie Die sauberer geſtrafft. 1041 
Pefilensan Rom vertrieben vnd in Jonien. 749 
Peter Wielanden falſche geſicht. 68.69 
Deut verlaͤugmung / ob darmit der auberer abfal ver. 

w glichen werden koͤnne? 1056 
Peynliche fraag. 1023. x. 
Pfeiffer kommen zu einem Hexentanj. 637 
Pfeil in waarſagungslooſen. 478 
Pfenning ſtillſchweigend baͤttlen. 786 
Pflicheleiſtung der Heren gegen dem Teufel. 641 
Pi. Acß Hude rede. 103.104. 
Phantaſey ein innerliche ſinnltghet. 12. wie groß 

ihre kraſft. $ı * 
Philip Ziegler. 


Philippus Koͤnig in Macedonim / thut linem * | 
Archadio guts. 


Philtram. Suche Liebgifft. 
Phyfiognomia 226. deren fundament. 227. M 


betrieglich. 228 
Pilatus· ſee. 653 
Planeten leſer. 22 


Planeten ring vndbilder 223. deren vrheber. ass 
Platoniſcher lufftleib iſt cin vernunffegedicht, «a 


Plauftrartuschn falſcher Prophet. 76 | 
Plinins beſchirmt das ſegnen. 793 
Plurs vndergang. 157.158 


Plutarchi orrheil von den Träumen, 20 


Kengiſter. 
— —— — — —ñ— EEE 
Poetiſche verwandlung. 558 
wird nicht verworffen. 559. 560 
Pompejus durch einen traum verfuͤhrt. 26 
Poniatovia eine Propheun. 76. jhrer weiſſagun⸗ 
ggen thorheit. 102 


Porphyrius wider die oracula. 522 
Praeftancij Vatter in ein pferd verwandlet 575 
Predigampt. 8 


| 7 
. Prediger follen dan Gſichtleren vnd newen Prophe - 


ten wehren. 96.121. fieverwerffen. - 118 
" Soden den Richterſtul Gottes einſchaͤrffen. 446 
vie fi ſich gegen jauberern vnd here? Halten ſol⸗ 


1986 

Ein nicht Engei ſonder Menſchen. 123 
ſollen fuͤr zauberey warnen. 1004 
Protagoræ buücher verbrennt. 1028 
Bande Irnhumb von dem wang der ſter⸗ 
202.203 


Procali Julij erdichtes gefiche von Romulo. «ı 
Propheten. Den phanraftiichen Propheten frank 
heit vrſachen. 79.80. fuͤrnembſte ſtuk jhrer weiſſa⸗ 
gungen. 80.81.72. find thoren. 72.73 
jhre nichtigheit. gi ꝛc, 
was rechte weiſſagung fey? 82. auß ſcharffem 
rſtand 82. 109: auf den Kanilen. 83. fal- 
En weiſſagung / führeven Chriflo ab. 84. viel 
griind warumb foldhe zuverwerffen. 84-112. der 
falichen Propheten gegengruͤnde beantwortet. 13, 
120, werden zuſchanden 107. der newen 


| regiſter. 73. c. der krophcuſchen weſſzunzen re⸗ | 
j der 


gul. 107.108, 


⸗ 


Regiſter. 
Der H. Propheten Göttliche weiſſagungen ſind 
vnfehlbar. . 109.110 
Die nemen Propheten weiſſagen auf feinen guten 
geiſt. ur. u2. Ss iſt nicht alles in allen Pi 
teiungen gut. 
Dieſe newen Propheteinngen haben fein af 
herjen zubekehren. 
Vermahnungan die rollen Propheten. 124. * 
bakın weder Ebr noch nuz bey ihren weifſagun⸗ 





125 
—* Hermanns von Hude werden Be 
o3 c. 
— —— waͤint über das elend ſanes Freunde 
aber nicht feiner finder. 1018 
Publij Rubri Celeris Eheſtand. 982 
Pulfer der Sympathei was darvon zuhalten. — 

nz 
Puifer das beiler auß der Türken, 87 
Pulfer der Heren. 733734 


— 


Pulli tripudiantes. 142 
Pyrrhus mache mit ſeinem Zehen franke fund, 827 
Pychagoras fehreibs mie Menſchenblut auf einen 
piegel. 1 
Pythia von Iſocrate ie Sa - 27 


Quintus Serenus braucht ſegnerey. 793 
X. 


Raachgier uns haß verfuͤh uber 6 
—*2* —* ihnen Fiber hab, 443 * 
raach ſoll man Gott uͤbe rgeben. 41 


⸗ 


! 


Resifter. 





Deal zu Erfort. 294 
abengeſchrey. 444 
Rauch waarſagen. | u 312.313 
Red der Menſchen iſt eingurhar Gore, „gg 


Redensarten der newen Propheten. 101.102 
Redensarten deß A. T. ſind üblich in dem N. T. 114 


115443 
Regen der Caines. 685. von einem Maͤgdlin ge⸗ 
Reginaldus Scotus laͤugnet / daß zanberey Suͤnd 


ſey / ſein buch wird verbreñt. 240,241 
Reichart ein toller Prophet. 109 
Reichchumb durch zauberey geſucht. 84: 

Niemand fol fie bey dem Teufckſuchen. 863 

zuerlangen Bicheflen mittel, | 871 
Religlon. was fie fey 2 0 987 
Dension rer Seernen ewaͤrkumg fälfchlich zuge, 

rieben. 213 
Dauer von dem Teufel hingefuͤhrt. 219 


Richter. Gott richtet ſolang die Wele ſtchet 4260. 
an dem end derſelben / 420. iſt der Gerech⸗eſt⸗ 
417. Gnaͤdigſte. 419. weiſeſte vnd Almaͤch⸗ igſte 
Richter. ⸗ 419 
Richter in der Welt / thun offt was fonen gefelt. I. 
dab. 417. ſollen ſich fuͤr Gottes gericht foͤrchten. 
450.452. werden hrer pfliche auf zweyerley werg 
erinsieret. 455. den Richteren wird das gewiſſen 
geruͤhrt. 455.457 
Richeplaz. Auf ſolchen halten die Hexen oſft ihre 
Rimac ein Gojenblid. 500 


| Regiſter. 
ER 
Ring det Engliſchen Röntgen. Bat, 
Sihe auch Sebring. 


Ming der. Liebe und Vergeßligheit. 999.100 
Robertus Guiſcurdus finder einen Khas. 248 





Roͤmer kurzweil vnd fpiel: 340 
Roͤmer wie fie die Zauberer geſtrafft. ! 2041 

Roſe von Jericho. 149. 150 
Roſenerenzer Propheten. 


Ruchold Weſtphaͤliſcher Propheltl. 
Rudolph Erzherzog / fuͤr Zre⸗ gericht geladen 424 
Saam deß Menſchen. 661.663 
. tan vonden Teufel nicht übertragen werden — 
er kraͤfftig Bleibe, . 66 
Sein leiblicher geiſt iſt lufftig. 664. bar feine 
krafft auffer feinem narürliden Dre. 664. 
Saamens auffaſſung iſt eig aberwiz Paracelli 664 
665. ganz vngereimt / vnd allen reglen der Natur 


zuwider. 665 
Salb der Hexen. 634. 635. 
Satomens buch von ſieglen und zeichen der lernen. 

227 

Salomon/ ob er ein Zauberer geroefen? 998 

Saluflij j vrtheil von dem fpichen. 354 

Salurarores in Hispania. 784.785 
Salzſaul. Loths weib 564. Bauren in —— 
567 

SGSanſenoi ꝛc. vermeinte Engel. 75 


= tyri, Fauni. 
Saufbrüverbringens dem Teufel / vnd aaa 
ihren Sohn, 


Regiſter. 


Scanderbegs muter raum, 

St. Gallen daſelbſt ladt «in uͤbelthaͤter die Org 
fiir Gottes gericht. 
daſelbſt muß ein Schianberer offentliche Kirchen 


da — * 341 
Schatten deß Menſchen / iſt ein in der Phantaſey ein⸗ 
gebildet weſen. 296. 297 


Geha wird vergraben zur zeit der gefahr. 844 
„ vergrahnenfchagesseichen 857. werden offt durch 
zauberey geſucht. 241 


Schaͤze zuerlangen / die beſte Mittel. * 
Schaͤze findet Tiberius I. 845. 847. Rober- 
tus Guiſcurdus. 848“ 


Schazgraben / darzu ſtillſchweigen und brot bey * 
haben 858. hat niemahlen wol außgeſchlagen. by9 
Nicht fromme / ſonder fuͤrwizige vnd geirtge Leut 
legen ſich auf ſchaz ſuchen vnd graben. 850. fra⸗ 
gen die zauberer / brauchen die wuͤnſchelruten. Lyo 


einen ſchwarzen ſtein ꝛcc. 857 . 
Schedim ſterben. 235* 
Schemamphorafch, 329 

Schiltzauberey der Indianeren. 520 
Schlaaff der verzukten Weerwoͤlffen. 387 


Schlangen / haußſchlangen. 923.924. fuͤr dem ſuͤn⸗ 
denfall. 927. gehen jez nicht mehr aufrecht. 929 
Schlang frißt Melampo die ohren ab, I4L 
Schlangen in Ungarn. 927 
dis Epidauriſche ſchlanz. 927 
Schlan⸗ 


Kegiſter. 
Schlangen / find allen Geſchoͤpften cin —— 


Bo fie ſich aufhalten? 3 

Mas wir von den ſchlangen lernen follen. ze 
Schlangen indenen der Teufel wohner. 93 

' Eine Schlangrichter groß Blutvergießen an 


Schlangenbeſchweeren. Sı1.930. erempel. 93% 
935. Formul komt nicht von den Apoſtlen. 974 
Was wir von ſchlangenbeſchweerern Igmen ſollen. 

945 


Schlansenpulfe che 9% 
Schlan 733 
—— 74 


a RR / ee beſchlag ein Pferd, ar in 
Sache iſt ein Liebgiefft / vnd ein Sömemn de 
—* Jungfraw ob ſie von dem * 
Pe Jangfr⸗ zauberey vnd Fewr vun 
Schm vnd ſtichfreymachen. 834. ſuo Goa 


Kunſt. 
—52 Wolerfarene Schuͤten. 775. ee 


| 


Schwein frißt eine blaſen mit Gelt. 2 
Schwein hirten ſtab / mit dem namen Blafius. 787 
Schwert deß Geiſts. 1072 


Sek 


ef 
| Segifen 
| Erdeom derfeiben krafft. 9 im fl,  : 


Segen und ſegnen Gottes und der from̃en. 775. * 


der Segneren. 780 
Segnen init lanter ſtim oder murmien. 7 
Segneriſche jaubermorr. 


| ſprůch. 290. sahlen 291. ihn und — * 
26.787. mißbrauchen die H. Schriffi. 782, 
brauchen kraͤuter vnd wurglen. 785. GOttes 
| Nammen. 2 
| GSegnenimpaarfämmen und farnen. 
Segneriſche Charalteres billichet Theophafan 


Seaneriſcheſpruch lächerlich und fh, —* 
haben fein wirkende krafft in ſich. 90%. 
wort imfegnen 787% 792 * der Teufel —* 


wort Chriſti nach. 792 
Sısuan der Juden in fewrsbrunſt. nr 
i 
zu. IR aberglänbig und zauberiſch. seo 
ottslaͤſterlich 787% 
* vnd taugt nichts | —* J 


betrieglich vnd rli 
— die — krankheiten auf —* * 


795* 
ben ſegneren huͤiff ſuchen iſt ſchaͤdlich 7 | 


Segnen beſchirmet Plinius 753 
Segnen iſt Gore zu wider vnddem Teufel ich o 
egneren einw uͤrffbeantwortet 557. ꝛx. 
fe helffen nicht. 8oo 
derbeſ Sri wirdjprenmäcrge * dog 


Oddd Seg⸗ 


Regiſtet. 
Segner wird vom Teufel erwwärgt. 
Segner ſtrafft Goit / wann die Obrigheit ** 
fen will. 49.1050 
Segnerey nd deren huͤlff ſoll man meiden. 1057. 
erempel König Philipptin Franfr. 105 
vrſachen. .or6 
Segenbücher ſoll man verbrennen 1029. diebey ih, 
nen huͤlff fuchen werden leichelich erkaͤt. zo 


Seidenwuͤrm je 

Selb⸗ betrug. 

Seyldaͤnzer haben kinen beruff. 540. zu * 
ſpurg kompt einer klaͤglich vmb. 

Siebzauberey. 273 3 


—— gebrauch zu offenbarung der Dichen und 
—— Brot ohne reden Bach agent 
Sigthun König in Schweden: bar sis tongen 


Simons zauberſtuk. 246.247. Enthaupcet tag 
am dritten tag wider zu Nerva. 9. Sagt: er 
ſey von der Rachel geboren. 6602 
Sin gvoͤgel. Okines 247 
Emnnliepeiendch Menſchen ſind euſſerlich. * 

innerlich. 
Sinnligheiten bewahrung. „ 
Stun? der Menſchen / find dem geſtirn nicht under. 
worffen. 08, 
Soczatis geheimer Sf 283, lurzwell. 339 
Soldat 


.s. 
⁊ 


a 


nn 7 * 
nn 





—* laͤdet ſeinen Hauptimmann vnbillich für Goß 
tes gericht. 454. einanderer billich. 452 
Sommertufiim Winter. 547: 
Sonn. Ihre titul. | Br 
Sors divinatoria. 


Sortes \ Virgilisnse 483. Apoftolorani, ig. . 
ſuch looß⸗ 


Spyarſamheii. Bi 


Spasen wegbannen. 563 
Opekainbe Zf enmehlerdenoſen eher? 643 
od ſie natu 


| ‚ Spiegel zauberey 212. fpiegel zu Patris in En 
Spielen. 338. ifiniche erlaubt: 344 iſt din in | 


deß Teufels. 
Sreins f fruͤchte. 347. fpleler erlangen * | 


| Spule waren erliche Keyſer 348. 349. ſchriee 


ftraf. zy1. 354 355. dem ſpielen Find die Daten 
feind. 352. die alten Kirchenichrer, 


- Spieler follen vom g. Nachtmahl aufgefälchen 


werden. 375. Ob einer / fuͤrnemmen Herten se. 
gefallen / fpielenfolfe ? 362. 26 u 
Spelantommien zu einem Hexeniani. 


Spiritus familiaris, deſſen beſchaffenheit. ii * 


N ber Teufel felber. 


285 
_ Spurina fagt dem Cxfarifeinen To vor. 18 Du 


Sdod Gr 





Regiſter. 
mn/ ruſen wehe / 104.105 
teinern find. c 
Steinerne Banren. 
Stephan Witwen wird durch ein rege 
Sternen, kugen von Gottes eigenfchafften. 
wuͤrken nach der Natur der irzdifchen ding. * 
Ihre verborgene Krafft ſoll niche erforfcher wer⸗ 
ben 184. den Sternen, find die - Temperamen 
der Leiber vnderworffen / aber nicht die fitten. 297 
39 
Sternkunſt iſt nuilich. 175 
. 9 4 « ” 164.165 
MNuzliche tft erlaube sulernen. . aM 
die aberglänbige Sternfunft iſt eine Irrkunſt 
201. iſt der Religion / und den Regimenten zuwi⸗ 
der. 203. Ruͤhmet die Erfahrung faͤlſchlich. * 


WMache groſſe Narren. 
Wird vom Heiden verlacht. 204, Von un 
lichen Schreren. 
Gruůnd wider dieſe· * 
Sternen die erdichtet. 194 
Stern Prophet tueißenicht / daß fir Weib die Sr 
. 215.216. verſpottet von König Meinrich in En» 
gelland 216, Galeaceus laßt einen henfen. zı> 
—8 endende 217 werden auß 


Rom 218 
— Cum — * —— eten 189. pam glau⸗ 


iſt choͤricht. 212 


Gottes 


Regiſter. | 
Gottes — Sotres fraffen / gutthaten und Religion ı find 


niche under der lernen wuͤrkung. 213 
Grernfehenberriegenfihondandere. . ” 193 
warumb ſie etwan zutreffen? 


190 
ſie haben ——— irren 191.192 
findder rechten Scernkunſt fchandfilen 172 
‚  Ihreentfchuldigungen. 193 
«  Brändjbreweilfagungen subefchirmen 176 
Man ſoll ihnen niche glauben. 191.195. Ste. 
nenweiſſagung melden, 196, den ſternen er 
zuviel zuſchreiben. | 
Steanenfind fräfftige Himmels zeichen Jorkngen r | 
| witterung, 
Sie —— — — Sreumb Gottes. 167. 168 
Sternen haben kein leben in ſich. 172. weniger ver- 
nunfft 172. regieren die menſchlichen banal 
nicht 173. find doch nicht vergebens ersaften 


Seven enkhanans ſol am aͤchtige gan m 


| Stern Matth.2.2. bat Mi Den ann fen 

— 
Sternen Goͤtter haben keinen gewalt über die Se 
en. 195 


ersvon Sr. Ballen Hiſtori. 625 
Setillſchweigen im Aberglauben. | 8 
Senard wegen ſpielens vmbkommen. 352 
| t Segnerzedul. 790 
Srudent ein fegnerflitht. 755* 
EScraffder sauberer, x 5 


Sihe Zauberer. 


Kegiſter. 
iccab⸗ vervrſachen vnflaͤrige Traͤum. 


Bu ende Tenfel in welbsgeſtalt / lan —* 
ren 


| Ein iſt aleich der ſchlanz. 7 
gifftig vnd ſchaͤdlich. J 3 
Suͤnd wie fie begangen werde? ß 
Symparhei, was fie ſey? ae 
Sympatheynder Natur. 


Somaparpey der gluͤtsruten init dein gold * * 
| 
©: hetiſch pulfer / was darvon zu X 
— * u | on uhalen, | 


x 
Taaeß Herr | 
. weile und esisark Xagızo. teine vervethen 8* 


TDagwellen. 128.130 
der aberglaub kompt von den Egyptieren. » 
Ale Tagfind gur. 


Einem jeden tag in der Wuchen etwas beſemnce 
zuſchreiben / iſt aberglaͤubi 132 
Au gwiſſin tagen kraͤuter 135. wie. 
Tagwellen iſt ein ſchwaͤre find. | 7 
Ad: tag ſoll man ernftlich bärten, ı% 
die nuslichfie Tagwehlung. al.) 
Taglähner finden gelt. | * 


Taliſmæ zauberbilder. 

“ Tamerlanes laft einem bauren das —** 
Ater gefundene gelt. 849 

Tann if cin grewel für Goetz deſſen vrheber / lich⸗ 
haber vnd befuͤrderer der Teufcl iſt. 648,649 


Kesifter. 


vondemtangender Heyen, 648 
Zartaren machen Nebel. \ 687 
Tanben einfalt wird yon Chriſto erforder. 942 
Tauff beſchirmt die Segner nicht. ** 
Tauff der Hexen. 642 
Reich vnweit von Marggrafen Baden / ſehr vnge⸗ 


ſund / betruͤbt / vervrſacht vngewitter. 689 
Temnia einezaubererin gu Athen geſtrafft. 969 
Teſtament. deß Newen fuͤrtreſligheit fuͤr dem An Ä 


Teufel iſt ein Lugner. 
ſeine Antworten 499. 274. ſind falſch. vn 
feine wiſſenſchafft soz. ob er zukuͤnfftige Ding 
| wife? 501. 273. ober die gedanken der Men . 
ſchen wiſſe⸗ 105 
Man oil jhm niche glauben, wann er ſchon ein 
| —— fast. 529. warumb er etwan ein war⸗ 
beit fage ? "809 
Teufel hat groffen verfland und erfahrenheit. 6o7« 
iſt ein erfahrner Naturkuͤndiger vnd Arzet. Bi 
Ä 74674 
erſcheint in alerleygſtalten. 572 auch anven 
gel deß Liechts. 
ob er eönne in Tauben und Lambsgeſtalt ef 
nen?: $73 
erſcheint mehrencheilgin Boks geſtalt. 573. ei⸗ 
wañ in Chriſti geſtalt. 37. 98. in geſtalt eines 
Tuͤrken geſangenen. 
ab er einen leib hahe? ande 


redt durchthier. 
| 9 ddd iiij 


O3 34 


Kegiſter. 

kan eh Gottes. 46. äffet fach bie auferftehung, 
| 7. aͤffet nach die wort Chriſti. 
Teufel * — in Kindermord. 
7 Bermifcher ſich mit den Menſchen. 
Machei piel Zauberer, 268. 269. wilrtet ws 

die Zauberer. 358. verführt mehr Weiber atj 
Wañer ur Zauberen.sıa.laft niche mit ſich feher- 
ven. 287. die Semeinſchaffr mit wuiſtkht me Be 


Barnmb Bor dem Teufel fo viel Oak * 


fe —*— zufuͤgen / 720. aber nicht * 
alg Gott verhengt⸗ 
er beſtzet die Menſchen kisheffis. yiy. ſchee fe 
ſeibhafftig hin. ma 
hat aber über die Frommen fein geroake, 
er fan natuͤrliche De vereinen ste —— 
find 47. Aber: Gottes wunderwerk tan er niche 
— 345 46.605,607.&r tan teinauß machen. 
5594. Feine Todte auferweken. 598. er kan keine 
enheilfamen franheiten heilen 743. Er kan me⸗ 
mandyeihmacen. 854. gbt an ſtatt gelt hofel· 
ſpaͤn etc. 864. woher er das rechte gelt neume / 
wann er ſolches gibt. 866 
Er fan weder Kinder zeugen noch empfahen 68 
tragen / noch gebaͤren 661.663. ſucht bie i Eis 
pfaͤngnuß Ehrifti zuverdunklen. 664. 
Tenfel hucet dor Schwein für Sandt. Blafum Er | 
Teufels betrug iſt groß. | 
er wuͤrket / was die ſclaſfenden —R 
fie verrichtens. 58 


J 


Regiſter 


| S eh Teufels boßheit in dem er gutesrafter. 8 | 


er lehrt die Virginsanerfich verf machen: 837 
er führedtesanberer durch den Lufft 619. 2c. wa⸗ 
rumb er ſolches könne. 628. iſt nicht vnmuͤglich. 


‚629. ober Chriſtum durch den Lufft auf die Zin⸗ 


nen deß Tempels getragen. 630 
Teufels gemalt in dem wertermachen, 679.16. 
erift dem Eheſtand feind, Ä 239° 
er weiche felten ohne gewinn. 296% 


er hat vom fegnen den gröften gewinn. 800 


Teufel iſt aler ſtinkenden Boten haupt. 2945 
—X 


RP 


gen / iſt eriaubt rechee Mictel zubrauchen. als (cihe 


iſt im er ſten angriff ſchwach. 

wird ſtark / wann man ſich nicht wehrt. 974. hat 
gwalt über die Menſchen auß Gottes verhengnuß 
051. Auch fromme Leut koͤnnen von ihm vnd 


ſeinen Dieneren verleit werden. 


1069 
wer vom Teufel vnd Hexen beſchaͤdiget wird / iſt 


nice jederzeit / fuͤr andere auß / gortloß zuhalten. 
ie hme vnd ſeinen Dieneren ſollen wir mich die 


geringſte gemeinſchafft Haben. 1043. Er wird 


durch faſten und hätten vertrichen. 1082 
wider deß Teufels und der Hexen aufſaz / ſoll ſich 
ein jeder trewlich verwahren. 1064 

Mittel ind Ertandtnuß Gottes. 1005 
Bones gnadenbund. 1065 
geiſtliche Kriegsruͤftung. 1066 


wider don ſchaden vom Teufel und Hexen empfan⸗ 


7 1073 
Dodd v deiſ 


Regiſter. 


— — —— gg? 
Geiſtliche. 1077 
Erkandinnß feiner ſelbſt. 1077 
Glaub / Buß end Gebaͤtt. rodi 
Tcufel ſterben. — 


Teufelsbanner zu Str aßburg. 


264 
Teutſchen Aberglanb im tegwellen 131 find fickt. 


49. 350. 361. 
haben pic phamaſtiſche Propheten. 
Thal —5 Siche Joſaphats Thal / vnd & 
richte Go ttes. | 
"Tr pdofinsföhlage Eugenium. vo 


eophraſtus, fuch Paracelfus, 

Theraphim Goͤzenbilder / Durch dig der Teufel ante 
wortet. 2 

Theurgia, 


Thier. der lern Natur iſt Men en as | 


deß Menſchen. 
— — Muͤnzer ein Widertaͤuffer / truzet * er 
een, - 
Tiberio. I. wird das Keiſerthum vorgeſagt. ‚ie 
Tiberius. II. finde groffe ſchaͤze. 845.847 
Todten fragen. 506 


Todienkopf Albij v5 
Todten voͤgel. 14 
Toͤpffer zerſchlagt all fein irden geſchirr. 245 
Trajanus befommet deß Decebali has. 47 
Transplantation der Krantheiten. X 
Thrafylkus jeigt an / was in fernen Saufen geſche⸗ 
191.198 


| räum ımas fi feyen? zu: natuͤrlich my. deren 
vrſachen 14.15, Goclich. 17 warumb Berti 


Kegiſter. 
J A. T. durch traͤum gelehret habe? 
Teufeliſch 17. vermiſcht. 19. Nicht allzuviel 3 


auf die traͤume zuſehen. 24.25. Es ſind aber auch 


nicht alle zuverachten 22.23. fie betrieg.n offt. 
25.26 
Craͤum außlegen iſt vnmuglich vnd meifelhaflt, 27 
gehöre Gott zu. 27 
Traͤum anflegen iſt eitel. 27. von den Heiden ver⸗ 
lacht. 27. wer ſich traͤum anfechten laſſet / ma⸗ 
chet jhme ſelber viel zuſchaffen. 29.30. in dem 
ſchreken der räumen follman betten.g* | 
Auch wann man fichgubert legr. 35. Einer har 
mehr bedeutende traͤum als der ander. 30.31, 
Niemand laſſe ſich durch träume vonder wahrheit 


abhalten. 32333 
Traumpfoerten Homeri vnd Virgiſi. 25 
Im traum ſchweert ein Fiſcher ein Eid. 34 

Traumbuͤcher ſollen abgeſchafft werden. 35 
Treffſchuͤten. 775 


Triſcalanus Cenomannus ein zauberer. 249 
Trithemius, fein Steganographia. 507. et ſtel- 
| der dem Keyſer Maximiliano I, viel verſtorbene 


fir, 508 
Tubus ‚durch welchen geredt wird, 559-557 
Tucia holet waſſer im ſieb. — 
Tuͤrtk offenbaret ein ſchaz. 848 


Tuͤrken chen —2 Sclaven mul. 764 
— regieret noch / wider der newen Propheten weiſ 
168 

Katie sauberer, 398 
Ire Beten auberer. gu. Turf 


Regiſter. 
Farſo cin vngerechter Richter geſtrafft. 453 
Tycho Brahe ſchreibet den Sternen Leben vnd ver⸗ 
nunfft zu. u y2 


Valentino From̃ ſchikt eis Zuhörer eine Hewd⸗ 
ſchrifft ihne von der Rechnung für ha am hing 
ſten Tag subefreyen. 448. giltet kiches. 449 


Ulbelchaͤter laden jhre Richter vermeſſener weiſe für 
N — 427.428. iR Sep fpnen uue | 


4 


Sure Maͤnner toͤden. 4 
VWenetianer Herzogtraͤwt jaͤhrlich das Meer. 320 
Venus will eines Edelmanns weib ſeyn. 743 
Venusberg. 300 
Verblendung der euſſerlichen Sinnligheiten. * 
5 


Exempel. 

Verblendeer Sommerluſt in dem winter. 547 
Verblendte Soldaten, deren wenig / werden für gen⸗ 
# Compagnien angehen. 550 
Verblendung eines ganf 


ſtokung. 
Velaſca bez gibererdie Weiber In Boͤhmen / ba fie 
745 


Beinahe a; wffundne une | 
er. . | 
Verbiendung iſt niche alles, was ſolche ſeyn ae 
SBerfengnuß Gottes in dem gemalt des Teufel 977- 


vrſachen der Goͤctlichen verhengnuß. 1077 
marnmb Gott dem Tenfel und den Zaubereren 
verhen ge fchaden zurhun? soft 


Beta thuttoche, 283. troſt vnd vermahnung da⸗ 
nn. 


Vernůgiigheit. | 882 
. BBermefienpeis wider die beſchaͤdigung deß Sathans 


egiſter 


884. 


1070 
Vermiſchung deß Teuſels mit den Zauberern. 650 


652.654 
ob ſolche natůrlich oder nur blenderey. 64 
iſt weder leiblich noch menſchlich. 658 
deren beſchaffenheit wiſſen wollen iſt ſchaͤrlich o59 


iſt ein greuel. o59. ob Kinder durch ſolche ver⸗ 


miſchung geieuger werden koͤnnen? 660. Ein- 


wovuͤrffe beantwortet. 661.8c, 


Teufeliſcher vermiſchung genoffen zuhaben ver. 


mreinende / ſind offt vonrechten Maͤũeren beſchlaf⸗ 


fen 666.667. vom Teufel geſchwaͤngerte / allein 


mit wind oder wuͤrmen erfuͤlt. 668.553 

Ver wandlung iſt Poetiſch. 558 
Nach 561-564 
Goͤttlich. | 564 
zufellig. u 568 


Teufeliſch. 570: Exempel. 


574 
Verwandiung die Teufeliſch / iſt eine verblendung 


‚570, m hund / tazen / baͤren / woͤiff ec. 574- ſolche 


toͤden Menſchen. 177590 
* 


was darvon zuhalten? 583 
iſt kein weſentliche vermandlung, 584. fonder dis 
ne krankheit / oder verblendung 585, 


Gruͤnd wider Die weſentliche auberverwandiung 


— 


2,07.) 2: 


* Einiwärffe bearitworter, 595 
. Berzeihendem Naͤchſten.. 441* 
Veryukung / was fie ſey? 37 
Nataͤrlich. 377.38 
Eroichtet. 38/39. wo ſie hertommed 19 


eBirzufterdumtrin. 39 
Berzutmgıft Teufeliſch· 44.45. Exempel bey den 
—8 45. verf—hrendie Widertaͤufer ur * 
vnholden 
Teufel äffer nad öfe verzukung heiliger —* 
46. Iſt blenderey. 
Verutungen ſind auch Goͤctlich 41. vnd si 
2-44 
In den göiclichert verzulungen 49. —* * 
verſtand vnver ſehrt. 

—8 durch den Geiſt Settes ‚können Fer 
end Gottloſe Leut haben si 
Haben aufgehört: 5 

Verut ungen Bea find 53.53. find fein * 
der Kindſchafft Gott 
Vnderſcheid hen den örtlichen und venfihe 
ſchen verzufungen 5 
Der Teufeliſchen kennzeichen. 56. vmb ver 
kung fol fein Chriſt Betten. 
Dennenaluigehfanenden ſell mann niche * 


Sr kung der vnholden. jhre Seel komt nn 
dem Leib. | 
Sınd vnempfindlich. | 

Berjufung der Beermölffen 37. 
See verzutung weloeude Zauberer. 496 


* 


_ Kegiſfer. 

offenbaren weit cntlegene ding, 47: wasdarvon 

zuhalten. 48 
Veſpaßanus macht franfine geſund. 827 
Veſimachen / ſuch Paſſawer kunſt. 
Vidi Caborij Duelimit Franiciſeo Vivond, 372 


Vieh zucht nuzich. 876 
 Wiebicpädigende Heren. 15 

Virgianer fernen vom Tenfel ſich veſt machen. 837 

Viſioniſten. ſuch Gfichtler. 

Vitellius mjt Liebgiefft bezauberet, 955 

Vitolff machet Leut blind. 92 

Dirich Newſeſſers hiſtori. 


74 
U hyſſes braucht ſegneriſche blutſtellung. 9 
AUmbra. ſchatten deß Menſchen iſt ons rationis.zy6 
Vnbill gedultig leyden. 441 
Vnholden. Sihe Hexen. 

Vnſchuld. deren beweiſung durch vnderſchiedliche 
ſtuk. was darvon zuhalten? 365. Zweykaͤmpf. 
365. tluͤend eiſen. 385. heiß oder kalt waſſer. 1393 
nieſſung deß H. Nachtmahls. 401, laden in das 


Thal Joſaphat. 408. bluten. 465. 
wie die Vnſchuld zubeweiſen / 49 
Urbanus VII, nichröer lezte Papſt. 109 
Voͤget / hupfend. 142. fingend. 141. ind teilte 

rungs Propheten. 143 
Voͤgel im dunklen geſpeißt zu dem waarſagen. 314 
Vogelgeſchrey. 139.140 

Vogelweiſſagung. | 40 
vbw ihr gſang verſtanden werden könne? 
en ie 


Regifter. | 
fie weigfen niches- von deß Menſchen släf oder Yık 


gluͤt 243. ruffen wehe. 105 
Ucerius, beſchlafft Igernam in der gtalt Gorloi- 


. GIS, 


. W. 
Waaffenſalb vnd deſſen beſchaffenheit. 814.83 
wird verworffen 818,820, 
Waldſchweſteren. 297 
Wahrſagende zauberey. 302.303. auß Menſchen. 
364. Thieren. 307. Voͤglen. 139. 145. 314. 
fiſchen. zo8. auß den vier Elementen 308. 309 
aufßnäglen; 306. auß dem rauch. 312.313. aͤſchen 
313. lufft. z14. erden. Ziy Eraͤuteren / ſteken / ruten 
316. Tamarisken ‚welben. 336. haͤslenen gluͤts⸗⸗ 
sten. 317. auß dern waſſer. 318. auß zahler 
und buchſtaben 321. looſen. 329. durch vnhob 
den / todte / und Teufel. 492. innerlich im hals 
bruſt vnd Bauch. 493. euſſerlich 496. durch 
beten. grı. bauch / ſpiegel / Chryſtall. 512. ſich/ 
art 1 sang. sı9. koͤpf. 520. looß. 478. durch 
Talilmas 498. oracula. 498.499 
Wahrſager hars an allen Orten / auchin China 
Virginia vnd Calecutb, 497 
Wahrſagen ob ein kranker gefand oder flerben . 


Wahr ſagende sauberen iſt betrieglich / bringe vnſhul⸗ 
dige Leutin argwohn 525. iſt ein greuel fuͤtr Gott 
530. verbotten. 531. Ein Chriſt ſoll ford meiden 
530. derſelben nicht glauben. 58 

Warner cin Prophet. 76 


omg 


Wechſeltinder / oder Wechſelbaͤlg / deren She, 
Weglugenwburzel gegtaben. * 
Becher werben mehr vom Teufel ren 
er dan berwandiet. | * | 
Bein be eo * 
deren anerſhaffene krafft und geiſtliche 2— 
Bene 895: erforberce tage — * A 
— 86 
Ber | 4 
| eiſer —* * machen —Xt 


Seaner 





leben. | 
affergeiflet, Na ajädes 294. reden denttich, en nd 
. aberseufel, 204. wenderlichchiffort: 
ERafferfchlang wieltoͤpficht von Hercule üben 
1/2/3. 


| — biuſchutd it nichtig. 393.794. bile 
lid) abarfchafft. 406 


434 der Heren wird derworffen. 1013 





Maieri 895.905.908. 
(ol alle rantheien heilen, 


| Weſſſagen iſt Bahn Görliä v und Ge 


Pe t Propheen außzu zulegen. ino 


enceslausbefchre fich fd. s896 

——— BR 2,772 CL Tu 
vom Sathan erwekc. 68i 
der vas 


r 


! irthen / tin Frerbert tonn — vomb 7 


Regiſter 
ö—— — — — — nn 
was die Hexen fuͤr eitele ding inm Wenema 
brauchen. 
Wetter machen in Braſillen. 3 
der Tartaren. 687 
Wetter in van BifturirCoflang.684. $u Marcos.6ly 
. Abergläubige Mittel die Wetter abzutreiben. 702 
Bag ein wahrer CEhriſt von dem gewalt deß Satans 
vnd der Hexen in dem weitermachen halten ſolle 
693 
wie man ſich im Vngewitter vethalten ſolle? 702 
Bubenſtuk vnder dem Titul der er 
geſichten. 
Wilhelm de Lure haftet Zanberey fuͤr ein —* 
- wert vnd wuͤrkungder Englen. 

Will. Ob der Will gezwungen werben koͤnne var 
Liebgifft? 966.967. ober sauberen? 968 
Wind. Sappländer verkauffen denſelben. 583 
Wirerung von dem geſtirn 108. deren Ürheberig 
eigentlich Gott. 673.694.701.702- vnd der ſler⸗ 
nen Rand die Mittel orfachen. . BA 

Witterung fol man von Bert bitten, 
Wittib. Eine genle Witnib suche durch sanberikg 
Vvebgiffi einen Edelmann von feinen Eheweib ab, 


961 

Wolf. Ob din Menſch fein Wolff :c. verwandlet 

werden fönne Such Verwandlung. — 
Woffs lauffen uͤber emen weg. 

Wori Goites lehret ung gnigſam ir Selicheit. = 


ji ort Gottes / verbindet Gott und fin Kirch hufam- 
men. 126.127. © Doreen 





| vten lang. 790,8 grk 
“ Bert. von deren frafft. 287. * —* 789% 801.805 

Wort Bortes zum ſegnen brauchen iftein greuel. 806 

dic beſten Wort find in dem ſegnen boͤß. 803 


—— — — 


Wort ſinb in ver fegnen Bde 782 
Wort ſind deß Sathans fpecies - 227 
Wunden gehawen odet geſtechen. 83822 
Wundber eines Tuͤrkiſchen Geiſtlichen. 399 
Wunder deß Teufels find augenbetrug. 

Wor dewett Find nicht —— 
oa eforbereh fein gewiſſe Formui deß ge⸗ 


| —8 Int der Zetelnihe würden, * 
vnd Gottes nicht nachchun. 
| Bdnfdeiriun enbefpaffenhei St, &c. nie 


ubereh verdächtig. | 
En 340. keep | * 
enoplanes haltet das fpiden —* ze⸗ | 
— 198 
buchſtaben 481 
auberbilder Talilmas | 498 
ubevbilder. 735. 
auberbilder sur Liebe zubewegen. 952 
en ſey? — 25% aber.on. | 


ein n 255 
Eee -. Ang 


\ 


ai 
Anlaß * zauberbuͤcher 258. — 
im. 259. zuneigung 266, Einſamkeit. 268 
—— geh 6:0, fürwis / un aß ob 


aachgter. 
Daß pub ea ie ein. 240. x. * 
den laͤugnens nicht, 
krempel Simons. 
\pollonij Thyansi 246.4: 
zauberey gattungen. - 2 





ah J4). pempel, 546. 55% 


rfbare zauberey. der 
—* der Teufel, 369. 985. iſt früi 
—— * — Nach 
— 2 
— roaſtri. * 27 
:d voneinem 


weiffsuent verßorgener Bingen. 272 


ſlaubeter gegen geſtoblene ſachen 767. 
auberiſche verhinderung der chelichen werken. m 
um Oiſpanien und Polen. 

a en in 2 

die in Hiſpanien hebt Carolus V. auf. * 
uuberer toͤden zum waarſagen jungeknaben. 304. 
brauchen Wenſchenblue und Kinrchandun. 307 | 
auberkaͤß. 575 


Reaiſte. 


— FEFE vnd ruten zulaͤhmen. 
 Baukeraifie Sacthans ſtrit. 233. zu! allen * 
viel in Frankreich. | 252 
imn allen Ständen. 268 
Zauberey iſt alle Teufelifch, 4592 
Zauberer fragen Die toneen. 506 


- durch sauberen laße ihme Appion Horerim 
fuͤrſtellen ond Ulyfles den Achillem 407.508 
Mersauberen grewwelift groß 983. fie iſt abgoͤtterry 
vnd abfall von Gott. 984. abfall von der Chriſt. 
lichen Religion. 987. iſt vngoͤttlich. xc. 989 
verbotten. 989. 990. 991. 992. groß uͤbel. 993 
ſtorit in zeitch vnd ewig elend. 994. x. 996 
ob man der zauberer huͤiff brauchen doͤrffe? * 
760 
bermittel wider den Feind verbotien. 62 
Se sauberen mittel: 750.751. Zauberbann. A 
tkoth bewahret nicht für zauberey. 151 
auberer gu Inßbrugg huͤifft einer bejauberkn. Ik - 
anber greuel / wiederkiben fuͤrzubiegen no 
Er kaabery fol an uhr menlof Sein. | 


| —— We 
‚Eotafk fi niemand von sauberer. verfäßren 
rd 
wird mabenn vnd faſten vertrieben. 
——— —S 
Saubere ———— ee —— 


— 


— — 
en ſtraff. 1047 
—— — gnngſam? eo02⸗ 

| —— — nozben werden. 2027 
" ohale zauberer In dieſem Leben verrachen bud ge⸗ 


ſtrafft werden / w2fr 
jhr heimliche Kuͤnſt. * 


—* Teufel offtmal. 
ee 1 
—— ja 

. find feinb N von 

—— warfasung ed Sprit meiden, m 

derſelben nicht glauben, 

Bi ach Dan Pr 
. Banberey [dein offe / was natuͤruich 235. ode 
rcunſtlich ab 

' Bauer eb ey Bon bernd ige un Cie 


* —* iR ſhwaͤr. 2089 
doch nie vorn 2090 
1091.1092.2093. Gc. 


—— Dauberein angehen. 24% 


1019 


| Boden Theel, Raguel, Galomens. dc, 


| 213.821 
——ã — 5. aberglaͤubige zeichen. 165 
| find nidpr alle supsrachsen. iss. 256: GE 
IR. 21839 
Naturn⸗ 


U 
! ‘ 
j 


Zeit vnd giegenheit ſol nicht auß der acht gelaffen 
werden, 


find wahrfager. 
Zukuͤnfftige Ding find mancherley. ‚fol.502 


Acgiſter. 
MNaguͤrliche zeichen Sonn vnd Mond. 162.176. 
den zeichen def Himmels wird zu viel zugeſchrie.· 


ben. 164. weiesabergläubigil. 273 
Zeichendeuter find Planeten leſer / Planeten ring / 
Planeten bilder. 227. 229. 


Angſichts vnd Hand Propheten. 216.218 


. 130. 
Zenonis prißell vonden träumen. 


- Biegler Philip / ein wunderlicher Prophet. 77 


Zigeuner / wann fie in Teutſchland kommen. 230 


jhre Fewr· wurzel vnd Fewrkunſt. 399 
230 


welche der Teufel wiſſe oder niche. 302,503 
—5 30y. was er fen? 367. warumb übe. 


367368 
iſt eitel vermeſſen vnd gottloß. 369 
fomt von dem Teufel her. 369 
Suͤnd wider das Geſez der Natur. 370 
wider menfchliche und Goͤttliche Recht. 371374 
wider Sort. 375 
wider den Nächten. 395 
wider fich ſelber. 377 
Einwuͤrff 79.380 


beantwortet. 379. 

Heiliger zweykampf eines jeden Chriſten. 384. 
Hwiblen am Chriſt · Feſt Abendt aufftellen iſt ein 
Aberglaub. 136 


Eeee ij Zycho 


‚Mn. 





Regiaer. 


zyıhö Wenceslai Zauberer frißr einen 


chen Gautier. 
Traber wire vom Teufel bingefäßtt. 


ENDE 






Gr 
NS 


fra 


TER 


Fehler / welche —— 


Blatt 120 Fronte sapillatä, 
bie 138 lin. » lief 2109, 
er. Ferignen in ; 

öl. 159. Mu 2 lieg un dob 


bl. 338. in oei ſtatt ver⸗ 
rduͤnfftige lieſe verwerf⸗ 


bl. mt 3. durchſtreiche 
bl. ide a5. aach anfden 


433: L 14: welches 
Bi l. 2. nad Dem ge 


ein un 
BL gar. L7. len 
DI. 585. 


MM nk l. * fuͤr hůndin / 
bi. 693. * z — 
| L. 1. !6 

Ya eine 


—— 7805. vnd fot, bi. 


1 big ie man 


Mes wird A voht 


üchſtaben E cc fondes 
nm m buche Ddd / 


Br * * 10, c- zuſchreiben 
&2- |. 28. vnder weichen 
BL 86-1, 3 een ſchwarze 
l. 892. I. 16. man habe 
jr € riſtt 
16. Rlixis 


bl. a. yi 23. denkwauͤrdi⸗ 
100 


n 
bL 34 l. 4 Sacrific,Gen- . 


BL on 1 ve 
MD. Le sort 
936. b 23- Marc 16,1. 
' ibid, in feinen; nammen 
938. 1.7. gebraucht 
5r0. LE ır gebrancht 
91. b 21 nm wenigſte 
ss. I 27 gerieben. 
95%. L 29. Koſſeiti 
‚960. I-ı1. Foppzam Sa- 


| — 
DB, An rten fin 
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